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Liebe Kuntzſch⸗Imker! 


Alle die Ihr Kuntzſchbeuten habt und darin imkert, endet Eure Adreſſe Jo ſchnell 
wie nur möglich an mich. Ich ſtelle 3. St. eine vollftändige Lifte aller Kuntzſchimker auf. 


Herzlichen Imkergruß! 
W. Soeritz, Unrubftadt. 
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gabe: An unſere ge- 
de de und Leſerinnen. — 
75 kung und Winterzuſtand. 
1 neuen Kaſtenformen. — 
K ner € folg! — Einige Winke 


und. ‚Stagekaften. — Bücherbeſprechung. 


en ſchwierigſten Verhältniſſen beginnt unſer 
and das neue Jahr. Niemand weiß, was in 
Ik em Schoß verborgen ruht. Jeder 
e von uns ſpürt die wirtſchaftliche Not am 
ii e infolge der unaufhaltsam ſcheinenden 
jun merung der Lebenshaltung. Die Imker 
on nicht ausgenommen. Wir könnten ver- 
wir unjern Chriſtenglauben und den 
Menſchen- und Völkerſchickſale nicht 
as wir nicht wiſſen, das wollen wir wenig- 
h denn am Grabe noch pflanzt der Menſch 
ö 9 auf und hoffen wollen wir auf eine 
Jus Die Not des Einzelnen iſt bekannt, 
Hoffnung auf ein Beſſerwerden kann alle 
aufrecht halten, deswegen dürfen wir diejen 
ingsanker nimmer fahren lajjen und müſſen 
len immer daran festhalten. Es muß jeder 
eine Lage zu ertragen oder fie wenn möglich 
bejlern. und dieſe Verbeſſerung kann wirklich 
n chts anders herbeigeführt werden, als durch 
engte Arbeit, die jeder dort leiſten ſoll, wohin 
| Shi yickfal geſtellt hat, zu ſeinem eigenen Beſten 
Wohle des Ganzen. 
r haben, eben von Erfurt zurückgekommen, 
f nung, daß es mit unſern Sielen vorwärts 
‚neuen Jahr und wir hoffen und wünſchen, 
c unere Leſer von dieſem Optimismus ein 
nſtecken (allen und daß ſie ihrerjeits alle An- 
ngen machen, auch auf dem Gebiete der Bienen- 
dorwärts zu kommen, was auch nur auf dem 
angeftrengter Arbeit möglich iſt. Gerade die 
haben es in der Hand, durch verſtändnisvolle 
| r Bienenzucht, die ungeheuren Schätze zu 
Iche die Mutter Natur uns bietet und die 
ge hen müßten, wenn die Bienenzucht zu 
oder nur zurückgehen würde. 
r Konnen uns nur helfen, indem wir Verte 
1 W ae ie Ihafjen wir aber Werte? — Durch 
g die Pflege der Bienen, durch ihre 
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Telegraphengebühren vom 1. 


Nachdruck aus dem Inhalt einfchlieh- | 
lich der Abbildungen 


Verbandszeitung der 
Vereinigung d. badiſchen 
Eiſenbahnimker. 


und Widerlegungen. — Das große 
Einmal-Eins. — Aus dem Betrieb 
1921.— Sahresverſammlung der „Die 
deutſche Biene G. m. b. H.“ inErfurt am 
6. Januar 1922 im Bürgerbräu. — 


Leſer. — Mitteilungen der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimker. — Allerlei Wiſſenswertes. — 
— Unentbehrliche Schriften. 


— Die neuen Poſt- und 
Januar 1922. 


— 


Januar | 1922. 


ift verboten. 


An unſere geehrten Leſer und Leſerinnen! 


Vermehrung. Die Biene Jorgt dann ſchon dafür, 
daß die ungehobenen Schätze ans Tageslicht kommen. 
Wie kommen Jie ans Tageslicht? — Nun wir wiſ⸗ 
ſen es, durch die Befruchtung der Blüten ſchaffen 
die Bienen unermeßlichen Nutzen der Landwirtſchaft. 
Landwirtſchaft und Bienenzucht hängen zuſammen, 
wie unſere Leſer aus den Aufſfätzen der deutſchen 
Biene wiſſen werden. 

Die Bienen nützen indirekt und direkt durch die 
Erzeugung von Honig und Wachs, deren Höhe wir 
annähernd in einem der- ſetzten Hefte angeben konnten. 
Bedenke jeder — durch jede Williarde, die wir auf 
dieſe Weiſe unſerem Boden abringen, erſparen wir 
20 Milliarden dem Volksvermögen, weil wir das, 
was wir ſelbſt haben nicht einzuführen brauchen. 

Der Imker erfüllt alſo, wenn er ſeine Bienen 
pflegt, eine ſehr hohe volkswirtſchaftliche Aufgabe, 
auf die er mit Recht ſtolz fein kann. Die Biene iſt 
das einzige Cierlein, daß ſich von früh bis ſpät feine, 
Nahrung auf weiter Flur, im Feld, im Wald und 
auf der Heide ſucht und für das wir keine Futter- 
koſten haben, wenn es gelingt uns vom Sucker un— 
abhängig zu machen. Was die Biene erzeugt, iſt 
demnach unmittelbar Gewinn, es iſt um ein Fremd- 
wort zu gebrauchen Produktion im wahren Sinne 
des Wortes! — Alſo Imker pfleget euere Bienen 
mit Liebe und Verſtändnis. Wer das tut, leiſtet 
ſein Ceil am Wiederaufbau wirklich und wahrhaftig 
und ſein Lohn wird ſein die Freude am Er— 
reichten und vielleicht wenn uns die Witterung gün— 
ſtig iſt, auch eine Entlohnung in Geldeswert. 

Mit der nächſten Nummer werden unſere Leſer eine 
Veränderung an der Zeitung wahrnehmen, aus der Not 
der Gegenwart geboren. Wir mußten uns der fort— 
während ſteigenden Erhöhung der Papier- und 
ODruckkoſten wegen dazu entſchließen, auf das bunte 
Kleid der Zeitung zu verzichten, ſie wird daher für 
1922 in weißem Umſchlag erſcheinen. Es wird aber 
auch eine innere Veränderung vor ſich gehen. Am 
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6. Januar haben wir in Erfurt ein Abkommen mit 
der „Bienenwirtſchaft im Kuntzſchbetrieb“ Kommandit⸗ 
geſellſchaft in Lahr in Baden abgeſchloſſen. Hierdurch 
werden beide Zeitungen unter vollſtändiger Wahrung 
der Selbftftändigkeit in einer Nummer zuſammenge⸗ 
legt ab 15. Februar erſcheinen. Die Kuntzſchimker 
erhalten gleichzeitig „Die deutſche Biene“ und die 
Lofer der deutſchen Biene „Die Bienenwirtſchaft im 
Kuntzſchbetrieb“ in einer Nummer zugeftellt. 

Der Verlag bleibt nach wie vor in Erfurt. 
Schriftleiter ſind für „Die deutſche Biene“ derſelbe 
wie bisher, für „Die Bienenwirtſchaft im Kuntzſch⸗ 
betrieb“ Herr Direktor Erwin Hoffmann, Lahr in 
Baden. Der Druck erfolgt nach wie vor in Sulda. 
Dieſe Zufammenlegung iſt nur ein Verſuch, wie er 
ſich bewähren wird, muß l werden. 
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. .. Winterpackung PER Binterzuftand. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Bei großer Kälte zehren die Bienen ſehr wenig; 
erſt Störungen, namentlich alſo Temperaturſchwankungen 
machen fie für die Kälte empfindlich. Imker, die diefer 
Ueberzeugung huldigen — auch meine Wenigkeit ge- 
hört dazu — geben daher (Schweiz. Bztg.) ſchon ſeit 
Jahrzehnten erſt im Januar oder Februar die ſoge- 
nannte Winterpackung. 

Der Streit, ob kalt oder warm einzuwintern ſei, 
ſchien endgültig zu Sunſten der kalten Einwinterung 
entſchieden zu ſein durch die Wärmemeſſungen. Fr. v. 
Kleiſt's (Arch. f. Bienenkunde 1919, 4). Nun werden 
dieſe aber (Arch. f. Blede. 1921 4/5) von Sander 
nicht voll anerkannt. Die warme Einwinterung ver- 
ficht Lüftenegger. Als ein Hauptnachteil der kalten 
Einwinterung wird angeführt, daß Bienen, die infolge 
einer Störung oder Unbehaglichkeit den Winterknäuel 
verlaſſen, erſtarren. „Eine ſolche kalte Einmwinterung 
vertragen nur ſtarke Bölker mit ſehr bekömmlichen, 
wenig Verdauungsrückſtände bildenden Vorräten. Der 
Cotenfall iſt gewöhnlich, das Sehrungsmaß ſtets ver⸗ 
hältnismäßig ſehr groß.“ 

Für die kalte Einwinterung erklärt ſich wieder 
(im Els. Lothr. Bienenzüchter) Privatdozent Walch. 
Dennler jedoch ſetzt im Sinne Sanders hinzu: der 
ſtete Wärmeverluſt kann nur durch größere Jehrung 
an den Wintervorräten erſetzt werden. 

Offenbar hört in dieſer „Überwinterung s- 
frage“ das Aneinandervorbeireden nicht eher auf, 
als bis man ſich über den Suſtand klar geworden iſt, 
in dem die Biene eigentlich den Winter verbringt. 
Es muß wohl unterſchieden werden zwiſchen dem 
Verhalten des DBiens gegenüber der Kälte, ſolange 
der — vom Imker mit allen Mitteln zu ſichernde — 
eigentliche Winter zuſt and fortbeſteht; und dem 
Verhalten nach Aufhebung des Zuftandes. — 

Die Biene liegt nicht, ſchreibt v. Berlepſch, wie 
die Horniſſe, Weſpe und andere ihr verwandte In- 
ſekten im Winter regungslos im Schlaf, ſondern iſt 
wach und zehrt Tag aus Cag ein, nur iſt ihre Lebens- 
tätigkeit auf ein Minimum herabgeſtimmt und deshalb 
die erforderliche Nahrung ſehr gering. Dringt jedoch 
die Kälte heftiger ein und werden die Bienen dadurch 
in ihrem ſchlafähnlichen Hinvegetieren geſtört, Jo ſteigt 
ihre Lebenstätigkeit; ſie zehren nun ſtärker und wiſſen 
ſich durch Flügelbewegungen und kräftigere Neſpiration 

then und ihr Clement, Wär m e ju erzeugen. 


»Kälte zu ſtreng und hält fie zu lang an, 


Die deutſche Biene 


3. Jahrg. 


Die beiderſeitigen Schriftleiter werden na: 
vor beſtrebt fein, durch ruhigen ſchlichten & 
Zuſammenarbeit nicht zu ſtören. Sie geben 
ein Beiſpiel für die Eintracht der Imkerintereſ 
hier friedlich nebeneinander, nur den Fortſchrit 
Technik und dem Wohle der Imker dienen 
unter Hintanſtellung persönlicher Vorteile. Das 
kommen iſt vorläufig nur auf ein Jahr ge] 
worden, in welcher Stift es ſeine Bewährune 
Nichtbewährung dartun ſoll. Wir erhoffen d 
Suſammenlegung einen erſprießlichen Nutzen | 
Kuntzſchimker, als auch die Lofer der deutſchen 
und Freunde des Seitenſchiebers. 


Schriftleitung und Ver. 


ſo ſehr, daß ſeine Kraft gebrochen iſt und es den 


heftigere Kälte, ſchadet bei weitem weniger. Be 


wurde) und ſich am wohlſten befinden; daß da 


jo geht das Volk oft verloren oder leidet wer 


ling nur ſchwach und ſiech erlebt. Die Biene! 
Eisbär. Am allerverderblichſten iſt die Kälte. 
fie mit Wind begleitet iſt. Nuhige, wenn au 


machte 1844 Verſuche mit verſchiedenen Art. 
Überwinterung. Er kam zu dem Schluß, daß 
einem froſtfreien, dunklen Gemach überwinterten! 
am wenigſten zehren, (weshalb auch neuerding: 
einzelt z. B. in „Uns Immen“ das Einmieten emp 


gegen Kälte und Licht geſchützten im Freien 
ſtellten Stöcke folgen (wofür Berlepſch ſelber [it 
ſchied), und daß die Sonne im Winter und aur 
im zeitigen Frühjahr das Schadlichfte iſt. Ich 
winterte in einem meiner Anfängerjahre eine 
Völker in meinem Breitwaben-Blätterſtock auf 
Wabenbau, zwiſchen Honigraum und Brutrau 
großes Abſperrgitter, alſo in einem Naume, 
ſeiner Ausfüllung etwa 50 Normalhalbrähmcher 
hätte. Ich bemerkte keine beſonderen Nachteil. 
der ſtärkeren Sehrung abgeſehen. Auch ſeitden 
ich jedesmal, daß auch bezüglich der Umſtäm 


fehlen, ſodaß alſo unter dem Bien ein gewiſſer! 
zug durchſtreicht. Allerdings ſtehen alle Kaſten 
und aufeinander geſtapelt. — 
Ueber die Nätſel des Winterſchlafes brin 
„Deutſche Biene“ eine hübſche Abhandlung. 
für den Menſchen der heutigen Seit als „ein 
aufs innigſte zu wünſchen“ erklärt. Wodurch 
der Winterſchlaf herbeigefüht? Wieſo kann ba 
ſekten, Fiſchen, Fröſchen, in dieſem Suſtand 
Schaden ſogar das Blut gefrieren? Wiefo 
einige höhere Tiere, wozu merkwürdigerweiſe der 


a 


aufnahme aber, oder um etwa gegen die Kalte 
bejjeren Schutz zu ſuchen, ihn plötzlich unterb 
um ihn alsdann fortzuſetzen? Während des 
ſchlafes zehren die Tiere von ihrem Fettpolſte 
der Fledermaus verbrennt es wie eine Kerze. 
bar berühren ſich in den dunkeln Nätſeln des 
ſchlafes Tier und Pflanze am nächſten.“ Vom 
volk heißt es hier — wie 3. B. auch bei v. 
Reepen in ſeinem „Leben und Woſen der Bien 
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keinen Winterſchlaf kenne. Je ſtärker die 
gende Kälte, deſto ſtärker werde Wärme durch 
ung und innere Verbrennung hervorgebracht. 
in „Bienenweſen und Bienenpflege“) ſchreibt: 
reugung der Wär'ne beruht auch im Winter 
r Ernährung und Atmung. Der Honigmagen 
ei die Vorratskammer, die voll Honig geſpei- 
ird. Wegen der Untätigkeit findet kein Kräfte- 
uch ſtatt, daher reicht der Honigmagen voll 
für Wochen, ohne daß neue Nahrung auf- 
nen zu werden braucht. 

n hat man — worüber das Bull „de la Soc. 
d Ap. berichtet — auf der ſchweizeriſchen Un- 
ungsanſtalt zu Liebefeld gefunden, daß, während 
interſchlafes der Bienen, der alſo dem des 
ähneln würde, am Fettkörper (im Hinter- 
deränderungen vor ſich gehn, indem be- 
„ während des Sommers nicht vorkommende 
tige Körperchen auftreten, die irgendwie mit 
ttzehrung zu tun haben könnten. Die Biene 
alſo, ähnlich den andern winterſchlafenden Tieren 
id des Sommers „Neſerveſtoffe“ aufſpeichern, 
während des Winters zu verbrauchen. 

enn dies ſich ſo verhält, iſt des Bienenwirts 
de offenbar, nach Möglichkeit fo einzu- 
ern, daß der Bien haupftſächlich 


s einer Anzahl Suſchriften erſehen wir, daß 
mker der Meinung find, der ſeit Jahren bewährte 
rkanal würde nicht mehr geliefert werden, weil 
vorigen Nummer zu leſen war, daß die Kanäle 
en ſollen. Im Intereſſe einer Verbilligung 
zereinfachung der Herſtellung haben wir die 
orteile verringert, weil die Kaſten ohnehin einen 
nicht gekannten Preis anaenommon haben: 
ann nun ſelbſtverſtändlich den Kanal beibehalten 

üſſi Man 
lo das eine oder das andere wählen und muß 
der Beſtellung angeben. Wer den Flugloch— 
nicht verwendet, behält alſo den Kanal wie 


„ 
tanſicht des Seitenſchiebers Form 1922. 
oben mit „Sick-Zack“ in Sommerſtellung. 
unten „ „ „ in Winterſtellung. 


Jolkbeute mit 32 Rahmen 200% 330 mm 
lichte Weite. 
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Zu den neuen Kaſtenformen. 
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nur von feinen RNeſerveſtoffen zehrt, 
was am eheſten beim Gl'eichbleiben der Um- 
ſtände der Fall iſt. Man hat öfter davon gelefen, 
wie ſchlecht verwahrte Bienenvölker, bei offen ſtehen⸗ 
der Tür u. dgl. dennoch den Winter gut überſtanden. 
Ich ſelbſt erinnere mich dabei eines Nachſchwarmes, 
der vor Jahren auf einem ſchlecht beſorgten Bauern- 
ſtand fein Dafein friſtete. Er hatte feinen dünnwan— 
digen Strohkorb nur halb ausgebaut, erhielt aber 
dennoch nur ein einziges Pfund Juckerlöſung. Da- 
mit kam er ins Frühjahr und baute da die fehlen- 
den Waben mit den ſchönſten Arbeiterbau weiter. 
Dieſer Bien überwinterte offenbar mit der dicht ge- 
fchloffenen Wintertraube der kalten Einwinterung. 
Lüftenegger glaubt auf grund ſeiner tiroler Erfahrung 
die „weniger eng geſchloſſene und daher leichter zu 
lüftende“ Wintertraube der warmen Einwinterung 
vorziehen zu ſollen. Mit dem Gegenſtand „Winter- 
packung in Californien“ befaßt ſich die November- 
lieferung der C /eanings in Bee Cuiture. Man findet, 
daß der Bien „in Honig eingewickelt“ fein 
müffe, befonders im Süden, wo die Bienen über 
Winter „mehr tätig“ ſind. Sehe jeder, wie ers treibe. 
„Die Bienenzucht iſt eine Sache der Einzelheiten“, um 
mit einem im neueſten Heft des American Bee Jour— 
nal wiederholten Wort Heddons zu ſchließen. 
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bisher bei. Wer aber beides verwenden will, der 
legt den Kanal nun erſt dann ein, wenn der erſte 
Reinigungsausflug ſtattgefunden hat und entfernt ihn 
erſt dann, ſobald es recht warm geworden iſt, alſo 
nicht vor Mitte Mai. Es liegt alſo durchaus kein 
Widerspruch in unferer Maßnahme und wir ver— 
werfen den Kanal keineswegs. Der Verſuch wird 
aber jeden überzeugen, daß er entbehrt werden kann 
bei den neuen Kaſten, die mit dem Sickzack ausge- 
rüftet werden. Die Kaſten ohne Sickzack und mit 


Kanal ſind einige Mark billiger. Die hier folgenden 
Bilder werden das über die Kaſten geſagte trefflich 
erläutern. 


II. 
Derſelbe Kaften in Nückanficht, doppelwandig. 
In der linken Doppelwand ſieht man die für 
jedes der beiden Völker, die übereinander 
ſitzen, angebrachte wirkſame, zugfreie und natürliche 
Entlüftung. Bei einfachwandigen Kalten tritt die 
Oeffnung ſeitlich aus, ſtatt nach hinten. 
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Einvolk-Bolkslagerbeute 1922. 


Obenjchieber mit Sütterung von oben. Die ein 
III billigſte' und praktiſchſte Beute der Gegenwe 
38 * alle diejenigen, welche der Oberbehandlung anh 
Derſelbe Kaſten in Nückanſicht, geöffnet. oft verſetzt werden, für Wanderzwecke, Einzel 
Unten mit eingeſetzten Fenſtern und Tür als Ar- Stapelaufſtellung mit Suß und Dach lieferba 
beitstiſch. Oben ohne Fenſter. Neu ift der rechts VNahmen, ein Schiedbrett. Wird doppelwandi 
berausgeftellte „Blindrahmen“. Neu it ferner der einfachwandig geliefert. Vorderwand immer d 
Arbeitstiſch für das obere Volk, welcher durch die wandig. Außenmaße: 330 mm hoch, 570 mn 
herausgenommene obere Tür, durch Einſtecken ge- 70 mm tief, Gewicht ca. 15 kg. Nahm 
bildet wird. 420 mm lang, 220 mm hoch, außen gemejjen. | 
wird auch in Holzabſperrgitter geliefert. Hom 
hinten, Aufſatz überflüſſig. 


IV. 

Nückanſicht mit hochgeſchlagener Tür. 
Holzabſperrgitter in der Trennwand, halb he 
gezogen. (Bei geſchloſſenem Fenſter zu handh 
Unten rechts Orahtſchied für horizontale Trent 
(Bei geſchloſſenem Senjter zu handhaben). 
links Fenſter mit Druckleijten und oberen hi 
nehmbarem Keil zur Anbringung des Metal 
kaſtens zur Fütterung von hinten, ohne mit! 
ä en | |: 5 in Berührung zu kommen. Genaue Beſchreib 

IH) Mee e Heft 11 und 12 1921 oder in der neuen An 

IT MSN I 1922. Preis Mk. 5.— vom Verfaſſer oder! 

Erfurt zu beziehen. Außenmaße 600 mm 
380 mm tief, 750 mm breit, Gewicht 40 kg. 
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Ju beachten die Beſtellnummern! 
nigblätterſtock (Seitenſchieber) Form 1922, Be- 
llnummer 31. 

e als leichte Wanderbeute, Form 1922, Be- 
llnuummer 33. 

Ih, heſſ. Einvolklagerbeute, doppelwandig, Be- 
IInımmer 37. | 


„Deutliche Biene“ 3. H. Herrn Ingenieur Reinarz, Fulda. 


F unjer Erſuchen erhielten wir für unfere, an- 
September und Oktober vorigen Jahres ver 
te Bienenzuchtausſtellung durch den Verlag 
einige Hundert Nummern der „Deutjchen 
jugeſandt. Gleichzeitig hat unſer Gefchäfts- 
einen deutſchen Breitwabenſeitenſchieber von 
ma Kothmeper & Richter in Wien zur 
lung gebracht und wurde das Ganze als Ob- 
r „Deutſchen Biene“ den Beſuchern vorgeführt. 
cöͤnnen Ihnen die Verſicherung abgeben, daß 
eitung wie die Beute bei den Beſuchern 
ines Intereſſe und Lob erweckt hat. Mit ganz 
rer Freude teilen wir Ihnen mit, daß die 
ichter Ihre Bemühungen um die deutſche Bie- 
t mit der ſilbernen Vereinsmedaille ausgezeichnet 
wozu wir Ihnen im Intereſſe der Naſſezucht 
Glückwunſch ausſprechen. Auf unſerem ſtei— 
Imkertag am 25. September vorigen Jahres, 
anläßlich der Ausſtellung abgehalten wurde, 
err Fachlehrer CTraidl einen Vortrag über 
icht in Ihrem Sinne — der Erfolg iſt ein er- 


er und von vielen Seiten aufgegriffen worden, 


ſeren Vereinsſtänden auch NRafjevölker zeigen 
nen. Wir erlauben uns die höfliche Anfrage, 
drei Königinnen im Frühjahr zur Ummeifelung 
ı können und bitten um diesbezügliche gefällige 


— — 
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chdem die neuen Seitenſchieber nun ſoweit ſind, 
e die Fabrik in regelrechter Folge verlaſſen 
wollen wir für die kommende Srübjabrsent- 
ig noch einige Winke geben und einige Ein- 
die wiederholt gemacht wurden, widerlegen. 
in hüte ſich etwa Waben aus dem Brut— 
u entfernen mit der Abſicht, denſelben zu ver- 
1, damit die Bienen wärmer ſitzen. Nichts 
men, nichts hinzutun, ſondern alles ſo laſſen, 
it, das iſt der richtige Weg. 

ſt wenn es wärmer geworden iſt, kann man ſich 
om Brutſtand einmal raſch einen Einblick 
fen. Die einzige wirkliche Sorge iſt nach dem 
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Ein neuer Erfolg! 
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Schlittenlagerſtock 22 
2-Volkbeute mit 5 geführten Schlitten 
auf Kugelrollen. 


Einvolklagerbeute, einfachwandig, Beſtellnummer 39. 
Sick-Sack Fluglochſchützer, Beſtellnummer 978. 

Alle Kaſten ſind ſowohl im. Ganzen der Form 
nach als auch in bezug auf ſämtliche Einzelteile der 
Ausführung geſchützt. Nachahmung einzelner Ceile 
iſt ſtrafbar. Lizenzbogen zur Selbſtherſtellung ſind in 
Vorbereitung. 


Graz, 3. Jänner 1922. 


Mitteilung. Es ließe ſich vielleicht einrichten, daß 
unſer Verein als Geſellſchafter beitreten würde. Wir 
bitten auch hierüber um Ihre Nachricht und Pro- 
ſpekt, welches wir in der nächſten Sitzung vorlegen 
würden. 

Die Medaille und ausgefertigtes Diplom gehen 
Ihnen in einigen Tagen zu. 

Mit treudeutſchem Imkergruß! 

Für den ſteiermärkiſchen Bienenzuchtverein 


Der Sekretar: gez. Hans Salzer. 


Wir ſind gern bereit nach beſtem Können unſere 


Unterſtützung zu leihen! Den Imkerbrüdern 
in Steiermark aber rufen wir zu: Herzlichen 
Dank für die Anerkennung unſerer Arbeit, 


einen deutſchen Imkergruß allen Leſern dort und 
möchte man dort auch den Satz, den man an anderer 
Stelle in der „ODeutſchen Biene“ heute ſchon erwähnt 
findet: post nubila Phoebus Apollo — hinter den 
grauen Wolken der Gegenwart aber lacht der Sonnen- 
gott einer beſſeren, freudigeren und gerechteren Zukunft 
der Imker und der vielgeplagten Menſchheit — nicht 
vergeſſen. — Nö. 


Einige Winke und Widerlegungen. 


Neinigungsflug und wenn man ſich vom Sutterftand 


überzeugt hat, warmhalten, d. h. die Fenſter ſtets 
warm bedeckt laſſen und den Kaſten möglichft nicht 
öffnen. Das Voll entwickelt ſich ungemein raſch ohne 
jedes Sutun viel raſcher und beſſer als durch wieder- 
holtes Auseinanderreißen des Baues. Die Kanäle 
bleiben wo ſie ſind, die Fluglochſchützer ebenſo. Schiebt 
man eine Hartpappe unter das Brutneſt indem man 
die unteren Senjterriegel öffnet, jo kann man ſich ohne 
Eingriff — wenn man will — täglich von dem Sort- 
ſchreiten überzeugen. Iſt von Mitte März an etwa 
einigermaßen Bienenwetter, ſo geht die Entwicklung 
raſch von ſtatten. Mitte bis Ende April iſt oben u. 
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unten alles voll von Brut und Bienen. Men ijt 
daber in der Lage, nun mit beiden Völkern nach 
Vorſchrift zu verfahren und etwa ſich bietende Honig- 
tracht auszunützen. 

Hinſichtlich des Tränkens kennen unſere Leſer 
unsern Standpunkt, nach welchem wir jedes Tränken 
im Stock verwerfen. Die Entwickelung des Bienen- 
volkes findet in der Hauptſache durch Bewegungs- 
zehrung und Ausflug ſtatt. Ein natürliches Bedürfnis, 
das des Waſſerholens befriedigt man dadurch, daß 
man den Bienen an ſonniger Stelle etwa 10 Meter 
vom Stand entfernt eine Moostränke einrichtet, die 


jeden Tag nachzufüllen iſt, ſoweit das Waſſer ver⸗ 


dunſtet oder weggetragen wird. Dieſe Bewegung des 
Waſſerholens iſt den Bienen ein Bedürfnis und das 
ſoll man nicht hinwegkünſteln, indem man ihnen die 
angebliche Mühe des Waſſerholens erſpart. — 

Für die erſten Tage kann man das Waſſer, um 
erjt die Bienen darauf einfliegen zu laſſen, ein wenig 
verſüßen mit Honigzuſatz, das gibt keine Näuberei, 
aber man wird ſehen, daß dann die Tränke nicht 
mehr leer wird. 

Indem man weder das Brutneſt auseinander reißt, 
noch Waben zwiſchenhängt, noch jpekulatfo füttert 
und die Kanäle ſowie die Fluglochſchützer an Ort und 
Stelle beläßt und die Bienen nach Norden ausfliegen 
läßt, ſchafft man keinen Anreiz zu unzeitgemäßen Aus⸗ 
flügen und vermeidet damit auch mit einem Schlage 
alle die Nachteile, die ſich aus ſolcher Unnatur ergeben 
müſſen. Nicht durch Eingriffe aller Art ſondern 
durch möglichſtes „Inruhelaſſen“ dient man dem 
Bienenvolke und ſich ſelbſt am beſten und man wird 
ſich wundern, wie reibungslos die Entwicklung fort— 
ſchreitet und wie raſch die Völker auf der Höhe ſind. 

Es wurde uns im vorigen Jahre und 1920 auch 
wiederholt darüber geklagt, daß die Bienen nicht 
alle ſondern einzelne Völker — unter den Noſt ge- 
baut hätten. Wir haben das ſelber bei einiger Völ— 
kern gefunden. Wir konnten uns aber trotzdem nicht 
ontſchließen, den Noſt niedriger zu machen, denn der 
Unterraum unter den Waben kann eigentlich nicht 
groß genug ſein. Wir haben ihn ſo hoch bemeſſen 
wie er iſt, weil dort die Bienen im Winter eine gute 
Luftkammer haben, die durch den Kanal bezw. jetzt 
den Sickzack ſtets vorgewärmt iſt und mit der Lüftung 
dazu beiträgt, den Bau trocken und die Bienen ge- 
ſund zu erhalten. Der Einwand : diejer große Unter- 
raum ſei ſchädlich, iſt ebenſo wenig ſtichhaltig wie die 
andere Behauptung, das Belaſſen der Waben im 
Brutraum während des Winters ſei ſchädlich! — 

Die Erwärmung des Naumes erfolgt ganz von 
ſelbſt von oben nach unten und unter dem Roft unter 
den Waben findet ein fortgeſetzter Sasaustauſch ſtatt. 
Wird es ſo warm, daß die Königin die Waben bis 
auf den unteren Rand beſtiftet, Jo iſt gerade dieſer 
Unterraum die Urſache des ſchnellen Fortſchreitens der 
Beſtiftung von Wabe zu Wabe, weil den Bienen die 
Verbindung von einer Wabengaſſe zur andern durch 
dieſen Unterraum weſentlich erleichtert wird. Man 
nehme ſich nur einmal die Mühe und ſehe in ge— 
bückter Stellung nach Wegnahme der Fenſterleiſte unter 
das Brutneſt, ſo wird man leicht feſtſtellen, daß der 
geſamte Verkehr von Gaſſe zu Gaſſe hauptſächlich an 
der Unterkante der Waben Jtattfindet. Dort ſammeln 


ſich die Jungbienen an und wandern von oben nach 


unten und von unten nach oben ohne Unterbrechung 
Cag und Nacht fort. Dort hängen ſie ſich in Ketten 
unter das Brutneſt und dort wird wegen der ſtets 
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friſchen Zufuhr ſauerſtoffreicher Luft die meiſte 
erzeugt, nicht aber im oberen Teil der Wabe 
wie meiſt irrtümlich angenommen wird. 

Es findet alſo bei der niederen Breitwa 
natürliche Heizung vom Boden nach oben jta 
daher kann ein vernünftiger Imker dieſen Nau 
ontbehren. 

Iſt der Brutraum erſt voll und drängt 
Volk in den Gaſſen und wird es im Juni ut 
ſo warm, daß die Hitze den Bienen läſtig w 
die Waben faſt zuſammenſchmelzen oder we 
dem Schmelzpunkt nahe kommen, ſo erfüllt 
Unterraum den umgekehrten Sweck. Er fü 
notwendige und ganz natürliche Abkühlung 


ohne daß Sugluft entſtehen kann und die wan 


zieht durch die ausgezeichnete Entlüftung ab. 
auch beide Völker Jo Stark ſein, daß buchſtäblie 
Biene ſcheinbar mehr in den Kaſten „hinei 
jo wird man bei dem Seitenſchieber auch | 
ſtärkſten Außenhitze kein Vorlieger und Saulen 
den, alles das verhindert der Unterraum. We 
auch zeitweiſe bei guter Tracht und guten Naſſe 
der Unterraum ein wenig verbaut wird, ſo iſt! 
ſehr kleiner Nachteil der gegenüber den X 
nicht ins Gewicht fallen kann. 

Das Verbauen findet auch nur dann ſtatt, 
außerordentliche Tracht iſt, und kann nicht o 
ſonderem Belange ſein, weil ja die Waben des 
raumes nicht entfernt werden ſollen. Muß me 
irgend welchen Gründen dies doch tun, Jo gen 
Schnitt mit dem Stoßmeſſer, dieſe kleinen Brü 
beſeitigen, wenn man ſie für hinderlich hält. - 

Man wird dieſe Neigung zum Bauen vor 
lich immer bei Naſſevölkeen finden, welche wen 
gar nicht ſchwärmen. Es iſt dies ein nicht zu 
drückender Naturtrieb. Uebrigens kaun ma 
Unterbauen auch leicht vermeiden, wenn mi 
Bienen Anfangsſtreifen oder Mittelbände zun 
bauen einhängt, um den Wabenbau zu erneue 
auf dieſe Weise den Bautrieb ſich austoben zu 
Alle alten Waben möglibft nach 2 
bei Seite ſtellen ſollte Srundſatz ſein. Der . 
und muß bauen und wenn er anders keine Gt 
heit findet, fo baut er eben alle Ecken voll u 
gar zwiſchen Rahmen und Fenſter. Sefchient! 
was, jo iſt das immer kein ſchlechtes Seichen f 
Volk, aber der Wink mit dem Saunpfahl f 
Imker, daß er Gelegenheit zur Befriedigung des 
triebs geben foll | | 

Ein bauendes Voll iſt fleißiger und ſtets a 
als ein ſolches, das immer auf altem Bau f 
keine Gelegenheit findet, die Fettüberſchüſſe der 
bienen in Naturwachs umzuwandeln. Ein Vol 
fleißig baut, bringt dir kein Lot weniger Hon 
dern mehr, weil es fleißiger iſt, und ihm nid: 
Sollte auch hier und da einmal eine Drohnen 
auf der Bildfläche erſcheinen, jo wäre es les 
deshalb ſich zu entſetzen, das ſind alles ganz! 
liche Erſcheinungen, über die ein vernünftiger 
ſich nicht aufregt. Dieſe Drohnenſcheibe dar 
ruhig beſtiftet werden und ſelbſt auslaufen, es 
Beinbruch, ſondern dem Volke aus dem in 
heraus Bedürfnis und wird auch nur zu gu 
Fleiße und emſigem Schaffen beitragen — die 
büchſen in dieſer Hinſicht ſollten ſich endlich au 
kehren laſſen. Wir wiederholen: Jinker. 
dem Bienenvolke mehr Sreibeit fort me 
Swangsjacken deſto weniger macht Ih 
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und deſto größer ijt der Ertrag, nicht oft genug 
en genug kann man das immer wieder 
holen. 

ei den hohen Wacghspreiſen ſchadet der Jınker 
cht, wenn er fleißig bauen läßt. 

ei den neuen Beuten iſt, um die Möglichkeit 
zlätterns der Waben finnfälliger zu machen, der 
Rahmen rechts nun als ſogenannter „Blind- 
n“ ausgeſtaltet worden iſt. Die Bienen können 
Rahmen nicht ausbauen, Er wird ohne Ab- 
regelung als letzter Nahmen rechts eingeſchoben 
daher ſtets leicht beweglich und herauszunehmen. 
man nun im Kaſten aus irgendwelchen Gründen 
n, Jo nimmt man dieſen Blindrahmen heraus — 
nicht ausgebaut wird und dann hat man 
die andern Rahmen nach Belieben von links 
rechts auf dem Noſt ſtehend blättern zu können. 
Bitter find von außen, ohne das Fenſter weg- 
nen, auswechſelbar. ö 5 

ie Lüftung iſt ſelbſttätig und kann von Hand 
t Verſtellung der außen an der Hinterſeite ficht- 
runden Blechſcheiben zum Teil oder auch ganz 
ellt werden. So einfach dieſe Lüftung iſt, mit 
Hartnäckigkeit wird dieſe von mancher Seite 
s Schnurrpfeiferei — lächerlich zu machen ver⸗ 
Wir ſind die letzten, die ſich für unnütze Künſte⸗ 
an einer Bienenwohnung erwärmen könnten, 
wer über dieſe Lüftung ſich luſtig macht, der ver- 
auch nicht das geringſte davon. Nur dieſer 
dirkenden Lüftung und dem großen Unterraum 
nken es die Beſitzer von Seitenſchiebern, daß 
der verſchimmelte Waben noch Feuchtigkeit im 
e kennen und daß die Bienen im Winter warm 
m Sommer Kühl ſitzen und nicht unnütz vorliegen. 
kann deswegen über dieſe — Beſſerwiſſer — 
zur Tagesordnung übergehen. 

in Schmerzenskind für viele war bis jetzt die 
rungsvorrichtung. Man Jollte das Ding nach 
en Grundſätzen entbehren können. Bis ſich die 
r aber zu dieſen Grundſätzen durchgerungen haben, 
noch viel Waſſer den Nhein herunterlaufen. 
denn man ſchon füttern muß, Jo ſoll man wenig- 
bequem für die Bienen und für den Imker da- 
mmen können. 

un haben wir verjchiedene Arten ſeit Jahren 
ert. Am einfachſten läßt ſich natürlich bei Lager- 
, die nicht geſtapelt werden, von oben füttern. 
den Blätterkaſten kommt jedoch dieſe Art nicht 
age. Die Fütterung von oben mit Doppelboden 
der Decke hat ſich nicht bewährt, weil dieſe 
unüberſichtlich iſt. Fütterung in Holzkaſten 
ſich auch nicht bewährt, weil dieſe Käſtchen alle 
t werden und das darin befindliche Sutter leicht 
nig und Jauer wird. 
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Wir haben daher bei den neuen Stockformen auf 


alle diefe Arten von vornherein verzichtet und ein 


neues von Herrn Wille hergeſtelltes Futtergefäß von 
ca 2½ Liter Inhalt aus Weißblech anfertigen laſſen. 
Dasfelbe wird hinten am Senjter angehängt und der 
im Fenſter an Stelle der früheren Lüftungslöcher an- 
gebrachte Schlitz geöffnet. Hierdurch gelangen die 
Bienen von oben in den Futterkaſten und zwar aus 
allen Wabengaſſen zu gleicher Seit. Sie holen das 
Sutter raſch und ſicher fort. Keine Biene kann er- 
trinken, trotzdem es keinen fäuernden Schwimmer aus 
Holz giebt — keine Biene kann nach außen gelangen 
und trotzdem kann man, während die Bienen das 
Sutter holen, nachſehen, und ſogar nachfüllen, ohne 
mit Bienen in Berührung zu kommen. Der Sutter- 
kaften paßt gerade zwiſchen die Tür und das Cenſter. 
Dieſe Schwierigkeit iſt alſo nun auch endgültig gelöſt 
worden und wird ſicher jedermanns Sufriedenheit 


finden. —- 


Nach beendeter Fütterung kann man mit einem 
Griff das Gefäß fortnehmen und beijeite ſtellen. 


Es ift nicht nötig, für jeden Kaſten ein Sutter- 
geſchirr zu beziehen, weil dieſe ziemlich teuer find, kann 
man auf 5 Kaſten ein Futtergeſchirr rechnen. Wegen 
des. verhältnismäßig großen Inhaltes wird man raſch 
damit fertig und kann ſich die Arbeit einteilen. Der 
Inhalt iſt nach Abnahme des Deckels leicht feſtzu⸗ 
ſtellen. Der Deckel könnte auch fehlen, indeſſen wegen 
— des Futters ift es beſſer, man läßt ihn 

arauf. 


Ein Wort muß noch über die Fenſter geſagt 
werden. Wenn man von Fenſter ſpricht, ſo denkt 
man an Glas und auch daran, daß man bindurch- 
ſehen möchte. Was hat es nun für einen Sinn, dieſe 
„Fenſter“ mit Drahtgaze zu vernageln, um einige 
Mark an Koſten für Glas zu erſparen. Drahtgaze 
iſt undurchſichtig, fie kältet, läßt im Frühjahr die 
Wärme entweichen, ſie roſtet und ſieht ſchlecht aus. 
Daß die Bienen keine Drahtgaze wollen, ſehen wir 
ja daran, daß fie ſolch widerſinnige — Senſter ver- 
kitten, ſo gut ſie können. 

Wegen der Sommerhitze braucht man auch keine 


Drahtgaze im Seitenſchieber, denn durch den Unter- 
raum und wegen der Lüftungseinrichtung findet keine 


‚übermäßige Erwärmung des Stockes ſtatt. Es kann 


daher die Glasſcheibe, durch die man auch wirklich 
hindurchſehen kann, darin bleiben. | 


Alfo, lieber Smker | Sort mit der Drahtgaze — 
dieſe hat am Stand keine Berechtigung, ſondern nur 
für Wanderzwecke. — ö ö 


Das große Einmal-Eins! 


n der Schule haben wir alle das kleine 1 X 1 
t. Vor dem Kriege wußten wir auch mit dieſem 
auszukommen. In der Nachkriegszeit aber 
elten ſich dieſe kleinen Sablen in immer größere 
vuchtigere. Sur Zeit aber haben wir es gelernt 
en Millionen und Milliarden nur ſo um uns zu 
n, als hätten wir das nie anders gekannt. — 
Ne Begriffe haben ſich vollſtändig verschoben, 
wir uns nicht mehr auskennen und gegen früher 
Vergleiche mehr ſtandhalten wollen. Einſt 


herrſchte der preußiſche Militarismus, die Schlotjunker, 
die Kohlenbarone, die immer notleidenden Ar— 
grarier, ſowie der Klaſſenkampf. Seit wir uns aber 
eine glorreiche Nepublik über Nacht geleiſtet haben, 
iſt das alles viel anders geworden. Jetzt haben an- 
dere das Heft in der Hand, jetzt herrſcht eitel Frei— 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit und alles iſt ein 
Herz und eine Seele! — Eine Folge der ſchönen 
Gleichheit iſt, um für unſern Aufſatz nur eines her— 
auszugreifen „der Carif“. Freie Bahn dem Cüch— 
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tigen war das Schlagwort — und bezahlt wird alles 


nach einem feſtſtehenden Carif — der jugendlich un- 


erfahrene Arbeiter erhält in ſeiner Klaſſe ſoviel wie 
der alte Arbeiter und der Fachmann. Hiermit be- 
ginnt ſchon die berüchtigte Schraube ohne Ende und 
das Wort „alles wird teurer“ iſt ſchon ein ſtändiges 
Geſpenſt 1 das überall hineingrinſt ins Leben, 
im Hauſe, und draußen in der geſchäftigen Welt. 
Oer ungelernte Arbeiter ſteht heute hinſichtlich der 
Bezahlung höher, als der ftudierte Herr Dr. X. Die 
Arbeiter haben den ihnen gegönnten 8-Stundentag. 
Die jungen und die jüngſten Leute verdienen viel 
Geld und noch mehr geben ſie aus, denn morgen gibt 
es ja wieder neue Papierlappen, wofür man alles 
haben kann — keinen Wunſch braucht man ſich zu 
verſagen. — 

Wohin man ſieht jedoch ein Defizit über das an⸗ 
dere, in den Staatsbetrieben, bei der Poſt und der 


Eiſenbahn — alles ſteht am Kopf — heute fahren: 


in der erſten Klaſſe diejenigen, die mein und dein 
verwechſeln, in der zweiten, die mir und mich ver- 
wechſeln und in den andern Klaſſen, nun die Be- 
ſcheidenen von heute, die nichts zu wechſeln haben. — 

Dabei iſt die Ordnung — die Unterordnung — 
die Arbeitsleiſtung und die Arbeitsluſt gewaltig ge- 
ſtiegen — der altpreußiſche Schneid — die muſter⸗ 
hafte Ordnung vor dem Kriege in allen Betrieben 
des Staates, verblaſſen vollkommen vor den heutigen 
herrlichen Zuſtänden, wir haben es herrlich weit ge⸗ 
bracht, trotz des verlorenen Krieges, es gibt Nie- 
manden, der auch nur für einen Tag die Seiten vor 
dem Kriege zurückwünſcht. Es gibt weder Herren 
noch Knechte, aber jeder will Kommandieren und jeder 

hat die Jelbjtverjtändliche Anwartſchaft auf mindeſtens 
einen Minifterpoften. 

Das alles muß man ſich F wenn 
man ſich klar wird darüber, daß wir das Rechnen 
mit dem kleinen I X 1 verlernt haben und nur noch 
die I kennen, als eine Sahl, woran immer noch 
einige nichtsſagende Nullen — hinten dran hängen. 

Unſer Militarismus iſt meuchlings gemordet, da- 
mit er bei den andern deſto üppiger ins Kraut ſchießen 
kann, bei den Unſchuldslämmlein, die nie ein Wäſſer— 
lein getrübt haben. Deswegen wirds ihnen unheim- 
lich und nun wird aber abgerüftet — im Himmel, 
auf der Erde und dem Waſſer und unter ihm und 
in der Luft. 
beſſer einen Dollar, der iſt nämlich zeitgemäßer! 

Die Weltenſchieber ſind fleißig bei der Arbeit 
auf Konferenzen, dies und jenſeits des großen Ceiches. 
Sie zerbrechen ſich die edlen Häupter, von Deutſch- 
lands Sorgen nicht beſchwert, wie ihm geholfen wer- 
den kann, auch noch das letzte los zu werden. Leider 
dürfen wir nicht mitſchieben, wir ſind nur immer die 
Geſchobenen und die Geſchorenen. Wir haben bis 
jetzt immer die Rechnung ohne „den Wirt“ gemacht, 
wie wir an dem Geldbeutel ſehen. Auch die Imker 
ſind nicht von all dem Elend ausgenommen, ſie haben 
noch nicht gelernt mit dem großen I X 1 zu rechnen 
und warten auf ein Wunder das nie geſchieht. 

Vor dem Kriege koltete I Pfd. Honig I Mark, 
1.20 Mark 1 Pfd. Butter, alſo nicht viel mehr. 
Heute koſtet ] Pfund Butter 40 Mark, wer aber 
1 Pfund Honig für 20 Mark verkauft, verfällt dem 
Wuchergericht, das iſt auch „Gleichheit“. 
waben kojteten vor dem Kriege das Kilo 4.50 Mk., 
heute aber koſten ſie vielleicht 80 bis 100 Mark, alſo das 
’Ssfache ſicher. Eine Bienenkönigin der berüchtigten 


Die deutſche Biene 


Naſſekönigin angeſprochen werden ſoll. 


Wer's glaubt kriegt einen Caler oder 


Kunſt⸗ 


3. Jahrg. 


Vorkriegsraſſe, deutſch, mal krainer, mal italien 
Allerweltsraffe, war angeboten wie Sauerbier fü 
8 Mark, heute aber koſtet ſie auch das 2 
oder dürfte es wenigſtens koſten, wenn ſie als d 
Die „2 
zeitung“ — als ob die Bienen leſen könnten - 
tete das game Jahr 1.— Alk: (die waren au 
nach) heute koſtet fie 20 Mk. und erforder 
Zubußen der Verleger. — I Wabenzange w 
1.50 Mk. zu haben, heute koftet fie mindeſte 
Mark. 1 Sigarre koftete 5 Pfg., wenns bo: 
10 Pfg. Willſt du heute eine rauchbare . 
rauchen — nicht gerade Marke Fliegentod 
bleche mindeſtens 2 Mk. Mit dem Imkertab 
nicht beſſer. Eine einfachwandige Normalbeut 
es ſo ſchön hieß, koftete 30 Mk., heute 600 
Woher das nun alles? 

um Teil ſind die Gründe aus der politiſch⸗ Tai 
Einleitung zu entnehmen und zum andern as 
daraus ſind die Löhne um den Sriedensjtand u 
20-fache, die Unkoſten um das 26- fache, das 
um das 26-fache, manche Artikel aus Gl 
Metall um das 30-40 und 50-fache in die 
geſchnellt und noch iſt, Dank der Ausſaugung 
der Feinde, ſo kann man ſie ruhig nennen. 
Beſſerung abzuſehen, weil die Gleichung mit m 
. die man aufgeſtellt hat, nicht a 
will. — 

Was ſoll nun der Imker tun? — Suwa 
alles wieder billiger wird? — Das kann unt 
ſtänden ſehr, ſehr lange dauern. Er muß [id 
daran gewöhnen und mit dem großen Einmal 
rechnen und danach feine Käufe und Verkäufe 
kulieren. Es kommt nicht darauf an, was eine 
koſtet, ſondern das Nechenexempel iſt lediglich 
dem Geſichtspunkte zu betrachten, was ſie ein 
Weil ſich die ungeheuerlichen Steigerungen a 
alles erſtrecken, ſo kann das Ergebnis imm 
dasſelbe ſein, nur das wir mit hohen und d 
Sahlen rechnen müſſen. 

Was kann der Imker beſſeres tun, als fi 


richtigen Verhältnis Sinſen trägt. 
ſowohl auf die Bedürfniſſe des Imkers an 
nungen, Königinnen, Wachs und Waben, 
feine Erzeugniſſe, Wachs und Honig. Mit je 
kommeneren Mitteln er ſich ausrüſtet, um ſo ve 
mener wird er ſein Siel erreichen und deſto 
Früchte wird ihm ſeine Arbeit bringen — bill 
Schlecht — gut und nach den heutigen Verhe 
teuer — paßt zuſammen, aber nicht gut und 
dieſe Zeiten find endgültig abgetan und je eh 
ſich hiermit befreundet, um Jo eher werden fü 
die hohen Preiſen ihre Schrecken verlieren 

Wer einige tauſend Mark in der Bie 
vernünftig angelegt, hat auf keinen Sand geb 
bekommt etwas für ſeine Papierlappen um 
ſchafft man nur einmal an, ähnlich wie der 
Mann, wenn er ſeinen Hausſtand gründet. 
den heutigen Verhältniſſen iſt die Bienenzudt 
wieder rentabel geworden, ſofern ſich der Im 
fortſchrittlichſte Technik zu eigen macht und 
handelt. Eine beſſere Kapitalanlage kann m 
nicht wünſchen und eine ſauberere auch nicht 
Biene ſchafft Werte, zwar nicht aus dem 
aber fie holt ſie doch hervor aus der Natur. 
Hunderte, nicht Cauſende, nicht Millionen und 
arden, ſondern unzählbare Summen von dene 


ahrg. 1. Heft 


teinen Begriff machen kann, zaubert fie hervor 
die Befruchtung der Blüten, die Erzeugniſſe 
Honig und Wachs, durch die ideale erziehliche 
des Beiſpiels für jung und alt, in dieſer ganz 
igen Seit ſittlicher Entartung und Verkommen- 
auf allen Gebieten. In einigen Wochen werden 
zmker ein fröhliches Auferſtehungsfeſt mit ihren 
ı Immen feiern, ſag an lieber Imker, kann man 
ieſe Stunden geiſtiger Ruhe und Erholung un⸗ 
bter Freuden am Bienenſtand mit Geld bezahlen? 
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Taufende werden für unnützen Sport und eitlen 
Canb tagtäglich hinausgeworfen. Eine beſſere An⸗ 
lage, als der Bienenſtand es iſt, nach den neueſten 
Mitteln der Technik, kannjt du nicht machen und des- 


halb Imker lernet das große Einmaleins. 


Trotz allem wird dann die Seit nicht allzu ferne fein, 
wo wir ausrufen können: post nubila Phoebus 
Apollo — hinter den Wolken lacht der Sonnengott 
einer beſſeren Zukunft! — auch für die Imker! 


Aus dem Betrieb 1921. 


n dieſen Blättern wurde ſchon des öfteren die 
e des Alters von DBienenköniginnen geſtreift. 
einem Jahre noch konnte man in den Inſerat- 
lungen der verſchiedenſten Bienenzeitungen leſen: 
s Jahr eine junge Königin! Dies wurde als 
rſtrebenswertes Ideal bezeichnet und wie ſchoſſen 
Methoden“ üppig in die Höhe, auf wie einfache 
das ju machen ſei, angefangen vom Hexenſtock 
zum Lambertzwilling und wie ſie alle heißen 
n, einſchließlich der Fütterung mit der Gießkanne 
der fabrikmäßigen Bienen- und Königinnenzucht! 
ft unglaublich, was der einfache Imkersmann 
in der Beziehung alles bieten laſſen mußte. In- 
hen find dieſe Nufe verſtummt; dies bewirkt zu 
1, kann „Die deutſche Biene“ ſich ohne Ueber- 
ng als eines der Aktiva buchen. Der denkende 
er verſteht nicht, wie ſich das alles hat ereignen 
en — eine Bienenzeitung nach der andern hat 
Anpreiſungen unbeſehen aufgenommen und nicht 
hat gegen den Unſinn Stellung genommen. 
los wurden infolge der zahllofen Aufſätze von 
r Richtung, die Königinnen getötet und wahllos 
en alljährlich auf alle mögliche und unmögliche 
neue Königinnen „gezüchtet“; alles Heil hing nur 
davon ab. Kein Wunder war es alſo, daß 
zeiſtungen der meiſten Stände ſich ſtets auf dem 
igenden Aſt befand. Wie manche gute Mutter 
e ohne Sinn und Verſtand abgetan, ehe fie 
Jaupt dazu kommen konnte, ſich körperlich richtig 
m auszubilden, was ſie werden ſollte. — Eine 
gin, welche im Juni des Jahres 21 zum Schlüpfen 
nt, wird erſt im Juni des Jahres 22, nachdem 
don erſten Winter überſtanden hat, einjährig. 
Juni 22 bis zum Juni 23 iſt fie erſt zweijährig 
erſt dann — alſo nachdem ſie den zweiten Winter 
tanden hat, gelangt fie normaler Weiſe zur rich- 
Leiſtungsfähigkeit. Eine gute, d. h. mit Lang- 
keit beanlagte Königin, entwickelt erſt dann 
im darauffolgenden Jahre, alſo nachdem ſie den 
n Winter überſtanden hat, ihre vollſte Leiſtungs- 
keit und Naſſetiere zeigen, ſelbſt nachdem ſie den 
en Winter überſtanden haben, kein merkliches 
laſſen ihrer wunderbaren Eigenſchaften. Naſſe⸗ 
ginnen zeigen neben den anderen Kennzeichen, 
chon Jo oft genannt find, als hervorſtechendes 


kmal, daß fie ſich — was wir ja erreichen wollen —. 


r als Früh- noch als Spätbrüter betätigen, 
ern das Legegeſchäft mit einem gewiſſen Gleich- 
betreiben, ohne nach der einen oder anderen 
in's Extreme zu verfallen. Sie entwickeln 
r Nieſenvölker, noch laffen fie Schwächlinge zur 
t aufkommen, fie halten die richtige Mitte, was 
für alle Crachtgegenden als wertvollste Eigen- 
t ſchätzen müſſen. Ausgerechnet die Langlebigkeit 


Pr 


einer guten Königin und die ſtark hervortretende 
Vererbungskraft gleicher Eigenjchaften auf die Nach- 
kommen, machen erſt den Wert einer Königin aus. 
Nur hierdurch erreicht man eine gleichmäßige, durch 
Jahre fortgeſetzte Leiſtung und nur hierdurch kommt 
man in die Lage, einen Stand zu erhalten, der uns 
keine groben Enttäuſchungen bereitet. Wie ſollte das 
nun möglich ſein, wenn wir die Königinnen, nachdem 
ſie den erſten Winter hinter ſich haben, töten?“ — 
Wer ſich das richtig überlegt, der muß zu dem not- 
wendigen Schluß kommen, welchen Schaden er durch 
die Nachbeterei und Nachtuerei gehabt hat und wie 
urteilslos bisher viele Imker gewirtſchaftet haben 
zum eigenen Schaden und zum Schaden der Allge- 
meinheit. Der Wert einer Naſſekönigin liegt alſo 
nicht darin, daß es eben Naſſekönigin für ein Jahr, 
ſondern für drei oder vier Jahre iſt. 

Was nun Raffeköniginnen und Völler leiſten, da 
haben wir in dieſem ganz ungewöhnlichen Sommer 
beobachten können. Konnten wir 1920 ſchon am 
3. Juni ſchleudern, jo gab es 1921 nichts zu ſchleudern. 
Alle Völker gleichmäßig, eines wie das andere, lebten 
von der Hand in den Mund. Von Ueberfülle nirgends 
eine Spur, alle Kaſten gut beſetzt — von 30 Völkern 
nur 5 Schwärme — kein Vorliegen und keine Un— 
tätigkeit — jede ſich bietende Ceiltracht ausnützend — 
ging alles ſeinen regelrechten Gang bis zum 27. Juli, 
an welchem Cagg auf einmal die Linde anfing zu 
honigen — die meiſt verſagt hat. Nach Schluß der 
Lindentracht, die nur einige Cage dauerte, Jette 
plötzlich bis zum 7. Auguſt eine Votkleetracht ein 
und im Handumdrehen hatten alle Völker ihren 
Winterbedarf überreichlich und Ueberſchüſſe eingetragen. 
Einzelne waren ſchwer wie Blei und man konnte ſich 
nicht recht erklären, wie das eigentlich zu Jo unge— 
wöhnlicher Seit vor ſich ging. Am Fluge war nicht 
viel zu merken, die Völker flogen nicht anders wie 
ſonſt, aber man ſah an den ſchwer auf's Brett 
fallenden Bienen, wie ſie mit Honig beladen waren. 
Einige Kaſten waren die Seitenabteile ſchon ausge— 
räumt und dieſe waren durch das Abſperrgitter ge— 
gangen und hatten im Nebenraum einfach an die 
Decke Honigwaben angebaut, andere ſogar zwiſchen 
Rahmen und Fenſter gebaut. Und wie Jaben die 
einzelnen Rahmen aus? Alles, von oben bis unten, 
von Honig vollgetragen und verdeckelt, ſo daß je 
weiter nach rechts vom Flugloche ab, die Königin 
immer weniger Platz zur Cierablage hatte und manche 
Rahmen nicht mehr Brut enthielten, als die Fläche 
eines Eßlöffels ausmacht, ſo daß ſofort leere Waben 
auch in den Brutraum geſtellt werden mußten, um 
die Königin nicht zu ſehr zu behindern. Bis Ende 
September war noch in allen Käſten Brut reichlich 
vorhanden. Kalte Nächte bedingten ein raſches 
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Suſammenziehen, jo daß wir Ende des Monats die Ka- 
näle einſtellen konnten. Bis zum 10. Oktober war 
es ungewöhnlich warm und eine fortwährende, aber 
ſchwache Pollentracht aus Hederich, die allen Völkern 
gut zu ſtatten kommt. Einzelne Waben wogen 
12½ Pfund und die letzte am Schiedbrett ſogar 14 
bei einem Volke. 

In 2 und 3 Kilometer vom Stande befanden ſich 
audere Stände, die ſtändig, non Mitte Mai an, mit 


dem Jucketopf eingreifen mußten. Brut, die Menge 


aber keinen Cropfen Honig; fie waren und bleiben 
leer, wie es lauter, wie faſt überall üblich, die ſchönſten 
Aliſchmaſchraſſen ſind; ſie werden, wie immer, mit 
Sucker aufgepäppelt und ſind im kommenden Jahre 
noch genau Jo, weil weder Wahlzucht noch Rafjezucht 
getrieben wird, was man für Unſinn hält. Es gibt 


eben Imker, die heute noch nicht einſehen wollen, 


was man erreichen könnte, wenn man wollte. 

Die ziemlich genau nach Norden ſtehenden Völker 
ſehen den ganzen Tag keine Sonne, ſie werden nur 
von vier Uhr nachmittags ab von der Jinkenden 
Sonne, die dann ſchon kraftlos iſt, ſchräg von der 
Seite gefaßt. Wie wertvoll die Xordftellung_ ilt, 
konnte man ſo recht in der langandauernden Hitze 
1921 beobachten. Während an anderen Ständen 
allerwärts, die wie bisher üblich, nach Süden und 
Südoſten Ausflug haben und die Bienenklumpen 
maſſenhaft untätig vorlagen, zeigte der Naſſeſtand ein 
ganz anderes Bild. Kühl im Schatten ſtehend, 
herrſchte von früh bis ſpät emſiger Flug. Bei ein- 
ſetzender Cracht war es oft ergötzlich, anzuſehen, 
welcher Betrieb an den Fluglöchern herrſchte. Anf 
den erſten Blick mochte ein Unwiſſender denken: Sind 
das ſchwache Völker! Bei einigem Verweilen fällt 
aber ſofort auf, wie die einzelnen Bienen emſig, ohne 
ſich auf- und umzusehen, davonſtrebten und wie. die 
ankommenden mit ebenſolcher Geſchwindigkeit zurück- 
eilen. Die Siegfriedſtämme und auch die 47er von 
Herrn Sklenar zeigten das charakteriſtiſche Bild 
eines „Wühlers“, wie man im Vheinland die be— 
zeichnet, die ſich weder Naſt noch Ruhe gönnen und 
nur darauf bedacht ſind, eifrig in die Scheunen zu 
ſammeln. Ausrufe von Beſuchern am Stand, wie: 
„Unheimlich, wie die fliegen“, waren keine Seltenheit, 
weil ſich das dem Beſchauer mit unbezwinglicher 
Gewalt, ſobald man nur einige Minuten beobachten 
konnte, unwillkürlich aufdrängen mußte. 

Der Unterſchied, von dem wir anfangs 1919 
ſchrieben iſt alſo wirklich in auffallender Weise vor— 
handen. Das iſt nicht nur unſere eigene, ſondern 
auch die Anſicht vieler Imker, welche inzwiſchen 
RNaſſeköniginnen bezogen haben. Wenn es noch eines 
Beweiſes bedürfte, ſo könnte man anführen die über. 
große Sahl von Beſtellungen, von denen nur etwa 
der zehnte Teil bis jetzt Be werden konnte, 
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3. Jahrg. 


Ueber eine neue Beobachtung müſſen wir ber 
Bisher war die ſtillſchweigende Annahme als 
hingenommen, daß man mit der QAufftellun 
Dröhnerichen an iſolierten Plätzen, den meiſten 
haben müſſe. Junächſt haben wir ſchon vor 
Jahren darauf hingewieſen, daß man, um fir 
fein, dann einen Dröhnerich braucht, in deſſer 
kreis von 8 Kilometern kein anderes Bienenve 
aufhält. Dieſe Forderung kann ſich naturgemi 
ſelten, vielleicht gar nicht verwirklichen laſſe 
damit wird der Wert der Befruchtungsſtatione 
herabgemindert. Es kommt hinzu, daß dannen 
Drohnen dieſes einen Dröhnerichs zur Ver 
ſtehen. Anders ift es, wenn man mindeſtens ; 
Völker auf einem Platz vereinigt, die natürlich 
rein ſein müſſen. Wenn alle dieſe Völker i 
Zeit vom Mai bis Ende Juli Drohnen in 
Sahl ausſenden, ſo erzielt man mit weniger 
einen großen Erfolg. Es ſcheint Jo, als ob da 
ausfliegenden jungen Königinnen tatſächlich 
Drohnen des eigenen Standes befruchtet n 
Den Beweis für die Nichtigkeit dieſer Beha 
finden wir darin, daß 1921 von auf die We 
folgten Standbefruchtungen der Sahl nach faſt 
ſich bei der Prüfung als Reinbefruchtungen en 
während der Neſt Verluſt oder Fehlfarbige ! 
Dem Drohnentrieb der Völker wurde nicht de 
ringſte Hindernis entgegengeſetzt, trotzdem muß 
das Ergebnis als bemerkenswert bezeichnen, 1 
der Nachbarſchaft in 4 Kilometer Entfernung m 
Stände ſich befinden, auf denen nicht der ae 
Wert auf Reinzucht gelegt wird und wo ma 
dem wirtſchaftet, was ſo der Sufall bringt. In! 
Jahr war ferner das verhältsnismäßig ſpäte Au 
der Drohnen bemerkenswert, erſt um den \ 
Juni herum zeigten ſich ſpärlich die erſten Dr 
durch die dann einſetzende Kälte wurde der Slur 
noch weſentlich verzögert. Die letzte Befru 
einer Königin fand am 4. September ftatt. ? 
würdigerweiſe zog ſich indeſſen die Seit bis Ein 
geſtellt werden konnten, bis zum 12. Septembe 
Die Königin wurde mit einer Wabe und | 
vom Stand entfernt und unter Beobachtung 9 
Sie legt fleißig Eier bei der Wärme im Oi 
und erwies ſich auch als rein befruchtet nach 
Ausſehen der ausgeſchlüpften Arbeiterinnen zu un 
Am 15. September hatten mehrere Völker, die 
vollſtändig in Ordnung waren und im Uet 
ſchwammen, noch Drohnen. Ob dieſe Spätbefrut 
l'iſtungsfähig iſt, muß ſich erſt im kommenden Sa 
ausweiſen. Einſtweilen iſt jedenfalls nichts Auf 
zu merken. Es wird verſucht werden, dieſe K. 
im Cinrahmen-Beobachtungskaſten zu überwi 
Ueber das „Wie“ und den Verlauf werden 
. 1 — 


6 ka Die Bash Biene G. m. b. „ H. “in Erfir 
am 6. Januar 1922 im Bürgerbraäu. 


Die Verſammlung, welche zur feſtgeſetzten Stunde 
ſtattfand, war wegen der ſchlechten Sugverbindung, 
der herrſchenden Grippe Epidemie, der ungünſtigen 
Seitverhältniſſe und der hohen Sabrpreije, leider nur 
ſchwach beſucht. Die nicht erſchienenen Seichner 
hatten zu den Beratungen und Beſchlliſſen ihre Su— 
ſtimmung eingeſandt und guten Erfolg wünſchen laſſen. 


Herr Richard Vogel begrüßte die Erſchienene 
herzlichen Worten und dankte im Namen der G.. 
für das Erſcheinen und damit bewieſene Im 
Der Schriftleiter erſtattete in ausführlicher! 
den Jahresbericht und bezeichnete das erſte Gel? 
jahr der Vaſſezucht, als den ſchwachen Anfaus 
immerhin ſchon recht bemerkenswerte Erfolge 


ahrg. J. Heft 


Er legte die Bilanz zahlemnäßig vor und ent— 
te die Srundſätze, nach denen weiter verfahren 
en ſoll, um der begonnenen Arbeit der Naſſezucht 
nem vollen Erfolge zu verhelfen. 
herr Richard Vogel entwickelte hierauf die Lage 
Jeitung und gab zahlenmäßigen Aufſchluß auch 
ber, woraus leider hervorgeht, daß nach wie vor 
peitere Herausgabe der Seitung ſchwere Opfer 
den Gründern verlangt, die dadurch gemildert 
en ſollen, daß aus der bereits einen Überſchuß 
rfenden Naſſezucht in Zukunft die Seitung nach 
lichkeit geſtützt werden ſoll, unter voller Wahrung 
Rechte der an der Naſſezucht (dieſelbe wird voll- 
ig getrennt verwaltet) beteiligten Zeichner. Wegen 
Fürze der Zeit kann ein ausführlicher Bericht 
n Heft 2 erfolgen. 
dach dem Vorſchlag der Geſchäfsleitung wurde 
zilanz genehmigt, wonach die Zeichner der Naſſe- 
aus dieſem Unternehmen für das erſte Betriebs- 
einen Gewinnanteil von 5% erhalten, der im 
ar beſtimmungsgemäß ausgezahlt wird. Der 
rvefundus erhält erſtmalig Mk. 1000. — zuge- 
n und der Neſt wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Geichner erhalten die Bilanz und ausführlichen 
cht bis ſpäteſtens Anfang Februar zugeſtellt. 
dach Erledigung der anſtehenden Punkte wurde 
nde Berichtsfaſſung aus der Verſammlung heraus 
tragt und einſtimmig angenommen: Die in Erfurt 
. Januar 1922 im Münchener Bürgerbräu ver- 
lelten Mitglieder der deutſchen Biene G. m. b. H. 
nden Cätigkeitsbericht des Vorſitzenden Herrn 
nieur Reinarz und denjenigen des Herrn Nichard 
e mit Befriedigung entgegengenommen. Sie ſind 
Überzeugung, daß die Leitung in den beiten 
)en liegt und glauben, daß die geſteckten Siele in 
barer Zeit erreicht werden, wenn jedes Mitglied 
alle Leſer der deutſchen Biene in ihrem Kreiſe 
und werbend mitarbeiten. Der vorgelegte Ar- 
Han wurde zur Kenntnis genommen — es ergeht 
le Leſer die Bitte, das Unternehmen tatkräftig 
nterſtützen und dem im Februar erſcheinenden 
ht volle Aufmerkfamkeit zu ſchenken. 

H. Laves, D. Gutmann, Richard Schulze, Wilh. 

gert, Paul Barth, Fritz Hartung. Erfurt 6. Jan. 22. 
nfchließend an dieſe Verſammlung wurde dann 


Erſchienenen, weil einige Herrn mit den 
mittagszigen wieder abreiſen mußten, 
neuen Kaſten, welche von der Firma 


angefertigt waren, vorgeführt und eingehend 
ert. Die neuen Kaſten fanden das lebhafte In— 
und den Beifall der Verſammlung, wenn auch 
zug auf die Höhe der Preiſe begreifliche Be— 
n laut wurden. Nach gemeinſamen Mittageſſen 
eine Pauſe von 2 Stunden eingelegt. 

m 5 Uhr nachmittags fanden ſich im großen 
des Bürgerbräues, auf Einladung der deutſchen 
. m. b. H., die Mitglieder des Erfurter Bienen- 
ereins mit ihren Damen ein, um einen Vortrag 
chriftleiters der deutſchen Biene, iiber die Be— 
ngen der Naſſezucht anzuhören, verbunden mit 
eingehenden Erklärung des Sweckes und der 


ı unjere Leſer! 


er den Bezugspreis von 1919 eingeſandt. 


n, uns den Neſtbetrag noch baldigst zu üiberweiſen, damit Ordnung in unſere Bücher kommt. 
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gegenzunehmen. 
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Erfolge der Naſſezucht, der 2-Volkbetriebsweiſe in 
den neuen, zur Ausſtellungen gebrachten Beuten ent- 
Wenn ſchon die Ausführungen des 
Vortragenden den Beifall der Verſammlung in hohem 
Maße fanden, jo erregte die Vorführung und Er- 
klärung der neuen Bienenkaſten und der einfachen 
Betriebsweiſen noch größeres Intereſſe, was wohl am 
beſten dadurch erwieſen wurde, daß die Suhörer trotz 
der mehrſtündigen Ausführungen nicht ermüdeten und 
die nach Schluß des Vortrages einſetzende Diskuſſion 
ſich ſehr lebhaft geſtaltete, an der ſich viele alte und 
auch Imker der neuen Richtung beteiligten. Der 
Vorſitzende des Erfurter Imkervereins Herr Lindner 
leitete mit Geſchick und Umſicht die entſtehende all⸗ 


gemeine Ausſprache, an der ſich viele der anweſenden 


Herren des Vereins, hinſichtlich der Ausführungsform 
der Kaſten, als aüch einzelner bemerkenswerter Ein- 
richtungen hieran, wie beiſpw. der Lüftung, der Be⸗ 
weglichkeit, der Rahmen, des Winterkanals, der 
neuen Anordnung der Arbeitstiſche am Seitenſchieber, 
des Fluglochſchützers uſw., teilnahmen. Der neue 
Schlittenlagerkaſten mit den neuen Schlitten, ſowie 
der einfache Lagerſtock fanden allſeitige Anerkennung. 

Ein Nedner wendet ſich ſpeziell gegen die Blät— 
terſtöcke überhaupt, weil ſie angeblich ein ſtichloſes 
Arbeiten überhaupt nicht geſtatten ſollen. Anweſende 
Herrn, die ſchon ſeit mehreren Jahren im Seiten- 
ſchieber imkern, konnten den Herrn leicht widerlegen, 
u. a. Herr Lehrer Möbius und Herr Bechert aus 
Erfurt. Der Verlauf der Versammlung, der wir die 
neuen Kaſten einem Kreuzfeuer der Kritik von etwa 
200 praktiſch ausübenden Imkern aller Berufsſtände 
mit Abſicht ausgeſetzt haben, hat erwieſen, daß er 
jeder Kritik ſtandhalten kann. 

Die rein mechaniſche Ausführung der Firma Wille 


wurde als muſtergültig bezeichnet, wenn auch hier ſich 


leider ein Wermutstropfen in den allgemeinen Freu— 
denbecher miſchte, als die heutigen Preiſe bekannt 
wurden. Hinſichtlich der Preiſe äußerte ſich Herr 
Richard Vogel dann noch in humorvoller Weiſe und 
man konnte ſich am Schluſſe der Erwartung hingeben, 
wie der Herr Vorſitzende des Vereins in einer 
Schlußanſprache noch betonte, doch der Ewartung 
hingeben, daß man ſich hier höherer Gewalt der 
Umſtände gegenüber befinde, mit denen man ſich bei 
dem niedern Stand unſerer Valuta ſo gut und ſo 
ſchlecht als es angängig erſcheint, abfinden muß. 
Einen Beweis dafür, daß der hohe Preis für ein 
erſtklaſſiges Erzeugnis kein Hindernis für die Ver— 
breitung des Kalten ift, können wir anführen, näm- 
lich den, daß noch vor Schluß der Versammlung die 
Muſter verkauft wurden, wozu keine Abſicht beſtand. 

Wir danken hiermit an dieſer Stelle dem Vor— 
ſitzenden des Erfurter Imkervereins, wie auch den 
Cinzelmitgliedern, daß ſie Jo zahlreich der Einladung 
des Herrn Vogel gefolgt ſind. Jeder hat mit Be— 
friedigung die Verſammlung verlaſſen und etwas 
neues geſehen, ſowie ſeine Kenntniſſe erweitert. Wir 
hoffen aus der Saat des 6. Sauuar reichliche Srüchte 
für die Imker und unſere Beſtrebungen herausblühen 
zu ſehen. 


Der Bezugspreis beträgt für das Jahr 1022 zwanzig Mark. Ver— 
ſchiedene unſerer Leſer haben teilweiſe den vorjährigen Betrag oder noch 
Wir bitten alle diejenigen, die weniger wie Mk. 20. - 


bin- 
Ferner 


wir alle, die den Bezugspreis überhaupt noch nicht einzahlten, dies zu tun, da im Februar die reſt— 


Bezugsgelder durch Nachnahine eingezogen werden miiſſen 


Der Verlag. 
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An unjere Mitglieder! 
Wenn diejes Blatt in die Hände unjerer Mit» 


glieder gelangt, iſt das alte Jahr dahin — in die 


Ewigkeit verſunken. Schüchtern hat das neue Jahr 
— 1922 -- feine Herrſchaft angekreten. Dem alten 
weinen wir keine Träne nach, denn wenig Gutes hat 
es dem deutſchen Volke beſchieden. Politiſche Wirren, 
wirtſchaftliche Kämpfe, Not und Elend infolge der 
ungeheuren Laſten und Teuerungen drücken das arme 
werktätige Volk tief darnieder und laſſen es nicht 
zur Nuhe kommen. Unmoral, Selbſtſucht und Profitgier 
haben leider viele Kreiſe ergriffen; die giftige Meute 
der Schieber und Wucherer treibt noch immer ihr 
erbärmliches Handwerk. Auf der einen Seite Ent— 
behrungen aller Art, Hunger und Suſammenbruch, 
auf der anderen Seite ein zügelloſes, wüſtes Genuß 
und Schlemmerleben ohne gleichen. Die Hab- und 
Raffgier ertötet leider bei jo vielen Menſchen das 
letzte Neſtchen von Ehre und Gewiſſen; im brutalen 
Jagen nach Gewinn wird die Allgemeinheit täglich 
ſchamlos betrogen und geſchädigt. Und machtlos ſteht 
man dieſem Jammer gegenüber. Auch für uns 
Imker ſind die Seiten bitter ernſt. Die großen Hoff- 
nungen und Erwartungen, die auf das vergangene 
Jahr geſetzt worden ſind, haben viele ſchwere Ent— 
täuſchungen gebracht. Große Ausgaben und leere 
Honigtöpfe, das iſt bei den meiſten die Schlußrech- 
nung. Die Honigtracht war außerordentlich ver— 
ſchieden und örtlich beſchränkt. Gut abgeſchnitten 
haben nur die Imker in Gegenden mit Eſparſette 
und Hederich. Im Uebrigen hat die ungewöhnliche 
und den ganzen Sommer und Herbjt über andauernde 
große Trockenheit alle Hoffnungen auf eine gute 
Honigernte vernichtet. Auch die im Schwarzwald ein⸗ 
geſetzte Cannenhonigung nahm gar zu bald ein un— 
rühmliches Ende und die Wanderimker waren wieder 
um eine Enttäuſchung reicher. Nach den vorange- 
gangenen Mißjahren wäre ein gutes Honigjahr ſehr 
erwünſcht geweſen, um die beginnende Unluſt bei 
vielen Imkern zu bannen. — Aber trotz alledem, 
mag auch der Himmel zürnen, wir laſſen uns nicht 
irremachen und unterkriegen. Kopf hoch und auf 
die Zähne gebiſſen. Wir halten durch! Unſere junge 
Ciſenbahnimker-Vereinigung hat in ihrer Entwicklung 
naturgemäß ſehr unter der Ungunſt der Seitverhält— 
niſſe zu leiden und zu kämpfen. Die unerhörte Preis- 
ſteigerung für alle Bedürfniſſe im Imkerbetrieb legt 
ſich überall hemmend und ſtörend in den Weg. Aber 
unverdroſſen wollen wir weiter arbeiten und die uns 
geſteckten Siele zu erreichen ſuchen in der Hoffnung, 
daß die Erkenntnis unſerer idealen und gemeinnützigen 
Beſtrebungen in immer weiteren Kreiſen unſerer Im- 
kerkollegen Platz greife. Große und ſchöne Aufgaben 
harren der Löſung im neuen Jahre. 

Imkerkollegen! Helft uns, unterſtützt uns mit 
Nat und Cat. Legt nicht müßig die Hände in den 
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ELBE SEE 
Mitteilungen 


der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimleer 


Sitz Karlsruhe i. B. 


Schoß, ſondern arbeite jeder mit an dem 
unſeres Werkes. Laßt euch nicht durch un 
hetzeriſche Elemente beeinfluſſen und haltet f 
treu zu unſerer guten Sache. Werbet neue M 
und führt die Säumigen uns zu. Die Zugeb 
zur Eiſenbahnimker- Vereinigung iſt eine Ehre 
eines jeden Ciſenbahnimkers. Ein Beruf, ei 
meinſchaft. Möge ein kollegiales, kameradſch⸗ 
Suſammenwirken von Geſamtvorſtand, Bezir 
Vertrauensmänner und Mitgliedern auch im 
Jahre unter dem Banner des Slügelrades 
Vereinigung aufwärts führen zum Segen der 
bahnimker. In dieſem Sinne rufen wir unfe 
treuen Imkerkollegen zu: „Herzlichen Glück 
und Imkerheil im neuen Jahre!“ 


Hanauer, !. Vorſitzen 


A. Hauptvorſtand. 


I. Den Herren Bezirksleitern ſind Vordru 
gegangen zur Fertigung der Mitgliederliſten na 
Stand vom 31. Dezember 1921 ($ 3, Siffen 
Geſchäftsordnung) ſowie zur Erſtattung eines | 
berichts für 1921, der Zucker-, Suttertafeli 
Mittelwändebeſtellung für 1922. Wir erjucheı 
gend um beſchleunigte Seftjtellung und ba 
Rückſendung der ausgefüllten Vordrucke, 
nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen wir 
die Beſtellungen unbeſchränkt aber bindend ſind 
werden uns ſelbſtverſtändlich bemühen, die Beli 
ju äußerſten Preiſen zu ermöglichen. — In den 
druck iſt in Spalte 6 anzugeben, ob das 2 
noch dem badiſchen Landesverein für Bien 
angehört. Die Angabe erfolgt lediglich zu dem 
nm eine Doppelverſicherung für Unfall- und 
pflicht wegen der außerordentlich hohen Prämie 
zu vermeiden. a 

2. Die Anträge zur nächſten Hauptverſat 
— L), Siffer 2 der Satzung — wollen ſpe 
bis I. Februar d. Js. ſchriftlich an uns ein, 
werden. Der Zeitpunkt der Hauptverſamml 
Karlsruhe wird im Sebruarbeft bekannt geged 

3. In der Winterruhe haben die Imker 9 
Gelegenheit, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 
ihren künftigen Suchtbetrieb einzurichten ge 
und dabei den Bedarf der für dieſes Jahr ben 
Imkergeräte, wie Beuten, Suttergefihirre, Sch 
fangkaſten, Königinnenzuchtgeräte, Schleudern 
feſtſtellen. Im eigenen Intereſſe jeden Wit 
liegt es, die Beſtellungen durch unſere Vern 
zu machen, da wir infolge getroffener Vereinba 
von Imkereifirmen RNabattvergünſtigungen er 
die auch unſeren Mitgliedern zu gute komm 


Die Herren Bezirksleiter wollen hierauf ihr 


deres Augenmerk richten und die Mitglieder be 
Gelegenheit auf die gebotenen Vorteile aufm 
machen. 


ra. J. Heft 


Wegen des Kaſſen- und Nechnungsabſchluſſes 
die Herren Bezirksleiter gebeten, die Ab- 
ig für 1921 mit unſerem Rechnungsfübrer, 
Eiſenbahnoberinſpektor Michel beim Mate- 
der Egd. alsbald durchzuführen. 

Es iſt uns gelungen einen zeitgemäßen und ſehr 
itiprechenden Imkerkalender für 1922 zu be= 
der zu dem billigen Preis von nur 2 Mk. 
ben werden kann. Wir können die Anſchaf— 
eſtens empfehlen. Beſtellungen wollen alsbald 
Bezirksleiter gerichtet werden. 


B. Bezirksleiter. 


Berzirk: Heidelberg 2. In der am 17. De- 
1021 ſtattgehabten Bezirksverſammlung wurde 
der Beſprechung allgemeiner Imkerfragen von 
Rudolf, als Ceilnehmer an der Offenburger 
zverſammlung ein überſichtlicher Vortrag er- 
über die dort gefaßten Beſchlüſſe, die gutge- 
wurden. Auf Vorſchlag des ſeitherigen Be- 
ters wurde Herr Emil Rudolf, Kupferſchmied, 
rſtraße 10, Heidelberg, ein ſehr eifriger Eijen- 
ıker, einſtimmig als Bezirksleiter gewählt. Herr 
| nahm die Wahl an und verſprach, fein Beſtes 
s übernommene Amt zu tun. Dem bisherigen 
ksleiter, Herrn Eiſenbahningenieur Schneider 
n wir für ſeine erſprießliche Tätigkeit unſere 
Anerkennung und herzlichſten Dank aus. 
Bezirk: Mannheim I. Am Sonntag, den 
ruar l. J., nachmittags 3 Uhr findet in der 
haft „Zum Bahnhof“, Staatsbahnhof Secken- 
Jezirkverſammlung ſtatt. Zeitgemäßer Vortrag, 
hrung eines Blätterſtocks, Suſtem Danner 
uſtige wichtige Beſprechungen, wozu die Alit- 
„mie auch die Imkerkollegen der Nachbar- 
zu jzahlreichem Erſcheinen hiermit eingeladen 
. Eicher, Bezirksleiter. 


7. N mr 
n 
2 


NI 
. u. 


er reiche Ernten in Garten und Feld erzielen 
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9% Bezirk: Karlsruhe J. Am Sonntag, den 22. 
Januar d. J., Beginn nachmittags 5 Uhr wird in 
der Wirtſchaft „Sum Löwenrachen“ (Kaiſerpaſſage) 
eine Mitgliederverſammlung mit anſchließender Sa- 
milienunterhaltung, Muſik- und Geſangs- u. J. w. 
Vorträgen abgehalten, wozu um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten wird. Auch die Imkerkollegen der Nachbar- 
bezirke mit ihren Angehörigen ſind freundlichſt eingeladen. 

Wörne, Bezirksleiter. 

14. Bezirk: Offenburg 1. Die Leitung des 14. 
Bezirks hat Herr Ciſenbahningenieur Stephan Dold, 
bei der Werkſtätteninſpektion Offenburg in dankens- 
werter Weiſe übernommen. 

19. Bezirk: Freiburg 2. Auf vieſſeitigen Wunſch 
fand am 18. Dezember 1921 in der Bahnhofsre- 
ſtauration in Ihringen eine, von den Imkerkollegen 
am Kaiſerſtuhl und Freiburg zahlreich beſuchte Be— 
zirksverſammlung ſtatt. Welch' reges Intereſſe 
herrſchte, bewieſen die wiſſenswerten und fachmänni- 
ſchen Ausführungen der Kollegen Herr Eifenbahn- 
oberinſpektor Siehler, Herr Ciſenbahnoberinſpektor 
Boos und Eiſenbahnſchaffner Breßle von Breiſach. 
Einen ſehr intereſſanten Teil der Verſammlung bildete 
der auf tiefes Wiſſen und Kennen der Bienenzucht 
gehende Vortrag des Kollegen Herr Ciſenbahnſekretär 
Stich, Freiburg über Naſſezucht. Sahlreiche und 
wichtige Entſchlüſſe wurden gefaßt, auch alle ‚Teile 
der Offenburger Landesverſammlung wurden aus= 
giebig beſprochen. Eine anregende und fröhliche 
Stimmung hielt die Imker bis zum letzten Sügle bei- 
ſammen und man trennte ſich in dem Bewußztſein, 
recht angenehme Stunden im Kreiſe der Imkerkollegen 
verlebt zu haben. Allen Kollegen, beſonders denen 
vom Kaiſerſtuhl, ſei nochmals gedankt, 


3 Duff f n er, Bezirksleiter. 
Der Hauptvorftand freut ich über, den friſch⸗ 
fröhlichen Sug der Imkerkollegen des Bezirks 10. 


fahren wird. Wir haben bis jetzt, auch wenn kein 


ir angewandte Mühe und Arbeit durch lohnende. Rückporto beigefügt war, immer fogleich die Anfrage 


e Entſchädigung finden will, der muß ſeinen 
an Sämereien aus einer gewiſſenhaften Be- 
elle entnehmen. Die Firma Liebau & Co., 
nüchter und Großgärtnerei, Erfurt, hat ſich 
peinlich reelle und aufmerkſame Bedienung ihrer 
n im In- und Auslande einen Weltruf er- 
1. Wir machen daher auf den beiliegenden 
ekt der genannten Firma aufmerkſam, durch 
n dieſelbe jedem Leſer dieſes Blattes ihren 
intereſſanten Haupt-Samen-Katalog koſtenlos 
erfügung ſtellt. 
kingende Bitte. Wegen der Portoerhöhung 
wir die Leſer, welche eine briefliche Auskunft 
ven, ebenſo höflich wie dringend, der Anfrage 
freigemachten Briefumſchlag beifügen zu wollen, 
m die Anſchrift für den Empfänger ſchon ge- 
en ſteht. Geſchieht das nicht, Jo erfolgt die Be- 
tung der Anfrage koftenlos im Priefkalten. 
erpart uns Koſten und viel Zeit, wenn jo ver- 


erledigt. Von jetzt ab können wir das nicht mehr, 
wer alſo dieſe Bitte nicht beachtet, darf ſich nicht 
wundern, wenn er keine Antwort erhält, noch weniger 
uns dies aber als Unhöflichkeit anrechnen. 


Bitte zu beachten! Wer Broſchüren oder 
andere Druckjachen. beſtellen will, hole ſich bei dem 
nächſten Poſtamt eine Sahlkarte, überweiſe damit den 
Betrag und ſchreibe auf den linken Abſchnitt auf die 
Nückſeite das Gewünſchte kurz auf. Anſchrift — Wohn— 
ort und Poſtſtation angeben! — Wer es ſomacht 
ſpart an Porto und uns Arbeit. 


Unſern Bücherbeſtellern zur gefl. Nachricht, daß 
die Bücherpreiſe der roten Beilage im Heft keine 
Gültigkeit mehr haben. Dieſelben find alle 25 % höher 
geworden auch die Portokoſten betragen jetzt das 
Doppelte. Wir bitten bei Beſtellungen darauf Nückſicht 
zunehmen. Deutiche Biene. 
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Haftyflicht⸗Verſicherung. Diejenigen unferer Lofer 
und Leſerinnen, die noch nicht gegen Haftpflichtſchaden, 
(verurſacht durch die Bienen an fremden Sachen) ver- 
ſichert ſind, bitten wir lum Angabe der Anzahl ihrer 
eingewinterten Bienenvölker. Nach Einzahlung von 
Mk. 1.— Gebühr und 40 Pfg. pro eingemintertes 
Voll jowie 2.— Wk. Porto für Suſendung der 
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3. Jabra. I 


Quittung werden ee Lofer bis zum Höchftt 
von I0000 Mk. gegen Schaden, in die Son 
verſicherung aufgenommen. Wir bitten da 


ſpäteſtens 31. März um Anmeldung und Einſe 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 


Die deutſche Bi 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten.- Nummer 


koftenlos beantwortet. 


Brieflich nur dann, wenn der 


Anfrage deutliche Anſchrift und ausreichendes Niick⸗ 


Unjern — in Holland zur Nachricht, daß 
fie Aufträge und Anfragen wegen Kalten und Zube- 
hörteilen dort an Herrn Anton Timmermanns in 
Keſſel (Limburg) richten müſſen. Muſterkaſten ſind 
dortſelbſt einzuſehen. 

P. W. Schlel. 19. 12. 21. Herrn H. N., Fulda. 
Es wird mir immer klarer, daß der Cag, an dem ich 
zum erſten Male im neuen ſchleſiſchen Imkerblatt las, 
ein Glückstag für mich war, 
„Rettung aus der Ertragsloſigkeit“ und der beiden 
Jahrgänge „Die deutſche Biene“ erkenne ich, daß 
ich einer guten Sache in die Arme gelaufen bin, der 
ich mit ganzer Kraft dienen will. In der letzten Ver- 
einsſitzung kam deshalb wirklich „Leben in die Bude“... 


B. Trh. in hm. Nach einer uns am 5. De⸗ 
zember zugegangenen Nachricht, herrſchte drüben eine 
große Arbeitsloſigkeit und zahlreiche e ſtehen 
ſtill. Das ift der Fluch der böſen & Wir 
können Ihnen nur raten: „Bleibe im 3 und 
nähre dich redlich!“ Wit Bienen und Gerätſchaften 
ſind ſie drüben noch ſchlechter daran als hier, denn 
eine Honigſchleuder koftet in Amerika jetzt 32 Dollar, 
oder nach dem Stand vom 22. 12. 21 immer noch 
ca. 3350. Alk.]! Ein Bienenvolk koſtet 12 Dollar 
— 2040.— Mk. I II — eine nicht geprüfte Kö— 
nigin aber nur 1,5 Dollar - 255.— k. Ver- 
gleichen Sie damit unſere Inlandspreiſe, ſo werden 
Sie begreifen, daß drüben noch lange nicht glänzende 
Verhältniſſe herrſchen, trotzdem Amerika im Weltgold 
ſchwimmt. Mit dem Ihnen zur Verfügung ſtehenden 
papierenen Kapital aber können Sie ſich irgendwo 
in Oeutſchland auch eine Exiſtenz gründen und wiſſen, 
woran Sie ſind. Ueberlegen Sie alſo gründlich! 
Smkergruß! 

Kav. Stlm. Mög. Wir haben Ihre Anfrage 
ſchon wiederholt beantwortet. Sehen Sie das Inhalts- 
verzeichnis 1020 durch, Jo werden Sie die gewünſchte 
Antwort ausführlich finden. Außer den Beſtimmungen 
des B. G., können auch orts- oder landespolizeiliche 
Beſtimmungen in Frage kommen. Verſuchen Sie 
eine gütliche Einigung, denn Prozeſſe koſten heute 
Seld. Ein oder zwei Pfund Honig wirken oft 
Wunder mit einem guten Wort. Imkergruß! . 

Ad. H. in D. Pflanzen Sie kleinblättrige 9955 
Steinlinde in mindeſtens 6 Weter Abſtand. Wählen 
Sie nur ſtarke, mehrjährige Bäumchen mit einem 
Kronendurchmeſſer von mindeſtens 0,80 bis I Meter. 
Dieſe ſind verhältnismäßig billi und werden in einigen 
Jahren ſchon blühen. — Auf einige Mark dürfen 
Sie nicht ſehen. Pflanzzeit bei offenem Wetter ſchon 


porto beigefügt iſt. 


denn nach Kenntnis der 


Ende Februar — März. 


April und Mai iſt p 
der Witterung ſchon zu ſpät. 
Nik. M. in D. (Eifel). 
ift hugroskopiſch d. h. er nimmt bei längerem! 
in ſchlecht oder nicht verſchloſſenen Gefäßen Fei 
keit aus der Luft auf und wird dadurch an der 
Schicht ſauer und geht ſchließlich von oben nach 


Merken Sie: 


in Sährung über. Nach dem Schleudern ſi 
wird reifer Honig, wenn er luftig und trockd 
bewahrt wird, bald feſt, er kriſtalliſiert. A 
oberen Schicht bildet ſich eine leicht ſchaumige! 
durch welche die vom Schleudern her noch dai 
findliche Luft aufſteigt. Dieſe Schaumſchicht 
aus Pflanzeneiweiß und darf nicht entfert 
Sobald diefe Schicht feſtgeworden iſt, muß das 
luftdicht verſchloſſen werden und an einem tro 
Ort — nicht bewohnte Dachkammer — nicht! 
Küche oder gar im Keller, wie wir das auch 
gefunden haben — aufbewahrt werden. 
ſich Honig Jahrzente lang. Von dem in 
befindlichen Honig nehmen Sie die flüffige Schi 
Den Reſt erhitzen Sie im Waſſerbade eine: 
Stunde lang auf ca. 60 Grad — mit anderem 
vermiſcht, können Sie dann im Frühjahr damit 
denklich füttern. Gefäße, in welche der Honk 
dem Schleudern eingefüllt wird, müſſen ſaube 
unbedingt trocken ſein. Größte Sauberkeit 
Trocknen, iſt unbedingtes Erfordernis. 
. Dbg. Sie trauen dem Honig 3 

Hing leiſtet bei innerlicher Anwendung ni 

Dienſte. Von Flechtenheilung mit Honig, h 
noch nichts gehört. Wir empfehlen Ihnen 


Anwendung ein neues Mittel, nämlich Anti 


welches Sie mit Gebrauchsanweiſung in jeder; 
theke bekommen können. Hiermit erzielen Si 
ſamen, aber auch ſicheren Erfolg. — f 

. Dr., Kbg. In der letzten Numm 
finden Sie die gewünſchten Bezugsquellen auf 
102, unten. Betr. Bienenfilme: Ed. Lieſeg 
Düßeldorf, Kavallerieſtraße.— Werden leih 
gegeben auch humoriſtiſche Sachen 
„Schieflachen“. — 

Imker und Planutagenbeſißer H. Vg. 
leider um 2 Nummern verſpätet. Wenden 
an die Firma Bopp & Neutter in Mannhei 
Garvenswerke in Wülfel bei Hannover und 
Sie dort an wegen Preis und Lieferzeit. Sie 
aber nur dann mit Erfolg anfragen, wenn 
tiefgelegenes Waſſer mit Gefälle zur Verfügu 
Nur in dieſem Falle arbeitet der „Widder“ 
tätig ohne Motorenkraft und. ſchafft Ihnen 


yra. J. Heft 


ohne Nuh', das Waſſer dahin, wo Sie es 
wollen. Die Anlage wird nicht billig, denn 
1 ſind, auch wenn Sie ſolche ſelbſt 
n. ſehr hoch im Preiſe. Es wird ſich 
och für Sie rentieren, denn es iſt leicht möglich, 
ch die Crockenjahre noch eine Weile fortſetzen 
1. Eine ſelbſttätige Waſſerleitung iſt einfach 
ablbar“ und deshalb raten wir Ihnen entſchieden 


ötigenfalls ſind wir bereit, Ihnen koſtenlos ein 


ot = machen. Manus manum lavat! Sröl. 
gruß 
Bödr., Nlerch. Wegen Platzmangel müſſen 
le Auskünfte möglichſt kurz halten. Der Porto- 
ing wegen, werden die Anfragen im Briefkaſten 
der ſich häufen oder bald ganz aufhören. An 
reifen iſt leider nichts zu ändern. Selbjtan- 
ng empfehlen wir nur dann, wenn Sie mit Luſt 
iebe Jelbjt den Hobel handhaben können, und 
eigenes Hoh zur Verfügung ſteht, wie man 
uf dem Lande oft findet. Müßten Sie aber 
Schreiner dem Auftrag geben, ſo raten wir 
eden ab, denn Sie werden dann doch nichts 
— Der Kaſten wird nur dann ſcheinbar billig, 
Sie Ihre Arbeitsſtunden (und deren. find nicht 
) nicht rechnen. Da liegt der Hund begraben! 
letallenen Subehörteile können Sie von einer, 
der „deutſchen Biene“ inſerierenden Firmen 
on. — | 
ec. Kr. in St. Laſſen Sie ſich die neue An- 
kommen. Wenn Sie danach ſich klar ge- 
1 find, was Ihrem Geldbeutel zuſagt, Jo beſtellen 
as Erforderliche, aber 0 Swei Kalten ge⸗ 
vollkommen für den Anfang. Jahrgang I—2 
urt beſtellen — Poſtzahlkarte benützen — nicht 
mn — 
Hrim., Porf. Sie können die alte Aus- 
55 mit zwei Türen, wie ſie an der Ausgabe 
ich vorfinden, auch haben. Bitte bei der Fabrik 
ellen und Preisunterſchied anfragen. Prak- 
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tiſcher ſind für die Bearbeitung entſchieden die neuen 
Stecktüren. Betr. Fluglöcher raten wir entſchieden 
zu dem, wie in Nr. 12 beſchrieben und dazu Sickzack 
zu wählen. — Anleitung 22 von Erfurt beziehen. 
Poſtſcheckkonto 13047. 

Direktor Schm. in Cl. N.⸗Rh. Wegen der 
gewünſchten Schriften wenden Sie ſich an den Verlag 
in Erfurt. Titel aus der roten Beilage in Nr. 12 
erJichtlich. 

Friedr. A—r. in Emr. Vertreter für die Nie⸗ 
derlande iſt Herr Anton Cimmermanns in Keſſel 
(holl. Limburg) an den Sie ſich bitte wenden wollen. 


6 %%% %% %%% %%% %%% %%% %% %%% „% %%% %% %% %%% „%%„%% %%% % „„ „ „% „ „„ „%%% %% %%% %% „%% „%%% „„ „6 ET 66 „„ 


| Bücherbeſprechung. | 


Anleitung zur Erzielung reicher Sonigernten in 
Neinarz 2-Volkblätterkaſten für Früh- und Spüt- 
honigtracht, mit ausführlicher Beſchreibung der neuen 
1 und 2-Volkblätterbeuten und Fluglochſchutzmitteln 
iſt erſchienen. Alle Freunde des 2-Vollbetriebes 
ſollten ſich dieſe Anleitung kommen laſſen, weil die 
neueſten Fortſchritte darin berückſichtigt ſind, die durch 
gute Abbildungen unterſtützt werden. 

Beſtellungen: Erfurt, Verlag die deutſche 
Biene oder bei dem Verfaſſer H. Neinarz in Fulda. 
Preis 7.— Mk. poſtfrei. 

S. Hübner, Das Bienenvolk, kein Cierſtaat, 
kein Organismus. — Ladenpreis 12.— Mark. Mit 
ganz beſonderer Freude können wir allen Imkern 
das Studium der neuen Schrift empfehlen. Wir 


ſind mit dem Herrn Verfaſſer einer Meinung und 


pflichten ihm darin bei, daß beiſpielsweiſe bei der 
Raſſezucht der Einfluß der Arbeiterinnen nicht aus- 
geſchaltet werden kann und daher auch nicht über- 
ſehen werden darf. Das 94 Druckſeiten ſtarke 
Heftchen zu leſen, iſt ein Genuß für denjenigen, der 
ſich in die Seheimniſſe der Suſammenhänge zu ver- 
tiefen verſteht. 


Unentbehrliche Schriften, 


den Imker befähigen ſein eigner Handwerker (sonderlich Lifchler, Schreiner) zu fein, [ind folgende. 


Weippl, Der Bau N Bienenhauſes. 
Mark. 


1 u baue ich mir ein Bienen- 


anz Seith, Das Selbſtaufertigen von 
anwohnungen und geräten. 7.— Mk. 


3. Otto Oengg und Franz Seith muß jeder 
beſitzen. 

x Kwiatkowski, Der praktiſche Bienen- 
nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 
ıgeröte. 5.50 Mk. 

edrich Otto Rothe, Die Korbbienenzucht 
82 Imkerbüchern das einzigſte, welches ge⸗ 
und ausführliche Anleitung gibt über das 
en der Lüneburger Stülpkörbe, ſowie 
as Anfertigen der viereckigen Ozierzon⸗ 
mit geflochtenen Strohwänden. 7.50 Mk. 
Do: Das Holz und Jeine Bearbeitung. 
Mark 

). Harder, Tiſchlerarbeit für den Haus- 
uc. 2.50 Mar 


der Hobel- und Drehbank. 12.— Mk. 


Koch u. Mühlig, Die Arbeit an der Hobel- 
bank. Friedenspreis 2.50 Mk. 


C. Stell, Heimarbeiten für den Garten. 
2.50 Mark. 
G. Andrich, Der Mechaniker im Hauſe. 4M. 


K. Wernicke, Elektriſche Sicherheitsan— 
lagen gegen Einbruch und Diebſtahl. 2.50 Mk. 
Hans Eder -Loben, Welches Wetter iſt 
morgen? nebſt Anleitung zum Bau für die Wetter- 
berechnung notwendige Apparate. Friedenspr. 1.50 Mk. 


Das in voriger Nummer angezeigte Werk, Der 
Kleinſiedler, erſcheint erſt neu im Februar und 


wird nachgeliefert. 


Sämtliche hier angeführten Bücher ſind durch uns 
zu beziehen und werden am beſten durch Einſendung 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, „Die 
deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. Die Suſendung 
erfolgt poſtfrei. 
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3. Jahrg. 


Die neuen Poſt⸗ und Celegraphengebühr 


vom ]. 
Gewöhnliche Briefſendungen. 


a) Innerer dentſcher Verkehr 
(einſchl. Saargebiet) 


b) Freie Stadt Danzig, Luxemburg, Memel⸗ 


gebiet, öſterreich, Weſtpolen (die an Polen 
abgetretenen deutſchen Gebiete) 


Briefe im Ortsverkehr bis 2 1 Wk. 25 Pf. 
über 20 bis 2508 .. 2 „ 
5 Sernverkehr bis 200 2 
3 a über 20 bis 5 5 


„ 100 bis. 250 8. 4 „ 


Ort GSC ˙·¹mA ² 75 
Poftkarten . 1 „ . 
Dienſtliche Aktenbriefe von Behörden 
über 250 bis Ähhh... k. 
Druckſachen karten 40 Pf. 
bis zu 30 .. 222. 0 Pf. 
f Druckſachen über 50 bis bis 100 8....... Mk. m 
„ loo „ 25o0 2 „ 
„ 250 „ 80 K 3 „ 
„ 300 g bis 1h 4 „ 


Anſichts karten, auf deren Vorderfeite Grüße 
oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf 


Worten niedergeſchrieben ſ ind 40 Pf. 
Blindenſchriftſendungen 
je 500 fg (Meiſtgewicht 3 Kg) een 10 Pf. 
e A Br Er ae Mk. 
Geſchäftspapiere ee bis 50% 8 .. 3 5 
f „ 500 g bis Ihkg...... 4% 
U EEE NEE 2 Ml. 
Warenproben über 250 bis Soo (( 3: 
tchfonAunnon bis 25ooh0ht· 222220. Mk · 
Wiſchſendungen be ae 500 3 1 
„ 300 g bis 1 K 4 5„ 


(iuſammengepackte Druckſachen karten, Druckſachen, 
Sejchhäftspapiere und Warenproben, von denen kein 
Gegenſtand für ſich die für ihn gü ültige Sewichtsgrenze 
oder Ausdehnung überjchreiten darf.) 


Päckchen bis 1 kg (nicht nach Saargeb iet) 4 Ml. 
Poſtanweiſungen 


Inland (einſchließlich Saargebiet) ſowie 
Freie Stadt Danzig und Memelgebiet 


bis 100 Mee... 2 Ak. 
über 100 „ 250 „ 


”» 
OO en 4 „ 
„ 00 „ 10o nn 5 „ 
„ looo 1500 „„ 6 „ 
„ 1500 „ 20o)h)o 5 


Celegraphengebühren 
(im inneren deutſchen Verkehr) 
I. Gewöhnliche Telegramme 


6 Wortgebühr 1 Mk. mindeftens . . e e er 10 Mk. 
2. Dringende Telegramme 
Wortgebühr 3 Mk., mindeſtoesn»n»n»n-nsss 30 Mk. 


3. Suftellung trotz ungenügender Aufchrift, Sondergebühr 4 Mk. 


1 Poſt-, telegraphen- und bahnhoflagernde ee 
Sondergebullhetet VF 75 Pf. 


Januar 1922. 


c) übriges Ausland bene Sge cena 


und Ungarn) 


Briefe vis 20 2 . 4 ik „ 
jedoch noch Cſchechoſlowalkei 
und Ungarn bis 208.3 „ Yıl 
jede weiteren 20 gallgem.2 „ 1 Oer 
(Meiftgewicht 2 ug ” Nit 
Poſtlearten einfache 2 M. 40 Pf. 5 
m. Antwortk. 4 „ 80 „ 1.25 P 
jedoch nach Cichechollowakei 2 „ 30 


m Antwortk. 3 „ 60 „ 
Druckſachen karten soi 


Druckjachen je 508...80 Pf 
(Meiftgew. 2 kg; fiir einzeln 
verſandte unteilbare Druck⸗ 
bände 3 kg) 


Anfichtskarten mit site 
Wünſchen und ſonſtigen Höf⸗ 
lichkeitsformeln in höchſtens 
5 Worten, jedoch nur, wenn es 
ſich um Weihnachts und 6 
jahrskarten handelt 


Sündenfcheiftfendungen 
e je 5008 1 10 m 
(Meiſtgewicht 3 kg) 


Sejchäftspapiereieso : 10 a 
mindeſtens 
Meiftgewicht 2 kg) 


Warenproben je so g © Dt 
mindeftens - ... 2 >22... k. 
(Meiſtgewicht 500 g) 


Wiſchſendungen (juſammenge⸗ 

packte Drucksachen karten, Druckſachen, 

R und „ 
je 30 f 
jedoch mindeftens ... 
wenn die Sendung nur 
Drukjahen und Waren- 
proben enthält, bei 
mindeftens . 
en 2 kg) 


Da Päckchen unzuläſſig 


Poſtſcheckverkehr 


Die Gebühren betragen für eine Einz 


mit Zablkarte 
bis 100 Mk einſ chm. 


| 
| 
u. Ungarn: einfache . . 1 M. 80 Pf. 


«224 „ „„ «„6ööC 


über 100 „ 500 „ „ A ee U 
„ 300 „ 1500 „ e 3 
„ 1000 „ 2000 „ „ re ee 4 
„ 2.0) „5.200 „ o . 5 
„ ie u 2 ee ae 6 


Nahꝛone 
Gewöhniche her 5 
bis 3 Kg. 6 Wle 

über 3 „ 10 % 12 „ 
SID, Ser 20 „ 
13.20 2 ³˙— ,; ĩ 30 „ 
Zeitungspakete bis 1 32% 


Für dringende Pakete ift die dreifache 3 . m 
für Sperrgut ein Suſchlag von 100 v. H. a 
wird jedoch kein Sperrgutzuſchlag erhoben. — 2. 

die Sernzone; Zeitungspakete find nach Vas ai 


W ert⸗ J. die Paketgebühr wie vorftehend, 


: die es Don 
eine Verſicherungsgebühr von 
pakete für 1000 Mk. Wertangabe mindeftens . 
b) übriges Ausland 

Die Gebühren für Poſtpakete (bis 5 kg, nach einigen L 


10 ug) ſowie für Poſtfrachtſtücke (bis 20 kg) find bei 
anftalten zu erfragen. 
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Die ——.—.—.— "Etwaige Verlegerauffhläge werden dem Beſteller extra, in . gehe. 


lungen dun Vonoeanbllat erbeten. Poſcheckkonto ; ‚Die deutſche Biene‘ Erfurt ı 13097. 
Die Sufendung erfolgt Ei Fr, 3 2 


. 


6 9er in u Verbindung mit 2-Bolk-3 etrieb 
Er Die Rettung aus der Ertragloſi figkeit der Bienenzucht. 


a 2° Sulammenbängend dargeſtellt von öngenieur H. Reinarz, Fulda. Preis Ak. 6.—. Porto 60 Pfg. 
elne durch Pofiſchechzablbarte erbeten. Polichecktonto: Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13097. 
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r3 ERS 3 Fu | um Zeichnen der Königinnen 1 wir Be⸗ 
of { a N en enge Se. tecke, enthaltend 3 Släschen Lackfarbe (rot, gelb, 
ig für V Ver 1 nd denn 9 lber) für mehrere Jahre ausreichend, ſowie ein 

a einsfeſte, Ausſtellungen uſw. vorrätig. Geichennetz. 


Deutsch je Biene, Erfurt. Beſtellungen durch Poftjcheckzahlkarte erbeten. 
gegen Einfendung von 1.— Mk. in Marken oder Einzahlung Preis Mk. 18,50. Die Suſendung erfolgt poſtfrei. 
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Sür jeden Bienenzüchter iſt zur Selbſtanfertigung aller Imker⸗ 


geräte meine Einbanddecken 
Smkerhobelbank 


für „Die deutſche Vione“ 
J. Jahrgang u. 2. Jahrgang 
unentbehrlich, I Di und erſetzt die Ciſchlerhobelbank voll- 3 Stück Mark 5.—. 
ommen. An jeden Ciſch paſſend. Prospekt gegen Einſendung 9 
von I Mark an Wan, Beltellungen. durch Poſtſcheck-Sahlkarte erbeten. Pe 


297 F. Hettiger, Freiburg i. B., Tuslingerſtr. 9 i.] »die deutſche Biene“ Erfurt Nr. 15047. Die Suf Bi 0 
mnie 


eee eme 
Ferdinand Wille, zen., Sebnitz 12 b 3 


Sebnitzer Bienengerätefabrik. 


fabriziert und liefert in fachtechniſch richtiger, ſauberer Ausführung 


Alles, was Sie gebrauchen 


zur erfolgreichen Bienen- und Königinnenzucht und -Pflege. 
Als Sonderzweig: 


Nr. 31 „Reinarz* Frühhonigblätterſtock⸗Seitenſchieber Form 
Ar. 3 „Reilor ?“ Wanderbeulre Form 


Nr. 35 „Reinar;“ Schlittenlagerſto ggg Form 
Ar. 37 „Reinarz“ Lagerſtock⸗Obenſchieber, doppelwandig Form 
Nr. 39 „Qeinarz“ einfachwandig Form 


U 1111111111111) 


Nr. 978 „Reinarz“ Jickzack⸗Fluglochſchützer . Form 


2.2. 
444444444444444 ee mum 0000000 PR 


Bienenhonig Nähmchenleiſten K U n 


5 und 8 Pfund à 18 Mk. in Poftp. berkuſt aus trockenem aſtfreien Kiefernholz 


275 K. Schiller, Scheidelwitz b. Brieg, fe mm liefert pro loo lauf. mı | 

Bez. Breslau. 19.50 pro 1000 If. m Mk. 175 
vVVVYYVVVVVVVVVv a I Bahnkolli 20 kg enthaltend | waben 
ä —— — 240 lf. m Mk. 46.80 in Nähmchen- aus garantiert reinem Biene 


längen zugeſchnitten per 100 lauf. in ſowie Umarbeitung von 
Jeder Mk. 2.— mehr, mit Kunſtwabennute Waben billigft 
8 per Joo If. m Mk. 3.— mehr. > Ad Gi N 
Kleintierzüchter SEmil Grimm, Strelitz, Meckl. a m les, S 
erhält unfere Sachjeitfehrift DAUERN DON ©00099890 | 
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koftenlos, wenn er uns feine 
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u. Gartenbau Ilshofen | wie 17. — M. pöftkeei 
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8 1 1 ß 

Beftellungen erbitte frühzeitig, da Erledigung ADENFOTHE 


entſprechen am beften den Anforderungen einer 5 
nach Reihenfolge. — Anfragen Rückporto! R B be 1 
Imkerei O. Brückner, Caſſel⸗ Wilhelmshöhe. ud. am 


modetnen Bienenzucht. Broſchüren: „Bienen⸗ 
Fulda, Kanalſtraße 


t d. Neuzeit“ franko 5,— Mk., „Volles 
enenzucht im Blätter ftock frankko 5, — Mk. 
Iriedrich Braun, Lehrer, Holzhaufen, (Oberb.) | 


_  Poltichedkkonto Srankfurt a. . 22057. | UL K LLL m 


Druck ı von Aubdolf m Rudolf Bamberger, lde Fulda. 


x 7 | SC Beurer - met 


ie deutsche Biene 


atsſchrift zur Verbreitung deuffcher Raffezucht und fortſchrittlicher Imkertechnik. 
Berbandszeitung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 
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Richard Vogel, Erfurt, Pilſe 6a, Poſtſchließ⸗ Erſcheint am 15. jeden Mlonats. Bezugspreis jährlich 12 Nummern 


ö Alk. 20.— für Deutſchland und Deutfch-Oefterreich, ſowie die abgetrenn- 
1 85 e Schrftleitung für ten Gebiete. Für das Ausland 40 Mark einſchließlich Zuftellungsgebühren. 
| ˖ 5, 9 9 L Anzeigenpreis: Dreigefpaltene Rleinzeile Mk. 1.50, auf der erſten 
er un Herausgeber für eutſch-Oſterreich: Seite k. 2.—. Bei Wiederholungen Ermäßigungen. Preis für 


v Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. | Einzelhefte Mk. 2.— poſtfrei. Jahrgang 1 umf. 15 Hefte im Ein- 
von Aud. Bamberger, Fulda, Sernſprecher 113. band Nik. 24.— poſtfrei. Jahrgang 2 umf. 12 Hefte Mk. 24.— poftfreie 


gang 3. . Selene an den Beis eat Sort 2c Oweites Heft 1922. 
udungen nur an Poſtſcheckkonto Erfurt „Die denffche Biene“ G. m. b. H. Nr. 13097. 


0 9 | | | 
59 7 
1 altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, ſo wie es vom Imker 
kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 


Fuldaer Wachswerke Eickenſcheidt, Akt.-Gej., Fulda. 


ieee eg 9 i enenwo hnungen 
Stan & Müller e 


A. * Mafchinenfabrik. 
Weſtkirchen in W. 63. 


Man verlange auch Preislifte über „Frede“ 
Milchzentrifugen. 


Siedlungen 


ohne Anzahlung und ohne 


Wallendorf i. Chüringen 
pezialjabrik für Imkergerät 
Sienenhauben, Bienenfuttertröge, Kreuzklam⸗ 

Verzinſung. 


iern, Honigſiebe, Königinnenkäfige u.j.w. u. Lw. 
ekte liefert gegen Einſendung des Portos 


Proſpy 
RA NN Kleiufarm · Seſellſchaft mbH. Bln. riedenan 84 
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Riefjehe - Sußformen in Friedensausführung! 


Amnestie 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Lagergrößen paſſend für in Jinkrahmen faſt gam aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwabe ns. Mk. 250.— k. 470.— N 
25-20 Badiſche Waben „ 200.— „ 350.— 
32-18 Freudentteinwaben . „ 330.— „ 635.— 8 
32-23 Kuntzſchwaben „ 300.— „ 745.— S 
22-35 Normalhochwaben „ 390.— | „ 745.— 8 
35-22 Normalbreitwabten „ 390.— „ 745.— 3 * 
25-40 Gerſtunghochwoaben „ 500.— „ 950.— 8 3 
40-25 Gerſtungbreitwaben „ 500.— „ 950. — 2 


Andere Größen auf Anfrage. Preiſe gelten nur fürs Inland. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Nückporto beizufügen. 
Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch geg. Mk. 5.— Nachtrag 1022 geg. Nücky. 


unpſwacheyr Sunemröhren, Runftwabenwalzen Anlötlam „Blitz“, Entdeck bein „Badenia“, igſchlend 
7 gefähe, Riuskeikengie 85 viele ar kl te arte Bienen ucht. . 
Bernhard Rietſche, Biberach 32 (B | 
. Sabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Segr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 
——T—T0T0T0TCT.TdT0T0TCTCTTTTTTTTTT—TT—T—T—T—T—T—T——.... ̃ ̃ ͤ——. —— 


— — — Bienenkorbr 


e deutſche Bie Die deuffche Biene in anerkannt beſter Beſchaffenheit. 
D* 


77 „ andern sa Rohr. 
Erfurt € Erfurt, Pilſe 6 Fabriklager 
Pie „ Seruraf 242 ee Wilh. Bitter, Verden ⸗ 
= ocgsbuchbandlune A Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 13047. | 9. | Ehrler's 
— — Vdc . — Sad m a Schwarmfangauto 
Kaulkſchuckſtempel fa eee aut Anfrage Ind ven ans y. beieden) obne. Absperrgitter 


der an jede B 
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heit des mk: 
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kommenfte At 
Gegenwart. : 
' quälende Ab 
ter und Klär: 
Anforderung 
Erprobt 1 

. begutachtet 
Preis Aut. 


| e & Mutſcheller 
| 28) Stetten a. k. M. (Baden 
. Heuberg (Abt. ® Biene 


5 mal 9 em Stück Ml. 10.— 
Stempelkiſſen 7 mal 11 cm Stücke Ak. 15.— C 
Beſtellungen durch Poſtſchecczahlkarte (Cext auf Nückſeite) auf obiges Konto erbeten. 
Deutſche Biene. 


mein Blätterſtock „Weftfalia“, der einfachfte, praktiſche und bequemſte Blaätterſtock 
den es gibt. Einfache Behandlung, beſte Wanderbeute, hohe Erträge. Broſchüre ift 
ſoeben erſchienen und verfende ſolche gegen Mk. 3. —. Jeder leſe meine Broſchüre, die 
nell vergriffen fein wird. Serner liefere: 
Kunſtwaben, in der ganzen Imkerwelt beſtens bekannt, jede Größe u. Menge, ſowie alle 
Syfteme Bienen wohnungen, Honigſchleuder und Gefäße, eee en ttergeſchirre, 
Handſchuhe, Hauben, Zangen, Kaſtenbeſchläge zum Selbitanfertigen von Bienenwohnungen 
und alles was zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen Preiſen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i i Weſtf. 


Sernfprecher 106. Ä 272 
Hauptkatalog gegen Mk. 5.—. Preisliſte gratis. Poſtſcheckkonto Köln 37809. 
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* * Anleitung zur 2-Bolksbetriebs: 


Soeben neu erſchienen: weiſe in Reinarz Blätterſtoch 
Dauer = Kalender Form 7922 


für Imker. D. R. G. M. Nr. 766 176. | j . 5 
Eingerichtet zum Aufhängen im Vienenkaften, | tft erſchienen und zu beziehen vom Verfaſſer in 
Fulda oder vom Verlag Nichard Vogel in Erfurt. 


enthält 12 Monatsblätter mit immerwährenden 
Kalendarium, das bei Bedarf wieder nachbe- N 

zogen werden kann. Es empfiehlt ſich für Beſtellungen auf poftfreie Zufſendung erfolgen am beſten und billigſten durch © 

jeden Kaſten ein Stück zu beſtellen. jahlung von Mk. 7, — mittelft Poſtſcheckzahlkarte (75 Pfg. Porto bis Mk. loo. 

auf Konto Hans Reinarz, Fulda, Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 26188 

„Die Deutſche Viene“, Erfurt, Poſtſcheckkonto 13097. 
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Beſtellungen durch Poſtſcheckkonto 
De Sn Erfurt Ar. 13047 Erben Empfehle mich zum Anfertigen 


J Kunſtwaben. 
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S — RRüchſtände und wenn möglich ein der 8 


Waben entſprechendes Kiſtchen mitſchicken. 


HS gangauun ag, . 

Ga ons ns G Mubmgsg xv Karl Jung, Schwebda b. Eſchwege. Bei Anfragen 
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juaqagqqo ng ut ſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Sutterballen und Kunſtwaben fofort | 


eislifte über alles verjendet koſtenlos. 


noypytagullfoıg 975 | J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. 3 u. 
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matsjchrift zur Ver⸗ 
tung deutſcher Naſſe⸗ 
t und fortſchrittlicher 
Imkertechnik. 


Angabe: Karlchen, langt's. 
der rechten Art und Seit der 
gucht. — An die Leſer der 
en Biene“! — Aus dem 
ericht, erſtattet in der Ver⸗ 


N 


Verbandszeitung der 
Vereinigung d. badiſchen 


Eiſenbahnimker. 
PP ͤ ß ] . ⁵˙ 


ſammlung zu Erfurt am 6. Jan. 1922. 
— Von d. ſolitären (einſamen) Biene 
zum Bienenſtaat. — Anweiſung für 
den Monat Februar. — Wird die 
Bienenkönigin nur einmal begattet? 


Doppelvolkbetrieb mit Flugumſchaltung. — An die Adreſſe des Herrn Dr. Saiß. — Die ägyptilche 
— Mitteilungen der Vereinigung Badilcher Eiſenbahnimker. — Über die Pflanzung und Kultur des 
aumes. — Allerlei Wiſſenswertes! — Brief- und Sragekaften. Bücherbeſprechung. — Patentſchau. 


1 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ-⸗ 
lich der Abbildungen iſt verboten. I 


Eitelkeit iſt eine arge Sache. Manch einer 
gezeichnete, einem beſtimmten Ziel angemeſſene 
Aber der Neid auf einen vermeintlichen Mit— 
oder Gegenſpieler raubt ihm das Gleichgewicht. 
aus der ruhigen Laufbahn ein Fackeltanz. 
ich verfagt der Empordringling in dem weniger 
enen Kreis. Für ſeine urſprüngliche Aufgabe 
er nun verdorben. Denn um groß zu ſein, 
etwas vom Kinderherzen bewahrt haben. 
it: ſich beſchränken auf das, was man 
05 kann nur ſein, wer unbefangen ſich 
wozu er nicht berufen iſt. Der Eine 
ener Wiſſenſchaftler. Er ſei's. Oer Andere 
ade dies nicht. Alſo laß er's. Vielleicht ift 
olkstlümliche Art berufen, des erſteren Früchte 


8 


s | Karlchen, langt's. 


Februar 1929, 


an den Mann zu bringen. 
andern in die Hand. Dann bat wieder einer den 
Blick fürs Ganze. Er faſſe 'alfo zufſammen! Wieder 
ein Anderer hat die Liebe zum [kleinen Einzelnen. 
Auch dieſe Liebe kann ſich zur Größe auswachſen. 
Es ſind vielerlei Aufgaben zu löſen. Dazu bedarf es 
gar vielerlei Begabungen und Anlagen. Wo aber 
einer in des andern Teller ſieht, da wird ihn hungern, 
auch wenn er längſt ſatt wäre. 

Setze ſich doch nicht einer ſelbſt Flöhe in den Pelz. 
Sie machen die Träume qualvoll und unfruchtbar. 
Und ſag doch: was haſt du davon, wenn dein Bieder— 
mannsgeſicht zum Schieber „Appel“ anſchwillt? 


W. Fänger. 


Geſchickt ſpielt einer dem 


innenzucht? fragt eine zweifleriſche Stimme; 
zu antworten ijt: allerdings! Denn nicht 
dor allem wollen wir von den Bienen 
ſondern Honig. Honig als Zugabe, als 
enk des Himmels, als einen Nebengewinn 
njelben Aeckern und Obſtbäumen, die wir 
bewirtſchaften. Honig aber auch aus einem 
wenig verſtandenen und gewürdigten 
Honig nämlich, echter, einheimiſcher, 
em Bienenſtock, ſtärkt' Nerven und 
lut, wie kein anderes Nah rungs- 
Brauchen wir, um der Schande und Gefahr 
dent zu trotzen, nicht Blut und Nerven? 
was für Völkern iſt nachzuzüchten? Offen- 
don ſolchen, die Zugabe zu liefern im- 
md, nicht von ſolchen, die nichts erbringen, 
Laufe des Jahres mehr Zucker brauchen, als 
Honig entnehmen kann. Nachzuzüchten 
-Jolchen Völkern, die einen mehr oder minder 
Ueberſchuß über jene zweihundert 
hinaus ſammeln, die nach neueren, nament— 
| kanischen Feſtſtellungen, ein jedes Bienen— 


— 
Er 


Von der rechten Art und Seit der Königinzucht. 
Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. 


volk während der Crachtzeit durchſchnittlich für den 
eigenen Bedarf eintragen muß. 

Mit der Königinnenzucht iſt alſo die Nafſezucht 
zu verbinden. Wo irgend es angeht, — und um ſo 
weit zu kommen, ſcheue man die notwendige Ausgabe 
nicht — züchte man nur mehr von Naſſevölkern! — 

In dem ſoeben — ſpäter als ſonſt — erſchienenen 
Januarheft der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ findet 
ſich ein hübſcher Aufſatz: „Unſere Suchtbeſtrebungen 
im Jahre 1921“. Aus dem 17 Seiten langen Bericht 
greifen wir nur das Folgende heraus. 

„Ueber die Erwartungen vielſeitig und erfolgreich 
gejtaltete ſich im Jahre 1921 die Naſſezucht in unſerem 
Vereinsgebiet.“ Die Sählwiſſenſchaft der Schweizer 
Imker zeigt, daß ſchon in der zweiten Junihälfte die 
Schwarm-Suchtbereitſchaft der Bienenvölker erloſch. 
„Der Frühreife der Völker iſt eine frühe Ernüchterung 
gefolgt.“ Als ob es nun die Süchter Jogleich be— 
griffen hätten, daß ſie von der natürlichen Vermehrung 
der Völker und Erneuerung der Königinnen und der 
natürlichen Zuchtbereitſchaft der Völker bald im Stich 
gelaſſen würden, hatten ſie ſich zumeiſt mit der künjt- 
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lichen Königinnenzucht ſehr beeilt, wobei ihnen die an 
Honig beſcheidene, an Blütenſtaub jedoch mächtige 
Maitracht beſonders zuſtatten kam. Ein Heer von 
Drohnen durchſchwirrte die Luft. Eitel Freude führte 
ſie zum Tanz. Dieſe Herrlichkeit ging aber Mitte 
Juni ſchon wieder zu Ende. Schon da begannen die 
Völker die Drohnen abzutreiben. Daher bereitete, 
was bis Mitte Juni ſpielend gegangen war, ſchon im 
letzten Junidrittel faſt unbegreifliche Schwierigkeiten. 
Ohne ein immer wieder erneutes Honigopfer konnte 
überhaupt nichts erreicht werden. Selbſt die Jtock- 


eigenen Königinnen wurden bei der Rückkehr vom 


Hochzeitsflug durch die mißlaunigen Völlelein ange- 
fallen. Der Frühling hatte, wie es der ſchweizeriſche 
Berichterſtatter zufammenfaßt, die ſprudelnde Lebens- 
kraft des Blütenhonigs gezeigt, der Sommer bot an 
vielen Orten das klägliche Bild der ZJuckerernährung. 
„Der Frühling überraschte mit frühreifen Bienen, der 
Sommer ließ Maden und Numphen aus dem [pär- 
lichen Futterſaft fallen und Schwarmzellen ver⸗ 
ſchwinden“. 

Und fo ergibt ſich der Schluß: daß der KRönigin- 
züchter, namentlich wenn er nach der bei den Schweizern 
üblichen Weiſe zumerke geht, mit Anſpannung 
aller Kraft den erſten Saftlauf ausnutzen 
ſoll, weil zu jeder anderen Seit das Ergebnis ſchwie⸗ 
riger, unſicherer und ungleichwertiger ausfalle. — 

Als Naſſevölker gelten ſolche mit erwießenermaßen 
durchſchlagender Vererbungskraft, die fie 
durch jahrelange Eigenbefruchtung auf entlegenem 
Standorte erworben haben. Ihr Mehrertrag an Honig 
wird mit 9,3 gegen 6 Kilogramm berechnet und zwar 
zeigte ſich dieſes Mehr teils in Geſtalt einer Honig- 
mehrernte, teils in Geſtalt einer beſſeren Eigenver- 
ſorgung für den Winter. Von ſolchen Stämmen 
werden einerſeits die Dröhneriche geſtellt, andererſeits 
wird von ſolchen Völkern der Suchtſtoff geliefert. 

Die Belegſtellen befriedigten im abgelaufenen 
Jahre nicht in jeder Hinſicht. Die auffallend hohen 
Verluſte werden u. a. auf Futtermangel, ungeeignete 
Sutterverforgung und ungenügende Bevölkerung der 
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Begattungskäſtchen zurückgeführt. Die Folgen 
Näuberei und maſſenhaftes Ausziehen der 
völklein. Der Berichterſtatter meint: Auch ohn 
leichtfertige Vermehrung der ohnehin im Beleg 
betrieb wirkſamen Schwierigkeiten hätte der o 
gene Sommer mit un Hitze, Trorkenbei 
Ungezieferplage an das Verantwortungsgefül 
— mehr „freundſchaftlicher Nückſichtnahme“ b 
tigen — Leiter der Belegſtellen erhöhte inf 
ungen geſtellt. 

Rafjevölker find in der Schweiz bereits in 
Anzahl vorhanden, daß der Zuchtftoff jed 
innerhalb der Vereine erhältlich iſt. Daß de 
richterſtatter auch den noch dazwiſchen ſitzen den 
raſſevölkern Werte abgewinnt, hat mich be 
befriedigt. Kein wirklicher Praktiker wird fi: 
gelehrten Rechthabereien die Ausſicht verbauen 
Die Königinzellen gewinnt die Schweizer Ra] 
in künſtlichem Verfahren. Man hat d 
in einer „Zucht“ durchſchnittlich 12 Königinn 
halten, während in den ſich ſelbſt überlaſſenen Vi 
ſei es beim Schwärmen, ſei es beim ſtillen Umn 
nur durchſchnittlich 4,4 Sellen beobachtet w 
alſo der dritte Teil. „Die Crachtverhältniſſe 
ohne Eingriff der künftlichen Zucht ſehr viele 
loſe Völker verurſacht“. Wo die Xatur di 
künſtlichen Sucht erforderliche Schwarmreife 
ohne weiteres bietet, wird ſie unter Einſperrut 
Königin und NReizfütterung abgewartet. Teils 
werden die Sellen durch eigens hierfür ge 
Kunſtſchwärme vorbereitet und erft nachdem ſi 
geſetzt ſind, dem eigentlichen, mit Bienen und 
räten jeder Art verſehenen Pflegevolk über 
Wegen der Einzelheiten muß auf die beſondere 
leitungen verwieſen werden. 

Perſönlich berührt uns an Jüſtrichs 2 
mit beſonderer Freude die mehrfache Bezug 
auf unſere reichsdeutſchen Bemühungen und 
gänge. ö 

Von der „anderen“ Königinzucht kann vie 
ein anderes Mal die Rede fein. 


Deutſcher Zorn und deutſcher Hohn 
Mögen Deutjchlands Feinden drohn! 
Brachten Waffen Ungewinn, 

Sind auch Städte ſchon dahin. — 
Deutſcher Witz und deutſcher Wille 
Wachſen auf in Friedensſtille. 


Deutſcher Zorn und deutſcher Hohn Deutſcher Zorn und deutſcher 
Sollen Deutſchlands Feinden drohn! Werden Deutſchlands Feindend 
ODeutſchland, ungeteilt und frei, 
Rein von bunter Staaterei, 
Kann in mutgeſchwellten Tönen 
Keck die Feindeswelt verhöhnen. 


Wenn des Glückes Rad ſich 
Feindesglück nicht lang beſteh 
Deutschland iſt noch unverlore 
Ja, zu Weltruhm auserkoren. 


Von Ulrich Dühring. 


2 An die Lofer der „Deutſchen Biene“ 


Wir bitten 
Leſer, uns den 


darf an Mittelwänden zu beſtellen, mit genauer Angabe des Maßes und des Gewichtes in Kilo. Die 
ſteller find an dieſen Auftrag bis zum 15. März gebunden. Wir wollen verſuchen, auf Grund des eingeh: 
Quantums einen Abſchluß herbeizuführen, damit die Beſteller noch zu einem erträglichen Preis Kunftn 


erhalten. 


beſtellt werden und wie ſich die Wachspreiſe weiter verhalten werden. 


Wie hoch der Preis wird, können wir noch nicht Jagen, es hängt ganz davon ab, wie viele 


Wir werden in Nr. 3, alfı 


15. März den Preis mitteilen, wem dieſer dann zu hoch erſcheint, kann feine Beſtellung ohne we 
zurſicezjehen. — Imker ſeid nicht unklug, ſcheut die Ausgabe des Portos von Mk. 1.25 nicht und 


achricht, es liegt in eurem Intereſſe! 


Die Schriftleitung. 


rg. 2. Heft 
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Aus dem Jahresbericht, erſtattet in der Verſammlung zu Erfurt 
am 6. Januar 1922. 


ir kommen ins dritte Betriebsjahr hinein. „Die 
ye Biene“ als Seitſchrift erfreut ſich ſtets zu⸗ 
nder Beliebtheit, ſie iſt im letzten Jahr auf 
hlung recht international geworden. Wir ver⸗ 
über einen zwar verhältnismäßig kleinen, aber 
Leſerſtand im In- und Auslande. Es ſind 
Leſer in Nord- und Mittelamerika, Paläſtina 
en ehemals deutſchen Kolonien hinzugekommen, 
ſtets freudig erwartet und aufgenommen wird. 


eim Jahreswechſel find nur 42 Abbeſtellungen 
t, während das Vielfache an neuer Leſerzahl 
jekommen iſt, die fortwährend und ſelbſttätig 
t. Wir haben aus einer Statiſtik feſtſtellen 
n, daß andere Zeitungen, die ſchon 30 und mehr 
erſcheinen, etwa 10 Jahre gebraucht haben, im 
ſſchnitt, um auf die Leſerzahl zu kommen, wel- 
ir in 2 Jahren erobert haben, alfo können wir 
den ſein. Leider konnte man nicht vorausſehen, 
bie Ceuerung Jo anhaltend und fortſchreitend ſein 
? und daher kommt es, daß trotz der Erhöh⸗ 
bes Bezugspreiſes, ſowohl der Verleger als auch 
chriftleitung erhebliche Beträge aus ihrer Taſche 
den Seitungsbetrieb drauflegen müſſen. Wir 
I damit gerechnet, nur nicht in dem Umfange, 
s jetzt der Fall iſt. | 

ndeſſen war ja nicht „Geldverdienen“ der Smweck 
eitungsgründung, ſondern allein der, unſere Ge- 
en einem großen Leſerkreis zugänglich zu machen. 
r Sweck iſt in den 2 Jahren voll erreicht worden, 
heute gibt es keine Bienenzeitung mehr, die ſich 
unjere Ideen zu eigen gemacht hätte und auch 
dafür propagiert, wenn auch „Die deutſche Biene“ 
Itheberin nicht genannt wird. Die von uns ver- 
en Geſichtspunkte hinſichtlich Naſſezucht, Swei⸗ 
etrieb und Zuckerfütterung haben ſich überall, 
auch zum Teil erſt nach heftigem Widerſtreben 
ang verſchafft und heute dürfte keine Bienen- 
g an unſerm Programm vorübergehen, wenn 
cht als rückftändig abfallen ſoll. — 

s ging uns nicht anders, wie mit allem was 
ft, — es braucht feine Zeit um ſich einzubürgern — 
gar zu gern hängt der Menſch, namentlich die 
ker am Althergebrachten und fie ſtehen meiſt 
inem fertigen Vorurteil Allem gegenüber, was 
ft oder nur danach riecht, es zu fein. Hier kann 
die Zeit helfend eingreifen und dieſe arbeitet 
für uns, wie ein Imker nach dem andern ſich 
dedankengänge zu eigen macht und danach han⸗ 
wie ſie in „Die deutſche Biene“ ſeit 2 Jahren 
ſäßlich vorgetragen werden und Jo mithilft, dieſe 
mer weitere Kreiſe eindringen zu laſſen. 

Vir könnten mehrere Nummern füllen mit dem 
uk von Anerkennungsſchreiben, die zum Teil 
humorvoll und manchmal überſchwenglich ge- 
n uns über manche Widerwärtigkeiten hinweg⸗ 
fen haben. 

er erftmalig einigermaßen in Schuß gebrachte 
ebienenſtand erzeugte 1021 120 vollwertige 
ginnen, wovon 30 zu eigenen Swecken ver⸗ 
cht und der Neſt verfchickt worden iſt. 


ur St. 1 8 Beftellungen aus Amerika, Eng- 


Oeſterreich, Italien, Holland, der Schweiz, aus 
Dinavien vor, die meiften natürlich aus dem 
nd. Zur Erweiterung der Naſſezucht müſſen um- 


fangreiche Aenderungen vorgenommen werden, um 
den zahlreichen Anſprüchen zu genügen. Der RNaſſe⸗ 
ſtand wird auf ein paſſenderes Gelände verlegt wer- 
den, ſobald ſich eines findet. Überhaupt iſt es not⸗ 
wendig, die Naſſezucht auf eine breitere Grundlage 
zu ſtellen, damit ſie in der Lage iſt, je eher deſto 
beſter den Sweck zu erfüllen. 

So allgemein das öntereſſe an der Naſſezucht ift, 
ſo bedauerlich iſt es, daß von unſern Leſern noch 
nicht 4% ſich dazu haben aufſchwingen können, eine 
Seichnung für die Swecke der Naſſezucht zu machen, 
während andere Seichner vom vorigen Jahr mit 
neuen und manchmal ſehr erheblichen Summen ſich 
beteiligt haben. 

In der Verſammlung erregte es allgemeines Er⸗ 
ftaunen, das fo wenig 3 eingelaufen feien. 


Wir bitten daher heute nochmals alle Leſer, die ja, 


wie wir wiſſen, alle auf demſelben Standpunkt ſtehen, 
auch für die Zwecke der Naſſezucht ein Opfer zu 
bringen und ſich an den Seichnungen zu beteiligen, 
damit wir die noch vor uns liegenden Aufgaben, die 
alle ſehr wichtig für die Allgemeinheit der Imker 
ſind, in Angriff nehmen können. Ein oder 2 Mann 
allein können die Mittel nicht aufbringen, während 
es ein leichtes iſt, die Genoſſenſchaft durch zahlreiche 
Seichnungen nur aus unſerem Leſerkreiſe in die Lage 
zu verſetzen, alle Aufgaben die noch zu löſen bleiben, 
in Angriff zu nehmen. Wir wiederholen, wenn jeder 
Leſer nur den Betrag von 100 Alark zeichnet, Jo 
ſind wir in der Lage, ſowohl die Seitung als auch 
die Naſſezucht in einer Weiſe auszugeſtalten, daß jeder 
Imker einen Nutzen hat. Ein Rifiko iſt ausge- 
ſchloſſen, denn wir konnten unſern bisherigen Seich⸗ 
nern bereits für das erſte Jahr einen Gewinnanteil 
von 5% zahlen, der ſich im laufenden Jahre Jicher- 
lich vermehren wird, wenn ſich Niemand ausſchließt. 
Wir arbeiten planmäßig und ſparſam, ſonſt wäre es 
nicht möglich geweſen, ſchon einen Gewinn herauszu- 
wirtſchaften. Es wird kein unnützer Aufwand ge⸗ 
macht, die Intereſſen der Zeichner werden in einer 
Weiſe gewahrt, als wenn es ihr eigenes Geſchäft 
wäre und doch iſt ein gefunder Fortſchritt auf Schritt 
und Tritt zu ſpüren, der beſte Beweis dürfte die Zu- 
nahme der Beſtellungen auf Naſſeköniginnen fein, der 
die vorjährigen Anforderungen um ca. 600% überſteigt. 

Um das leiſten zu können — es handelt ſich doch 
nur um ausgefprochene, allgemeine Imkerintereſſen, 
die mit der Naſſezucht unlösbar verknüpft ſind — 
müſſen aber auch Aufwendungen gemacht werden und 
dazu kann und ſollte jeder Leſer der deutſchen Biene 
gern und nach Kräften beitragen. Wir dürfen und 
können hier nicht alles verraten was wir wollen, es 
dürfen aber unsere Freunde überzeugt ſein, daß ihre 
Intereſſen in guten Händen ruhen und auch wahr- 
genommen werden, auf jede nur erdenkliche Art, wozu 
uns die Seit bleibt. 

Wir wenden uns erneut an diejenigen unſerer 
Leſer, welche noch nicht gezeichnet haben — es bald 
und nach beſten Kräften zu tun, denn ihr eigenes 
Intereſſe erheiſcht es — um es einmal draſtiſch aus— 
zudrücken: Jeder der zeichnet, wirft doch nur „mit der 
Wurſcht nach der Speckjeitel“ 

Mit gutem Beiſpiel gingen iin Januar 1922 voran 
die folgenden Leſer: Burgan in G. mit Mk. 500.— ; 
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Trentel in F. mit Mk. 100. —; Verein Gr. mit 
Mk. 100.—; Neihert in B. mit Mk. 100.—; Stef- 
fani in B. mit Mk. 100.—; Vogt in Pfl. mit Mk. 
100.—; Kranert in Cr. mit Mk. 1000. —; Novak in 
B. mit Mk. 100. —; Klein in W. mit Mk. 100.—; 
Pudomwicky in N. mit Mk. 100. —; Salewsky in C. 
mit Mk. 100.—; Helmin (2. Zeichnung) mit Mk. 
2000.—; Stenglein in B. mit Mk. 200.—; Dickel 
in Mbg. mit Mk. 200.—; Laves in E. mit Mk. 
200.—; Schulze in Tr. mit Mk. 400.—; Bart in E. 
mit Mk. 100.—; Hardt in E. mit Mk. 100.—; 
Große in N. mit Mk. 1000. —; Lammers in B. mit 
Mk. 2600.—; Gaeckel in O. mit Mk. 100.—. 

Wir hoffen und wünſchen, daß ſich alle andern 
Leſer, die noch nicht gezeichnet haben, dieſen an⸗ 
ſchließen, damit wir recht bald in die Lage kommen, 
eine lange Liſte zu veröffentlichen und die Arbeiten 
nach Möglichkeit vorwärts bringen. 

Für die zahlreich hinzugekommenen neuen Leſer 
der deutſchen Biene wiederholen wir hier einen Aus- 
zug betr. die Genoſſenſchaft im Anſchluß an die 
G. m. b. H. die. deutſche Biene: 

Sweck: Heranzucht deutſcher Naſſeköniginnen und 
Abgabe derfelben an die Mitglieder. 

Mitgliedſchaft: kann erworben werden von jedem 
Imker, der ſich verpflichtet, auf ſeinem Stand nur 
deutſche Landraſſe zu halten — keine fremden Naſſen 
einzuführen — und ſich möglichſt von der Zucker- 
fütterung durch Erwerb oder Anzucht von RNaſſe⸗ 
königinnen unabhängig zu machen. 

Ferner die Seitſchrift „Die deutſche Biene“ zu 
halten und nach deren Anweiſungen zu imkern, 
ſoweit es Naſſezucht betrifft, 
einen Anteil mindeſtens 100 Mark zu erwerben, 
der mit 4% verzinſt wird und halbjährlich 
beiderjeits kündbar iſt, oder 
einen oder mehrere Geſchäftsanteile a Mk. 500. - 
1 8 die am Jahresergebnis beteiligt 
ind. 

Die Zeichner haben Anſpruch auf mindeſtens eine 
Naſſekönigin jährlich, die ihnen zu den Selbſtkoſten 
der Genoſſenſchaft zu liefern iſt. 

Eintrittsgeld iſt auf Verlangen der Mehrheit ge- 
ſtrichen ſeit dem 1.1.22. 

Die Mitglieder werden gegen Haftpflichtſchäden 
verſichert. Geplant iſt ferner eine Verſicherung gegen 
Feuer, Waſſer, Diebſtahl, verbunden mit einer per⸗ 
ſönlichen Unfallverſicherung und gegen Verluſt durch 
Bienenſeuchen. Näheres hierüber folgt in einer der 
kommenden Nummern. 

Nach Verlegung des Naſſeſtandes iſt geplant 
Einrichtungen zu treffen, daß alljährlich in den Ferien 
Seichner ſich einige Wochen auf dem Naſſeſtand be⸗ 
ſchäftigen können, um die neueſte Technik in der 
Behandlung von Bienen und Wohnungen praktiſch 
kennen zu lernen. 

Mehr wollen wir einſtweilen nicht verraten. 
Imker und Imkerinnen! Wir verfolgen keine per- 
ſönlichen Intereſſen, ſondern wollen nur unſern Mit- 
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gliedern, der Allgemeinheit und einem geſunden 
ſchritt dienen, um etwas in ſeiner Art vorbil 


zu Schaffen, zu dem erſt die Grundlagen geleg 


Es ergeht daher in Einigkeit mit der Verſan 
in Erfurt an alle Leſer die Bitte, ſich für di 
Sache und deren Fortſchritt zu erwärmen u 
Ausbau nach Kräften zu helfen. — 

Im Laufe des Jahres 1921 haben wir 
Schriftſtücke erhalten, die teils direkt und zum kl. 
Teil durch den Briefkaſten erledigt worden Jin: 
Durchſchnitt waren täglich 21 Schriftſtücke zu er! 
Schon dieſe Zahlen geben einen Begriff von d 
obliegenden Arbeitslafſt. Wir haben nicht m 
Anfragen über Imkerangelegenheiten beant 
ſondern eine Menge Ratfchläge über den Ba 
die Anlage von Bienenhäuſern, Schuppen etc. 
Über Anpflanzungen und Zeichnungen für 2 
und Kalten wurde referiert. Sahlreichen & 
konnten wir mit billigen Büchern dienen oder 
Kunſtwaben und Geräte, ſowie Bienenwohr 
beſorgen, als es ſchwer war überhaupt etwas 
gemeſſenen Preiſen zu bekommen. 

So war der Nutzen, den der Einzelne au 
Unternehmen und die Geſamtheit der Imker ı 
hat, keineswegs gering anzuſchlagen, wir haber 
beſtem Können und Vermögen jedem gerecht ı 
wollen und dafür auch zahlreiche Anerkennung 
aller Herren Länder, kann man ſagen, erhalte 
unſere beſte Belohnung ſind. Imker unterſtütz 
gute Sache, damit wir fernerhin in der Dag 
allen zu dienen. — 

Bezüglich der neuen Kaſten wird noch be 
daß ſolche außer in der Fabrik in Sebnitz, bei 
Richard Vogel in Erfurt, bei der Schriftleitu 
Fulda, bei Herrn Prof. von Butte'-Repen in de 
kerſchule zu Oldenburg und in Holland bei 
TCimmermanns in Keſſel-LEimburg beſichtigt 1 


können. Weitere Stellen werden wir bekannt m 


Es find außerdem viel Dinge in Vorbere 
die wir hier an dieſer Stelle nicht beſprechen k 
damit uns andere, die für unſere Sache keine 
bringen, uns nicht vor der Zeit den Wind au 
Segeln nehmen. Wir können uns nur aus e 
Kraft heraus in die Höhe arbeiten, es kommt 
jo ſehr darauf an, daß dies alles in einem Jat 
ſchieht, ſondern darauf, daß es überhaupt und 
Stillſtand geſchieht und daß ſich in erſter Linie 
Lofer, welche den erſten und unmittelbaren \ 
davon haben werden, dafür erwärmen und mitl 
tatkräftig helfen, unſere Arbeiten zum Siele zu fi 
indem fie gleich uns bereit find, ihre ganze ! 
ſtützung zu leihen. Unſer Unternehmen zum 
der geſamten Imkerſchaft gegründet, gleicht 
Baume, der erſt Wurzel geſchlagen hat und t 
die Anfänge einer fruchttragenden Krone zeigt. 
dieſer Baum wachſe, blühe und gedeihe und zu 
mächtigen Stamme werde, der viele Cauſende 
Imkern in feinen Schatten vereinige, iſt unſer A 
und. ſicher auch der unſerer Lofer. 


Von der ſolitären (einſamen) Biene zum Bienenſtaat. 
Herm. Laves, Eiſenach. 


Von alters her hat der Bienenſtaat mit ſeinen 
wunderbaren Eigenschaften die Aufmerkſamkeit den- 
kender Menſchen auf ſich gezogen. Die moderne 
Ifurwiſſenſchaft geht von dem Grundſatze aus, daß 


ſich alles Leben in ſeinen jetzigen Formen, in 
meßlichen Seiträumen, vom Einfachen zum He 
entwickelt hat. Knochen vorweltlicher Tiere, verſte 
Bäume und Muſcheln, Blätterabdrücke u. a. 
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Erde gefunden, beleuchten dieſen Sang. Auch 
ſoziale Zuſammenleben der Biene hat eine lange 
zicklungsgeſchichte hinter ſich. Nur ift aus der 
eit wenig erhalten, und wenn ja das Eine oder 
re, beſonders in Bernſtein eingeſchloſſen, jo kann 
n der Fortſchritt im Gemeinſchaftsleben nicht er- 
t werden. Wie nun einzelne Tiergattungen ſich 
einfacheren Formen bis heute erhalten haben, 
end ihre Verwandten ſich höher entwickelten, Jo 
auch bei den Bienen und ihrem ſozialen Leben. 
finden einſam lebende (Jolitäre), andere die in 
Anfängen der Staatenbildung begriffen ſind, bis 
if zum Gipfel der Sweckmäßigkeit und Arbeits- 
ig, dem „Bien“. 

lus der Zuſammenſtellung der Lebensgewohnheiten 
hiedener Bienen und verwandter Hautflügler er- 
ſich dann die Möglichkeit, uns die Entwicklung 
Hemeinſchaftslebens auch unſerer Honigbiene zu 
ren. Von Buttel-Neepen, Frieſe u. a. haben 
dieſem Gebiete geforſcht und ihnen folgen wir im 
entlichen in unſeren Ausführungen. 


Beginnen wir gleich mit einer Einſamen, der 
ynbiene. Sie gräbt unverdroſſen ein Löchlein um's 
re in die Erde, kleidet es mit Blättern des 
ſchmohn aus, ſchafft auf den Grund Pollen und 
kar als Nahrung, darauf legt ſie ein Ei, läßt 
gend Spielraum zur Entwicklung der Larve, kippt 
deren Drittel der „Selle“ die Mohnblätter um 
füllt den Neſt mit Erde aus, fo daß von außen 
s ju ſehen iſt. Manche Verwandte erleichtern 
die Sache und legen ihre Eier in hohle Brom- 
anken, verlaſſene Hehäuſe der Weinbergſchnecke, 
dem fie hier eine Zelle an der anderen aus zer- 
nen Blättern hergeſtellt und mit Futter verſehen 
n. 
rin kleiner Schritt vorwärts iſt es, wenn manche 
ien ein gemeinſames Einflugloch benutzen, von 
aus aber jede Mutter ihre eigenen Sellen aus- 
und beſtiftet. Wenn die einſamen Bienen in 
erer Anzahl dicht nebeneinander bauten, z. B. an 
Lehmwand, ſo tritt als erſtes Gemeinſamkeits- 
pl hervor, daß fie vermutliche Feinde gemeinſam 
eifen und verfolgen. Im Herbſt verkriechen ſich 
che Einſamen, oft Männchen und Weibchen bei- 
nder in Erdfpalten, hohlen Brombeerranken u. a. m. 
überwintern gemeinſam. 


Den erſten eigentlichen Neſtbau finden wir bei der 
en Surchenbiene. Sie errichtet ihn aus Lehm in 
öhlen und Spalten mit 12 bis 20 und mehr 
en, die die wagerechte Lage der Honigbienenzellen 
n. Noch im Herbſt, wenn auch die letzte Selle 
t beftiftet iſt, verweilt fie im Neſte; fie bewacht 
und während die vorgenannten Bienen längſt 
angen find, wenn im nächſten Frühjahr die junge 
t auskriecht, erblickt die Furchenbiene noch bei 
eiten der Mutter das Licht der Welt. 


Wenn man ſich nun denkt, daß dieſe jungen 
nen der Mutter hilfreich zur Hand gehen, ſo iſt 
der Anfang vom ſozialen Samilienftaat. Und 
ichlich finden wir das bei einer weitverbreiteten 
wandten der Biene, bei der Hummel. Das im 
lt geſchlüpfte und befruchtete Weibchen über- 
ert im Moos, in der Erde, je nach ihrer Art 


baut im Frühjahr ein Neft. Um dieſes trägt 


Haare, Federn, Halme zufammen, ſchwitzt (am 
en Körper) Wachs aus und baut kugelförmige 
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nachgefüllt. 


Felsſpalten u. drgl. 
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Sellen, unregelmäßig angehäuft. Auf den Grund 
legt ſie Nahrung und darauf 3—7 Eier. Wenn die 
Larven ſich entwickeln und heranwachſen, wird die 
bereits geſchloſſene Selle wieder geöffnet und Sutter 
Nach einem Monat kriechen die jungen 
Hummeln aus. Infolge knapper Ernährung ſind ſie 
bedeutend kleiner als die Alte. Nach einigen Tagen, 
in denen ſie einen großen Hunger auf Eiweiß haben, 
der fie ſogar zum ECierfreſſen verleitet, nehmen fie der 
Mutter die Pflege und Fütterung der Brut ab. Die 
jetzt entſtehenden, beſſer genährten Arbeiterinnen ſind 
bereits zweidrittel ſo groß wie die dann nur noch Eier 
legende alte Hummel. Sie helfen gleichfalls beim 
Neſtbau und bei der Brutpflege, legen aber auch Eier, 
aus denen jedoch, weil ſie unbefruchtet ſind, nur 
Männchen hervorgehen. So wächſt das Volk je 
nachdem bis auf etwa 500 Köpfe. Gegen den Herbſt 
hin erſcheinen die „Königinnen“, die ganz ausge- 
wachſenen Weibchen, die dann bald befruchtet werden 
und einſam überwintern, uͤm im nächſten Frühjahre 
wieder eine Familie zu begründen, während das alte 
Neſt ganz abſtirbt. In Jüdlichen Gegenden über- 
dauert das Voll jedoch den Winter, hoch im Norden 
kehrt die Hummel wieder zu einſamer Lebensweiſe 
zurück. Selten finden ſich hier einige Hilfsweibchen. 


Die letzte wichtige Uebergangsſtufe zur Staaten- 
bildung unferer Honigbiene bilden die ſtachelloſen 
Bienen der Tropen, die Meliponen und Trigonen. 
Hier finden wir Arbeiterinnen, die ſich an der Eiablage 
nicht mehr beteiligen. Gegenüber den Hummeln iſt 
auch ein Fortſchritt im Neſtbau feſtzuſtellen. Cinige 
Arten, Jo die indiſchen Crigonen legen das Brutneſt 
noch ähnlich der Hummel an, d. h. die runden Zellen 
wirr durcheinander, mit Stäbchen und Brücken ver- 
bunden. Andere bauen eine ſpiralig aufſteigende 
Wabe ſchon mit ſechseckigen Zellen. Bei der Mehr- 


zahl finden wir mehrere wagerecht übereinander liegende 


Waben. Die Brut iſt einſeitig oben angeordnet. 
Läuft ſie aus, ſo werden die Sellen abgeſchroten. 
Beſondere Weiſelzellen bauen nur einige Arten. Man 
nimmt an, daß im Allgemeinen die Königinnen anſtelle 
von Arbeiterinnen nur durch beſſere Fütterung ent- 
ſtehen. Die Ernährung der Brut iſt noch wie bei 
den meiſten einſamen Bienen, keine Dauerfütterung. 
Deshalb müſſen die Zellen größer ſein, wie die aus- 
ſchlüpfenden Bienen. Die Meliponen und Trigonen 
bauen teils freihängend, teils in Bambusſtengeln, 
Rings um das Brutneſt ſind 
größere, von Wachs umſchloſſene Behälter, die ſogen. 
Vorrats- oder Honigtöpfe. Den Abſchluß bildet nach 
oben und unten je eine Lehmplatte von oft erheblichem 
Gewicht, die als Wärmeſpeicher in den kalten Tropen- 
nächten, anzuſprechen find. Unter den Trigonen be- 
finden ſich die kleinſten Bienen der Welt, mit 1% 
bis 2 mm Länge, die bisher nur in den Augenwin- 
keln der Menſchen gefunden wurden. Die geſammelten 
Vorräte betragen höchſtens 5— 10 kg., die Volkſtärke 
einige Hunderte bis Laufende, nur wenige Arten 
haben bis 100000 Mitglieder. Die Völker ſchwärmen 
auch, jedoch mit der jungen Königin, weil die alte zu 
unbeholfen iſt. Die Schwärme gehen aber gleich 
weit fort, ſodaß es Sufall iſt, wenn man ſie einfängt. 
Aus dieſen Gründen, auch weil der Honig einiger 
Arten ungenießbar, zum Ceil giftig iſt, wird mehr 
und mehr auch in den Cropen unſere Honigbiene 
(Apis mellifica) zum Halten vorgezogen. 


Sort]. folgt. 
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Anweiſung für den Monat Sebruar. 


Die deutſche Biene 


Von E. Goepel, Schulleiter in Sättelſtädt. | 


Eine alte Smkerregel behauptet, daß auf einen 
harten Winter ein ſchöner Sommer mit vollen Honig⸗ 
töpfen folge. Die Beſtätigung werden wir bald am 


Witterungsverlauf finden! Langjährige Bienenzüchter 


werden beſtätigen können, daß dieſe Regel etwas Wahres 
enthält; ich erinnere nur an den außergewöhnlich kalten 
und langen Winter 1916/17, dem ein ſelten ergiebiges 
Honigjahr folgte. Es iſt dies ja auch erklärlich, denn 
je mehr die Queckſilberſäule unter Null ſinkt, deſto 
ruhiger ſitzen unſere Lieblinge und können ihre Kräfte 
auffparen bis zum Frühjahre. Vorausſetzung natür⸗ 
lich iſt, daß die Bienen ihre Futtervorräte am rechten 
Platze, über ihrer Winterkugel haben, Jonft kann es 
vorkommen, daß die Immen, die bei großer Kälte 
das Futter nicht erreichen können, verhungern. So 
kann ſich mancher Imkerkollege nicht erklären, wie 
einige feiner Völker trotz großer Futtervorräte am 
unrechten Platz des Lebens müde geworden ſind. Er 
mag ſich an die Ohren greifen und den Vorſatz faſſen, 
in Sukunft ausgangs Auguſt und anfangs September 
die Einfütterung vorzunehmen. Niemals aber ſoll 
man glauben, der Bien ſei erfroren. 

Iſt der Winter ein milder, ſo ſitzen die Bienen 
unruhig, fliegen hin und. wieder aus oder ſetzen gar 
ſchon im Januar und Februar Brut an, die ſie dann 
bei eintretender Kälte der Not gehorchend verlaſſen 
müjfen, und verpulvern ihre Jo wertvollen Kräfte zur 
unrechten Zeit. Die Befürchtung, daß den Bienen 
bei einem langen Winter kein Neinigungsausflug ge⸗ 
ſtattet ſei, teile ich nicht. Sitzen ſie nicht auf unge⸗ 
eignetem Honig und hat ihnen der fürſorgliche Imker 
im Herbſte einige Fläſchchen Zuckerwaſſer gereicht, jo 
können fie ganz gut und nur zu ihrem Vorteile 5 
Monate Kerkerhaft vertragen. 

Auch auf die Zehrung der Bienen hat die Tem- 
peratur des Winters einen ſtarken Einfluß. Bei 
wechſelnder Witterung iſt die Abnahme des Vorrats 
eine größere als bei lang andauernder Kälte. Aus 
dieſem Grunde ſchon bietet die Ueberwinterung im 
Keller mit ſeiner ſtets gleichen Temperatur große Vor⸗ 
teile. Bis jetzt, Anfang Januar, hat ſich der Winter 
noch nicht als harter, kernfeſter Mann gezeigt, er 
brachte uns in Thüringen vor dem Weihnachtsfeſte 
ſogar einen Flugtag bei widerlichen Winden und da- 
mit eine Menge Verluſte. 

Mag nun das Wetter ſein wie es will, lieber 
Freund, du mußt doch deine Schritte öfters nach 
deinem Stande lenken. Was dort zu tun gibt, zeigte 
ich dir ſchon in der letzten Anweiſung. Su dieſen 
Arbeiten kommen nun je höher die Sonne ſteigt, immer 
mehr. Sunächſt bewaffne dich mit einem aus ſtarkem 
Draht bergeftellten, etwa 15 cm langen „Leichen- 
häkchen“ und entferne mit ihm die toten Bienen aus 
den Fluglöchern, damit der Weg für die einftrömende 
Luft frei wird. Dann lege dein Ohr an die Beute 
und höre, was deine Lieblinge dir ſagen wollen. Ver⸗ 
nimmſt du ein leiſes, gleichmäßiges Summen, ſo geht 
es ihnen wohl. Hörſt du aber ſtatt deſſen ein ſtarkes 
Brauſen oder Heulen, fo iſt etwas nicht in Ordnung. 
Die Urſache dieſer Aufregung kann eine verſchiedene 
ſein. Junächſt kann ſie zurückgeführt werden auf 
Kälte, gegen die ſich die Bienen durch ſtarkes 
Brauſen wahren. Dasjelbe verſchwindet, wenn das 
Volk wärmer eingehüllt oder fein Winterſitz einge- 
engt wird. Auch bei Hungersnot rufen die kleinen 


Tierchen nach Rettung, die ihnen im Winter u 
gen, nicht leicht iſt. Ein ſolches Volk bringen! 
den Keller oder in ein warmes Simmer, und 
ihm durchs Spundloch Kandiszucker oder kriſtall 
Honig und bedecke es mit wollenen Cüchen, 
wir ſchieben bei wärmerer Witterung an den N 
ſitz eine erwärmte Futterwabe an. Füttere abe 
keinen Umſtänden flüſſig, denn du ſchadeſt dir! 
unendlich. Biſt du bei deinen Stabilvölkern in! 
Vorräten nicht ſicher, fo fahre mit einem lü 
Draht bei Körben durchs Spundloch, bei Wal 
hinten ins Innere und du wirſt an dem Drahte 
ob noch Sutter vorhanden iſt und wie dick die ) 
kränze ſind. Leichter zu heilen iſt die Dur! 
die man auch erkennt an den am Boden der! 
liegenden abgeſchroteten Zucker- oder Honigkti 
Wir ſteuern dem Uebel durch Einlegen ein 
warmem Waſſer ausgedrückten Schwammes 1 
Spundloch, das dann recht warm zugedeckt n 
muß. Die Bienen brauſen aber auch bei 811 
näſſe. Schuld daran ſind zu naher Stande 
Wohnung am feuchten Erdboden, zu weiter Ü 
ſitz oder mangelhafte Lüftung. Im erſteren 
geben wir den Beuten aus trockenem, wär 
Material eine genügende Unterlage. Bei zu 
Winterſitz entfernen wir alle nicht belagerten 7 
und bei Luftmangel ſehen wir, wie ſchon em 
auf offenes Flugloch. Auch auf Frühbrüte 
Ruhrer krankung iſt das Brauſen zun 
führen. Frühbrütende Völker haben viel Bell 
nach Wärme, Honig, Waſſer und Pollen und ? 
unruhig, wenn ſie dasſelbe nicht befriedigen k 
Deshalb iſt darauf zu ſehen, brutluftige Volke 
Stande zu entfernen, reſp. im Frühjahr oder M 
umzumeijeln, denn fie taugen nichts für unſere © 
Iſt Weiſelloſigkeit die Ursache des he 
jo iſt dem Volke erjt zu helfen nach dem erften 
fluge im Frühjahre. 

Doch nicht nur deinen Bienenſtand ſollſt! 
Winter öfters beſuchen, fondern auch deine J 
merkftätte, wo du Jo manche Arbeit vorfinde 
im Februar erledigt fein muß, denn der Man 
Auferſtehungsmonat deiner Lieblinge, feſſelt! 
an dieſe, daß du für andere Dinge wenig He 
Dort in der Kiſte und in dem Sack, in dem es, 
ganz bedenklich lebendig wird, haft du eine 9 
altes Wachs. Wirf es in den Wachsfchmei 
preſſe es aus. Haft du keinen, jo nimm einen N 
Sack, den du mit den Wachsreſten füllſt und ! 
Keſſel mit kochendem Waſſer ſteckſt. Nach ! 
Zeit preßt du das Wachs auf einer Kartoffel 
Obſtpreſſe aus und beginnſt dann von neuen 
Sack zu füllen. Biſt du fertig, Jo laffe das ! 
im Keſſel erkalten und du findeſt nachher not 
ſchöne Wachsſchicht oben darauf. Willſt du 
reine Ware gewinnen, jo wiederhole die Albi 
dem gewonnenen Wachs. Iſt auch die Wos 
gewinnung keine angenehme Tätigkeit und bil 
dir manches harte Wort und manchen finjtern 
deiner beſſern Hälfte ein, ſo laß dich nicht aber 
und zum Verkauf deiner Wachsvorräte de 
Du bekommſt nur den Preis, den du dann in d 
waben anlegen mußt. Beim Herſtellen deiner * 
lichen Mittelwände benutze Schmierſeife, Kat 
waſſer oder auch Honig mit Alkohol, Zum Aue 
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Nähmchen und Drahten desfelben haſt du im 
uar die ſchönſte Seit. Auch beſtelle ſchon jetzt 
hie Schwarmzeit neue Beuten, denn die Fabriken 


mit Aufträgen überhäuft und können nicht immer ſie aber wie die Mutter ihre ſchlafenden Kinder. 


— —-— —— 
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prompt liefern. Nicht zuletzt ſiehe deinen Waben- 
vorrat durch und ſchwefele ihn. Willſt du deine 
Völker verſtellen, ſo tue dies im Februar, behandele 


Wird die Bienenkönigin nur einmal begattet? 


Vir finden in den ‚Mitteilungen für Bienenzucht, 
Nr. 12, 1921, folgenden Aufſatz von Herrn 
ann Weigerſtorfer in Untergezenberg (öſterr. Traun⸗ 
;), den wir hier wörtlich folgen laſſen: 
„Ein kurzes Erlebnis, welches ich heuer beim Be⸗— 
des Bienenſtandes hatte, will ich jetzt noch kur; 
ließen. Es war am 12. Auguft. Die Völker 
n großartig, denn es war ſchönes Wetter und 
Cracht aus dem Klee und der Bärentatze gut. 
einigen war auch ſchon Drobnenabtrieb zu ſehen. 
Vortage hatte ich ſie alle auf Weiſelrichtigkeit 
rſucht und auch richtig friſche Eier und Brut in 
Stadien gefunden. Bei Volk I fand ich die ſchöne, 
telgelbe Königin gleich auf der zweiten Wabe mit 
legen beſchäftigt. Dieſes Volk unterzog ich einer 
genauen Unterſuchung. Es iſt eine zweijährige 
igin, ein prächtiges Exemplar, aber Entwicklung 
ach. Es iſt immer Brut in allen Stadien 
handen, aber ehr wenig. Sch fand nichts vor, welches 
Umweiſlung ſchließen konnte, es war immer noch 
im Vorjahr gekennzeichnete dunkelgelbe Königin. 
ich Jo länger dem Treiben der Völker zufah, 
ich bei Volk I große Aufregung unter den Bienen. 
‚einmal, als wieder ein großer Knäuel hervorkam, 
ich darunter jene dunkelgelbe Königin. Wenn ich 
| Vortage Anſtalten zum Schwärmen angetroffen 
e, hätte ich geglaubt, das Volk wolle ſchwärmen, 
Jo war nicht das geringfte zu ſehen. Plötzlich 
bt ſich die Königin vom Flugloch und flog, ohne 
Bienen begleitet zu werden, immer mit dem Kopf 
n den Stock gewendet, ins Freie. Sie flog zirka 
Minuten ſo vor dem Stocke umher, worauf ſie 
einem Zuge wieder im Stock verſchwand. Nun 
Yte ich mir, das wäre bald, als wie wenn junge 
Her ihre Befruchtungsausflüge machen. Ich ging 
t von dannen, denn ich dachte mir, das mußt du 
en, ob ſie nicht mehr kommt. Nach kaum einer 
rtelſtunde kam ſie wieder zum Vorſchein, flog aber 
\ Slugloch weg gleich in die hohe Luft, Jo daß ich 
licht mehr ſehen konnte. Die Bienen hielten unter- 
en großes Vorſpiel. Nach einem Seitraum von 
* Viertelſtunde kam fie wieder zum Vorſchein, 
zwei dis drei Mal an und verſchwand dann im 
ke. Mein erſter Gedanke war, was wird das 
ein Nätſel jein, wird fie vielleicht abgeſtochen? 
werde wohl meine ſchöne, dunkelgelbe Berta 
mer finden. Aber bei der Nachſchau am nächſten 
he ich konnte die Neugier nicht länger bezwingen, 
ich diefelbe ſchöne Königin des Vorjahres und 


keine andere. Nach 14 Lagen, als ich zwecks der 
Entwicklung Nachſchau hielt, mußte ich zu meinem 
Staunen ſehen, daß der ganze Stock mit Brut voll 
geſtopft war. Was iſt das für ein Nätſel, das mir 
die Natur da zu löſen gibt. Irrtum iſt ausgeſchloſſen, 
da die gleiche gut gekennzeichnete Königin vor zwei 
Jahren bei der Königinzucht H. G. I ihren Befruch⸗ 
tungsausflug hielt. Wie kommt das, daß zuvor mit 
wenig Cierlage der Stock faſt einging und jetzt ſich 
dieſer gut entwickelte. Ich ſtehe faſt auf dem Stand- 
punkte, daß entweder Königinnen öfter als einmal be- 
fruchtet werden, oder daß die Königin bei einem et- 
waigen Ausflug größere Fruchtbarkeit erlangt. Die 
Catſache, daß die Königin nur einmal während ihres 
Lebens, nämlich beim Befruchtungsausflug, den Stock 
verläßt, außer beim Schwärmen, iſt glatt überwieſen, 
weil diefelbe Königin vor zwei Jahren bei der Königin- 
zucht H. B. I den Befruchtungsausflug machte. Es 
kann eine Ausnahme aber auch eine Regel ſein, daß 
die Königinnen öfter Ausflüge machen. Ich möchte 
die werten Bienenzüchter erſuchen, durch fleißiges Be⸗ 
ſuchen und Studieren am Bienenſtande das RNätſel zu 
löſen. Wer näheres beobachtet hat, ſoll es bekannt- 
geben, damit wir langſam alle Wunderdinge des Biens 
kennen lernen, denn vorwärts, unaufhaltſam vorwärts 
ſoll unſer Streben fein.“ — 


Jedem, der dies lieſt, werden unſere Ausführungen 
über den öfteren Ausflug der Königinnen, über den 
wir ſchon vor 2 Jahren wiederholt berichtef haben, 
einfallen. Wir verweiſen auch auf No. 10 der 
„Deutſchen Biene“ im „Praktiſchen Imker“ Seite 138 
Abfat 4, 1920 u. 21. 


Im Suſammenhang mit dem obigen Auffat er- 
halten unſere Beobachtungen erhöhten Wert und 
werden zu ſchärferem Suſehen Veranlaſſung geben. 
Daß die Königinnen mehr als einmal, wie bisher 
immer gelehrt worden iſt, ausfliegen, unterliegt längſt 
keinem Zweifel mehr. Ob unfere Mutmaßung bezgl. 
öfterer Befruchtung zutrifft, wird weitere Beobachtung 
ergeben. Wenn wir uns irren, ſo werden wir das 
freimütig zugeſtehn, es beſteht aber Wahrſcheinlichkeit, 
daß „die anderen“ gelehrten Herren irren, die immer 
noch den mehrmaligen Ausflug der Königinnen leugnen 
wollen und die daraus wahrſcheinlich zu ziehende Fol⸗ 
gerung, daß die Bienenkönigin nur einmal begattet 
wird, möglicherweiſe auch ein Irrtum ſein kann! — 

Beweiſe für oder gegen hoffen wir im Laufe des 
kommenden Sommers beibringen zu können. — 


Sum Doppelvolkbetrieb mit Flugumſchaltung. 
Von G. Junginger, Stuttgart, Notebühlſtraße 156. 


auf 8. 120 dieſer Seitung von 1921 ringt Herr 
I Weidemann um die Ehre der erſten Anwen- 
N des Doppelvolkbetriebs mit Flugumſchaltung 
I vor 1915 ſei nach dem Inhalt wohl 
5 er Bienenzeitungen von einer Fluglochverlegung 

s Sufchaltung von Flugbienen niemals die Rede 


geweſen. Erſt nach ſeiner im Auguſt 1915 im Prakt. 
Wegweiſer erfolgten Veröffentlichung feines Sörjter- 
ſtockes habe dieſer Sweivolkbetrieb mit Flugumſchaltung 
(die Bezeichnung „Flugſchaltung“ oder „Slugloch- 
ſchalter“ beſagt nichts) eine geradezu begeiſterte, 
revolutionierende Aufnahme mit zahlreichen Nach— 
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ahmungen, z. B. im Hexenſtock, Lambertzwilling, 
M.⸗-Swilling, Be-Be-ſtock, Freudenſteinſtock und 
vielen andern“) gefunden. 

Wie man ſich doch täuſchen kann! Ich war ſeither 
immer der Meinung, alle Käſten mit Slugumſchaltung 
für Doppelvolkbetrieb ſeien meinem im Jahr 1000 
in der Leipziger Bienenzeitung auf S. 87 beſchriebenen, 
mit zwei Bildern illustrierten Zweivolkkaſten, bzw. 
meinem vor mehr als einem Jahrzehnt veröffentlichten 
„Reformflugloch“ mit Flugumſchaltung von hüben nach 
drüben nachgemacht, auch der Weidemannſche Förſter⸗ 
ſtock und ſelbſt der Keding'ſche Doppelſtock mit ſog. 
Fluglochſchalter vom Jahre 1904, aus dem der 
Weidemann'ſche Förſterſtock beroorgegangen iſt. Nun 
ſagt Herr Weidemann, daß die Wahrheit oben bleiben 
müſſe. So lange nicht von irgend einer Seite das 
Gegenteil bewieſen werde, fei der Keding'ſche Doppel- 
ftock mit dem Jahre 1%4 der erſte Fluglochſchalter⸗ 
kasten. Weit gefehlt, Herr Weidemann, nichts Neues 
unter der Sonne, alles ſchon dageweſen. Es dürfte 
gut ſein, um allen Fälſchungen die Spitze abzubrechen, 
das Archiv für Bienenkunde dahin aufzuklären, daß 
der Keding'ſche Sweivolkkaſten mit Fluglochſchalter 
vom Jahre 1904 volle vier Jahre ſpäter veröffentlicht 
wurde als der Junginger'ſche Sweivolkkaſten mit 
Flugumſchaltung. Von dem Sweivolkbetrieb, wie ich 
ihn vor 22 Jahren übte und wie er heute Mode iſt, 
bin ich aus gewiſſen Gründen längſt wieder abge⸗ 
kommen, weil man mit zwei voll entwickelten Völkern, 
die man allein läßt, beſſer fährt, als mit einem aus 
zwei Völkern zuſammengewürfelten Nieſenvolk. 

Vielleicht intereſſiert es die Leſer dieſer Zeitung, 
zu erfahren, wie ich zu der Beſchreibung meines 
Doppelvolkkaſtens in der Leipiger Zeitung vom Jahr 
1000 gekommen bin. 

Auf S. 61 der Leipziger Bienenzeitung von 1900 
erſchien ein Artikel: „Das Föderatioſuſtem und der 
Swillingsſtock“. Nach dieſem ſoll ein Herr aus 
Böhmen geraten haben, kurz vor Beginn der Voll- 
tracht aus zwei neben einander hauſenden Völkern 
die eine Königin zu entfernen und die beiden Völker 
durch Öffnen der gemeinſamen Mittelwand zuſammen⸗ 
zulaſſen. Der Naum werde dann in kurzer Seit von 
dem Rieſenvoll mit Honig gefüllt. Die Sache leuchtete 
uns ein, ſagt der Artikelschreiber und er machte Vor- 
ſuche. Was er berichtet, will ich wörtlich abdrucken. 

Ich ließ mir bei Herrn Alberti einen ſchönen 
Swillingsſtock herſtellen und beſetzte ihn mit 2 kräftigen 
Völkern. Beide entwickelten ſich vortrefflich. Als die 
Seit gekommen, entfernte ich die eine Königin und 
hoffte, nun recht tüchtig Honig ſchleudern zu können. 
„Es wär Jo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen fein.“ 
Das weiſelloſe Volk ſtellte den Flug vollſtändig ein, 
die vorhandenen Vorräte ſchwanden zuſehends und 
ich war in Verſuchung, zu füttern, trotz Volltracht. 
Bei einer Neviſion des Brutlagers fand ich eine 
Menge Weiſelzellen, die ich vernichtete. Von Flug 
konnte man nicht reden und ich weiß heute noch 
nicht, wovon die Tierchen gelebt haben. Wahrſchein⸗ 
lich zehrten ſie von dem Fleiß ihrer Nachbarn. 

Bei einer 2. Neviſion, etwa 8 Cage nach der 
erſten, fand ich wieder verdeckelte Weiſelzellen und 
konnte mir nicht erklären, wo die Eier dazu herkamen. 
Doch auch dieſe wurden entfernt, immer noch in der 
Hoffnung, daß doch der Honigſegen noch kommen 


*) Vielleicht nach Herrn Weidemanns Meinung 
auch im Allerweltsbienenſtock? (Junginger.) 
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Um das Volk u 
verlieren, ſetzte ich die Türe in die gemeinſame 
und gab ſpäter eine Wabe mit Brut. Im 
hatte ich ein ſchwaches Volk, das ich mit 


würde. Er blieb aber aus. 


Nachbarvolk vereinigte. Bemerken muß ich 
daß beide Völker durch geſchehene Behandn 
gereizt waren, daß viel Mut dazu gehört, 
Wohnungen zu öffnen. Wehr als einmal hi 
das Feld geräumt. Unſern beiden Vereins vorſts 
erging es ähnlich wie mir. 

Auf diefen Artikel erwiderte ich auf 8.9 
Leipziger Zeitung von 1900 Folgendes: Ich 4 
nicht fehl zu gehen, wenn ich behaupte, daß die 


lungenen Verſuche in einem zweiten Flugloch u 


dem Nebeneinanderliegen der beiden vereinigten? 
ihre Urſache haben. Swei Völker nebeneinante 
übereinander vereinigen ſich durch Entweiſelun 
einen Volkes und Herſtellung eines Durchgann 
der gemeinſchaftlichen Scheidewand nicht zu ı 
einheitlichen Ganzen, fo lange dem a 
fein eigenes Slugloch verbleibt. Soll das en 

Volk ſich gänzlich mit dem weiſelrichtigen verjhn 
und das Nachziehen einer eigenen Königin unten 
ſo muß ſein bisheriges eigenes Flugloch ſofon 
Wegnahme der Königin verſchloſſen und ihn 
Aus- und Einflug durch den Brutraum des u 

richtigen Volkes hindurch geſchaffen werden. 
nebeneinander ſitzenden Völkern läßt ſich eine! 
bezügliche Einrichtung nicht gut anbringen, [ 
jedes Slugloch in der Mitte des Kaſtens it, 
leichte und einfache Sache ift es dagegen bei U 
die übereinander ſitzen. 

Um bildlich zu zeigen, wie ich die Sache ang 
damaligen Käften gemacht hatte, ließ die 0 
zwei Druckjtöcke ſchneiden. Aus dieſen erſieht 
einen Kaſten, der oberhalb und direkt unterhalt 
gemeinſamen Schiedbretts der beiden in einem | 
übereinander überwinterten Völker je ein Sluglor 
Mit einem Brettchen wurde das Slugloch zum u 
Volk verdeckt und nach der Vereinigung der N 
Völker wurde dieſes Flugloch geöffnet und das 
herige Flugloch des nun entweifelten Volkes ver 
jo daß der Flug der vom Felde kommenden 8 
bienen zum andern Volk überging. Ebenso 
der Ausflug des entweiſelten Volkes durch den? 
raum des weiſelrichtigen Volkes hindurch ftatt. | 
eine ſolche Vorrichtung ift der Doppelvolkbetrik 
von Schaden. 

Herr Weidemann kommt alſo mit feinem $ 
15 Jahre hinter mir drein. Vor mir bat Nie 
eine Schaltung für eine Umleitung des Biene 
vom Brutraum zum Honigraum und vom Honit 
jum Brutraum gehabt. 1911 habe ich eine Bra 
über meine Flugumſchaltung herausgegeben un 
in vielen Bienenzeitungen ausgeſchrieben, aber Nie 
hat ſie gekauft, obgleich ſie nur 50 Pfg. bote, 
gleichen Jahre brachte auch die deutſche 
Bienenzeitung einen Artikel darüber mit viele 
bildungen. Vorher hatte ich die Umſchaltung in: 
Kaſten mit Doppelboden von hüben nach drüber 
von drüben nach hüben untergebracht, was mit 
nicht Jo gut zuſagte, wie die Umſchaltung von 
nach unten und umgekehrt. 

Bei meinem Allerweltsbienenkaſten, der den 
nenflug ſowohl vom Brutraum zum Hong 
umgekehrt, als auch auf die einfachſte Wel 
Hochklappen des Flugbretts zum ANachbarvolk 
ſchaltet, habe ich auf den Doppelvolkbetrieb veri 


hrg. 2. Heft 


der Cinvolkbetrieb iſt einfacher und ergibt eher 
ifriedenſtellende Ernte. Auch von dem Abſperren 
jnigin auf wenige Waben zwecks Vergrößerung 
onigernte bin ich abgekommen. Was man in 
Jahre gewinnt, geht im andern infolge ſchwacher 
r wieder verloren. Im Allerweltskaſten reguliert 
as Nötige alles von ſelber, denn das Nähmchen 
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hat annähernd die gleiche Fläche wie das im 
Reinarzſchen Seitenfchieber und da zwei Nähmchen 
übereinander ſtehen, ſcheiden ſich Brut und Honig 
rechtzeitig von ſelber ohne Schied und Gitter. Es iſt 
nicht alles Gold, was glänzt und nicht alles probat, 
was heute den Imkern empfohlen wird. Darum 
prüfe man alles und behalte das Gute. | 


[Tr ru —a—œ—¾knů ——-.ͤ—— — 


Sehr geehrter Herr Doktor. 


ie ſtellen in No. 12 der „deutſchen Biene“ eine 
uptung auf, die Sie durch nichts beweiſen können. 
hreiben, ich hätte den „großen Hinterraum“ von 
ı Dienenkaften in meinem „Kleinen Be- Be“ 
ommen und würde dieſen Hinterraum in allen 
ı preifen“. Schon vor „mehr als Jo Jahren“ 
n Sie ſchon, „warum Sie dieſen großen Hinter- 
einbauten.“ 
atfache iſt, wie Sie ja zugaben, daß der große 
rraum ſehr praktifch iſt. Er erſetzt den Arbeits- 
poll und ganz und ermöglicht die Fütterung mit 
Futtergefäß.. Das habe ich in nüchternen 
en beſchrieben. Wenn Sie aus meinen Boſchrei⸗- 
n herausgeleſen haben, „daß ich in allen Tönen“ 
reife, jo beweiſt das entweder Oberflächlichkeit 
Leſen — das darf ich in Ihrem öntereſſe wohl 
annehmen — oder iſt eine falſche Behauptung, 
die ich mich wahren muß. | 
ider war aus Ihren Sätzen nicht zu erkennen, 
die vor mehr als Jo Jahren den Nutzen dieſes 
rraumes beim Blätterſtock erkannten. 
ft ja gerade der ſpringende Punkt. Ich muß 
offen geſtehen, daß ich in einem Punkt Ihnen 
über entſchieden im Hintertreffen bin. Sie ſchrei⸗ 
1 „Sifchers Smkerkalender“ daß Ihnen vor 13 
n das Bienenleben iind der Bienenſtock als etwas 


— — . ͤ — — —— 


undurchdringlich Fremdartiges und Unzugängliches er⸗ 
ſchien. Wenn Sie alfo vielleicht erft 12 Jahre imkern 
und vor mehr als 10 Jahren ſchon die Käſten nach 
Ihren Ideen gebaut haben, ſo muß ich ganz offen 
geſtehen: Darin ſind Sie mir über. Denn 
bei mir hat es doch ein paar Jährlein gedauert, bis 
ich mich daran wagte, den ganz hervorragend guten 
Blätterſtock von Alberti durch eigene Ideen zu ver- 
vollkommnen. 

Uebrigens, ſehr geehrter Herr Dr. Saiß: Ueber- 
nommen habe ich von Ihnen nichts. 
Wer etwas übernimmt, muß es erſt kennen. Ich 
kenne Ihren Kaſten nicht, da ich ihn noch nirgends 
auf einer Ausſtellung ſah. Sie müſſen mir ſchon 
glauben, wenn ich hiermit feſtſtelle, daß dieſer große 
Hinterraum beim Blätterſtock ganz meine eigene 
Idee iſt, eutſproſſen aus der praktiſchen Imkerei 
auf einem großen Bienenſtand von über hundert 
Völkern in den letzten Jahren. N 

Ich muß alſo Ihre Behauptung, ich habe eine 
Idee von Ihnen übernommen, als unwahr zurück 
weiſen. 

Im übrigen wollen wir beide beſtrebt ſein, der 
deutſchen Imkerei weiter zu dienen. 

In dieſem Sinne grüße ich Sie und zeichne 

hochachtend Braun, Holzhauſen (Oberheſſen.) 


en FCC — 


Die äguptiſche Biene. 
16) Von Nittmeiſter a. D. Egon NVotter, Hohenelbe, Tſchecho-Slovakei. 


on außerordentlichem Intereſſe iſt die ſchon durch 
gemachte Feſtſtellung, daß in Fasciata-Völkern 
der eigentlichen Mutter noch Halbköniginnen 
ren, die etwas kleiner als die normale Mutter 
ihr jedoch ſonſt an Geſtalt vollkommen gleichen, 
im Gegenſatz zu der eigentlichen Königin anjtatt 
dunkel gefärbten Scutellum ein rotgelb ge- 
s beſitzen. Dieſe muſteriöſen Weſen, die aus 
terinnenzellen ſchlüpfen, leben in einigen Cxem- 
neben der regulären Mutter friedlich im Stock 
eteiligen ſich mit an der Sierlage. Aus den 
hten Eiern derſelben gehen jedoch nur Drohnen 
r, die ſich von den Drohnen der eigentlichen 
er dadurch unterſcheiden, daß fie nicht ein dunk⸗ 
ondern rotgelbes Bruſtſchildchen beſitzen. Ich 
e dieſe auf die Drohnenmütterchen bezughabende 
achtung bei einem Fasciata-Volke, welches eine 
ttın aus Luxor hatte (die ich durch liebens- 
ige Vermittlung der Herren Schaich und Debar- 
€, Direktoren der „Upper Egypt Hotels Co“ 
em Stande eines Eingeborenen zugeſandt be- 
machen, wie ich auch die mit der ſuriſchen 
»Ligenſchaft, daß während der Schwarmzeit die 
mutter fo lange friedlich zuſammenleben, bis eine 


derſelben vom Hochzeitsfluge befruchtet zurückkehrt 
und damit die Exiſtenz des Volkes geſichert iſt, feſt⸗ 
ſtellte. Dieſe letzte Eigenſchaft ſoll im übrigen Ko⸗ 


ſchevnikov auch bei der Nemipes (kaukaſiſche Biene) 


konſtatiert haben. Dieſes von den europäiſchen 
Raffen ſich unterſcheidende Verhalten dürfte darauf 
zurückzuführen fein, daß die Sasciata und ein Teil 
ihrer engſten Blutsverwandten ſich als ausgeſprochene 
Naturraſſen noch auf einer tieferen, durch die er— 
ſchwerten Lebensbedingungen fußenden Entwicklungs- 
ſtufe befinden, wodurch der erhöhtere Erhaltungstrieb 
begründet erſcheint. Durch ihren ſchlanken Wuchs 
wird ſie, wie auch die ſuriſche, zupriſche und kau= 
kaſiſche Varität, befähigt, beſſer gegen den Wind 
anzukämpfen und weitere Ausflüge zu unternehmen, 
als die infolge des Körperbaues (abgeplatteter Hin- 
terleib) ſchwerfälligere deutſche Biene. Ich konnte 


"dies einwandfrei beim Befliegen der Erika auf den 


meine Vaterſtadt umgrenzenden ſchönen Vorbergen 
des Nieſengebirges feſtſtellen. 

Wenn auch der ökonomiſche Wert der Fasciata 
gegenüber den andern Naſſen zurückſteht, ſo bildet 
der Beſitz eines ſolchen Volkes wegen der von un= 
ſeren Naſſen abweichenden Lebens- und Weſensart 
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als auch infolge des befonders ſchmucken, kontrajt- 
reichen Kleides, der zierlichen Figur, ſowie der ſchweren 
Beſchaffungsmöglichkeit diefer Biene für jeden Imker 
eine Zierde des Standes und ein koftbares Kleinod. 

In Ägypten werden die Bienen ſchon von alters- 
her als Nutztiere gepflegt und gehegt, und werteten 
die Agupter ſchon im Altertume, die durch die Ver- 
ſchiedenartigkeit des Klimas in Ober- und Unter- 
agypten bedingte ungleichmäßige Blütezeit der Flora, 
nutzbringend aus, indem fie gemeinſam die Bienen- 
behälter auf extra hierzu eingerichteten Kähnen im 
Dezember am Nil nach Oberägypten verfchiffen, wo⸗ 
ſelbſt die Ejparjettenblüte früher einsetzte und die 
Bienen die Felder abweideten. Hierauf ging es 
wieder weiter, bis man auf dieſer Wanderfahrt gegen 
Ende Februar, durch ganz Agupten durchkommend, 
zum Meere gelangte, woſelbſt jeder Beſitzer feine 
Völker (der Kenntlichkeit halber ſollen die Bienen- 
behälter numeriert geweſen ſein) wieder in Beſitz 
nahm. Gegenwärtig iſt die engliſche Verwaltung in 
Agupten, welche in wirtſchaftlicher Beziehung, ſowohl 
im Mutterlande als auch in Dominions großzügig 
und muſtergültig arbeitet, beſtrebt, die Bienenzucht 
auf ein neuzeitliches Niveau zu bringen und ſich 
betreffs des Honigs vom Auslandsbezug unabhängig 
zu machen. Da der Honig, welche die Eingeborenen 
ernten, infolge der einfachen Gewinnungsart (Aus- 
quetſchen der Waben mit der Hand) für europäiſche 
Anſprüche nicht in Betracht kommt, wird durch den 
innmenfen Verkehr von Vergnügungsreiſenden und 
Erholungsbedürftigen bedingt, Honig von Kleinaſien 
und den Inſeln des Mittellandilchen Meeres in großer 
Menge eingeführt. Die Eingeborenen halten die 


1. Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung 
($ 8 der Satzung) findet am Sonntag, den 2. April 
d. J. in Karlsruhe, in der Wirtſchaft zum Löwenrachen 
ſtatt. Näheres mit Tagesordnung folgt im Märzheft. 

2. Die Herren Bezirksleiter werden dringend erſucht, 
ſoweit noch nicht geſchehen, die Sucker-WMittelwände⸗ 
uſw. Beſtelliſte alsbald einzuſenden, da ſonſt Ver⸗ 
zögerungen in der Belieferung unvermeidlich find. 
Weiter wird gebeten, von allen Verſetzungen und 
Veränderungen der Mitglieder dem Hauptvorſtande 
jeweils Kenntnis zu geben, damit der Verlag der 
Vereinszeitung die deutſche Biene wegen ordnungs- 
mäßiger Lieferung des Vereinsorgans verſtändigt werden 
kann. Auch wird erſucht, bei allen Veränderungen 
und Neuanmeldungen ſtets Wohnort, Straße und 
Hausnummer anzugeben. 

3. Gründung des Verbands deutſcher Neichsbahn— 
imker-Imkervereinigungen. In Ausführung der 
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Nach einer Statiftik vom Jahre 1914 
Agupten 8585 Bienenzüchter, mit 533 m 
Suſtemen und 260 100 Bienenröhren. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe find in 
recht günſtig, da man einen Winter oder 
ſprochene Negenperiode dortſelbſt nicht kenn 
mittlere Jahrestemperatur hält ſich auf 21,30 
kann das Thermometer bis auf 400 C ſtei 
doch auch bis auf + 40 C ſinken. Die $ 
keit des Bodens wird durch ein Kanaliſierun 
des Nils günſtig beeinflußt, ſo daß die Bie 
den großen, mit „Berſim“ (äguptiſcher K 
Baumwolle bebauten Flächen reichliche Natm 
vorfinden. | 

Die Hebung und Moderniſierung der agi 
Bienenzucht liegt in den bewährten Händen d 
ters der Abteilung für Entomologie am An 
miniſterium zu Kairo, Dr. Lewis H. Gough, 
im Verein mit ſeinem Aſſiſtenten G. Storey ei 
bildliche Tätigkeit entfaltet und auch beſtrebt! 
Einführung fremdraſſigen Blutes und Kr 
(die Fasciata ſpeichert, wie ſchon gefchildert | 
Reſerven auf) den ökonomiſchen Wert dieſe 
zu heben. Als Kompenſation für mir geliefert 
tiſche Weiſel bedingte ſich das Ackerbaumini 
die Lieferung von Aurea- und Carnica-Mütte 
dürfte, wie ich von Dr. Gough erfuhr die Ein 
ung der Aurea (Goldbiene) in Agupten geglüt 

Herrn D. Gough und ſeinem Aſſiſtenten. 
Storen, ſowie den Herren Direktoren Schall 
Debarbouille, welche mich in entgegenkomn 
und ſelbſtloſeſter Weiſe beim Bezug von Kön 
und Aufklärungen über die bienenwirtſche 
Verhältniſſe Ägyptens, als auch durch Dal 
von Lichtbildern unterſtützten, gebührt an diese 
mein beſter Dank. 


Mitteilungen 
der Vereinigung Badiſcher Eijenbahnimker. 
Sitz Karlsruhe i. B. 


bereits im letzten Jahr gefaßten Entſchluſſes It 
20. und 30. Januar l. J. in Frankfurt a. M.! 
Besprechung mit dem Imkerausſchuß des Hu 
ſtandes der Eiſenbahn-Kleinwirte und den DA 
der bereits beſtehenden und der noch zu grü 
Eifenbahnimker - Vereinigungen zur Gründu 
Verbands deutſcher NReichsbahnimker- Verein 
ſtatt. Vertreten waren der Obmann des In 
ſchuſſes mit einem Ausſchußmitglied (Bresl 
führenden Eiſenbahnimker von Bayern, der 
der Vorſtand und Mitglieder der Eiſenbahn 
Vereinigung Frankfurt a. M., ſowie der |. 
Vorſitzende und Schriftführer der Vereinigung de 
Eifenbahnimker, Karlsruhe. Der Bienenzucht 
ſtändige der Eifenbahngeneraldirektion Kar 
Pfarrer Gräbener, war leider beruflich verhind 
der Beſprechung teilzunehmen. Die Ver 
Bad. Eiſenbahnimker, die den Programme 


bre. 2. Heft 


arbeitet und an die inbetracht kommenden Führer 
dt hatte, erhielt den Vorſitz. 

achdem die ausführlichen und intereſſenten 
gte den einzelnen Vertreter über den derzeitigen 
der Eifenbahnimkerangelegenbeiten in ihren 
itsgebieten entgegengenommen waren, konnte 
don Sonntag früh eine Einigung in der Orga- 
n, die noch der Zuftimmung des Hauptverbandes 
iſenbahn-Kleinwirte bedarf — der Obmann des 
rausſchuſſes hatte leider keine unbeſchränkte 
lacht mitbekommen — erzielen. Wir geben dieſe 
gend bekannt, damit ſich unſere Mitglieder jetzt 
ein Bild über die künftige Geftaltung der Eiſen⸗ 
mker - Vereinsſache im Bereich der Neichsbahnen 
en. Näheres wird noch mitgeteilt werden. 
liederung: Im Bereich einer Eiſenbahndirektion 
eines Bundesſtadtes iſt die Vereinigung der 
sbahn- Imker, ſoweit nicht ſchon geſchehen, zu 


Sie führt die Bezeichnung „Vereinigung der. 


sbahn; Imker des Eiſenbahndireketionsbezirkes p. p. 
Vereinigung Baperiſcher, oder Württemberg., 


iſcher oder Badiſcher RNeichseiſenbahnimker II. 


ſächſte Gliederung iſt der „Verband deutſcher 
sbahnimker- Vereinigungen“, der dem „Haupt- 
nd der Kleinwirte“ angegliedert iſt. Über Sitz, 
te uſw. folgen nähere Ausführungen im nächſten Heft. 


id nun an die Arbeit, werte Imkerkollegen und 
auf zum gemeinſamen großen Siel. 
B. Bezirksleitungen. 


Bezirk Lauda 1. Die Bezirksverſammlung am 
M. nahm bei gutem Beſuch einen befriedigenden 
uf. Es wurden verſchiedene Anträge geſtellt auf 
anzung von Ödgelände mit honigenden Pflanzen 
ondere Akazien. Sodann wurde in Gemeinſchaft 
em 2. Bezirk Lauda (Adelsheim) zur Beſchaffung 
nd nötiger Bienenzuchtgeräte uſw. eine Bezirks⸗ 

gegründet, wozu die anweſenden Mitglieder 

185 Mk. beiſteuerten. (Bravo, ein ſehr er- 
ches Seichen, das überall Nachahmung verdient, 
Hauptvorſtand). Kollege Schäffner wurde als 
rer gewählt. Gieſin, Bezirksleiter. 


Bezirk Karlsruhe. Dem Nufe des Bezirks- 
zu einer Zuſammenkunft am Sonntag, den 22. 
ts. im Löwenrachen wurde ſeitens der Mitglieder 
deren Angehörigen Jo zahlreich Folge geleiſtet, 
er verfügbare Naum kaum ausreichte und es 
nge herging. Herr Eiſenbahnoberinſpektor Wörne 
hte die Anweſenden in einer ſchönen tiefdurch⸗ 
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dachten Anſprache und gab einer Freude über den 
guten Beſuch lebhaften Ausdruck. Die gebotenen 
muſikaliſchen Genüffe überraſchten geradezu und machten 
den jungen Künſtlerinnen und Künſtlern alle Ehre. 
Ein hochintereſſanter Vortrag mit Lichtbildervorführ⸗ 
ungen: „Aus dem Bienenleben“ von Herrn Kollege 
Goſſenberger, unter Beihilfe der Herren Kollegen 
Woörne und Mann, feſſelte die Aufmerkfamkeit der 
Suhörer und löſte lebhaften Beifall aus und die 
humoriſtiſche Serie von Lichtbildern „die kleinen Honig⸗ 
diebe“ erregte viel Heiterkeit. Die wohlgelungene 
Beranftaltung, für die dem Herrn Bezirksleiter Kollege 
Wörne, ſowie den Mitwirkenden beſonderer Dank 
gebührt, hat allgemein befriedigt und lebhaft wurde 
der Wunſch auf baldige Wiederholung ausgedrückt. 

10. Bezirk Karlsruhe 2. Die Leitung dieſes 
Bezirks hat Herr Stationsvorſtand Nückles in Berg⸗ 
hauſen, übernommen. Dem bisherigen Bezirksleiter, 
Herr Eiſenbahningenieur Schmidt in Wilferdingen, der 
nach Karlsruhe verſetzt worden ijt, wird für ſeine bis- 
herige Tätigkeit der gebührende Dank ausgeſprochen. 

16. Bezirk Offenburg 3. Am 22. o. ts. fand 
in Biberach in der Neſtauration Niehle eine ziemlich 
gut beſuchte Bezirksverſammlung ſtatt. Dabei wurde 
die Offenburger Landes verſammlung eingehend be⸗ 
ſprochen, auch wurde ein neuer Blätterkaſten Syuſtem 
Danner ſowie verfchiedene Geräte zur Königinzucht 
vorgezeigt, wofür reges Intereſſe vorhanden war. Die 
Verſammlung verlief für alle Teilnehmer ſehr anregend. 

Hämmerle, Bezirksleiter. 

23. Bezirk Waldshut I. Mit einem kurzen Nück⸗ 
blick auf die Gründung und die bisherige Arbeit der 
Ciſenbahnimkervereinigung wurde die Bezirksverſamm⸗ 
lung in Tiengen, am Sonntag, den 22. v. Mts. unter 
Anweſenheit von 17 Mitglieder eröffnet. Dem Haupt- 
vorftand wurde allſeits für feine aufopfernde Tätig- 
keit gedankt und deſſen übermittelte Grüße dankend 
entgegengenommen. Über die Errichtung eines Wander- 
platzes bei Fützen für etwa 100 Völker mit Schleuder- 
raum und Schleuder wurde eingehend geſprochen und 
der vorgeführte Eifenbahnblätterjtork Suſtem Danner 
begutachtet und Anträge dazu geſtellt. Auch die Frage 


der Königinzucht wurde zur Crörterung geſtellt. Wenn 


unſere Wünſche und Hoffnungen ſich erfüllen, werden 
die Unterländer Imkerkollegen nicht mehr, wie es in 
der Dezembernummer geſchehen iſt, die Behauptung 
aufrecht erhalten können, die Oberländer hätten, oder 
zeigten für die Bienenzucht nicht das nötige Intereſſe. 

Morath, Bezirksleiter. 


Über die Pflanzung und Kultur des Götterbaumes. 


Bon Alois Alfonſus, Referent im Bundesminiſterium für Landwirtſchaft. 


ie Verbreitung dieſes Honigſpenders in Maſſen 
eht am einfachſten durch Samen. Die Einfuhr 
Pflanzen und Pflanzenteilen aus Oeſterreich iſt 
Grund der Genfer Konvention vom Jahre 
verboten und nur mit Atteſten möglich, deren 
affung großen Schwierigkeiten begegnet. Es ſind 
Deutſchland mehrfach Anſuchen auf Überſendung 
Wurzelſtecklingen an mich gelangt, denen ich aber 
tiefem Grunde nicht entſprechen konnte. Zudem 
s Wachstum des aus Samen gezogenen Götter- 


es ein viel raſcheres, als das der Wurzelſtöcke. 


ſt merkwürdig, daß es beim Götterbaum nur 
ne ältere Exemplare gibt, welche Samen tragen. 
findet unter 20 bis 30 Götterbäumen oft nur 
einzigen, welcher Samen hervorbringt, bei den 
en fallen die Blüten am Ende der Blütenperiode 


Wien, I., Liebiggaſſe 5. 
ab, fie reifen aus, wie der Winzer bei der Wein- 
ſtockblüte zu Jagen pflegt. 3 
Der Samen des Götterbaumes wird im Frühjahr 
in Rillen von etwa 20 cm Entfernung ziemlich dicht 
geſät und können die jungen Bäumchen noch im ſelben 
Frühjahre an Ort und Stelle ausgepflanzt werden. 
Einer beſonderen Pflege bedürfen ſelbe nicht, denn 
der Sötterbaum wächſt mit einer unheimlichen Rafch- 
heit und macht ſo ſtarke Triebe, daß auch der Sturm 
die jungen Bäume nicht zu knicken vermag. 
Samenverſand vom Götterbaum. Um die raſche Einbürge- 
rung und Verbreitung des Götterbaumes zu ermöglichen, verſendet 
Herr Alois Alfonfus Wien l, Liebiggaſſe 5 auch im heurigen 
Jahr Samen-vom Sötterbaum in Muſterpäckchen gegen Einſendung 
von 3 Mark in deutſchem Papiergeld, da das Poſtporto auf 
das Vierfache erhöht wurde, und der Preis für die Säckchen oben- 
falls in gleicher Weiſe geſtiegen iſt. 


GGG 


ee 


ı aumerkjam ver. Hanpfuchtverſicherung uno onten 
um Anmeldungen. Quittungserteilung erfolgt im März. 
An nnjere Bücherbeſteller. Verſchiedene Be- 
ſtellungen konnten noch nicht ausgeführt werden, da 
die Verleger mit der Suſendung im Nückftand find. 
Nach Eintreffen erfolgt ſofort Juſendung. = 
Den Beftellern von Beſtecken zur gefl. Kenntnis, 
daß die Lieferung erſt Ende Februar erfolgen wird, 
da der Neueingang der Netze auf ſich warten läßt. 
Wir geben für den Seitenſchieber und den 
Schlitftenſtock Modell 1022 Lizenzſcheine zur Selbſt⸗ 
herſtellung nebſt genauer Werkzeichnung aus. Die 
Bedingungen können vom Verlag „Die Deutſche 
Biene“ Erfurt gegen Einſendung von Mk. 3.00 
bezogen werden. Deutſche Biene. 


Am 5. Juni v. Js. wurde, wie wir einem Bericht 
des Herrn Prof. Dr. v. Buttel⸗Neepen entnommen, 
in Oldenburg eine Imkerſchule errichtet und in Be⸗ 
nutzung genommen. Der Koſtenaufwand für ein Holz- 
gebäude (ausſchl. Grund) beträgt 35000 Mark. -- 
Der erſte Kurſus wurde mit 40 Teilnehmern eröffnet. 
Vorträge halten: Prof. v. Buttel⸗Neepen, Lehrer 
von Oven, Prof. Gericke und Berufsimker Heuche- 
mann. Die Mittel wurden im Wege der Anteil⸗ 
zeichnung aufgebracht, die hier nicht verzinslich ſind. 
Das errichtete Holzgebäude iſt praktiſch eingerichtet, 
und kann vielleicht anderen als Muſter dienen. Stif- 
tungen für die Imkerſchule werden von Herrn Prof. 
Dr. v. Buttel⸗Neepen entgegengenommen. Die 
„Deutſche Biene G. m. b. H.“ hat auch aus Ver- 
ehrung für Herrn Prof. v. Buttel- Neepen, deſſen 
Werke ja allgemein bekannt ſind, der Imkerſchule 
einen der neuen Kalten aus Heft 1/22 geſtiftet und 
die Wahl Herrn Prof. Buttel - Reepen überlaſſen. 
Auf dem Muſterſtande ſind verſchiedene Beuten ſchon 
vorhanden. Hiervon ſagt der Bericht, daß 2 Beuten, 
von welchen J geſtiftet war, wieder zurückgeſandt 
werden mußten, weil wegen ſchlechter Arbeit damit 
nichts anzufangen war; darunter war auch ein 
„Blätterſtock“, in dem ſich aber nicht blättern ließ. 
Vielleicht bietet ſich die Gelegenheit bei ſolchen Iömker⸗ 
ſchulen einwandfreie Proben mit den neuen Beuten 
zu machen, es wird ſich dann bald von ſelber die 
Spreu vom Weizen ſcheiden. Wir haben Herrn 
Prof. von Buttel - Reepen nach feiner Wahl einen 
neuen Schlittenſtock zur Verfügung geſtellt. 

Durch einen Piſtolenſchuß zum VBienenſchwarm 
oder „Der Bienenſchwarm im Karnickelloch. Gelegent⸗ 
lich einer meiner Reviergänge am Südhange des 
Vater Sobtens Ende Juli v. J. treffe ich mit meinem 
Nachbarkollegen zuſammen, welcher im Begriffe ſtand 
mit ſeinem Beſuch — einem Breslauer Herrn — eine 
Flinte einzuſchießen. Auch ich ſollte meine Creff— 
ſicherheit zeigen und wählte mir als Ziel einen an der 
Wegedöſchung ſtehenden kurzen und entrindeten 


E 


hmhaben wollte uno merkte ich es am Cinch 
am Vibrieren des Stockes. Um den Ope 
Herren zu zerſtreuen, ging ich an den Stock, 
Einſchlagſtelle der Kugel zu zeigen und fiehe X 
ſummte was um den Kopf. Es war bereits din 


und glaubte ich zunächſt an Wespen, die ja in! 


Jahre vielleicht durch die anhaltende Trocken) 
ganz auffallende Vermehrung gefunden haben, 
wollte ich mich von der Stelle bereits wiede 
fernen, als ich dicht am Stock einen Ka 

(Kaninchenloch) entdecke, an deſſen oberen Dec 
Bienen krabbelten. Sollte ſich hier ein 81 
häuslich niedergelaſſen haben? 8 wo, wie kö 
ein Bienenvolk im Kühlen Erdreich wohl fil 
vor allem auch Bau anſetzen? So ging es m 
artig durch den Kopf. Trotzdem kniete ich u 
mal einen Blick ins düſtere Loch zu werfen 

groß war mein Staunen, als ich ein' Volk! 
entdecke, die emſig drinnen arbeiteten. Es 

dunkel gefärbte Naſſe — ohne jeglichen B 

fo als Stamm „Nigra“ in der „Oeutſchen 

beſchrieben und als getreuer Verfechter der W 
ſchen Ideen war ich doppelt erfreut, einen 
Fund gemacht zu haben. Mir als 25-jährige: 
iſt namlich ein Schwarm lieber, der ſich 10 m 
fett und an 50 mtr. vom Stock entfernt, ab 
der ſich an den Strauch ſetzt ete. Bei erfter 
ich es ſtets mit einer leiſtungsfähigen Königin! 
Ferner hat es ſtets die Praxis gezeigt, daß m 
einem durchgebrannten Schwarm ſchöne Erfolg 
kann. Ich möchte jedoch betonen, daß man mi 
Anſichten nicht in der Lüneburger Heide ſitze 
Schnell holte mein Kollege in der nahe ge 
Förſterei das nötige Imkerzeug, Schwarmkalte 
Korb, eine Wafferkelle, Kanne mit Waffe und! 
Ich ſelbſt habe letztere ftets im Nuckſack. ) 
Swiſchenzeit fing ich an, das Loch von außen! 
weitern. Es gelang mir, die Schwarmtraube; 
freizulegen und da man es nicht erwarten kom 
ich vor allem am nächſten Cage auf Urlaub 
wollte, ſollte das Experiment noch am Abend e 
fein. Nun höre lieber Imkerbruder, wie du ses 
in einem ſolchem reſp. ähnlichen Falle machen 
Mein Kollege kam mit einem Stulpkorb an u. 
an, den Schwarm Kelle nach Kelle auszuſc 
Die Bienen waren Außerjt friedlich und ich halt 
aus dem Bau geholt. Jetzt wurde die Artt 
ſchwieriger, die Bienlein im Bau traten den: 
an und ich konnte trotz meines langen Arms 
ſelben nicht mehr habhaft werden. Stiche gab! 
auch in Menge und da die Bienen im Kord u 
auch unruhig zu werden und ferner es ſtark M 
blieb nichts anderes übrig als vorläufig zu kapit 
Der Korb wurde umgoſtülpt, auf einer Seite 
erhöht auf ein Brett geſtellt und beides dichte 
Bau geſetzt. Da der Stulpkorb (Kanit) 9 


jetzt war und alte Baureſte von Waben be- 


| er höchſtens 3 — 5 Cage in feinem Loch 
Beim Ausſchöpfen fanden ſich 
ge in Singerlänge vor und waren die Zellen 
ftiftet. Gewicht ſchätzungsweiſe zirka 3½ Pfd. 
warmes. Mit diefer Schönen Hoffnung gingen 

Haufe. Schlaf gab es wenig und fo Jaufte 
in am Morgen um ½4 Uhr auf meinem Stahl- 
5. Gur Vorſicht nahm ich nun eins von meinen 
iekäſtchen mit und füllte es mit leeren Brut⸗ 
Pollenwaben, einem Anfang mit etwas ge- 
n Honig. An der hinteren Front hat das 
m einen handbreiten Schlitz, durch dieſen ſollten 
Immen ins Wabenwerk ziehen. Doch wie 
var meine Enttäuſchung, als im Korb kein 
in zu ſchauen war und trotz warmen Flugwetter 
ine Biene, auch im Bau, entdecken ließ. Sollte 
hwarm noch früher mobil geworden fein und 
geſagt haben? Doch nein, tief im Innern 
h ein Brummen, und kann ſich alfo mein Ex- 
nt von neuem wiederholen. Jetzt ſetzte ich 


taltchen mit der hinteren Front an den Bau 
m nun ſchnell fertig gu werden, da mein Zug 
s ging, wollte ich den ömmen den Einmarſch 
iſtchen erleichtern und ſchaffte eine Verbindung 
en Bienen zum Schlitz mit zwei geſchützten 
ichen, die ich zu dummerweiſe etwas mit 
Fbeſtrich, um wiederum das Auffinden des 
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Wabenwerks den Bienen zu erleichtern. Von außen 
verblendete ich bis aufs Flugloch den Kaſten, da ich 


evtl. mit Diebſtahl rechnen mußte, im Falle ich mich 


einige Seit fort begab. Ich war kaum mit dem Ver⸗ 
blenden fertig, als Leben in die Bude kam. Wit 
der ſchönſten Schwarmmuſik kamen die Bienen mar- 
ſchiert, verjtaubt bis auf die ſchwarzen Auglein und 
mußte ich unwillkürlich als ehemaliger Gardejäger an 
die Garde du Corps bei einer Parade in Potsdam 
denken. Ausgerichtet wie dieſe kamen ſie aus dem 
Flugloch marſchiert und in dieſem Anblick verſonnen 
vergaß ich ganz — nach „Ihrer Majeſtät“ zu gucken, 
bis auch dieſe umſchwirrt von ihrem Völklein meinen 
Blicken im blauen Ather auf Nimmerwiederſehen ent- 
ſchwunden war. Die Quinteſſenz der ganzen Geſchichte 
iſt die, lieber Imkerbruder, willſt du einen friſchein⸗ 
gezogenen Schwarm aus einem Baumſtamm oder — 
Karnickelloch herausholen, ſo brauchſt du nur eine 
mit Honig beſtrichene Nute, Stange etc. hinein- 
ftecken und in 15 Minuten iſt der Stock draußen. 
Das Exempel auf die geſchilderte Probe habe ich 
bereits gemacht. Man muß dann nur einen Schwarm⸗ 
fangbeutel zur Hand haben. Hätte ich ferner mehr 
Seit zur Verfügung gehabt, ſo wären mir ferner auch 
die beiden erwähnten „Stengelchen“ entbehrlich ge⸗ 
weſen und ich hätte meinen Schwarm im Käſtchen 
gehabt. Damit will ich ſchließen und ich bitte die lieben 
Imkerkollegen, ſoweit ſelbige mit dem JSägerlatein be- 
wandert ſind, in dieſem Falle keine Verwechslung 
eintreten zu laſſen. 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 


koftenlos beantwortet. 


7 5 
2 


NSE 


Der Schriftleiter war vom J. bis 15 Febr. 
t. Infolgedeſſen iſt die geſamte Poſt unerledigt 
en. Man wolle diefe Verzögerung daher ent- 
gen. Die Erledigung hat inzwifchen ſtattgefunden. 
Schw. Merzig. Wenden Sie ſich an die Sa, 
in Sebnitz. 

gen H., Sjen Oberbg. Weil Ihre Tracht in 
lonat Mai fällt, Jo ſchneiden Sie die Stöcke 
m 15. April um und halten die umgeſchnittenen 
n und das Volk recht warm. Umgeſchnittene 
r ſchwärmen ſelten, aber Honig werden Sie 
bei guter Tracht bringen — 

Str., Eifenbahningenienr, K. 28. find vor- 
ct worden, Nr. 184185. 


e einfachſte Bienentränke. Auf vielfache An⸗ 


teilen wir mit, daß die Ja. Wille in Sebnitz 
die Cränke nach unferen. Angaben liefert. Sie 
aus einem flachen Behälter (von Sinkblech) 
d cm Durchmeſſer und 45 mm Höhe. Dieſes 
ſtellt man 10 m vom Bienenſtande in der Ab- 
Yung an einer windgeſchützten Stelle, die von 
onne beſchienen wird, auf. Die Aufjtellung muß 
gen, daß man mit der Waſſerwage 3 Siegel- 
eben auf den Boden legt und hierauf die Blech- 
aufſtellt. Man füllt die Tränke mit ſauberem 
moos ganz an und darauf füllt man Bachwaſſer 
h ein, daß etwa 25 mm Waſſer darin ſtehen. 
t Sonne wärmt ſich das Wafſfer raſch an, weil 


Brieflich nur dann, wenn der 
ge ein richtig frankierter Briefumschlag mit der 
Anſchrift des Anfragenden beigefügt iſt. 


das Metall die Sonnenſtrahlen aufnimmt. Auf dem 
Moos haben die Bienen eine angenehme Sitzfläche 
und bequemes Aufſaugen des Waſſers, ohne daß ſie 
naß und klamm werden. Für das erſte Mal füllt 
man, um die Bienen anzulocken, Honigwaſſer ein. Ju 
Cauſenden wird dieſe einfache Tränke von den Bienen 
belagert und ſolange Brut in den Stöcken iſt, auch 
nie wieder leer. Die Moosfüllung iſt alle 4 Wochen 
zu erneuern, das Waſſer nach Bedarf ebenfalls. Durch 
die Moosfüllung erhalten die Bienen gleich die er- 
forderlichen Salze zugeführt. Wo kein Moos zur 
Stelle iſt, kann man auch Torfplatten einlegen, aber 
ſo, daß das ganze Gefäß davon bedeckt iſt und kein 
freies Waſſer ſichtbar wird, damit die Bienen bei 
plötzlich einſetzenden Windſtößen nicht ins Waſſer ge- 
ſchleudert werden. ö 

Arno S., Hartmannsdorf bei Werdau. Ihre 
Königin iſt unter No. 183 notiert. 

F. Stick, Freiburg. Ihre No. iſt 186. 

Adam Seil, Alt-Lefame. Danken für den in⸗ 
tereſſanten, ausführlichen Bericht. Honig zuviel kann 
man nicht darin laſſen. Es muß nur nach der Aus- 
winterung Platz für die Brut ſein. Es ſcheint, daß 
Sie gerade ein richtiges „Hünglervolk“ erwiſcht haben. 
Sehen Sie zu, daß Sie das Volk recht warm ver- 
packen, und dann mit Ihrem Honig ſtark füttern, 
daß es frühzeitig ſchwarmreif wird. Die etwa an- 
geſetzten Weiſelzellen teilen Sie in ſoviel Völkchen, 
als Zellen find, auf und Stellen dieſe einzeln zur Be- 
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fruchtung auf. Witte Mai geben Sie 3 Ganzwaben 


Drohnenwachs, fo werden Sie von der Germania . 


nachziehen können. Die Königinnen ſollten gezeichnet 
und ſcharf beobachtet werden. Nach der Befruchtung 
weiſeln Sie Ihre anderen Völker um. Die Blätter⸗ 
ftöcke find gut, aber nicht fo praktiſch wie der Seiten 
ſchieber. Behalten Sie die Kaſten und das Rahmen- 
maß bei. Jede Anderung koſtet Geld und fo find Sie 
ganz gut verſorgt. Jahrgang 2 von Erfurt zu be- 
ziehen. Jahrgang J in Erfurt beſtellen. 
8 ES J., Lehrer in Polkwitz. Ant. Nr. 85. H. B. 
ol. 6 
O. BD. Erzingen. Beſtell. notiert No. 255. 
Ch. W., Schotten. 
4.25 Mk. Der Gucker mußte Ihnen, wenn Sie bei 
Ihrem Verein gemeldet waren, rechtzeitig geliefert 
werden. Falls Sie richtig angemeldet haben, haben 
Sie auch Anſpruch auf Lieferung zum alten Preis, 
vorausgeſetzt, daß Sie ſich zur Abholung gemeldet 
haben bis zum 5. Sept. 21 oder dem Cage, der dort 


feſtgeſetzt war. — 

Lammer, Mandling. Wenden Sie ſich an 
die Fa. Ferd. Wille, Sebnitz i. Sa., welche unſere 
Imkernadeln und Broſchen herſtellt. 

Imkernadeln betr. bitten wir die verfchiedenen 
Anfrager ſich dieſerhalb mit der Sa. Wille in Sebnitz 
in Verbindung zu ſetzen, welche die Nadeln nach un⸗ 
ſerem Entwurf herſtellt. Die Nadeln für Imker und 
Broſchen für Imkerinnen ſind ſehr ſchön, kein Kitſch 
und ewig haltbar, weil aus echtem Metall u. Emaille 
gearbeitet. 

Sorſthaus Lenenberg. Sie Jollten zum Seiten- 
ſchieber oder zum Lagerſtock übergehen, in welchem 
Sie den Swei-Volkebetrieb anwenden können. Dieſer 
wird Ihnen auch die Möglichkeit geben, die frühe 
Tracht auszunutzen. Die Handhabung wollen Sie 
aus der Naſſezucht 21 und der Ihnen überſandten 
Anleitung 22 erſehen. Sie können mit beiden Suſtemen 
den Zweck erreichen — lediglich die hohen Kaſten⸗ 
preiſe ſind ein Hindernis, um alles auf einmal zu 
machen. Die Lagerkaſten ſind nicht Jo 25 im Preiſe. 
Hierzu würden wir Ihnen raten. Setzen Sie ſich mit 
der Sa. Wille in Sebnitz wegen der Kaſtenbeſchaffung 
in Verbindung. Wir konnten Ihre Anfrage nicht 
ſchriftlich beantworten, weil Sie kein Nückporto bei- 
gelegt, hatten. Wünſchen beften Erfolg mit Smkergruß! 

. Vgt. in E. Nach Ihrer Beſchreibung raten 
wir Ihnen zum neuen Lagerkaſten Nr. 30. Er iſt 
die billigſte Beute und entjpricht Ihren Anſichten 
vollkommen. Oicht aneinanderſtellen und im Winter 
durch Swiſchenlagen warmhaltig machen. Lieferbar 


ſofort — wir raten Ihnen, nicht zu warten, damit 


Sie bei Seiten Alles bereit haben. Wegen Um- 
wohnung der Korbvölker folgt Brief noch rechtzeitig. 
Leſen Sie auch Jahrgang I und 2 gründlich nach — 
wird Ihnen viel nützen. Unklarheiten brieflich an- 
fragen, wird gern erledigt. Imkergruß! 

Lehrer H. Imtl. in Nehmen Sie keine 
Rückficht auf die guten Freunde und folgen Ihrem 
guten Stern, der Sie an das richtige Kontor wies. 
Beſten Dank. Neſt wird brieflich erledigt, ſobald 
die Seit abgelaufen ſein wird. — 

Au mehrere: Verweiſen auf den Blütenkalender 
in Nr. II und 12. Sie müſſen die Zeitung in Erfurt 
beſtellen, woraus Sie alles Weitere erſehen können. 
Raten ſehr auch zu Jahrgang 1 und 2. Die Samen 
erhalten Sie dann auch aus Erfurt bei den in den 
Inſeraten genannten Firmen. 


Die deutſche Biene 


Der Preis war im Herbſt 


Halle: 10 Jo recht draſtiſch das Jahr 102. 


| 3. Jahrg. 


Verein in B.(Ahld.) Die alten Bezei 
ſtimmen nicht mehr. Halten Sie ſich an das 
der Fabrik und die dort angegebenen Numm 
gibt es keinen Irrtum. Zur „Anſicht“ kan 
dann erfolgen, wenn Sie alle Koſten a 
alſo Verpackung — Fracht, hin und zurück 
geld uſw. Wird aber ein teuerer Spaß, n 
entſchieden abraten müſſen. Fracht allein ca. 
Doch Ihr Wunſch iſt uns Befehl! Imkerg 

Überwinterung der Bienen anf Zucken 
Honig und deren Folgen. „Vor Sabren, als 
dem Zwecke der Verbefferung der Obſternte % 
völker aufftellte, las ich in bw. Geitſchrife 
verſchiedenen hervorragenden Bienenzüchten 
Zucker ſei für eine günftige Überwinterung da 
am vorteilhafteſten. Aus den Berichten des, 
vater“ war es mir bekannt, welche Mengen an 
an die Imker verteilt wurden. 

Gleich allen anderen kaufte auch ich jedes 
Zucker und gab ihn den Bienen als Wint 
und, obgleich ich jedes §rühjahr ruhrkranke 
am Stande hatte, kam es mir gar nicht in de 
dies dem Sucker zuzuſchreiben. 

Während des Weltkrieges, als Sucker 
ſchwieriger, weniger und zu ſpät zugewieſen 
und deſſen Preis höher und höher ftieg, w 
gezwungen auf Abhilfe zu finnen, oder die 
zucht aufzugeben. 

Und fo entſtand meine Spätfommerbienenn 
der Hauptſache beſtehend aus etwa 2000 Hon 
und ebenſoviel Goldruten (. Heft 2 v. Jahn 
S. 25) zu meinem Vorteile, ſowohl als auch! 
tereſſe des gedeihlichen Sortbeftandes der Bien 
So trugen 1921 meine 10 Völker nicht nur 
Winterbedarf ein, ſondern lieferten ſogar einen 
überſchuß von 55 kg. 

Und ſiehe da! Jwei Jahre bereits, feit di 
ker auf Honig überwintern, gibt es auf 
Stande keine QNubrerkrankung mehr, ja au 
Erträgnis beſſert ſich. Ein Volk, bſw. habe! 
1914 am Stande; dieſes war bis 1918 jedes 
jahr ruhrkrank und deſſen Leiſtung gänzlich 
fried igend, ſeit 2 Jahren iſt es eines meiner 
Honigvölker. 

Wie recht ich mit der Schaffung der Bie 


Deutfch-Öfterreich ſtieg der Zuckerpras 
20. 18 — 1. 11. von 101 auf 279 Kronen. 

Der „Bienenvater“ berichtet, daß im Herbii 
viele Imker den hohen Zuckerpreis Wee 
konnten und dadurch Gefahr laufen, Volks 
zu erleiden. 

Dieſem . hätte ſchon längft mit 
Koften, welche den Suckeraufwand für ein 
kaum erreichen, durch Anlage einer Bienenwe 
geholfen werden können, wodurch die 1 0 
naturgemäßer Nahrung für den Winter Du 
vor Erkrankungen geſchützt worden wären. Ye 

olm 


Aus Gründen, die bei der Gegenfeite 
2 die Kuntzſchbeilage noch nicht er 
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Bücherbeſprechung. 
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Obfiban und Bienenzucht. Eine Werbeſchen 
Förderung eines verſtändnisvollen Susan 


2. Heft 


eitens von Objt- und Bienenzüchtern Von 
Enoch Sander, Erlangen. Mit 22 Abb. 
eis Mk. 10.—. 


immer eine Freude, eine Schrift von Prof. 

dem weithin bekannten Leiter der Erlanger 
urfe und dem Verfaſſer des „Handbuchs für 
unde“ anzeigen zu dürfen. Seine neueſte 
wendet ſich nicht nur an die Imker, ſondern 
dere auch an die Obſtzüchter. Letztere ſoll ſie 
auf den großen Wert der Bienen für die 
ng der Obſternten aufmerkſam machen, dem 
üchter die Waffen in die Hand geben, ſeiner 
ner Immen Dafeinberechtigung im deutſchen 
aftsleben mit Erfolg zu verfechten. Die auf 
aftlichen Forſchungen, praktifcher Erfahrung 
tiſtiſchem Material beruhenden ODarſtellungen 
nn fie auch in erſter Linie die Belange der 
ind Obſtzüchter berückſichtigen, über diefe hin⸗ 
naturkundlicher und volkswirtſchaftlicher Be⸗ 
ſodaß die Schrift ebenſowohl allen Natur- 
ı und Volkwirten empfohlen werden kann. 
ndere follten die Lehrer und Geiſtlichen auf 
nde ihre Anſchaffung für die Ortsbücherei be⸗ 
1. 


Die deutſche Biene 


Seite 31 


Zu beziehen vom Verlag die „Deutfche Biene“ 
. Poſtſcheckkonto 13047. 


Patentſchau. 


: Guſammengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. i 
Gebrauchsmuſter: 


Kl. 45h. 77300. Wilh. Grethen, Glindow, Kr. 
Gauch- Belzig; Bienenwohnung mit Einrichtung zur 
Verhinderung des Neißens der Boden-, Deckel und 
Seitenflächen. 18. 10. 21. 

Kl. 45h. 796818. Karl Hch. Wilh. Lohmann, 
Schwarzenbek i. L.; Bienenfuttergefäß. 15. 9. 21. 

Kl. 45h. 796532. Wilh. Strunz, Allersberg b. 
Nürnberg; Bienenbeute. 29. 6. 21. 

Kl. 45h. 797637. Otto Schaeffer, Siegen; Drei- 
etagige Bienenbeute mit Einrichtung für Oben-Ueber- 
winterung. 19. 10. 21. 

Kl. 45h. 7o7oO6. H. Bahnſen, Innien i. Hol- 
ſtein; Fünffach verſtellbarer Keilniſchen-Fluglochklotz 
für Bienenwohnungen. 27. 0. 21. 

Kl. 45h. 798216. Jobs. Schaude, Ehingen a. 
Donau; Bienenwohnung. 22. 10. 21. 
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Soeben erfchienen BE 


Der praktijcbe Imker 


Von Hans Reinarz, Fulda. Ein Lehrbuch von 
160 Seiten in volkstümlicher Weiſe geschrieben, mit 
vielen Abbildungen. Preis M. 16.—, Porto M. 3.—. 


Beſtellungen direkt beim Verlag: Die deutſche Biene, Erfurt, durch Poſtſcheckzahlkarte 
Konto Erfurt Nr. 13047 erbeten. 
Der Verlag. 
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nter⸗Oberlader ienen „Völker 
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— 1. — Wa. 115 ſizend in Blätterftock- M 

Fee i usterschutz 

Rekord - Schienen form; Honig (Raps in 5 Pfd.-O.) Warenzeichen 

welch. jed. Hinterlader zur ff. Honigkübel (neu, Birken und durch das Patentbüüro Krueger, 
ODindenholz) gibt ab ſolange Vorrat N Dresden, Schlofsstr. 2(Altmarkt) 


— | 


babsi. eiugericht. werd. kann. 
e a a 
reicht. (Rückporto). Seſt 0. bekannt u.empfohlen.Rat 


‚bt u. dewährt J. 1909. Cadelloſe 
Claus 850 er u.Auskunft persönlich od brieflich 
— — 


ien vorhanden. Preisliſte grat. 
kob Banzbaf, Steinen kirch⸗ 
C VERWERTUNG E 


Seislingen-Stg. [Württbg.)] | 
SE—9e —9 | 3333333353333 


Das in vor. Nummer angekündigte Werk: 


Der Kleinſiedler. 


Jeder ſein eigner Baumeiſter und Handwerker 


iſt neu erſchienen und von uns zu beziehen. Beſtellungen durch Einzahlung von Mk. 18.— 
auf Poftſcheckkonto „Die deutſche Biene“ Erfurt Ar. 13097 erbeten. Juſendung erfolgt poſtfrei. 


Seite 32 Die deutſche Biene 3. Jabrg.! 


Vom Verlag: „Deutſche Biene, Erfurt, Poſtſchließßfach 2 


ſind zu beziehen: 


Die Anatomie der Viene. Wandtafel mit erläut. Text 
für Bienenzüchter und Zoologen. 
Armbruster, Dr. N Archiv für Vienen kunde. 


Der Aufban des 55 und deſſen 880 
3 mit 100 Abb. Geb 
Ludwig, A., Piarrer: Unjere Bienen, ausfübrlicyes 


Profpekt bitte Jahrgang 1919 42.50 Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 7 50 8. 
zu verlangen. 5 1920 52.50 ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
1921 42.50 Kunſttafeln, in geſchmackv. Ganzleinenband geb. ) 


DViernenzüdhtigungskunde. Verſuch der Anwendung 
wiſſenſchaftlicher Vererbungslehren auf die Zücht- 
tung eines Nutztieres. 1. Cheoret. Teil. Mit 22 
Abb. und 9 Tabellen 11.50 
Meine Bienenzudt-Betriebsweile und ihre Erfolge. 
an Emil Preuß. Dritte Auflage beforgt von Dr. 

L. Armbruſter. Mit Abbildungen. 1 12.— 
Das Problem der Vienenzelle. Eine vergleichende 
Inſtinkt- Biologie des Neftbaues bei Bienen und 
Wespen. Von Dr. L. Armbrufter. Mit 42 Abb., 
5 Cab. und 10 Tafeln. 27.— 
Die einträglichſte und einfachſte Art der Vienen⸗ 

cht. Von Dr. K. A. Namdohr. Durch ver- 
gleichende Verſuche ermittelt und durch Beiſpiele 
belegt. Neu herausgegeben und beleuchtet von L. 


Am Vienenſtand, ein Wegweifer Dun einträglichen 
Betrieb der Bienenzucht, 150 S., 5. Aufl. 

und Nudolph, 3. Ad. Burla, Einfache Weifelzucht 
für jedermann, 19 Abb, 

Melzer; Bi 1 4. Aufl. 

Naumain u. Lehmann: Die bekaunteften Honig- 
u. Viencunähryfanzen Deutschlands. 

Nußbaum. Lehrer: Der Bien muß, Kurzgef. allgem. 
verſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn⸗ 
dringender Bienenzucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 

Pauls, O. Der Imker der Neuzeit, reich illuftriertes 


ehrbuch. Geb. 
N Dr. A.: Wert der verſchiedenen Vienen⸗ 
Preuß: Preuß ſche ömkerſchule. Von Charlotte Preuß. 


Armbrufter. Mit 13 Sahlenbildern. 18.— Nach binterlaſſenen Aufzeichnungen von Emil Preuß. 
Alionsus, Alois: SZeitgemäfe Maßnahmen zur = Mit 45 Abbildungen. 
Förderung der Vienenzucht. 5.— Pritzl. Josei: Die Rechtsverhältniſſe der Bienen 


Aisch, Johannes: Bleuenbuch für Anfänger. 4. Aufl. 12.— 


oder Immen, u dem Bürgerl. Geſetzbuch. 
Berlepsch, A. v: Vienenzucht. 3. Aufl. (Thaer- 


Reinarz, Hans: he Raſſezucht in Verbindung 


hbliotbek) neu bes beitet von Ed. Knoke. 16.50 mit 2. Bolt. Betrieb ie Rettung aus der Ertrags- 
Billsard, R.: Die Viene und die Vienenzucht im loſigkeit der Bienenzuct. 
Altertum, überjetzt von Rektor Breiden. 3.— Der praktiihe Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger 


Brünnich. Carl Dr.: Meine Köuigiuzucht m. 13 Abb. 5.— 
Braun, Friedr.: Bolksbienenzucht im Blätter ſtock. 6. 


u. fortſchrittliche Imker. 
Anleitung zur ertragreichen Vienenzucht mit 


Die Vienenzucht der Neuzeit im Kasten Be-Be 2.Voll Betrieb. 

„Braun's Bie ätterftock“. 6.— Scheel, J. N: Neues Honigbuch, mit 150 Rezepten, 
Christ, Lukas: Gartenbuch, 22. Aufl. m. 286 Abb. N Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs zu 
u. 2 farbigen Doppeltafeln. 38.— Speifen und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. 

Dengg, Otto: Große illuſtr. Vieneuflora Mittel- Schulzen, A.: Der praktijche Bienenzüchter. 
europas, vollſtändig in 2 Teilen. Preis für Teil Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichleeit der 
Teil 2 erſcheint fpäter. 45. Vienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht 

Gerstung, Dr.: Der Bien und jeine Zucht, 6. verm. mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Krauſe. 

u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 Kunft- Weippl, Th.: Preisgerichts or dunng für bienenm. 
drucktafeln. Geb. 66. sftellungen. 

Grzegorz, Franz: Der Breitwabenſtock als teil- Der Bau des Bienenhanfes, 3. Aufl. m. 70 Abb. 
bare Cieflagerbente, ihre Herſtellung u. Behandl. 3.— White: Die Urlache der enropäiſchen Sanlbrut und 

Herter, Julius: Wegweijer „je neuzeitliche Bienen- ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr 
B45 5. Aufl. mit 100 Abb. Geb. 20.— Küſtenmacher. 

ſtock am die bienenwirtjchaftlichen DBeob.- Proi. Dr. E. Zander: Handbuch der Bienen kunde 
= ilfsflation 3.50 in Einzeldarftellungen: 

Hintz, A.: ae in der Bienenzucht, 140 Seit. I. Die Brutkrankheiten u. ihre Bekpfg. 2. Aufl. 
mit zahlr. Abb 6.50 von „Die Faulbrut u. ihre Bekpfg.“ m. 8 C. u. 11 Abb. 

Klein, Pfarrer: "Moderne Königinnenzucht, 2. ver- II. Die Krankheiten u. Schädlinge der erwachſenen 
mehrte u. verb. Aufl. 14.50 Bienen, 2. Aufl. m. 12 Tafeln u. 14 Abb. 

Koch, Karl: Das Bienenweſen u. die Vienen pflege, III. Der Bau der Biene, m. 20 Tafeln u. 140 Abb. 
100 Seiten ſtark. 7.50 5 Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 

Kuntzsch. Max: Smkerfcagen, unentbehrliches Cebr- V. Die Zucht der Biene, mit 176 Abb. 
buch, 5. verb. u. erw. Aufi. in Vorbereitung, er- Seitgemähe Bienen a e und 
ſcheint im Januar. — Vormerkungen warm . 3. verb. Aufl. mit 34 Abb. 

empfohlen. N ta. 30.— Die Zukunft der deutſchen Dienenzuhf. 2. ver- 

Küstenmacher, Dr.: Die Vienenkrauſcheiten nach mehrte und verb. Aufl. 
den neueſten Forschungen. 4.05 Bienen und Bienenzucht, mit 41 Abb. Geb. 


Die Preife find freibleibend. Etwaige Verlegeraufſchläge werden dem Beſteller extra in Nechuung geftellt. 


Beſtellungen durch Poftſcheckzahlkarte erbeten. Poſtſcheckkonto: „Die deutſche Biene“ Erfurt . 
Die Jufeudung erfolgt poſtfrei. 


Deutſche Kalferucht in Verbindung mit 2-Bolk-Belt 


Soeben Die Rettung aus der Ertragloſi ſiabeit der Vienenzucht 
12 erſchi jenen: Sufammenbängend dargeltellt von Ingenteur H. Reinarz, Preis Mk. 7. — 
Beſtellungen durch Poſtſcheckzahlkarte erbeten. n. Pollſchecckonto: Die Die deutſche Biene, Erfurt Nr. 13047. 


nm „% Zum Zeichnen der Königinnen liefern u 
Poftkarten be t de 8 ſtecke, enthaltend 3 Gläschen Lackfarbe (t 
afarbig für Vereinsfeſte, Ausſtellungen uſw. vorrätig 11 mehrere Jahre ausreichend, ſe 


Deutsche Biene, Erfurt. | Befteliungen duch Poftichecksahlkarie: 


Mufter gegen Einfendung von 1.— Alk. in Marken oder Einzahlung | Preis Mk. 19,50. Die Suſendung erfen o 
auf Poſtſcheck-Konto Erfurt Nr. 13047. | Poftſcheckkonto „Die deutſche Biene“ Erfurt Ar 


— Unentbehrlich Schriften, 


* 


den Imker befähigen ſein eigner Handwerker (ſonderlich Tiſchler, Schreiner) zu ſein, find folgende. 


. Weippl, Der Bau des Bienenhauſes. 
Mark. 


do Dengg, Wie baue ich mir ein Bienen- 


2.50 Mk. x 


in Seith, Das Selbjtanfertigen von 
'nwohnungen und geräten. 7.— Mk. 


. Otto Dengg und Franz Seith muß jeder 
beſitzen. 
* Kwiatkowski, Der praktiſche Bienen- 


nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 
geräte. 5.50 Mk. 


edrich Otto Rothe, Die Korbbienenzucht 
82 Imkerbüchern das einzigſte, welches ge⸗ 
und ausführliche Anleitung gibt über das 


G. Noch. Das Holz und feine Seatbeitung. 
1.50 Mar 


Joh. a Siſchlerarbeit für den ee 


gebrauch. 2.50 Mark. 
An der Hobel- und Drehbank. 


Koch u. Mühlig, Die Arbeit an der Hobel- 
bank. Friedenspreis 11. — Mk. 


E. Stell, Heimarbeiten für den Garten. 
2.50 Mark. | 


G. Andrich, Der Mechaniker im Haufe. 4 M. 


K. Wernicke, Elektriſche Sicherbeitsan- 
lagen gegen Einbruch und Diebſtahl. 2.50 Mk. 


Sämtliche hier angeführten Bücher find durch uns 
zu beziehen und werden am beſten durch Einſendung 


12. — Mk. 


ten der Lüneburger Stülpkörbe, ſowie 
as Anfertigen der viereckigen Dzierzon⸗ 
mit geflochtenen * 7.50 Mk. 1 a 


ur Saulftich, Sotha (Thür.) 


Bienenwöhnungen — Bienenzuchtgeräte 


Sernruf Nr. 770 — Pofſtſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 
empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter Auswahl 


Bienen wohnungen aller Suſteme 


Ibrikat der J. W. Krannich, Wellenbach i. Thür. zu xx en 
mer empfehle: Chür. Luftballons, Honiggläſer, Honigſchleudern, Abjperrgitt 

auchapparate, Rähmchenholz, Imkeerhandſchuhe aus Ballonſtoff und Be 
iegfried), VBienenhauben mit Drahtgaze und Roßhaar in befter Qualität. 


Bienenvölker. — KRunftwaben. — Schwärme. 
Bitte verlangen Sie Liſte — ů — — 


Runft- 


waben 
aus garantiert reinem Bienenwachs, 
ſowie Umarbeitung von Wachs in 


AAA ZN e 
Ifk art en für den tägli⸗ 


10 „ 


desgleichen farbig Pi Sr, 
ngen uſw. vorrätig 


ſſche Biene, Erfurt. 


gegen Einſendung von 50 Pfg. in 


a 


‚De, Cimahlumg auf Polticheckkonte Waben billigft 288 
rryvvvvvvyvx Adam Sies, Fulda. 


O %Oοοοοοοõ,ẽm46 
ins freies u. Kapital zur Beſchaffung 


unkündbares einer 2-8 Mor- 
gen großen, vollſtändig mit Gebäuden, Pflan- 
zen, Tieren, Möbeln und betriebsfertiger Werk- 


ftatt aus- Siedlung, einſchließlich Be. 


geſtatteten triebskapital 
kann ſich jeder beſchaffen. Auskunft erteilt 
gegen Einfendung des Portos 


Die Kleinfarme Geſellſchaft 


Berlin ⸗Friedenau 84. 


= — 
fordern Sie ſofort Preiſe Zrauns der Große Dr be. 8 -Be 


emufterte Offerte von der mar te der Kleine. 
Akzidenzbruckerei End 


d. Bamberger eee ene 


zrauchen Sie 


ruckſachen 


2 


eue Braun, Lehrer, Holzhauſen, (Oberh.) 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 22057. 


des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, 
deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. 


| 


„Die 
Die Zufendung 


35000 M. 


zur Vergrößerung einer bereits beſtehenden 
Imkerei mit 300%, Sewinnbeteiligung ſofort 
geſucht. Wanderorte mit guter Cracht find 
bereits vorhanden. Schnell entſchloſſene Kapi- 
taliſten wollen ſich anbieten unter Chiffre D. B. 
101 an die die Geſchäftsſtelle dies. Jeitſchrift. 286 


Bienenftand- 


2 Verkauf — 


mit überwinterten Völkern, und faſt neuen 
vieretager Beuten - Grazes - Seitenwandfutter- 
trögen. Bis Ende März. Rückporto erbeten. 
Sreſchle, Liebenau i. d. Neumark 
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Nähmchenleiſten 


aus trockenem altfreien Kiefernholz liefert 6 mal 
25 mm pro 100 Ifdem. Alk. 30.—, pro 1 Bahn- 
kolli euthaltend 240 Ifdn. Mk. 72 ---, in Nähm- 
chenlängen zugefchuitten billigit, wodurch kein 
Schnittverluſt. Anfragen Rückporto erbeten. 


Emil Grimm & Co., 
Strelitz (ieckl.) 22⁰ 
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Lieblings⸗-Waben 


altbewährter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bienenwachs, Jo wie es vom Imker 
kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 


Zuldaer Wachswerkee Eickenſcheidt, Alt.-Ge., Fulda. 
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ru, Honigfiebe, Königinnenkäfige u.. w. u. J. w. 


N eine NR 
Rketſche⸗Gußformen in Friedensaus 8 5 


Haarſcharje vernichſelte Rupferprägung — jahrzehntelang te! 


Suche 


Bienenhonig 


m Kaufen und erbitte Angebote mit 
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H. Ehrler's 


Schwarmfangautomat, 
ohne Abſperrgitter, 


der an ſede Beute paßt, 
fängt auch in Abweſen⸗ 
heit des rs ohne 
Störung des Mutter⸗ 
kaſten  uderlöffig die 
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kommenfte Apparat der 
Gegenwart, da er ohne 
quälende Abjpertgit- 
ter und Kläppchen alle 
Anforderungen erfüllt. 
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begutachtet | 
Preis Mk. 159.— 


Schubert & Mutſcheller, 
Stetten a. k. M. (Baden) 
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aus trockenem aftfreien Kiefernholz liefert 6 mal 
25 mm pro 100 Ifdem. Mk. 30.—, pro 1 Bahn- 
kolli enthaltend 240 lfdm. an 72 —, in Rähm 
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Schnittverluft. Anfragen Rückporto erbeten. 
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Hinter-Oberlader 


„Rekord“ 
beſte und 8 vorteilhafteſte Bienen⸗ 
wohnung nach jedem Maß. 
Rekord“ Schienen 
mittels welch. jed. Hinterlader zur 
Obenbehdlg. eingericht. werd. kann. 
tprobt u. emährt | 1909. Cadelloſe 
utachten vorhanden. Preisliſte grat. 
Jakob Banzhaf, Steinenkird)- 
280 re [Württbg. 
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Heft 1 bis 15 ec inbeſch anker 
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ienen⸗Völlcer 


auf Herſtungmaß u. Normal- 

maß ſitzend in Blätterſtock⸗ 

orm; Honig (Raps in 5 Pfd.-D.); 

Honigkübel (neu, Birken und 

indenholz) gibt ab ſolange Vorrat 
(Nückporto). 


Claus, Imker. 
Krauthauſen bei Sontra (Bez. Caſſel). 
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reicht. 


Imler⸗ 8 


jeit 1914 bewährt, mit Horngebiß noch 20 Mk. 
zuzgl. Porto bei Voreinſendung auf Wahn 
Hannover 45819, ſonſt Nachnahme. 


Schirneker, Cappel, 
Poſt Sroßenmarpe (Lippe). 


Kurt Faulſtich, Gotha (Chi 
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Feturuf Nr. 770 alleen Erfurt Nr. 440 7. 
empfiehlt alle zur Blenemucht nötigen Geräte in größter Auswa 
Bienenwohnungen aller Syfteme 


kat der J. W. Krannich, Wellenbach i. Chür. zu Original- Fe ö 
Ser ee Thür. Luftballons, Honiggläſer, Honigſchleudern, Abſper 
e, Rähmchenholz, Imkerhandſchuhe aus 2 und 

(Siegfried), Blenenbauben mit Drahtgaze und Roßhaar in befter Q 
Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwärme 


Bitte BE Sie Tifte, 


mit beliebigen Text, rund oder 8 1 


Rautfchuckfteinpel beziehen. Preiſe auf Anfrage. 
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Deutſche Vie 


Großes Aufſehen err 
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chnell vergriffen fein wird. Ferner liefere: N 
Kunſtwaben, in der ganzen Imkerwelt beſtens bekannt, jede Stöße u. 
Syſteme Dieaense hn e Honigſchleuder und en he 1 
Handschuhe. ben, Zangen, Kaſtenbeſchläge zum * — von p 

alles was zur Bienenzucht gehört, zu äußerft 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Wei 


Fernſprecher 106. 


Hauptkatalog gegen Mk. 3.—. Preisliſte gratis. Poſtſcheckkonto Roß 


Euslcol⸗ Briketts, Bienenbefänftigungsmittel auch für Nicht 


Beuten, ſowie Umlarv⸗Heräte dan gegen 


€. Sander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung d 


Sink- und Nundſtab = Abjperit 


(Linde und andere Syfteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgerä 
ſchleuder, ARähmdyenftäbe, Holzftabdecken, Futterballen und Kunſtwaben ff 
eislifte über alles verjendef koſtenlos. 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. ) 
Die vier höchſten Auszeichnung 


auf den Ausſtellungen in Friedberg, Offenbach, Gotha und Bitterfeld ii 
— erhielt meine 


4 biebling j 
außer vielen freiwilligen Anerkennungsjchreib® 
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Robert Berta, Fulde 


Poſtfach 148. 


Für reines Bienenwachs liefere ich / des Gewichtes in echten Waben ui 
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lonatsjchrift zur Ver— 

eitung deutſcher Naſſe— 

cht und fortſchrittlicher 
Imkertechnik. 


is Angabe: Naſſendölker; 
e Naſſenvölker. — Anweiſung 
Monat März. — Königinnen— 
durch das Anbrüteverfahren. 
er moraliſche Nutzen der 
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— 
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Verbandszeitung der 
Vereinigung d. badiſchen 
Eiſenbahnimker. 


Bienenzucht. — Vor dem Vienen- 
ſtande. — Von der ſolitären (ein- 
ſamen) Biene zum Bienenſtaat. — 
30 Imker-Soll und eine zeitgemäße 
Mahnung. — über Wertſchätzung 


kutzen der Bienen. — Pro Domo oder: der große Hinterraum zwiſchen Tür und Fenster. — Aus- 
en. — 2 goldene Regeln für den Kleintabakbau. — Imkerlehrgang. — Mitteilungen der Vereinig— 


adiſcher Siſenbahnimker. — 


Brief- und Fragekaſten. — Wanderver— 


ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte. — Patentſchau. 2 


März 1022. 


Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. 


an könnte jagen, daß Naſſen niemals ſind, 
N waren und werden. Es gibt hier kein Stehen— 
und Gleichſein. Auch wo mit Recht von „Naſſe“ 
chen wird, wird die genauere Prüfung ergeben, 
8 ſich um etwas handelt, was ſich wandelt. 
he Eigenſchaften ſind in der Rückbildung be— 
andere prägen Jich ſtärker aus. Der Bienen— 
Jaftler wird bei ſeiner Naſſenzucht die Möglichkeit 
ge behalten, daß ſelbſt gewünſchte Eigenfchaften 
üchtet“ werden können. 

e Heidevölker, die infolge einer beſtimmten 
ehalten werden, zu der Apis Lehzeni geworden 
werden dies, indem dieſelbe Art der Haltung 
st wird, immer mehr. Je mehr Wanderung 
Sütterung verbeſſert und feſt geordnet werden, 
weniger iſt die Biene auf Sindigkeit ange- 
deſto mehr kann Jie in Büſcheln von Weiſel— 
ſchwelgen. Sie erscheint anderen Anforderungen 
lber als minderwertig, ſie leiſtet aber vortrefflich, 
ie leiſten ſoll; und daß z. B. die ganze übrige 
he Bienenzucht ohne das Wachs der Heidimker 
beſtehen könnte, liegt jedermann zutage. Warum 
die Heidimker dennoch fremdes Blut einge— 
; Sollten fie da'nit ſo gar unrecht nicht gehabt 


enlo find meine nach der entgegengeſetzten Seite 
güchteten Odenwälder ſicherlich nicht allezeit 
aunlich findig in bezug auf Crachtquellen ge— 
nicht allezeit ſo unerbittlich ſorgſam in der 
der einen oder der wenigen Weiſelzellen, die 
Völker anſetzen. Das launiſche Wetter und 
beraus zuſammengeſetzte und magere Tracht 
ihr die Wirtſchaftlichkeit, Vorſicht, Anpaſſungs— 
eit, das kalte Blut und die Langlebigkeit nach 
ach anerzogen. Und auch hier könnte die Ein— 
ng fremden Blutes eine gewiſſe Rechtfertigung 
e meinen Rajjenvölkern keineswegs kritiklos 

r begeiftert gegenüber. Es iſt mir wohlbe— 


kannt, daß unſerer alten heimiſchen Biene die Bauern 
ſchließlich vorwarfen, daß ſie ſelbſt in den kleinen 
Körben zuweilen nicht mehr ſchwärmen wollte. Immer 
bin ich auf der Ausſchau nach Anzeichen beginnender 
oder ſchon vorhandener Ueberzüchtung. Und ich habe 
deren gefunden und glaube, daß es um den Wert 
unſerer Naſſevölker minder gut ſtünde, wenn nicht 
die Biene auch den ſelbſtbewußteſten Züchtern immer 
wieder Schnippchen ſchlüge. Ich meine weiter, daß 
die Reinzucht unſerer alten Biene nur Sache der 
Suchtſtationen ſei, nicht aber Sache der Bienenwirt— 
ſchaft. Letztere ſoll, ſo ſcheint mir, die erhaltenen 
Reinzuchtköniginnen nicht weiter rein fortzüchten, 
ſondern ſie vielmehr in ihre gewöhnliche Sucht ein— 
ſchieben. Daher kann auch eine unbegattete Königin 
denſelben Dienſt tun, wie eine raſſenecht begattete. 

Ich faßte dies, einmal einem Süchter gegenüber 
in den Satz: „Die Wahlzucht geht der Naſſenzucht 
voran und folgt ihr“. Man iſt nicht fertig, indem 
man ſich eine Naſſekönigin kommen läßt, man Joll 
auch ſie nicht anbeten, ſondern benutzen. Die Frage 
iſt nicht, wie die Naſſe der Königin iſt, bezw. am 
Urſprungsort war, die Frage iſt, was auf dem eigenen 
Stand daraus wird, was man damit macht. Aller- 
dings iſt Vorausſetzung der alſo verlangten Feinarbeit, 
daß mit dem ärgſten Miſchmaſch aufgeräumt ſei, daß 
man auf dem Wege der Wahlzucht die Sufallswirt— 
ſchaft ſchon einigermaßen überwunden habe. Ein 
ſolcher Bienenwirt ſoll alsdann die neu angekommene 
Naſſekönigin nicht als etwas Höchſtmögliches anſehen, 
das es nur zu erhalten gelte. Er Joll vielmehr des 
Glaubens und Willens ſein, unter Benutzung der 
Rajjekönigin eine für ſeine Verhältniſſe noch beſſer 
geeignete „Naſſe“ heranzuziehen. Er läßt ſich die 
Rajjekönigin kommen, um mit ihr gewiſſe Eigen— 
ſchaften einzuſchieben oder zu befeſtigen, die in kurzen 
Zeiträumen nicht neu zu erzüchten ſind. 

Obwohl ich nun den Hochzuchtvölkern gegenüber ein 
Mißtrauen wach erhalte, hatte ich an meinem Wohnort 
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nur immer feſtzuſtellen, daß fie in oen einzelnen Fällen 
jedesmal mit ihrem Verhalten recht behielten, auch 
wo es zuerſt den Imker ärgerte. Einige Beiſpiele: 

Im Sommer 1920 hatte ein Imker meiner Nach⸗ 
barſchaft drei Völker: A, B, C. A und B waren 
Miſchlinge, C entſtammte einer „Bauer“ Selle; als 
Männchen konnte nur ein Angehöriger der Mifchraffe 
tätig geweſen fein. A war ſchlecht. B war im Hoch- 
ſommer ftark und hatte eine Menge Honig. C war 
klein, hatte aber im Verhältnis dazu einen großen 
Honigvorrat. Sch. ſollte entſcheiden, wie es mit der 
Nachzucht der 3 Völker zu halten wäre. Natürlich 
war von C weiter zu züchten, obwohl die geringe 
Stärke den nicht Sachverſtändigen ſtutzig machte. 
(Der Ableger war ſpät aufgeſtellt; die Naſſevölker 
aber haben ihre unverrückbare Uhr in ſich.) A mußte 
derſchwinden. Was ſollte mit B werden? Das 
Voll zeigte Krainer Behaarung und italieniſch durch- 
ſichtige Hinterleibsringe, die Panzerfarbe war von 
auffallend tiefem Schwarz. Ich konnte nicht anders 
als die Leiſtung des Volkes bewundern und meinte, 
daß verſuchsweiſe davon weiterzuzüchten ſei, obwohl 
die ſichtbaren Naſſeanzeichen gegen das Voll ſprachen. 

Unmittelbar nach dieſer Beſichtigung ſchloß die 
Tracht, die noch erwartete Spätſommertracht blieb 
aus. Der genannte Imker ſchleuderte nicht, er wollte 
den Honig ſeinen Bienen belaſſen. 

Vor der Herbſtauffütterung wurde die Standſchau 
wiederholt. Wir trauten unfern Augen kaum. Volk 
C war unverändert, der Honigvorrat war weder ver- 
mehrt noch vermindert. Volk B war noch immer 
recht ſtark, von Honig aber war nicht die Spur zu 
finden. Mit der „Ausnahme“, die ich gelten laſſen 
wollte, war es nichts geweſen. 

Aehnliches erlebte ich im Frühjahr 1921: Ich 
hatte, um vergleichen zu können, im Spätſommer ein 


einziges, ziemlich ſchwarzes Volk der gewöhnlichen 


Naffe neben den Naſſevölkern aufgeſtellt. Dieſes 
Volk ſetzte, als die ſchönen Apriltage alles Lebendige 
narrten, Brut auf allen Waben an, außer der letzten, 
und überholte alſo an Vollkesſtärke die Naſſevöller 
weitaus. Kamen Beſucher, Jo mußte man — ärgerlich — 
zugeben, daß das eine Volk den Kaſten voll Bienen 
hatte, die Naſſevölker aber nicht. Ach, der „Kaſten 
voll Bienen“! Diefes Volk wurde, als das Wetter 
umgefallen war, zur Armenfürſorge reif. 

Die Raffevölker andererſeits hatten ſich — wie 
richtige Bauern — von den gleißneriſchen Tagen 
nicht irreführen laſſen, ſtetig und vorſichtig wirtſchaf⸗ 
teten und brüteten ſie weiter; mit wohlbeſtelltem 
Hausſtand d. h. mit Bienen jeden Alters kamen ſie 
in die Tracht. Den Imker brauchten fie nicht. 

Schließlich ein Beiſpiel aus allerletzter Seit: Im 
Sommer 1921 war mir — vgl. „Die deutſche Biene“ 
Doz. 1021 — von einem Potsdamer Imker eine 
nachgezogene „47“, „die beſte heurige Königin“, zum 
Vergleich zugeſandt worden. 
Odenwälder Naſſenvölker ſchlecht behandelt, und 
ebenfo erging es den davon nachgezogenen Königinnen. 
Trotzdem ſetzten ſich einige durch. Die Urkönigin 
„Gnom“, wie ich ſie nannte, da ihre 47er Abſtammung 
mir noch nicht mitgeteilt war, überraschte dadurch, 
daß fie ſogleich alsdann drei große Bruttafeln an- 
legte. Dieſelbe Tatkraft bezüglich Bruttätigkeit zeigten 
die nachgezogenen Königinnen. Ein Völkchen (11a) 
baute ſich im Sommer geradezu aus dem Nichts auf. 
Bei der Herbſtauffütterung trug es ſchon wie ein 
Standvolk alles dargereichte Futter auf. Obwohl 


Die deutſche Biene 


Sie wurde von meinen 


| 
3. Jahrg.. 


dies Juckerlöſung war, flogen von dieſem Vo 
11. Dezember v. J. einzelne Bienen ab. Das } 
loch war mit hellen Kotflecken völlig verfchmier. 
den Flecken waren deutlich Bröckelchen zu us 
ſcheiden. Ich ſcheute mich jedoch, den Schluß, 
ich daraus zog, anzuerkennen: daß nämlich das! 
ſchon wieder Pollen verdaute und alſo Brut!“ 

Da ſich das Volk im Februar ds. Gs. nicht ri 
öffnete ich. Ein ziemlich ſtarkes Volk, hing verhun 
auf ſechs Breitwaben 245442. An Nahrung 
außer einem ſchmalen Pollenkranz nichts mehr! 
handen. Im Gemüll fanden fi) Numphen. 

Bei der Mitteilung, die ich früher (. o.) 
den Stamm „47“ machte, ſuchte ich ihm jede men 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Was zu Bede 
Anlaß gab, wurde in mildeſter Form vorget 
Heute muß ich — zu derartigen Erfahrungen m 
Verſuchsſtände ja betrieben — für rauhere Genn 
gegenüber dem Stamm „47“ Vorſicht anraten. 

„Naſſenvolk“ nennen wir ein Volk, das 
Eigenfchaften ſicher vererbt. In dieſem Sinne n 
ich, „Naſſe“ dem Stamm „47“ allerdings zuerkn 
zu ſollen; wie bei meinen Naſſevölkern ſchein! 


bei ihm der fremde Drohn wenig Einfluß zu he 


Die Frage iſt jedoch, ob die ſich vererbenden & 
ſchaften diejenigen ſind, die für Deutſchland und! 
rauheren Gegenden gefordert werden müſſen. In 
Scheint „47“ nicht zuzureichen. Immer ſchreibt! 
redet man von der „Schwarmträgheit“ und ähm 
oberflächlichen Aeußerungen. Ich meinerſeits! 
ſtets auf Vorſicht, Wirtſchaftlichkeit, Anpaſſu 
fähigkeit und allenfalls auf Findigkeit, Widerſtn 
fähigkeit und Langlebigkeit den Nachdruck er 
Nach meinen mit dem Naſſenſtamm „47“ gema 
Erfahrungen möchte ich vollends Borficht, Wi 
ſchaftlichkeit, Anpaſſungs fähigkeit die! 
ſcheidenden Kennzeichen deutſcher Naſſenvölker nun 
Ueber zwei weitere meiner „47“ Völker lä 
beſtimmtes noch nicht ſagen. Ein drittes, N 
Königin ſchon eine Enkelin der mir überſandten! 
nigin war, iſt an der Nuhr zugrunde gegangen 
litt daran fo arg, wie ich es kaum je gefehen. 
Sch komme nochmals auf das erwähnte Volke 11 
rück. Was nützte nun ſeine Glanzleiſtung vorigen oc 
da es offenbar ſchon um die Jahreswende toll 
und zwecklos alle Vorräte feiner Brutluſt gar 
hat; während bei gleicher Auffütterung die dell 
Naſſevölker Ende Februar noch auf Wochen hir 
mit Vorräten verſorgt ſind! Aller für das Voll 
machte Aufwand iſt vergeudet, und überdies 
Anzahl koftbarer Waben verdorben.“) — | 
Verwunderlich wäre es ja nicht, wen 
Grundlage einer deutſchen Volksbienenn 
deutſche Naſſenvölker gemacht werden mi 
und alles Sonſtige nur zur Einkreuzung in ge 
beſonderen Fällen in Betracht käme. Wie 
dann einkreuzen? Hier hebt die unabſehbare SM 
rigkeit an, die derjenige ſich erſpart, der bemif 
maßen nur Inzucht treibt. Dafür, daß es man 
Mal dennoch keine Inzucht iſt, ſorgt die W 
Hat nun der Züchter auf den Glücksfall, da 
bei dieſem Spiel der Natur ergeben kann, ein m 
james Auge, jo mag ohne ſein Zutun das k 
kreuzen zuweilen glücken. Er glaube an den Glu 
jedoch erſt, nachdem er die Nachzucht davon d 
geprüft hat! 
9) Eine von H. Sklenar unmittelbar bezogene (1921) Kön! 
hat ſich in unferer miferablen Tracht und Lage ſehr gut gehalten. U. 
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Anweiſung für den Monat März. 
Von E. Goebel, Schulleiter in Sattelſtädt. | | 


e Sonne ſteigt höher, dia Cage nehmen merk- 
u, und der Winter rüſtet ſich zum Aufbruch. 
ömker fühlen uns wieder als ganze Menſchen, 
njer Herz wird beſeelt von beſonderer Freude, 
wir können die lieben Sommervöglein, von denen 
is monatelang haben trennen müſſen, wieder ſehen 
lit ihnen arbeiten. N 

wöhnlich find es die letzten Sebruar- oder die 
Märztage, die uns den erſten Flug bringen. 
Anfänger erwartet ihn mit Ungeduld. Mir iſt 
zu frühen Flugtagen nichts gelegen. Die Völker 
n ruhig bis Mitte März ſitzen, denn nach dem 
Neinigungsflug wird das Brutgeſchäft energiſch 
nommen und wehe, wenn dann wieder eine 
eriode kommt. Die Sehrung wird größer, der 
Waſſerbedarf treibt die Flugbienen hinaus und 
alte veranlaßt das Volk, die Brut zu verlaſſen 
ich enger zuſammen zu ziehen. So kann das 
einen Schaden erleiden, den es nicht ſo leicht 
indet. Darum ſoll man auch Völker, die ſich 
rühbrüter offenbaren, nicht zur Weiterzucht be- 
. Am erwünſchteſten muß es uns Jein, wenn 
zölker Spät mit der Brut beginnen, ſich dann 
um ſo raſcher und energiſcher entwickeln. Das 
B. alle, die nach Norden fliegen. 

leigt das Thermometer bei Sonnenſchein und 
Luft auf 129 C, dann beginnt auf dem Bienen- 
das große Reinemachen und der Imker lenkt 
oller Freude feine Schritte zu feinen Lieblingen, 
er ſtundenlang zuſehen möchte, wenn nicht an- 
Arbeit feiner wartete. Liegt an diefem Tage 
Schnee, ſo lege man vor das Bienenhaus Stroh 
alte Säcke‘ um die niederfallenden Bienen vor 
Erſtarren zu ſchützen. N 

at die Gattin oder die Nachbarsfrau Wäſche 
teien aufgehängt, jo wird ſchleunigſt für die Ent⸗ 
ig derſelben geforgt, denn die Bienen ſchreiben 
erſten Neinigungsausflug eine „gräuliche Hand- 
„Pfarrer Ludwig -Cena ſchreibt in einem ſeiner 
interungsberichte: „Herbei ihr hilfreichen Canten, 
ringt die Wäſche in Sicherheit vor den bräun⸗ 
Wurſtfabrikanten“. 


zollen einige Völker nicht fliegen, jo reize man 


ht gewaltſam zum Fluge. Sitzen fie ruhig und 
rten fie auf ein leiſes Klopfen mit dem Singer- 
el befriedigend, ſo laſſe man ſie in Nuhe, denn 
aben noch nicht das Bedürfnis, auszufliegen. 
he Imker überraſchen ihre Pfleglinge, um ſie 
szulocken, mit warmem Suckerwaſſer, das ſie 
5 Slugloch ſpritzen. In den meiſten Fällen ſtellt 
ald ein ſtarker Flug ein, aber von Näubern. 

amit die ausfliegenden Bienen und die einſtrö⸗ 
warme Luft genügend Naum haben, geht man 
em Drahthäkchen von Stock zu Stock, und be⸗ 
die Fluglöcher von toten Bienen. Dieſe Arbeit 
raſch geſchehen, um den Vienen nicht im Weg 
hen. Dann begibt man ſich ins Bienenhaus, 
die Cür der Beuten und entfernt das auf dem 
n liegende Asphaltpapier ſamt allem, was darauf 
und legt jedes auf ſeinen Stock, den man ſofort 
r ſchließt. Dieſe Unterlagen laſſen uns einen 
Blick tun in die im Winter erlebte Geſchichte 
Biens. Abgeſchrotete Sellendeckel zeigen, wie 
das Voll gezehrt hat, Honigkriftalle weiſen auf 
not hin. Solchen Völkern lege man einen naſſen 


folge der 


Schwamm ins Spundloch. Man erkennt ihr Ver- 
langen nach Waffer auch an dem Aufenthalt ganzer 
Klumpen qm Senjter. Hier verdichtet fich nämlich in- 
lbkühlung der feuchte Dunſt zu Tropfen. 
Finden wir auf dem Asphaltpapier tote Nankmaden 
und einzelne Nymphen, ſo iſt dies ein Seichen, daß 
daß das Volk die Zellen reinigt und die Königin mit 
der Cierlage begonnen hat. Die kleinen gelben Wälle, 
die zumeiſt aus den klargeſchroteten Teilen der Sell- 
deckel beſtehen, zeigen, in wie viel Saſſen das Volk 
ſitzt, und in welcher Seitenausdehnung es ſich befindet. 
Gewöhnlich lehnen ſich Nachbarvölker aneinander an, 
da ſie die gegenſeitige Wärme fühlen und ſich zunutze 
machen. Ueber den Verluſt an Bienen gibt uns das 
Papier ebenfalls Auskunft. Die Sahl der Leichen 
iſt bei den einzelnen Völkern ganz verſchieden. Einige 
haben deren viel und andere wenige. Die Urſache 
können ſchädliche Einflüſſe ſein, meiſt aber ift der 
Grund ein ganz natürlicher. Das eine Voll hat viele 
alte Bienen mit in den Winter gebracht, die im natür⸗ 
lichen Verlaufe geſtorben ſind, daher die große Menge 
der Toten, während das andere Voll meiſt jüngere 


Bienen hat und deshalb geringen Verluſt. 


Wehe aber, wenn eine tote Königin gefunden 
wird. Dies weiſt in den meiſten Fällen auf Weiſel⸗ 
loſigkeit hin. Der Fälle, in welchen eine alte abge⸗ 
lebte Mutter im Stocke verblieben ift, gibt es wenige. 
An dem Heulen und dem unruhigen Nennen vor dem 
Slugloche kann man die Weiſelloſigkeit feſtſtellen. Und 
wer noch nicht ſicher iſt, nehme das Voll auseinander. 
Er ſieht, wie die Bienen ſuchend und ohne Sufam- 
menhalt an den Beutenwänden umherirren. Sie 
rennen unter Steißeln und Fächeln auf berausgenom- 


menen Waben auf die Wabenhölzer, die mit Pollen 


gefüllten Zellen zeigen einen merkwürdigen Glanz und 
teilweiſe find auf Ihnen Weiſelnäpfchen errichtet. 
Einem ſolchen Volke eine Königin zuzuſetzen, rate ich 
nur, wenn es noch ſtark genug iſt, und viele junge 
Bienen enthält. Außerdem wird es mit einem ſchwä⸗ 
cheren, weiſelrichtigen vereinigt, was im Frühjahr eine 
Spielerei iſt. Natürlich ſoll dies nicht am erſten Slug- 
tage, ſondern ſpäter vorgenommen werden. 

Nach Beſichtigung des Asphaltpapiers wird das 
Gemüll ſamt den toten Bienen in einen Kalten. ge- 
fegt und geſiebt, am einfachſten mit einem unbenutzten 
Drahtgazefenſter, um das Wachs von den Bienen- 
leichen zu ſcheiden. Am Adend, wenn keine Bienen 
mehr auf dem Bodenbrette umherlaufen, oder am 
nächſten Morgen wird das Papier wieder unterge- 
ſchoben. Wer keine Unterlagen benutzt, reinigt die 
Bodenbretter mit der Gemüllkrücke, was natürlich 
länger dauert und eine größere Störung verurſacht, 
als das Herausziehen des Teerpapiers. Man über- 
laſſe dieſe Arbeit ja nicht den Bienen, die nicht in 
der Lage ſind, eine ſchnelle und gründliche Neinigung 
vorzunehmen. Auch muß manches Tierchen beim 
Wegtransportieren ſein Leben laſſen, da ſich oft ſeine 
Sußkrallen an der toten Schweſter verhängen, daß 
ihm der Atem ausgeht und es mit zu Boden fällt, 
wo es leicht erſtarrt und verloren geht. Die Boden- 
bretter der Strohkörbe werden einfach umgedreht. 

Hat man hintere Strohdecken gefunden, welche 
nicht ganz trocken waren oder muffig riechen, ſo ſtellt 
man ſie bis zum Abend in die Sonne. damit ſie trocken 
und mit Sauerſtoff gefüllt werden. Verſchimmelte 
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hintere Waben werden entfernt, weil Schimmel be- 


ſonders den Blütenſtaub, dieſes jetzt unerſetzliche Nah⸗ 


rungsmittel, angreift. Man ſuche die Urſachen der 
Feuchtigkeit und Schimmelbildung und ſtelle ſie ab. 
Schlimm iſt es, wenn der Imker Völker entdeckt, 
die an der Nuhr leiden. Sie werden Joforf durch 
Auseinandernehmen unterſucht. Sind fie ſchwach, 
wohl gar auch weiſellos, was ſehr oft zutrifft, ſo wird 
das Flugloch geſchloſſen, und der Schwefelfaden in 
Anwendung gebracht. Starke Völker, welche noch 
weiſelrichtig ſind, haben zumeiſt die Nuhr in nun 
Maße, und der Reinigungsausflug bringt ihnen Hei- 


lung. Beſchmutzte Waben nehme man weg und ſtelle 


dafür ſaubere ein. Die Wohnung wird, ſoweit es in 
wenigen Minuten möglich ift, durch Abſchaben mit 
dem Nothelfer oder einem Meſſer oberflächlich gerei⸗ 
nigt. Die beſchmutzte Oberdecke wende man um, mit 
der ſauberen Seite nach unten und gebe eine frifche; 
ebenſo verfahre man mit der hinteren, ſofern fie be- 
ſchmutzt iſt. Am Abend reicht man dieſem Volle 
eine warme Honiglöfung. | 

Findet man ein an Nuhr eingegangenes Volk, 
jo wandern die beſudelten Waben in den Schmelztopf, 
während man die Wohnung ſorgfältig auskratzt und 
mit heißem Sodawaſſer behandelt. Kann Jie. dem 


Bienenhauſe entnommen werden, ſo wird ſie längere 


Seit den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, wenn nicht, bis 


zur Wiederbenutzung offen gehalten, damit ſie gehörig 


auslüften kann. Auch beſchmutzte Decken ſind mit 
Sodawaſſer abzuwaſchen, und in die Sonne zu legen, 
bis fie völlig trocken find. Ruhrflecken an Nähm⸗ 
chenſchenkeln find ſauber abzukratzen. 


Hat der Imker ein böſes Gewiſſen inbezug auf 


den Suttervorrat, ſo mag er ruhig die Oberdecke heben, 
und einen Blick in die Wabengaſſen tun. Er kann 
ganz bequem einige em in die Tiefe ſchauen und feſt⸗ 
ſtellen, ob noch Futter für einige Wochen vorhanden 
iſt. Bei Hinterladern nimmt man einige Waben weg 
und überzeugt ſich vom Vorhandenſein des Vorrates. 
Das Oeffnen der Beute iſt jetzt nicht ſo gefährlich als 
ausgangs März oder anfangs April, zu welcher Seit 
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Sucker, dem ſogenannten Zuckerjpunde. 


3. Jahrg. 5. | 


ein Verkühlen der dann zahlreich vorhandenen 
eher eintreten kann. 

Findet man ein am Hungertuche nagendes? 
fo füttert man es nicht etwa mit flüſſigem 8. 
welches zum Brutanſatz und Waſſerverbrauch 
ſondern mit einem im Herbſte zurückgeſtellten Re 
volk oder mit einem aus einem andern Volk, we 
ſie entbehren kann. Damit dieſelbe nicht zu kal 
mit einem fremden Geruche behaftet iſt, auf 
ſich die Bienen mit aller Gier ſtürzen und [oı 
großen Neiz veranlaſſen, halte man ſie in warme 
nicht heißes — Waſſer. Auf dieſe Weiſe wird 
nur der Honig angewärmt, ſondern die leeren ) 
nehmen auch Waſſer auf, wodurch dem Volle 
Ausflug nach Flüffigkeit erſpart bleibt. Sind 90 
waben nicht zu haben, fo fülle man das Futte 
mit weißem Kandiszucker oder mit dick En 

jeſe 
terung ſoll aber nur eine Notfütterung fein. 

Sehr ſchlimm ift es, wenn ein Volk ganz Ih 
geworden iſt. In manchen Fällen ift eine Nel 
wenigſtens der gerade im Frühjahr ſehr beat 
Königin, noch möglich. Findet man im Mittel 
des Volkes den innerſten Kern noch lebend, |: 
ſtäube man ihn mit warmem Honigwaſſer, ent 
die übrigen Waben und fülle den leeren Kaum 
warmen Siegelſteinen aus, von denen auch einige! 
darauf zu legen find. Am Abend erhält der m 
Auferſtandene eine Bulle Honigwaſſer. 

Bei wirklich toten Völkern ſchließe man 
Flugloch und entferne die Toten aus dem St 
Solche, die feſt in den Sellen ſitzen, werden dur 
Honigſchleuder locker gemacht. | 

Nach dem erſten Ausfluge beginnen mn 
Bienen recht eifrig mit dem Brutgeſchäft und d 
Wärme das Haupterfordernis. Ihrer bedürfen 
Bienen jetzt mehr als im Winter. Die nicht bed 
leeren hinteren Waben werden weggenommen 
die Strohdecken nachgerückt. Dieſelben bleibe 
Stocke, bis fie beim Erweitern und Suhängen hil 


lich werden. | 


j 
Königinnenzucht durch das Anbrüteverfahren. 
| Von Fritz Sauer, Fürth. 


Neuzeitliche Bienenzucht ohne planmäßige König⸗ 
fene iſt nicht denkbar. Die Königinnen, die 
wir infolge des Schwärmens erhalten, reichen nicht 
bin, unferen Bedarf zu decken. Sie werden uns auch 
nur ſelten voll befriedigen, weil gerade unſere wert⸗ 
vollſten Bienenvölker der ſchwarmträgen Raffe ange- 
hören und weil das Schwärmen häufig zu einer Seit 
erfolgt, die uns für die Vermehrung oder für die 
Königinnenerneuerung nicht gelegen iſt. 

Deshalb find wir auf die künftliche Sucht ange- 
wieſen. Verſchiedene Wege führen zum Siel. Die 
Hauptſache iſt immer, daß die Königinnen vollwertig 
werden. Dazu iſt nötig, daß die werdenden Volks- 
mütter ſo frühzeitig als möglich eine Pflege erhalten, 
die ihrer ſpäteren Beſtimmung entſpricht. Darum 
müſſen ſtets jüngſte Maden ausgewählt und reichlich 
mit beſter Nahrung verſorgt werden. Nach welchem 
Verfahren dies erreicht wird, iſt zunächſt gleichgültig. 
Damit aber die Königinnenzucht Gemeingut werden 
kann, brauchen wir ein Verfahren, das ſich auch 
eignet für eine ſchwere Hand und für ein weniger 
ſcharfes Auge und doch erfolgverheißend iſt. 


Die Vorausſetzungen finden ſich vereinigt in 
brüteverfahren, das ich ſeit vielen Jahren mit 
Erfolg anwende. Es werden hierbei über die jüngſte. 
beitermaden, die aus einem Edelvolke ſtammen, vonel 
weiſelloſen Fegling an Anbrütekaſten Weiſelnäpft 
richtet, die einem entweiſelten Pflegevolke zur We 
behandlung eingehängt werden. | 

ch verfahre dabei folgendermaßen: Tas 
Aufzucht der Weiſelßellen beſtimmte Bienenvoll 
hält ſchon wochenlang, bevor ich mit der Zucht 
ginnen will, alltäglich eine kleine Menge flüh 
Honig gereicht. Selbſtverſtändlich ſoll auch; 
Pollentracht vorhanden fein. (Falls eine ſolche f 
wird von anderer Seite Milchfütterung empfoll 
Erſt wenn ein Überſchuß an Saft und Kraft! 
ganze Bienenvolk durchſtrömt, wenn es ſich alle! 
Schwarmhöhe befindet, ift es reif für meine Ah 
Bei Einleitung der Zucht, wird dieſem Voll zun 
die Königin ausgefangen und von einigen W 
mit offener Brut werden Bienen bis zur 8 
eines mäßigen Nachſchwarmes abgekehrt und in! 
entſprechend vorbereiteten Anbrütekaſten eingefhi” 
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abgefegten Brutwaben werden zweckmäßig auf 
re Völker verteilt. Die Königin kann im Käfig 
Volle noch bis zum nächſten Morgen eingehängt 
en. — Der Fegling im Anbrütekaſten wird nach 
Stunden lebhafte Weiſelunruhe zeigen. Er erhält nun 
chon eingangs erwähnten Edelzellen eingeſetzt. Die- 
n werden vorbereitet wie folgt: Einem Edelvolke 
ein Wabenſtück mit höchſtens eintägigen Ar- 
maden ausgeſchnitten. Dieſelben erkennt man 
n, daß fie in einem noch waſſerklaren Sutterfaft- 
en ſchwinmen. Das eben genannte Wabenſtück 
nun mit einem angewärmten Meſſer zunächſt in 
nſtreifen zerlegt, die man wieder in Kinzelzellen 
lt. Die über der ausgewählten Made liegende 
wird bis zur Hälfte ihrer Länge zurückgekürzt; 
gegenüber liegende Selle bleibt lang, auch küm- 
man ſich nicht um die darin ruhende Made. 
fo vorbereiteten Einzelzellen - 20 bis 24 Stück 
en vorſichtig mit nicht zu heißem Wachs auf 
träger gelötet und damit in die Löcher im 
el des Anbrütekaſtens verſenkt. Hierauf wird 
t an einen dunklen und ruhigen Ort verbracht. 
) 24 Stunden ſind die Zellen in Weiſelnäpfe 
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umgewandelt und die Aladen reichlich mit Kköniglichem 
Futterſaft verſehen. Sie werden nun dem Pflegevolk, 
das mindeſtens 6— 10 Stunden völlig weiſel⸗ und 
weiſelzellenlos fein muß, zur weiteren Behandlung 
anvertraut. | 

Vom zuchtbereiten Volke werden fie immer an⸗ 
genommen. Die Bienen aus dem Anbrütekaſten 
läßt man dem Pflegevolke wieder zulaufen. Die 
Honigfütterung ſoll noch 4— 5 Cage fortgeſetzt werden. 

Nach 10 Tagen vom Einſetzen der Edelmaden in 
den Segling an gerechnet, find die Weiſelzellen reif 
zur Verſchulung. Ich hänge fie nun in Schutskäfige 
und laſſe die Königinnen im Pflegevolke ausſchlüpfen. 
Auf dieſe Weiſe kann ich unter ihnen noch eine 
Auswahl treffen und kann ſie bequem zeichnen. 


Der Anbrütekaſten, der ſich auch ſehr gut als 
Kunſtſchwarmkaſten eignet, hat ſich für beide Swecke 
bei mir und anderen vorzüglich bewährt. Er ſelbſt, 
wie auch die Schutzkäfige, die zugleich ſehr praktiſche 
Guſatzkäfige find, können mit Gebrauchsanweiſung 
bezogen werden von der Sa. J. D. Lacher, Nürnberg, 
Gugelſtraße 3 und 5. f 


Der moraliſche Nutzen der Bienenzucht. 


die Bienenzucht ihrer Natur nach weit entfernt 
nden zu ſchädigen, im Gegenteil nachgewieſener⸗ 
n eine im höchſten Grade allgemein wohltätige 
gemeinnützige Beſchäftigung iſt ein mächtiger 
ur Veredelung der Menfchen und würde ſie 
stümlicher d. h. von Vielen betrieben, fo würde 
anz ſicher als große Kraft an der Veredelung des 
tes beitragen. | 

die Biene gibt täglich Anlaß zum Denken, führt 
e tiefen Gründe göttlicher Geſetze. er Imker 
nicht gedankenlos die Schöpfung durchſchreiten, 
über jeden Ameiſenhaufen läftern in der Mein- 
er ſei nur da, um dem Mäher die Senfen zu 
erben, ſondern er wird die Ameiſen als feine 
nde im Dienſte des großen Haushalts der Natur 
ßen und bei ſich ſelbſt denken: Da wohnt auch 
Staat mit einer vom Singer Gottes in unauslöfch- 
1Gügen geſchriebenen Verfaſſung, die unverbrüch- 
gehalten und niemals geſtürzt wird. — Beim freu- 
ı Summen der Bienen im Walde wird er ſich be- 
en, auf die Urſachen des Honigfluſſes zu kommen 
er wird neue Millionen von Weſen finden, die 
ihres Lebens freuen und durch ihr Dafein ihren 
pfer preiſen. Ein Wunder führt zum andern bis 
ie Schranken, wo das Wiſſen und Erkennen auf- 
wo der Glaube an elne höhere unſichtbare Macht, 
inen Geſetzgeber beginnen muß, der, nach unſerem 
riffen, der Kleinſten gedenkt, das Größte ordnet, 
Wolken führt, dem Sturmwinde und den Wellen 
Meeres gebietet, im Nollen des Donners, im Feuer 
Blitzes und der Berge zu uns ſpricht und für 
Menfchenkinder ſo väterlich ſorgt. An diefem nie 
trübenden Born des Lebens angelangt, will ich 
Schilderung über den Nutzen der Bienenzucht da- 
juſammenfaſſen: Muſtere Du die Bienenfreunde 
edanken durch. Du wirſt wenige Trunkenbolde, 
ge Jpielfüchtige, wenige an Leib und Seele her- 
rgekommene, an beſſeren Negungen des Gemüts 
terott gewordene Individuen unter ihnen finden. 
Nein! Die Lafterhaften haben weder Geld noch 
hierfür. Ihr Herz und Gemüt iſt für folche un- 


ſchuldige Freuden unempfänglich, erſtorben und ver- 
kruftet, wie ein ausgebrannter Krater. Ebenſo wird 
man wenige finden, die ihren Gott verloren, ſich ſelbſt 
an ſeine Stelle geſetzt haben. Was gehen da an 
deiner Seele für Geſichter vorüber? Nicht Engel 
zwar, aber meiſtens fleißige, tätige, für ihre Familie 


beſorgte Hausväter, fühlende und empfindende, durch 


das Band edler aufrichtiger Freundſchaft, die da iſt 
die Würze des Lebens, umſchlungene Gemüter, wahre 
Sinnbilder der Biene ſelbſt. Wenn ſchon nicht dick- 
gläubig, doch moraliſch feſt, wenn ſchon nicht immer 
erleuchtete Männer, doch denkende Menſchen, wahre 
Freunde der Natur. 

Wahrhaftig beehrend, ermunternd und erhebend 
iſt das Bewußtsein, daß Geiſtliche, Lehrer, Aerzte, 
Forſcher und ein großer Cuklus gebildeter Männer, 
deren Namen als Sterne erſter Größe weithin glänzen, 
Freunde der Wiſſenſchaft von jeher und gam beſonders 
in der Neuzeit, es nicht verſchmähen, in Neih und 
Glied der Bienenzüchter zu treten. 

Jeder Freund des Vaterlandes, der da weiß, daß 
die Kraft eines Volkes nicht blos in den Bajonetten 
ſondern im Adel der Seele und in der Cugend Jeiner 
Bürger liegt, muß ſchon aus dieſem Grunde wünſchen, 
daß der Geiſt und Gemüt veredelnden Bienenzucht 
recht viele Freunde zugewendet werden möchten. 

Den befonderen Einfluß der Bienenzucht auf die 
häusliche Zucht und Sitte, auf das Familienleben hat 
uns Graf Stoſch in überzeugender Weiſe geſchildert. 
Als ein geiſtreicher Mann gefragt wurde, was wohl 
der bürgerlichen Geſellſchaft not tue, anwortete er: 
„Ou Hauſe bleiben“ und er hat damit eine tiefe 
Wahrheit ausgesprochen. Die Familie iſt der Grund- 
pfeiler aller geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Ordnung 
und der Grundpfeiler aller Samilienzucht und Sitte 
iſt die väterliche Autorität. Muß dieſe aber nicht 
untergraben werden, wenn der Hausvater mit Hint- 
anſetzung ſeiner heiligſten Pflicht, faſt jeden freien 
Augenblick außerhalb des Hauſes zubringt, oft in der 
ſchlechteſten Geſellſchaft ſich den mannigfachſten Ver⸗ 
ſuchungen ausſetzend? Wenn ihm der Sinn für jede 


— 
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edlere Freude verloren geht und er keine andere mehr 
kennt als nur den roheſten Genuß? — wenn er durch 
Völlerei und Trunk Frau und Kind in Not und 
Clend ſtürzt. — g 


Schwerlich hat es je eine Zeit gegeben, die in 
ſolchem Grade an dem ſittlichen Siechtum der Genuß- 
ſucht und der Unmoral gelitten hätte, als die Gegen- 
wart. Eine Heilung dieſer ſchweren volkszerrütteten 
Gebrechen, welche in überraſchend weitverzweigter 


gegenſeitiger Wechſelwirkung ſtehen, muß ihren An- 


fang nehmen in der Familie. Hier muß die Sucht 
nach dem rohen Genuß ertötet und daher der Sinn 
erweckt werden für den häuslichen Herd und die 
Freuden der Arbeit, welche nicht in dem erzielten Geld- 
gewinn allein beſtehen, ſondern vornehmlich in dem 
Segen der Erfüllung eines göttlichen Gebotes. Mit 
dieſem Geiſte der Häuslichkeit und Arbeit kehrt denn 
auch wieder der Geiſt der Sitte und Zucht in das 
Haus zurück, welches ſich beugt vor den göttlichen 
Ordnungen. 5 


Könnte man alſo das Volk für eine Befchäftigung 
gewinnen, bei dem der Genuß in den Arbeiten ſelber 
läge, die mithin den Sinn für die Freuden der Ar- 
beit wieder weckte, und welche zugleich an das Haus 
feſſelte, ſo wäre damit viel gewonnen. Eine ſolche 
Beſchäftigung haben wir aber in der Bienenzucht. 
Die Vienenzucht eignet ſich ganz beſonders für den 
kleinen Grundbeſitzer, den eigentlichen Kern des Volkes; 
ſie iſt eine Beſchäftigung, bei der das Arbeiten ſelbſt 
die größte Freude gewährt und die an das Haus 
feſſelt, wie nur wenig andere. Der Imker findet im 
Umgang mit ſeinen Lieblingen die Freude und Be— 
friedigung, welche andere vergeblich in rohen Ge- 
nüſſen zu erjagen ſuchen. Es erſcheint vielleicht als 
eine gewagte Behauptung und nichtsdeſtoweniger iſt 
es eine unbeftreitbare Catſache, daß es faſt keinen 
liederlichen und faulen Bienenzüchter gibt. Man kann 
lich nach dem Wandel von Hunderten von Imkern 
erkundigen und wird kaum einen finden, der ſeine 
Freiſtunden im Wirtshauſe zubrächte oder auch nur 
unordentlich und faul wäre. Die Bienenwirte [ind 
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faſt ohne Ausnahme 
Bölkchen im Volke. 

Der große Bienenbaron von Berlepſch |ı 
iſt eine erwieſene und von Niemand zu! 
Tatſache, daß die Imker mit weit ſperlingsſelte 
nahmen gute Menſchen ſind. Sehr erklärli 
die Bienenzucht iſt ſo etwas reines und ed 
ſich ſchmutzige Stellen gar nicht damit zu 
pflegen. Aber ſie veredelt auch und bildet 
ruhige Untertanen. In den Samilien der Imke 
Eintracht, Zufriedenheit und Genügfamkeit; d 
werden demgemäß erzogen und Jo kann es n 
anders kommen, als daß ſie ſich gut gearte 
Ich kenne viele Menjchen, die, bevor ſie Bien 
waren, jede freie Stunde benutzten, ja ſich w 
bühr freie Stunden machten, um nach dem 
0 0 zu laufen, zu trinken, Karten zu Jpiel 
ich durch unſinnige politiſche Reden zu erhit 


ein arbeitſames, h 


bald fie Imker geworden waren, blieben fir 
bei ihren Familien, verbrachten an ſchönen €: 


müßige Seit bei den Bienen oder laſen zur u 
lichen Jahreszeit Bienenſchriften, fertigten 
ſtöcke, beſſerten ihre Geräte aus — kurz, lieb 
und Arbeit. Suhauſebleiben, ja, das iſt da: 
nungswort eines guten Bürgers. 

Dieſer moraliſche Einfluß, den die Bi 
auf ihre Jünger übt, dieſes Wachſen der 8 
durch ſie, iſt nicht minder hoch anzuſchlagen, 
materielle Gewinn, den ſie bringt, und die 
regierungen ſollten auch dieſen Punkt eine 
Beachtung würdigen und die Bienenzucht in 
Maße unterſtützen und fördern.“ 

Es ſammelt die Biene mit fleißigem 8 
Von Blume zu Blume den ſüßen Ger 
Sie ſchaffet und wirket, fliegt ein und f 
Und baut ſich recht mühſam das wächſer 

O ſiehe das kleine emſige Tier, 
Du müßiger Fauler und lerne von ihr; 
Geh', ſammele u. wirke, noch weilet din 
Bevor dich verderblicher Müßiggang er 
A. Hanauer, Kar 


Vor dem Bienenſtande. 


Nun, wo wieder die ganze Natur zu neuem Leben 
erwacht, beginnt für die Bienen eine neue Seit 
regen Ereibens. Auch der Imker darf nun nicht 
müßig fein, ſondern muß die laufenden Arbeiten ge- 
wiſſenhaft erledigen, aber dennoch wird ihm manche 
freie Stunde zur Muße bleiben, wo er vor ſeinem 
Stande ſtehend, feinen Lieblingen zuſehen kann. Da- 
bei werden ihm oft Gedanken kommen, wie er heuer 
dies und das anders machen wird, wo er demnächſt 
die Hand anlegen will, um Verbeſſerungen und Ver- 
ſchönerungen vorzunehmen. . 

Da wird nun mancher auch vor ſeinem Stande 
reichlich Arbeit finden. Entweder es haben die ge- 
kommenen und vergangenen Jahre etwas Unordnung 
mit ſich gebracht, oder aber der erſt unlängſt errichtete 
Stand ſoll nun auch gut und hübſch in die Um- 
gebung paſſen. Was hat der Imker daher zu be- 
achten? Vor allem foll den Bienen ein leichtes und 
ſicheres Su- und Abfliegen gewährleiſtet werden. 
Daher gehört alles überhängende allzunah den Flug- 
löchern ſtehende Geäſt und Gebüjch entfernt, auch 
das vielleicht weniger hindernde, aber dafür Schmarotzer 


und Ungeziefer aller Art bergende Gera 
kriechenden und ſchlingenden Pflanzen möchte 
an meinem Stande ſehen. — Anders einzelne 
fie bieten in unmittelbarer Nähe den heim 
Bienen nicht nur ein treffliches Orientierung 
mal, ſondern find beſonders, wenn fie rechts 
der Anflugrichtung ſtehen ein ausgezeichnet 
gegen ſcharfen Wind. Dem ſchwerbelader 
doch immerhin ſchnell daherfliegenden Vienl 
der Wind nicht etwas anhaben, doch kommt 
Nähe des Flugloches, jo muß es feinen 5 
langſamen. Da kann nun in Ermangelu 
ſchützenden Windbrechers das Bienlein leicht 
und zur Erde gedrückt werden, von wo es 
ſchwer heimkehren kann. Iſt alſo eine Gege 
reich und bisher kein genügender Schutz de 
jo wird es des Imkers Sorge fein mil] 
ſolchen wenigstens gegen die Hauptrichtung zu 
In einem dichteren Baumbeſtand verhält [ii 
die Sache anders. Hier fliegen die Bienen 
Kronen und Wipfel der Bäume hinweg a 
aus und kehren fie dann heim, Jo laffen ie 


‚abrg. 3. Heft 


1 Stöcken halt machend, wie in einem Trichter 
ju den Fluglöchern herunter, wo ſie dann ruhig 
ſicher landen können. Freilich iſt damit den 
nen oft nicht immer der kürzefte Weg zur Tracht- 
le geboten, aber fie wählen denfelben auch fonjt 
t immer. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß 
neiſt in der Höhe von I—2 m über dem Erd- 
in dahinfliegen und kommt ein Hindernis, jo fliegen 
in der einen Seite empor und an der anderen 
jer herunter. Warum wohl? — 

im aber nun auf den unmittelbaren Platz vor 
Stöcken zu ſprechen zu kommen, ſo ſorge jeder 
ter vor allem für einige reine Quadratmeter, da- 
ihm keine Begebenheit in den Bienenvölkern 
ehe, welche ſich dem geübten Bienenwirt bei der 
tachtung des Creibens vor den Fluglöchern kund- 
Krankcheitserſcheinungen, Weiſelloſigkeit, ODrohnen⸗ 
cht, Brutauswurf, Näuberei und vieles andere, 
dies wird man oft auf den erſten Blick gewahr, 
man auf die Anflugbrettchen und da dieſe meiſt 
ı find, auf den Erdboden wirft. — Oft wurden 
unten auch wertvolle Königinnen krabbelnd ge- 
en, weil ſie flugunfähig waren. Wie alſo ſoll 
der Boden vor den Stöcken beſchaffen ſein? 
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Gut wäre eine einfache Brettvorlage. Dieſe iſt aber 
leicht dem Verderben ausgeſetzt. Sehen wir uns nach 
beſtändigerem Material um, fo finden wir im Stein⸗ 
oder Jementpflaſter einen zwar dauerhaften Boden⸗ 
belag, derſelbe hat jedoch den Nachteil, daß er zu 
Seiten meiſt ſehr kalt und daher weniger geeignet iſt. 
Als einen, ſich beſonders leicht erwärmenden, ſchnell 
abtrocknenden und dauerhaften Bodenüberzug kann 
ich einen Belag von Teer oder Asphalt, gemengt mit 
etwas zerſtoßenem Kohlenlöſch, Siegelmehl oder Sand 
empfehlen. Derfelbe wird innig gemiſcht auf die et⸗ 
was abſchüſſig angelegte Unterlage in der Dicke von 
beiläufig 2 em aufgebreitet und feſtgeſtampft. Der 
Belag erhärtet nach einiger Seit, läßt das Waſſer 
leicht abrinnen und verhindert das Wachſen von 
Unkraut. Die ſich dort unten vor dem Bienenſtande 
anſammelnden Bienenleichen find von Seit zu Seit 
immer wieder wegzukehren, wo ſie dann im Graſe 
vermodern mögen. — | 

Dem Reinlichkeit und Ordnung liebenden Imker 
wird eine zweckmäßige und hübſche Umgebung ſeines 
Standes ſicher ſtets ein Bedürfnis ſein, ſie wird aber 
auch ſeinen Immlein zum Vorteil gereichen. . 
Ao. Seidler-Gernhoff. 


Von der ſolitären (einſamen) Biene zum Bienenſtaat. 


Herm. Laves, Eiſenach. 


Alle bisher betrachteten Bienen wie Hummeln 
mit der Honigbiene nicht näher verwandt, wenn 
u, wie wir ſpäter noch ſehen werden, derſelben 
rel entſproſſen find. Sie können alſo nicht in 
tter Vorfahrenreihe gedacht werden. Aber ähnliche 
vicklungsſtufen wie dieſe ſie jetzt inne haben, 
en auch die ausgeſtorbenen Vorfahren unſerer 
ne durchlaufen haben, und ſo haben wir uns ein 
auch ihrer Entwicklung machen können. 
Ju den nächſten Verwandten der Honigbiene ge- 
n nur die in Indien lebenden Bienen: Apis 
sata und Apis florea. Dieſe zeigen bereits große 
lichkeit in ihren Lebensgewohnheiten mit ihr und 
wir können deshalb annehmen, daß auch fie einſt 
elebt hat. Sehen wir uns alfo diefe beiden Arten 
einmal näher an. Gemeinſam ift ihnen mit der 
igbiene, daß fie ſenkrecht hängende und zweiſeitige 
den bauen. Die Apis dorsata, ausgezeichnet 
h ihre Größe, baut nur eine Wabe, freihängend 
aumen, im Ausmaß von ungefähr 1½ m. Breite 
Im. Länge. Sie baut keine beſonderen Zellen 


Drohnen und Königinnen. Bei Trachtmangel , 


dert ſie in andere reichere Gegenden, nimmt viel 
Tate mit und holt ſolche noch nach. Sie ſchwärmt 
der Schwarm ſiedelt ſich oft dicht neben der alten 
be an, ſodaß es Bäume mit mehreren hundert 
den gibt. Sie liebt die Gebirgsgegenden. Im 
enſatz dazu kommt die Apis florea in der Ebene 
Auch ſie baut nur eine freihängende Wabe. Der 
nheit dieſer Biene entſprechend iſt auch die Wabe 
1, ungefähr 20 cm. breit wie hoch. In der Mitte 
die Brutzellen, oben Honigzellen, die nach oben 
ermehrt und ausgezogen werden. Am unteren 
e befinden ſich die Drohnenzellen, und am Rande, 
Platz iſt, entſtehen die Weiſelzellen. Denken wir 
nun eine ſo bauende Biene in eine kältere Gegend 
chlagen, ſo wird ſie Schutz vor der Witterung in 
n hohlen Baum, in Selsfpalten und dgl. ſuchen, 
) der Naumerſparnis wegen und um die Wärme 


| (Schluß). 
beſſer auszunutzen, neben die erſte eine zweite und 
dritte Wabe hängen, und ſo haben wir dann den Bau 
und das Leben unſerer Honigbiene. | | 

Auf dem langen Wege durch Millionen von 
Jahren, den ſie bis zu ihrem jetzigen wunderbaren 
Samilienftaat zurück gelegt hat, haben ſich auch die 
einzelnen Organe im Dreiweſen: Arbeiterin, Drohne 
und Königin der Arbeitsteilung zweckentſprechend an- 
gepaßt. Ich möchte hier nur einiges Hervorſtehendes 
erwähnen. Bei den Hummeln finden wir das Wachs- 
ſchwitzen noch am ganzen Körper, bei den Meligonen 
und &rigonen iſt der Rücken dazu beſonders einge- 
richtet, bei der Honigbiene und ihrer Verwandten, 
den Apiden find es die letzten 4 Bauchringe. Ahnlich 
haben ſich mancherlei Arten des Pollenſammelns her⸗ 
ausgebildet. Wir unterſcheiden bei den einſamen 
Bienen die Urbienen, Bein⸗ und Bauchſammler. Bei 
den Urbienen ift noch keine beſondere Einjtellung auf's 
Sammeln erkennbar. Unter den Beinſammlern iſt 
beſonders die Hoſenbiene zu nennen, deren Beine mit 
gefiederten Haaren dicht bedeckt find. Die Bauch- 
ſammler haben unter dem Bauche eine Bürſte, die den 
Pollen aufnimmt. Die vollkommenſte Löſung ift aber 
doch die Körbchenbildung am Beine der Honigbiene. 
Die Höschen, die ſie einträgt, hindern ſie am wenigſten 
beim Laufen und Fliegen. Auch im Leben der einzelnen 
Bienen ſelbſt iſt die Arbeitsteilung weiteſtgehend durch⸗ 
geführt. Von der jungen Brut- und Wachsbiene 
geht der Weg über die Pollen- und Honigbiene ab- 
wärts zur letzten Station, der Waſſerträgerin. Der 
Grund dafür, daß all dieſe Arbeiten ſo unverdroſſen 
ausgeführt werden, iſt darin zu ſuchen, daß die Ar⸗ 
beitsbiene alle mütterlichen Inſtinkte der Urbiene be- 
halten hat. Sie betreut die Brut und ſammelt für ſie, 
wie die Henne über ihre aus fremden Ciern erbrüteten 
Küchlein wacht. Nur das Eierlegen ſelbſt iſt an die 
Königin abgetreten und auch dieſe wiederum kann 
ihrer Cätigkeit infolge der Arbeitsteilung voll und 
ganz obliegen. Täglich vermag ſie bis 3000 Eier im 
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doppelten Gewicht ihrer ſelbſt zu legen. Trotz der 
großen Anzahl von Einzelweſen, die mithin verſorgt 
ſein wollen, ſchaffen aber die Arbeiterinnen bedeutend 
mehr an Pollen und Nektar herbei, wie die Gegen⸗ 
wart verlangt (infolge der beſchriebenen Organiſation 
und der mütterlichen Inſtinkte) und ſo entſtehen die 
Honigvorräte, die uns die Zucht der Honigbiene Jo 
wertvoll machen. 

Botrachten wir den Stammbaum der Biene, ſo 
nimmt er ſeinen Urſprung von den Grabweſpen. Zu 
einer Seit, als es noch keine Blütenpflanzen gab, 
mußte, wie jetzt noch bei den Weſpen, tieriſches Ei- 
weiß, Würmer, Larven u. a. m. der Brut zur Nahrung 
dienen. Als dann in der Kreidezeit, dem Secundär 
die erſten Laubhölzer und mit ihnen die erſten Blüten 


30 Imker-Soll und eine zeitgemäße Mahnung. 


Du ſollſt mit Liebe und Verſtändnis imkern. 

Du ſollſt dich in deinem Wiſſen fortbilden ohne 

Unterlaß . 

Du Jollft keinen Naubbau treiben und den 

Bienen nur das nehmen, was fie entbehren können. 

Du Jollft den Brutraum nicht antaſten. 

Du ſollſt nicht „ſpekulativ“ füttern. 

Du ſollſt keinen Jucker füttern. 

Du ſollſt nur Honig füttern. 

Du ſollſt im Stocke nicht zur Unzeit tränken. 

Du ſollſt im Brutraum keine Kunſtwaben über 

Winter dulden. 

Du lollſt das Brutneſt weder erweitern noch 

einengen, weil das widernatürlich iſt. 

11. Du Jollft nur doppelwandige Bienenwohnungen 
auf deinem Stande halten. 

12. Du ſollſt die Bienen nicht zu früh und zu warm 
verpacken für den Winter. 

13. Du ſollſt dem Bienenvolk genügend Luft gönnen. 

14. Du follft im 85 die Sluglöcher ſchützen, vor 
Wind, Licht und Getier. 

15. Du follſt nach dem erſten Reinigungsausflug 
die Bienen warm verpacken. 

16. Du ſollſt ſtets für ngfreie Entlüftung ſorgen. 

17. Du Jollft keine Bienen töten. 

18. Du follft keine einjährige Königin töten. 


VVV 
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erſchienen, begann das Leben der bienenartigen 
und während der langen Zeiträume dieſer Er! 
fand auch ſchon eine einfache Staatenbildun 
Es ſcheidet ſich der Stammbaum in Humme 
Bienen. In der nächſten Epoche, dem der Ce 
angehörigen Cozän trennen ſich die ſtachelloſen 
(Meligoniden) von den eigentlichen Bienen, den 
Arten, und wieder ſpäter, im Oligozan die in 
Bienen: dorsata und florea von unſerer Honi 

In dieſen langen Zeiträumen haben ſich m 
die Blütenpflanzen mehr und mehr auf den di 
fruchtung vermittelnden Inſektenbeſuch in verſcht 
Weiſe eingeſtellt, und Jo verdanken wir u 
Biene und ihren Verwandten die Mannigſa 
und Schönheit unferer Blumenwelt. 


19. Du folljt alle gelben Völker von deinen 
entfernen. 

20. Du ſollſt keine Schwächlinge dulden. 

21. Dufollft Wahlzucht treiben von deutſchen d 

22. Du ſollſt deine Völker nach Norden aus 


laſſen. 

23. Du follft das Bodenbrett ſauber halten 
Reinigung nicht den Bienen überlaſſen. 

24. Du ſollſt das Schwärmen nicht verhind: 

25. Du ſollſt keinem Bienenvolke einen ©: 
zurückgeben 

26. Du follſt all widernatürliche Künſtelei den 

27. Du ſollſt nicht alles glauben — dich abe 
nicht guten Neuerungen verſchließen. 

28. Du Jollft dein Hab und Gut verſicher 
dabei den Bienenſtand nicht vergeſſen, u 
wahren Werte einzuſetzen. N 

29. Du ſollſt dein Licht nicht unter den 
ſtellen, fondern von deinem Wiſſen andern ri 

30. Geige deinen Kindern an den Bienen die ! 
der Natur, ſie ſollen dir helfen, untermei 
der Bienenzucht, — lehre fie die Furch 
winden — am Fleiß der Bienen ein Be 
nehmen — an einen allweijen Sir 
glauben — das Vaterland zu lieben —: 
biſt ein deutſcher Mann! 


Über Wertſchätzung und Nutzen der Bienen. 


Von A. Hanauer, Karlsruhe. 


Die badiſche Staatseiſenbahn — jetzt Reichsbahn. 


— hat in Würdigung und Wertſchätzung der großen 
Bedeutung für die Volkswirtschaft der Bienemucht 
unter ihrem Perfonal feit 20 Jahren in anerkennens⸗ 
werter Weiſe unterſtützt und gefördert. Die Anregung 
hierzu gab Herr Pfarrer Wilhelm Graebener in Neu- 
reut, langjähriger Sachverſtändiger der Eisenbahn- 
generaldirektion in Vienenzuchtangelegenheiten, der 
ſich durch feine unermüdliche Cätigkeit große unver- 
gängliche Verdienſte erworben hat. Ihm iſt in erſter 
Linie zu danken, daß die Eiſenbahner-Bienenzucht in 
Baden ihre heutige Höhe erreicht hat. Annähernd 
1000 badiſche Staatseiſenbahner ſind Imkerfreunde 
geworden. Als großer Naturfreund und langjähriger 
Entomologe entſchloß auch ich mich der hochintereſſan⸗ 
ten Wiſſenſchaft der Bienenkunde und Bienenzucht 
zu widmen. öſt man nicht wohlbeſtalteter Grund- 
und Hausbeſitzer, ſo iſt es recht ſchwierig, in der 


Sroßſtadt einen geeigneten Platz zur Aufftellun 
Bienenhauſes zu finden. Auf mein Anfuchen 
mir von der Eiſlenbahnverwaltung, die bene 
einige hundert Eiſenbahner Bienenſtände zul. 
geldlichen Benutzung überlaſſen hat, auch ein N 
haus zur Verfügung geſtellt, nachdem mir ein Ü 
wärter im Weſtbahnhofgebiet, nicht gar m 
meiner Wohnung ein geeignetes Plätzchen ar 
ſeines Dienſtgeländes zur Aufftellung des Star: 
geſagt hatte. Friſch und fröhlich und mi 
Freude ging es an die Arbeit und bald 7 
Stand voll beſetzt. Drei Jahre war in dem : 
Harmonie, Nuhe und Frieden und von dem 
der von ſeiner Frau geſchieden war und mit 
zwei erwachſenen Kindern hauſte, hörte ich c 
Klage über Beläſtigungen durch meine Biene, 
— im Srühjahr des Jahres erkor ſich der! 

wieder ein Weib zur Frau und die Kinder 
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yunden. Als ich die Frau zum erſtenmal ſah, 
k ich unwillkürlich ob des „freundlichen“ Blickes 
n böſes Ahnen überkam mich. Und richtig, ich 
nich nicht getäuſcht. Bald ging der Teufel los. 
ingen Herrscherin im Wärterhäuschen waren 
lieben Smmlein im Wege. Sie ſchlug nach 
en und eines Cages, als ich mich gerade von 
Standbeſuche entfernte, ſah ich, wie fie ſchimpfend 
ternd auf das Bienenhaus zulief, dann mit wü⸗ 
Geberden Kartoffelkräuter aus dem Boden 
d mit ſamt der Erde gegen das Bienenhaus 
Cs war mir vorher ſchon einigemale aufge- 
daß die Bienen unruhiger und ſtechluſtiger wie 
daren, und ich war der Meinung, die außer⸗ 
nliche Witterung und Trockenheit verbunden 
rachtlofigkeit ſeien die alleinige Urſache. Jetzt 
ür allerdings vieles klar und ich kann es den 
in nicht verdenken, wenn fie ſich gegen ſolche 
ſchaftsbezeugungen in nicht beſonders liebens- 
jerweiſe bedankt haben. Witte November 
bie Wärtersfrau, als ich noch einige Arbeiten 
ienenſtande verrichtete, auf mich zu und teilte 
it, daß die Bienen bis I. Dezember entfernt 
üßten. Auf meine Erwiederung, daß dies nicht 
h fei, ſchrie fie: „Die Bienen find Ungeziefer 
lüßten vernichtet werden“. Wir haben auch 
Honig und Andere brauchten auch keinen zum 
Wenn die Bienen nicht wegkommen, ſchlagen 
les kurz und klein. Auch der Herr Gemahl 
liebenswürdigen Dame bekräftigte die Drohung 
r Verſicherung, die Axt liege ſchon parat. 
un, lieber Imker, was ſagſt du zu dieſer wenig 
ehmen Seite in der Bienenzucht? Hätten wir 
olhet Bienenfreunde, dann wäre es um unſere 
sache um vieles ſchlechter beſtellt. Gegen Dumm- 
nd Unverſtand kämpfen eben Götter ſelbſt ver- 
„ Leider gibt es viele, die den großen Wert 
tenenzucht völlig verkennen und bei einem Bienen- 
uus Rand und Band geraten. Nachſtehend fei 
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einmal der Wert, die Bedeutung und der Nutzen der 


Bienenzucht für die Volkswirtſchaft, wie wir es aus 
den Schriften des Prof. Dr. Zander, Bienenzucht- 


dozent an der Univerſität Erlangen, entnehmen, klar 


fh deutlich zu Nutz und Frommen vor Augen ge- 
ührt. i 

J. In Deutſchland gibt es rund 2, G00, ooo Bienen- 
völker mit durchſchnittlich je 30 000 Inſaſſen. Sie 
haben einen (nach der Vorkriegszeit berechneten) Ka- 
pitalwert von ca. 60, 000, 00 Mark und liefern aus 
Honig und Wachs uſw. einen jährlichen Ertrag von 
30 Millionen Mark. 

2. Jedes Bienenoolk entſendet im Mai und Juni 
täglich mindeſtens 10 000 Arbeiterinnen, welche Honig 
und Blütenſtaub ſammeln. n 

3. Da jede Biene an ſchönen Tagen bei achtſtün⸗ 
diger Arbeitszeit für jeden Ausflug 10 Minuten ge- 
braucht und in I Minute mindeſtens 10 Blüten be- 
ſucht, führen die in Deutſchland gehaltenen Bienen 
täglich 416 000 000 000 000 Blütenbeſuche aus. 

4. Wird von je 1000 Blüten nur eine befruchtet, 
jo ergibt das für Deutfchland 416 000 000 000 be- 
fruchtete Blüten an einem einzigen Cage. 

Daher ergaben 


mit Gaze bedeckt den Bienen zuganglich 


Apfel nur 2 „% Früchte 20 „% Früchte 
Birnen G 0 50 „% 8 
Kirſchen 3 % 55 40 0% 55 
Stachelbeeren 9 % „ 27 „% 5 


Kleearten, Gurken, Kürbiſſe uſw. liefern ohne Mit- 
wirkung der Bienen wenige oder keine keimfähigen 
Samen. N 

6. Den Nutzen, den die Bienen all- 
jährlich durch die Beſtäubung der 
Blüten ftiften, iſt s-mal höher als der 
Gewinn aus Honig und Wachs, alſo 
etwa 150 Millionen Mark. | 


EEE EEE ——  w=—n 


Pro Domo 


oder: 


Der große Hinterraum zwiſchen Tür und Senfter. 


en Sweck der auf S. 25 abgedruckten Einfen- 
ehe ich nicht ein. Wären nicht darin — was 
beteiligten Leſer meiſt entgeht — ſachlich wich- 
rrtümer enthalten, Jo hätte ich auf die Ent- 
ng verzichtet. In das Fahrwaſſer perſönlicher 
flächlichkeit“ kann ich natürlich nicht folgen. 


er infrageſtehende, von mir angegebene Blätter⸗ 
(!) mit Honigkranzwabe iſt, ſoviel ich weiß, der 
mit großem Hinterraum. Seit etwa zehn Jahren 
entlichte ich da und dort vereinzelte Auffätze 
meinen „Steinachtäler“, und meiſt wurde den 
ten eine Schnittzeichnung beibegeben. Aus dieſer 
Viele den ungewohnt großen Hinterraum erſehen 
eswegen an mich geſchrieben. Daß der Einſender, 
ne ausgedehnte Schriftſtellerei in denſelben Seit⸗ 
en entwickelte, die beſondere, — ſpäter in ſeinem 
n Kalten wiederkehrende — Eigentümlichkeit 
ih, konnte ich nicht wilſen. Jedenfalls pflegt 
wenn eine zuerſt allein ſtehende Einrichtung ſpäter 
derer Stelle ebenfalls auftritt, von „Übernehmen“ 


zu ſprechen, auch wenn das Übernehmen etwa ein 
unbewußtes war. Ich hätte übrigens nichts dagegen, 
wenn ſich den großen Hinterraum, den Einfender dieſes 
Mal mit den Worten lobt: „Catſache iſt, daß der große 
Hinterraum ſehr praktiſch iſt“, nach und nach alle 
Blätterſtöcke und Hinterbehandlungsbeuten zunutze 
machten. 

Daß ich meinen Kaſten kaum auf Ausſtellungen 
jeigte, muß wohl nicht durchaus ein Einwand gegen 
ihn oder mich ſein. Und wenn der Einſender fejtnagelt, 
daß ich auf den Nachteil des zu kurzen Hinterraums 
als blutjunger Anfänger aufmerkſam wurde, während 
bei ihm diefelbe „Idee“ ſoviel umfaſſenderer Voraus- 
ſetzungen bedurfte, ſo mag aus dieſem Gegenſatz zwiſchen 
dem Einjender und mir jeder nach Belieben ſchließen, 
was daraus zu ſchließen iſt. ö 

Damit ift dieſer Gegenſtand für mich abgetan.“ 


Dr. Saiß. 


„) Auch für uns. Die Schriftltg. 
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Ausſtellungen. 
Von Mittelſchullehrer P. Melchert, Magdeburg. 


Vienenwirtſchaftliche Ausſtellungen waren von 
jeher eines der wirkſamſten Mittel der Imkerſchulung, 
deren Notwendigkeit und Wert man in neueſter Seit 
mit Necht wieder mehr betont, und die man durch 
Kurſe und Einrichtung von Imkerſchulen mehr wie 
bisher zu fördern ſucht. Sweck und Aufgabe von 
Ausſtellungen ſind bekannt. Sie ſollen dem Imker 
und der Allgemeinheit Anregung und Belehrung in 
weitgehendſter Weiſe bieten. Dem Anfänger in der 
Bienenzucht ſollen fie einen Überblick über die Ent- 
wicklung und den gegenwärtigen Stand der Bienen- 
zucht geben. Dem Eingeweihten ſollen fie die Fort- 
entwicklung der Imkerei in Cheorie und Praxis 
zeigen und der Allgemeinheit klar und deutlich zu 
Gemüte führen, daß die Bienenzucht ein wichtiges 
Glied im Nahmen der Volkswirtschaft iſt und als 
ſolches weitgehendſte Beachtung und Förderung er- 
heiſcht. In letzter Zeit haben ſich in verſchiedenen 
Bienenzeitungen beachtenswerte Stimmen erhoben, 
welche die üblichen bienenwirtſchafilichen Ausſtellungen 
einer ſcharfen Kritik unterziehen und Klage darüber 
führen, daß fie ihren Iweck nicht erfüllen. Soll hier 
eine Beſſerung eintreten, ſo iſt es notwendig, daß 
man den Urſachen des Mißlingens nachſpürt. Hier 
und da hat es gewiß an der Aufſtellung und Durch- 
führung eines einheitlichen Planes gefehlt. In vielen 
Fällen wurden notwendige Einheitlichkeit und fiber- 
fichtlichkeit, die zum Gelingen einer Ausſtellung er- 
forderlich ſind, durch zu enge Naumverhältniſſe ge- 
ſtört. Die Hauptſchuld aber daran, daß ſich die 
Imkerſchaft der breiten öffentlichkeit gegenüber bisher 
nie in einer ihr gebührenden Weiſe zur Geltung 
bringen konnte, liegt ſicher in der Verzettelung der 
in der Imkerſchaft ruhenden Kräfte. Dies in Zu- 
kunft zu verhüten, muß Hauptaufgabe und vor- 
nehmſtes Siel aller Verbände, Vereine, Imker und 
Bienenzeitungen ſein. Nicht überall iſt der Rahmen 
für großzügige, zweckentſprechende Durchführung einer 
Ausſtellung gegeben. Wo er ſich aber bietet, da 
muß er ergriffen und in würdigſter Weiſe ausgebaut 
werden. Es iſt bedauerlich, daß im vergangenen 
Sommer gelegentlich der landwirtſchaftlichen Aus- 
ſtellung in Leipzig die damit verbundene bienenmwirt- 
ſchaftliche Ausſtellung nur in einzelnen Ceilen eine 
gewiſſe Großzügigkeit zeigte. Das wäre gewiß anders 
geweſen, wenn man an den verſchiedenſten Orten der 
benachbarten Gebiete auf die kleineren Sonderaus- 
ſtellungen, die naturgemäß ja doch nur lokale Be- 
deutung haben können, verzichtet hätte. Vereinte 
Kräfte hätten in Leipzig nicht nur der Landwirtſchaft, 
ſondern auch den Behörden und der breiteſten 


Januar: Vachſehen ob Tabak dachreif. — Dach⸗ 

reif heißt, wenn das in der Hand zu- 
ſammengedrückte Blatt beim öffnen der Hand ſich 
wieder ausbreitet und die Mittelrippe beim Umbrechen 
an der Bruchffelle kein Waſſer mehr jeigt. — Sind 
Blätter zu dürr, dann in Keller legen. — Wenn zu 
feucht, weiter trocknen. 


März: Särung oder Sermentation mit Cabeizin. 

Die dachreifen Blätter werden wie ſie an 
Schnüren gereiht am Boden zum Trocknen hängen 
auf einem Ciſch ausgebreitet, geglättet und mittelſt 
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12 goldene Regeln für den Kleintabakbau. | 


Oeffentlichkeit ein impoſantes Bild von der 
ung der Bienenzucht im Nahmen der Volk 
und des Wiederaufbaus bieten können. 


Ende September die Mitteldeutfche A 
(Miama) für Siedlung, Sozialfürſorge un 
ſtatt. Es wird dies eine Ausſtellung, wie [ie 
Art und in dieſem Umfange noch nicht g 

Auf derſelben werden ſämtliche Sweige der! 
jucht in Sonderausſtellungen zur Geltung 

wie das bisher in den üblichen Ausſtellu 
Vereinen und Verbänden nicht geſchehen ko 

Sonderausſtellung für Bienenzucht wird 

währen. Neben einer Ausſtellungshalle v 
Quadratmeter Grundfläche und einem P 
von 2—3 Morgen Größe für lebende Vie 

große Verſammlungsräume und zahlreiche Be 
zimmer zur Verfügung. Die Bienemzucht 
Mitteldeutfchland ſoll in hiſtoriſch-genetiſchen 
gezeigt werden. Die verſchiedenſten Bette 
follen praktiſch und theoretiſch auf ganzen 
ſtänden in Lehrgängen vorgeführt werden. | 
uſw. ſoll Gelegenheit gegeben werden in Aust 
gruppen und Sonderveranſtaltungen ihre Na 
zu jeigen und zu erläutern. Da die ganze dus 
als Ausftellung des Wiederaufbaus gedacht ii 


2 


Anforderungen in weitgehendſter Weiſe e 
Hierfür zu ſorgen, dürfte des Schweißes der! 
wert fein. Unter den gegebenen Verhältniſſe., 
es auch wohl möglich ſein, trotz eines in 
gefaßten, entgegenſtehenden Beſchluſſes, die d 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverba 
des Preußiſchen Smkerbundes nach Magde 
verlegen. CTretet alle für einen und 5 
alle ein; zerſplittert die Smkerfchaft nach wie 
Kräfte, verſteht fie es nicht, ſich zu geget‘“ 
gebührend zur Geltung zu bringen, dann dar 
auch nicht über ihre Aſchenbrödelſtellung, die 
Wertſchätzung in der öffentlichkeit und die 
achtung von Behörden und geſetzgebenden 
ſchaften beklagen. | 


eines Cabeizinzerſtäubers, deſſen langes Ende! 
die Flaſche ſteckt und durch das kurze hinein 
Cabeizin fein beſtäubt. — Blätter (Banden 
eine Kiſte packen. — Inhalt mit Steinen bejaht! 
Kiſte 8— 10 Cage in warmen, trockenen + 
Schafs- oder Ziegenmifthaufen geſetzt. — Da 
nach dieſer Zeit der Kiſte entnehmen, einen!? 
der Luft liegen laffen. — Jetzt fertig zum ! 
für Zigarren, Zigarretten und NRauchtabak. - 
mentation am Ofen ſiehe unter Dezember. ? 
Gebrauchsanweiſung, jeder Flaſche Tabeizin t 


brg. 3. Heft | Die deutſche Biene Seite 43 


rmentation mit Cabeizin. — Auswahl der Sorten: meiden. — Ernte nie auf einmal vornehmen. — 
Ifeifentabak: Amersforter und Bauerntabak; Fermentation letzter Ernten mit Tabeizin im gärenden 
5 I ee ae Heu: vornehmen. 
im iftbeet oder Blumentopf ausfäen, bier fo . ei ind die Blätter, wenn fie die 
ie von 12—15° C fein — oder Cabakpflanzen September: 5 10 0 ſeiche Sarbe a! gelb 
Särtner beftellen. und welk 1 — Blatt an der Anſatzſtelle ſcharf 
il: Düngung des Cabaklandes mit etwas nach unten drücken, glatt abbrechen. Man erntet: 
Cabakdüngemittel Tabit — keine Jauche 1) Grumpen = unterſten 4 Blätter. 2) Vorblatt 
Abortdünger — ſiehe November. — Am beſten 4—5 nächſten Blätter, (12 Wochen ſpäter ernten). 
et ſandiger und ſandiger Lehmboden. — Erfolg 3) Mittelgut = 6— 8 nächſten Blätter, (2 — 3 
auf allen nährhaltigen Gartenböden geſichert. Wochen ſpäter ernten). 4) Obergut = 5—6 näch- 
oden ſtark durcharbeiten. — Fermentation mit ſten Blätter, (2— 3 Wochen ſpäter ernten). 5) Geizen, 
zin. — Cabakpflamen beim Gärtner beſtellen. Jo ſpät wie möglich ernten. Näheres Tabakbuch. 


: &abakpflänzehen an die Außenluft BRD Den Oktober: Trocknung: Blattrippen 4 em vom 

Ende des Monats ausſetzen. — Schnell- x dicken Ende durchſtechen und auf Faden 
de zur Entwicklung für Tabakfamen im Mai Reihen. Hauptſache iſt, daß Blätter ſich nicht gegen- 
suni in beſonderen Fällen: Samen miſchen mit ſeitig berühren, ſonſt Fäulnis. — Aufhängung geſchieht 
ı Sand, in weißes Tuch binden und in Copf am Boden oder Speicher. Bandeliere haben 20 — 30 
uwarmen Waſſer 2 Cage an warmen Ofen Blätter. — Tabak ſoll hell und luftig hängen, gegen 
‚ — dann herausnehmen und Tuch mit Inhalt direkte Sonnenbeſtrahlung ſchützen. — Crocknung 
imentopf mit lauwarmer feuchter Erde ebenfalls 2— 5 Monate. 


e an warmen Ofen ſtellen, bis man bei täg- November: Bei Froſt, Nebel und feuchtem 


Nachſehen Keime entdeckt. — Hier Blumen- Wetter Senfter am Boden ſchließen. 
nit Glasplatte bedecken. — Gekeimten Samen — Cabakland zur nächſten Ausſaat mit verrotterter 
>öfchpapier trocknen und im Nliſtbeet oder Kompoſterde und Stalldünger düngen. — Keinen 


entopf ausſäen. — Cabakpflanzen beim Gärtner Abortdünger und Jauche. — Boden gut durchgraben. 


1. 

: Ausſetzen nur geſunder Pflänzchen, wenn Dezember: aa den cbak (pefehnittenen 957 
4 —5 blättrig find bei feuchtem Wetter am 9 

ittag ins Freiland. — Vorheriges einmaliges als Blatt) mit Cabeizin, bringt ihn in eine Kiſte und 
9 9 9 umwickelt dieſe mit einem naſſen Cuche und darüber 


eren) daclt kranke Pflanzen auefcheiden . ein wollenes (ähnlich Priefnigumfchlag). — Rifte 8 


ER Cage an warmen Ofen ſtellen. — Wenn Ofen aus- 
2 nee en geht, Kiſte mit Papier gut umwickeln, damit Wärme 


BD im Innern gut erhalten bleibt. Zu ſtarker Tabak 
We ee nech wird vor der Fermentation kurze Seit in warmem 
eln nicht beſchädigen. — Unkraut entfernen. — Waſſer ausgelaugt. — Unreife Blätter und Blätter 
t auf tieriſche Schädlinge (Schnecken, Erdflöhe, letzter Ernten fermentieren länger. — Gekaufte, ſchlecht 
äufe). — Wirkjamfter Schutz bei Sabakpflanzen brennende und ſchmeckende Cabake in 30° ſoige Lö⸗ 
ſingsbekämpfungsſalbe Tabol. jung von Tabeizin einige Stunden legen. — Dann 

9 trocknen, jetzt mild und angenehm. ö 


: Cababpflanzen, wenn ſie 8 Blatt von nn Kleine Flaſche Sabeizin, ausreichend für 8 Pfund 


größe haben und ca. 20 cm hoch find, be- Rohtabak Mk. 14.— 
in (Bodenlockerung und Sejtigung des Große Flafche Tabeizin, ausreichend für 30 Pfund 
e noch etwas mit Cabit. — Bekämpfe die Kohtabak Ak. 42.— 
linge mit Cabol. — Wenn Crockenwetter, Cabeizin-Zerſtäuber, unbedingt nötig Nik. 5.—. 
zen begießen. ru. un un e für den kleinen 
: Cabaßpflanzen behäufeln. — Bekämpfun Tabakpflanzer * 
uſt: der Schädlinge. — Blütenſtand nicht voll Cabit, Spezialdüngemittel für 50 Cabakpflanzen Mk. 5. 


ihen laſſen, fondern Kopf unter dem kleinen Cabol, wirkſamſte Schädlingsbekämpfungsfalbe für 


am Blütenſtengel früh am Cage abbrechen. Tabakpflanzen Nik. 5.— 

en). — Seitentriebe (Geizen) am Nachmittag Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
chen, desgl. kranke Blätter. — Verletzung ver⸗ Cöslin, u, Ceſpenarſtr. 25. 
nkerlehrgang. Im Anſchluß an die bisher m mit Es Einführung in die 5 Be⸗ 


tützung des Preußiſchen Miniſteriums für Land⸗ 5 der Unterſuchungsverfahren (mit praktiſchen 
yaft, Domänen und Sorjten abgehaltenen Lehr: Übungen) von Waller, Crockenſubſtanz, Aſche, Säure, 

über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Teerfarbſtoffen. Mikroskopifche Prüfungen; Sinnen- 
nzucht wurde in der Zeit vom 4. bis 6. Oktober prüfung. 2. Tag: Beſprechung der Unterfuchungs- 
unter Leitung des Profeſſors Dr. Baier im verfahren (mit praktifchen Ubungen) von Suckerarten 
ungsmittelunterſuchungsamt der Landwirtschafts- (Invertzucker, Dextrofe, Lävuloſe, Stärkefirup und 
er für die Provinz Brandenburg in Berlin ein Zucker, Nohr- und Nübenzucker mittels Polariſation 
er Lehrgang, und zwar über Honigprüfungen und chemiſchen Verfahren). Spezialrecktionen nach 
mker und praktifche Honigſachverſtändige ab- Siebe, Lund uſw. Fermentnachweiſe. 3. Cag: Praktiſche 
en. Löſung von Aufgaben aus dem Gebiete der Verfäl⸗ 
er Arbeitsplan für die Lehrgangstage war ſchungen (Probeanaluſe). ?*efprechung der Ergebniſſe. 
der: An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend aufgeführten, 
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von der Landwirtſchafts kammer nach Anhörung der 


provinziellen Smkerverbände vorgeſchlagenen praktiſchen 


Imker teil: 

Provinz Oftpreußen: Lehrer Koppenhagen in 
Tromitten bei Bartenſtein. 2. Lehrer Buſchnakows ki 
in Inſterburg, Immenhof. Weſtpreußen (Neſtgebiet): 
5. Lehrer Pauls in Kalthof bei Marienburg. 4. Seminar- 
lehrer Krüger in Pr. Friedland. 5. Nektor Kluge in 
Dt. Krone. Provinz Brandenburg: 6. Lehrer Wachs 
in Treuenbrietzen. 7. Lehrer uns Woltersdorf bei 
Luckenwalde. Provinz N Lehrer Schwert- 
feger in Körlin a. d. Perſante. 9. Lehrer Gramme 
in Diedrichshagen bei Greifswald. Pofen (Reftgebiet): 
10. Lehrer Kowald in Meſeritz. Provinz Schleſien: 
11. Lehrer Schubert in Groß. -Viesnitz bei Görlitz. 
12. Lehrer Siebler i in Sagan, Bahnhoffſtr. 9. 13. Poſt- 
fekretär Thienel in an Provinz Sachſen: 
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A. Hauptvorſtand. 


Die diesjährige Hauptverſammlung ($ 8 der 
San findet am Sonntag, den 2. April 1922, in 
Karlsruhe, Wirtfehaft zum „Löwenrachen“, Railer- 
paſſage (Eingang Kaiferftrage), Beginn 11 Uhr vor- 
mittags, ſtatt. 

Cagesordnung: 


!. Geſchäftsberichte. 
Anträge des Vorſtandes, 
a) Kreiseinteilung und hiernach Ergänzung 
des $ 15 der Satzung und $ 10 der 
Sleſchäftsordnung. 
b) Anſchluß an den Verband deutſcher 
Neichsbahn-Imkervereinigungen. 
c) Erhebung eines Ceuerungszuſchlags zum 
Mitgliedsbeitrag für 1922. 
d) Einführung einer Selbſtverſicherung für 
Unfall, Diebſtahl, Sachschäden uſw. 
e) Gewährung einer Schadensbeihilfe an 
Mitglied Hammer. 
3. Vorſtandswah und Wahl der Rechnungs- 
prüfer. 
4. Beſprechung von Imkerfragen. 

Die Mitglieder werden erſucht, der Hauptver- 
ſammlung zahlreich beizuwohnen, im Verhinderungs⸗ 
falle die Bezirksleiter mit der Vertretung zu bevoll⸗ 
mächtigen ($ 15e der Satzung). Die auswärtigen 
Teilnehmer find gebeten, etwaiges Mittageſſen un- 
mittelbar in der Wirtſchaft zum Löwenrachen recht- 
zeitig vorauszubeſtellen. 

2. In der leidigen Frage der Wanderimkerei im 
Murgtal vergl. Mitteilungen im Novemberheft 1921 — 
iſt nunmehr vom Landeskommiſſär für die Kreiſe 
Karlsruhe und Baden unterm 6. Januar 1922, Nr. 76 
nachſtehende Eutſchließung getroffen worden. Wir 
freuen uns über die Entſcheidung und glauben dieſelbe 
unſeren Wanderimkern wörtlich bekannt geben zu 
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Bienenzucht, Notar Möſſinger, vom 6. Aug 


3. Jahre. 


14. Mittelſchullehrer Melchert in WMiagdeburg 
ſtraße 16 a. Provinz Schleswig-Holſtein: . 
Behrends aus Gudow. Provinz Weſtfalen: 
Sinkener in Kattenvenne, Kreis Tocklendu 
gierungsbezirk Caſſel: 17. Hauptlehrer Orf in 
hagen bei Caſſel. Negierungsbezirk Vi 
18. Hauptlehrer Befort in Weilmünſter 
Rheinprovinz: 10. Rektor Dreffler in May 


Um die Lehren des Lehrganges einen 
Kreiſe von praktiſchen Imkern zugänglich n 
wird den Imkervereinen dringend empfohlen,! 
gangsteilnehmer ihrer Provinz für Erftaftu 
Vortrages über Honigprüfungen und Verf 
zu gewinnen. Bei der Bedeutung der 9 
werden derartige Vorträge für die Allgemel 


beſonderem Nutzen ſein. 
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Mitteilungen 


der Vereinigung Badischer Eijenbahnimke 


Sitz Karlsruhe i. B. 


müſſen, enthalten uns aber des lieben Frieden 
jeder weiteren Ausführung. 

An die Bezirksämter meines Dienjtbejik 

An das Miniſterium des Innern hadt 
27. v. WMts. folgendes berichtet: 

„Die Bad. Landwirtſchaftskammer macht! 
Schreiben vom 18. ds. Mts. Nr. 32015 d 
ſchlag, die zu erlaſſenden ortspolizeilichen 1 
in folgender Weiſe zu faſſen: „Wanderb 
dürfen nur bei Vorhandenſein von Wal 
nur fo aufgeſtellt werden, daß der Verkehr! 
einträchtigt wird. Zuwiderhandlungen 
Geld oder Haft beſtraft; auch kann die Ci 
der Bienenſtände auf Koſten der Säumige 
ordnet werden.“ 1 

Wenn dieſer Vorſchlag nicht gebilligt 
glaubt die Landwirtſchaftskammer, es ſei d 
Wanderimkerei im ganzen Lande frei zu 9 
die ſchon beſtehenden . % 
über Wanderimkerei aufzubeben. 

Der erſte Vorſchlag deckt ſich mit 2 
des I. Vorſtandes des Bad. Lande 


welches dem Schreiben der Eifenbahn-Gen 
vom 4. Auguſt v. Is. Nr. 2855 als An 
fügt iſt. Die Landwirtſchaftskammer ko 
zu keiner beſtimmten Stellungnahme. | 


Sbe 
der andere mit dem Gutachten des Sach 
für Bienenzucht bei der Eiſenbahn-Gen 


Ich möchte mich dafür ausſprechen, def 
Crlaſſung ortspolizeilicher Vorſchriften über 
imkerei überhaupt abgeſehen wird und 
wegen der Begründung im Allgemeinen 
führungen des Sachverſtändigen für Bien 
der Eiſenbahn- Generaldirektion anſchließen 

Wenn ortspolizeiliche Vorſchriften in 
weiſe vorgeſchlagenen Art erlaſſen werden, le 


J. J. Heft 


re Durchführung außerordentlich ſchwer. 
bienenftände dürfen hiernach nur bei Vor- 
in von Waldtracht aufgeſtellt werden. Es 
der Imker, von ganz feltenen Ausnahme- 
dgeſehen, nur dann, wenn nach feiner Anſicht 
icht vorhanden iſt. Dieſe kann auf einem 
tändnis oder einer irrtümlichen Annahme be⸗ 
hierauf kann aber wohl eine Beſtrafung 
ſtützt werden. 
iſt es leicht möglich, daß Waldtracht vor- 
iſt, wenn die Wanderbdienenſtöcke plötzlich 
1, unter Umſtänden auch nach einigen Tagen 
injegen. Alle dieſe Schwierigkeiten bringen 
»Anſicht, daß eine polizeiliche Regelung der 
im kerei nicht durchführbar iſt. Die Mißſtände, 
ich bisher gezeigt haben, werden wohl durch 
chten Erfahrungen, welche unvorſichtige Imker 
Wanderimkerei machen, von ſelbſt verſchwinden. 
mich keine gegenteilige ausdrückliche Anwei⸗ 
comme, werde ich in Zukunft e 
iften über die Wanderimkerei nicht für voll- 
erklären.“ 
mir eine entgegenſtehende Weiſung nicht zu— 
n iſt, werde ich hiernach verfahren. 
gez. Witzleben. 

bie Suckerbelieferung erfolgt auch dieſes Jahr 
licht in der erhofften Weile. Die Reichs 
le in Berlin hat die Lieferungszuſage bis 
»bruar zurückgeſtellt, wodurch der Lieferpreis 
ſich und durch die inzwiſchen eingetretene 
Frachterhöhung ganz erheblich verteuert wird. 
ıltände ſpotten jeder Beſchreibung und ſchädigen 
nenzucht in gam unverantwortlicher Weiſe. 
ich wird man in Imkerkreiſen auch den Mut 
dei Feſtſetzung des Honigpreiſes die gebührende 
zu erteilen. Für die Frühjahrsfütterung ſind 
fund pro Volk zur Verfügung geſtellt worden. 
auch die an anderer Stelle bekannt gegebene 

an den Reichstag über das Steigen des 
reifes um joo Prozent). Auch die Preiſe 
Mittelwände ſind gegenüber dem Vorjahre 
doppelte geſtiegen. 
in Oſterſonntag wird vorausſichtlich in 
9.9. nachmittags eine Frühjahrs-Ciſenbahn— 
Jammlung ſtattfinden. Näheres hierüber wird 
beſonderer Einladung bekannt gegeben werden. 
fen, daß ſich die Oberländer Imkerkollegen 
einfinden werden. 


gen des Suckerpreiſes um 100 Prozent. 
eichstag iſt die Anfrage zugegangen: „Nach 
der Suckerbewirtſchaftung hat ſich die weit- 


Für 1922 können wir keine 
lahiejerung mehr übernehmen, weil 
fere Erzeugung ausverkauft iſt. Ein⸗ 
ende Beſtellungen werden für 1923 
gemerkt. — 
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aus große Sahl der Suckerfabriken und Raffinerien 
zu der Suckerwirtſchaftsſtelle zuſammengeſchloſſen, die 
berufen fein foll, die Intereſſen der Juckerfabriken 
zu vertreten und eine einheitliche Preisregelung und 
ſukzeſſive Freigabe beſtimmter Zuckerquantitäten zum 
Verkauf zu regeln. Bei Anfang der Suckerkampagne 
wurde der Grundpreis ab Fabrik pro Pfund auf 
3.50 Mk. zuzüglich beſtimmter Zufchläge für einzelne 
Sorten, Frachtausgleiche uſw. ſeitens des Ausſchuſſes 
der Suckerwirtſchaftsſtelle zum Verkauf für die 
Monate Oktober bis Dezember 1921 freigegeben 
werden ſolle — aus den Januarbeſtänden — und 
dafür auch der für den Januar feſtgeſetzte Preis zu 
erheben fei. Derfelbe betrug ſtatt 3.50 Mk. 5.00 Mk. 
pro Pfund zuzüglich der üblichen Zufchläge. Augen- 
blicklich befaßt ſich die Juckerwirtſchaftsſtelle wieder 
mit einer weiteren Erhöhung, welche ebenfalls wieder 
1.50 Mk. pro Pfund betragen ſoll. Diefer Preis 
würde eine Steigerung von 100 Prozent gegenüber 
dem November- und Dezemberpreis bedeuten, trotz⸗ 
dem die geſamten Zuckerquantitäten damals ſchon 
hergeſtellt waren und ſeit Januar bei den Fabriken 
lagern. Iſt der Reichsregierung bekannt, daß die 
Juckerwirtſchaftsſtelle ein derartige, durch nichts ge= 


rechtfertigte Preisſteigerung weiter vorzunehmen be⸗ 


abſichtige, und wenn ja, was gedenkt die Reichs 
regierung dagegen zu tun?“ ' 


B. Bezirksleitungen. 
7. Bezirk Mannheim 1. Sonntag, 19. März d. J., 


nachm. 3 Uhr, findet in der Wirtſchaft „Sum Bahn-, 


hof“ Staatsbahnhof in Seckenheim, die infolge des 
Streiks verſchobene Bezirksverſammlung ſtatt. Seit— 
gemäßer Vortrag, Beſprechung von Imkerfragen, 
Vorführung des neuen Blätterſtockes Suſtem Danner 
und ſonſtige wichtige Beſprechungen, wozu die Mit- 
glieder und auch die Imkerkollegen der Rocher 
bezirke zu zahlreichem Beſuch gebeten ſind. 


Cicher, Bezirksleiter. 


24. Bezirk Waldshut 2. Aus wirtſchaftlich-tech- 
niſchen Gründen iſt der Bezirk 24, Strecke Ober- 
lauchingen —Hintſchingen dem 23. Bezirk Waldshut 1, 
Bezirksleiter Herr Morath in Murg, angegliedert 
worden. Dem bisherigen Bezirksleiter des 24. Be- 
zirks, Herr Böſchet wird für ſeine bisherigen Be— 
mühungen der gebührende Dank ausgeſprochen. 

15. Bezirk Offenburg 2. Mit Nückſicht auf die 
geringe Sahl Eijenbahnimker im 15. Bezirk, wird 
dieſer Bezirk mit den Strecken Offenburg— Riegel 
und Cahr-Dinglingen— Lahr-Stadt dem 18. Bezirk, 
Bezirksleiter Herr Götz in Gundelfingen, angegliedert. 


Ne 
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Wir erhalten von einem unjerer treuen Auslands- 
leſer folgende verbürgte Nachricht: „Im Herbſt kam 
ein Waggon mit Bienenvölkern, die von den Deutſchen 
abgeliefert worden waren nach Longwp, um hier frü- 
heren Beſitzern von Bienen gegeben zu werden, und 
ſiehe da — niemand meldete ſich, Was tat man? 
Man ſchwefelte die Stülper ab, um dann den Honig 
zu haben I I I — Schwefelbande!l Und Deutſchland 
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erfüllt weiter und wenn es ſelbſt zuſammenbricht. — 
Stoff zu einer kleinen Anfrage im Reichstag: Was 
gedenkt die Regierung zu tung 

Durch Bienenſtiche getötet. Als in Wiepken- 
hagen bei Stralſund ein Gutswa Wie mit Grünfutter 
auf Jo m Entfernung an einem Bienenſtand vorbei⸗ 
fuhr, wurden die Pferde von den Bienen überfallen. 
Sie wurden ſcheu und waren nicht von der Stelle zu 
bringen. Schließlich gelang es, das eine Tier fort- 
zuſchaffen, während das andere, von Bienenſtichen 
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Pr 
2, koftenlos beantwortet. 


An unſere Leſer und Seichner, welche 
etwa inzwiſchen den Wohnort wechſeln mußten, 
werden höflich gebeten, ſofort die neue Anſchrift und 
den Poſtort anzugeben. Wir brauchen alfo außer 
dem Wohnort auch die Angabe über die nächſt ge⸗ 
legene Poftanftalt. Die Unterlaſſung diefer Angabe 
führt zu dauernden Schwierigkeiten und Verzögerungen. 
Wer irgend eine Auskunft wünfcht betr. Samen, An- 
pflanzungen, Tier-, und Bienemucht, land wirtſchaft⸗ 
liche Bauten, Gartenbau oder was damit irgendwie 
zuſammenhängt, der wende ſich an Herrn H. Niemen- 


ſchneider in Hannover- Waldheim, welcher gegen Er⸗ 


ſtattung der Selbjtkoften in allen ſolchen Fragen 
Auskunft geben wird oder wenigſtens diejenigen 


Werke namhaft machen kann, aus denen ſich jeder 


leicht Nats erholen kann. 

Wir erhielten von Herrn Niemenſchneider eine 
ganze Anzahl Samen von ausgezeichneten Bienen- 
nährpflanzen, die wir in unſerem Verſuchsfelde an- 
bauen wollen und worüber wir im Laufe des Jahres 
berichten wollen. — An dieſer Stelle ſprechen wir 
dem genannten Herrn unſern verbindlichſten Dank 
aus für die Samenüberweiſung. 

Herr R. iſt einer von den Alten, die nicht um 
ſchnöoden Mammons Willen, ſondern um andern zu 
helfen, jedem Imker oder ſolchen die es werden wol⸗ 
len, in den oben angeſchnittenen Fragen raten wird, 
ein Beſtreben das alle Anerkennung verdient und 
von dem hoffentlich im Intereſſe unſerer Imker und 
einer planmäßig anzulegenden Bienenweide recht viel 
Gebrauch gemacht werden wird. 

An mehrerel Bitte wenden Sie ſich wegen der 
Beratung bezüglich Bienenweide an Herrn Niemen- 
ſchneider, Hannover-Waldheim, unter Darlegung der 
in . 1 Bodenverbältniffe. — 

Cr. in Ah. Wir find bereit, Ihnen über 
die angefragte Sirma Auskunft zu erteilen, aber nur 
mündlich, zu welchem Swecke wir Ihnen jeden Sonn- 
tag Vormittag von 8 bis 12 zur Verfügung ſtehen. 

Verein in B. & F. Vorträge können in der 
Zeit vom März bis Ende September nicht übernom- 
men werden, weil uns dazu keine Zeit bleibt. Laſſen 
Sie ſich von Erfurt Naſſezucht und die neue An- 
leitung kommen, ſo werden Sie in der Lage ſein, 
ſelbſt entſprechend referieren zu können. — Das 
Thema können fie über mehrere Sitzungen verteilen. 
Beziehen ſie dann einen Kaſten von Wille in Sebnitz, 
ſo wird Ihre Freude vollkommen ſein. 

Irdl. Imkergruß und Heil! 


8 
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bedeckt, vor Schmerzen ſich auf dem Bode 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 

Brieflich 

. Aufrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 
Anjchrift des Anfragenden beigefügt 15 


Schriftleitung 5 


Obwohl ſogar die Feuerfpritze in Tätigkeit tr 
die erzürnten Bienen erſt nach dem Anzünd 
Feuers von ihrem Opfer ab. Wenige Stu 
auf verendete das Pferd. Gafwffichth d 
I und 2). ML" 
Vor dem Kriege wurden gezählt in ö 
1276000 Bienenvölker. Nach der neuen: 
vom 31. Dezember 1021 waren ermittelt 
ale 204 000 Völker weniger. Ä 


nur dann, wenn der 


O. L. Rh. Die Beſchichun 
diesjähriger else wird durch di 
Wille erfolgen. Von uns wird ein Vert 
weſend fein. Wir raten Ihnen aber, nicht n 
ſondern ſich mindeſtens einen Kaſten kommen 
Vereinsvorſitzende erhalten die Anleitung 221 
Nachlaß, aber nicht mehr wie ein Stüc, 


Dr. Br. i. Om. Wir find nicht in d der 
der Zurkerbeichaffung Vorteile zu bieten und ba 
ob das irgendwie von anderer Seite möglich 
Die Preiſe find derartig hoch, daß man 
Million Mark rechnen muß, wenn da du 
geholfen werden ſoll. — Der Winterftrenge} 

ienenvölker zum 1513 gefallen, woran 
der Futtermangel ſchuld war. Wir 
Sulammenfchluß und Kapitalien Jammeln, ſe 
keinem Gebiete großzügig Durchgreifendes zus 
Im Intereſſe unferer Bienenzucht liegt es, 
menden Sommer Honigreſerven anzufammelgl 
den Verkauf, ſoweit erforderlich, zu verzig 
brauchen wir keinen Sucker, einen befjeren | 
nen wir nicht geben. 

E. Fr. in Wfs. Einer unferer Leser! 
in Amerika und empfiehlt als Vorbeug 
gegen Bienenſtiche die Anwendung von; 
mit welchem die Handrücken eingerieben N 
in jeder Apotheke zu haben und wert! 
werden, 

H. Lehrer Wdt. in Kli. Ihre 8 f 
der Nordrichtung beantworten wir 9 > 
richtig ift, daß die nach Süden oder Olten? 
Völker eher zum Neinigungsflug fchreiten/ 
andern. Der Vorteil iſt aber nur ſcheinbar 
verwechseln die Urſache und Wirkung. Dis 
richteten Völker zehren nach unferer langjaß 
fahrung viel mehr als die nach Norden; 
Diefe Gehrung in Verbindung mit der 
ſtrahlung nötigen die Völker früher den 
entleeren, weil er überfüllt iſt mit Abfall 
haben gerade dieſe Fälle jetzt gut beoba 
Am 21. Februar flogen ſchon die Sie 
kamen im trügeriſchen Sonnenſchein maß 
auf der kalten Erde und an Zäunen und 
klebten ſie maſſenhaft. Die nach Norden 
flogen erſt am 25. mittags in der Zeit oc 

3½ Uhr, fie reinigten ſich griindlich d;; 
kam um. Das Ergebnis iſt ſtets dasfelbe, 
flieger haben weniger Verluſte, weil um 


ur 
— 


9. 3. Heft 


Bruteinſchlag ganz allmählich beginnt, die 
er aber haben ſchon maſſenhaft Brut und 
as Bedürfnis nach Waſſer, wobei ſie zu 
en umkommen, während bei den Vordfliegern 
yig bleibt, denn draußen gibt es noch nichts 
Im April find die Nordmänner ſtärker 
Südflieger, weil ihnen die Verluſte erſpart 
Probieren iſt alles! Die gewünſchten Hefte 
tätig und in Erfurt oder von der dortigen 
adlung zu beziehen. — Imkergruß! 
Ir. Brhr. in Brl. Antwort: Biene = apls, 
n = apicula, Drohne = fucus (Neubildung), 
aus = apiarium, Bienenkönigin = regina 
Bienenkorb-— alvus, Bienenſchwarm = apium 
Bienenzelle = cella, Bienenzucht = res 
Bienenpfiege — — apium cultus, Bienenvater 
ius, Wachs = cera, Honig = mel, Waben- 
nellificium, honigreich = mellosus, Wachs- 
= ceram lique facere, Vienenei = ovum 
Blütenſtaub = pulvus floreum, Stechen = 
2. Wünſchen guten Erfolg! Imkergruß. 
K. Siegersdrf. O. S. Sie können das 
nbedenklich verwenden. Im Herbſt ein wenig 
und trocken ſtellen. 
5. in Cr. Benachrichtigung erfolgte am 
urch Karte. Weft inzwischen erledigt worden. 
n. in Srftdt. Sie find ſelbſt Schuld. Gläſer, 
„Eimer, Fäſſer läßt man über Winter nicht 
igkeit gefüllt ſtehen. Bei Froſt wie heuer 
alles bis zum Boden. Es vergrößert ſich das 
n und die Folge ift die Sprengung von Glas, 
d ſelbſt ſtarkem Eiſen, ähnlich wie wenn nach 
i Cauwetter die Waſſerleitungsrohre platzen. 
ch Schaden wird man klug. — 


J. in Krb. Wir empfehlen Ihnen, ſoviel 
nen, folgendes zu ſäen: Citronenmeliſſe, Bok- 
Phacelia und Esparſette. Samen erhalten 

Erfurt Benary, I. C. Schmidt etc. Aus- 
bt Ihnen Herr Riemenſchneider in Hannover 
. 
mehrere! Wir haben in der letzten Nummer 
gegeben, daß die beſchriebene Tränke von der 
Wille in Sebnitz hergeſtellt wird. 
er A. in Boͤrf. Zu 1. nein. 2. Nur von 
u beziehen. 3. Bei mindeſtens 12 Grad Coels 
temperatur. 4. Hier am 25. 2. 5. Klems 
rungszucht, erhältlich in Erfurt vom Verlag. 


ler Kwͤtu. in O. Beſtellen Sie Muſter in 
wir verſichern auf Ehre und Gewiſſen, daß 
ieden fein werden, denn es kommt nur erſt⸗ 


Arbeit heraus — der Hereinfall vom Vor- 


überſtanden. — Imkergruß! 
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Ch. Skr. in R. Lieber Imkerfreund am Elbe⸗ 
ſtrand, Sie verlangen allerhand! — Geht nicht im 
Briefkasten. Bitte Freiumſchlag ſchicken, jo werden 
wir brieflich berichten — wir haben nur einen Kopf, 
aber keinen Zeppelin! — Frdl. Imkergruß! 

Verein der Imkerfreunde in CL. Die Maße 
ſind genau in der Anleitung 22 angegeben. 
Sie dieſe kommen. Preis Mk 
bei 25 Stück 20% Nachlaß. — 

Frau H. in E. Wir raten zur Vorſicht, dem 
Wetter iſt nicht zu trauen. — Wenden Sie ſich an 
einen Nachbarimker. — 

Herr Martin Poll in Dersdorf und H. G. 
Wagner Belluhauſen werden um Angabe ihrer 
Poſtſtation gebeten. — 

Withuhn. Bei den neuen Kalten find die 
Flugbretter ſchon zum „Stecken“ eingerichtet. — 

H. Hauptlehrer L. M. in S. 1) Auf jedem 
Käſtchen ſteht eine Anweiſung gedruckt. 2) Nichtig 
eingegangen, verbindlichſten Dank! 3) Geben Sie 
2. Exemplar einem Nachbarimker zum Leſen; wird 
berichtigt. 4. In Ausſicht ſtellen können Sie das, 
iſt jedoch nur bei anhaltend gutem Wetter möglich 
und dann erfolgt Lieferung erſt ſehr ſpät. 

Frdl. Imkergruß. 


Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher u. 


ungariſcher Bienenwirte. 


Anläßlich der großen Ausſtellungen in Magdeburg 
wird am Sonntag, den 6. Auguft, die Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte dortſelbſt tagen. 

Bei der heurigen Tagung ſoll in erſter Linie die 
Cheorie und Praxis der Königinzucht behandelt 
werden, doch ſind auch andere zeitgemäße Vorträge 
erwünſcht. Anmeldung von Vorträgen unter genauer 


Bekanntgabe des Themas, wollen möglichſt bald bei 


dem Unterfertigten erfolgen. 


Sum Beſuch der Wanderverſammlung ladet ſchon 


jetzt die bisherigen Freunde aus Deutſchland, Öjter- 
reich und Ungarn, aber auch alle deutſchſprechenden 
Imker der anderen Staaten freundlichſt ein. 


ER I. Präſident der ee anımUnG 
für Deutfchland 


Hofman n, Sande s ea 
München 35 


ee Gebrauchs wufter: 

Kl. 45h. 893749. Karl Nünze, Altenſchwand, Amt 
Säckingen i. B.; Bienenköniginnen ⸗Suſatzkäfig. 
19. 12. 21. 

Kl 45h. 801030. Wilh. Funke, n 
Bienenwohnung mit Flugſperre. 8. 11. 


Wegen Umzug geben wir für minderbemittelte ömker (Tefer der deulſchen Biene) VVVVxVVxVSxSꝓꝰSxSꝑxxꝰxSꝰxꝰ xx 


gebrauchte, aber noch gute 
Normalmaßbenten, 


2 
Holz, teils aus Stroh, ſauber hergestellt — 2 und 3 Räume übereinander zum 1 d 
on ZU. 100.— das Stück ab Standort, ab. Die Benten find leer und ohne lenen an 


können aber mit geringen Koſten vom Beſteller ſelbſt hergerichtet werden. 8 N 
Ser eine Bente Honigquell, Jabrikat Hartung zu Mk. 200.—, 1 Seiten- mit ca. 50 Völkern,” Bienenhaus mit Oberlicht 


er, Sabrikat Milbrat, aus dicken en nicht gebraucht, mit Klayytür, 


te Fenſter und Innenausrüſtung zu Ml. 


Ferner 300 neue, nicht gebrauchte ge en e . mit Keil 
330 mm Breitwaben und Aut im Oberholz, das Stück zu Ml. 


Serner einen 4 flöckigen Rormalkaſten ohne Rahmen, ie in Holz und 
Alles ohne Verpackung Ende März lieferbar. 


Deutſche Viene S. m. b. H., Fulda. 


flochten Ju Mk. 200.— 


und alle Geräte zur Bienenzucht wegen Todesfall 


zu . N 


Ange 
Frau 1 elek Miltenberg a. M., 
Ludwigftraße 1, erbeten. 


AAAAAAAAAAAAAAA 


Laſſen 
. 7.— Portofrei, 


Seite 48 


Vom Verlag: 


Alois: tgemãßze Maßna 
Sörderung der eee 5 
Aisch, Johannes: „Vieneubuch für Auen er. 4. Aufl. 
Berle Aufl (Chaer- 


A. v 
Bibliothek) neu bearbeitet von 65. Ken 
rd, R.: Die Biene und die Bienemucht im 
Altertum, überſetzt von Nektor Breiden. 
Brünnich. Carl Dr.: Meine Köuigimucht m. 13 Abb. 
Braun, Friedr.: Vollesbienenzucht im Blätter ſtock. 
Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaſten Be-Be 
„Braun's Blätterſtock“. 
22. Aufl. m. 286 Abb. 


Christ, Lukas: Gartenbnu 
u. 2 eo Doppeltafeln. 

Dengg, Otto: Große illnſtr. Bienenflora Mittel 
europas, vollſtändig in 2 Teilen. Preis für Teil 
Teil 2 5 5 5 ſpäter. 

ratung, Dr.: Der Bien und ſeine Jucht, 6. verm. 
u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 Runft- 
drucktafeln. Geb. 

Grzegorz, Franz: Der Breitwabenſtock als teil- 
bare . ihre Herſtellung u. Behandl. 

Herter, Julius: Wegweiſer ee nenzeitlihe Bienen 
Be 5. Aufl. mit 106 Abb Geb. 

ſtock und die bienenwirtſchaftlichen Deob.- 
u. u. Sifefatinen. 

Unterricht in der Bienenzucht, 140 Seit. 
mit 17 Abb. 

Klein, Piarrer: 
mebrte u. verb. 

Koch, Karl: Das Bienenwelen u. die Bienenpflege, 
100 Seiten ſtark. 

Kuntzsch. Max: Imkerfragen, unentbehrliches Lehr⸗ 
buch, 5. verb. u. erw. Aufi. in Vorbereitung, er⸗ 
ſcheint im Mär, — Vormerkungen DER 
empfohlen. 

Küstenmacher, Dr.: Die Bienenkeraulcheiten Br 
den neue Forſchungen. 

Der A des Bienen körpers und deſſen Sunk- 
3 mit 100 Abb. Seb. 

Ludwig, A., Piarrer: Unjere Bienen, ausführliches 
Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 750 S. 
ftark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
. in geſchmacko. Ganzleinenband geb. 
Am Bienenſtand, ein al m einträglichen 
Betrieb der an 150 S Aufl. 
und Nudolph, I en alle, Einfache WBeifelzucht 
für jedermann, 


Moderne Königinneuzucht, 2. ver- 


Die deutſche Biene 


3. Jahrg.; 


„Deutjhe Biene, Erfurt, nn 2 


ſind zu beziehen: 


Dreis 


3.— 
12.— 


16.50 
a ge 
5.— 
6.— 
6.— 


38.— 


4.50 


Naumann u. Lehmann: Die bekannteften Honig⸗ 
u. Bienennähryflanzen Deutſchlands. 

Nußbaum, Lehrer: Der Bien muß, Kurpge f. allgem. 
verſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn⸗ 
8 Bienemucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 

Der Imker der Neuzeit, reich illuftriertes 
Lehrbuch. Geb. 

Pollmann, Dr. A.: Wert der verſchiedenen Bienen- 

| 


raſſen. 
Pritzl, el Die Rechtsverhältniſſe der Bienen 
oder Immen, nach dem Bürgerl. eletbuch 
Reinarz, Hans: Deutſche Raſſenicht in Verbindung 
mit 2-Volk- Betrieb, die Nettung aus der Ertrags- 
loſigkeit der VBienenzucht. 
Der praktiſche Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger 
u. fortfchrittlicde Imker. 
we ertragreichen Bienenzucht mit 
etrieb. 
Scheel, J. N: Neues Honigbuch, mit 150 Rezepten, 
Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs zu | 
Speifen ke ſowie zu Heilmitteln. 
Schulzen, A.: Der praktifche Bienenzüchter. ö 
Sprengel. Chr Conrad: Die N itzlichkeit der 
Bienen und die 7 0 der Bienenzacht 
mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Krauſe. 
Weippl, Th.: Preisgerichtsordunng für bienenw. 
usftellungen. 
Der Dan des Bienenhaufes, 3. Aufl. m. 79 Abb. 
White: Die Urſache der Feen Saulbrut und 
ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr 
9 
Prol. Dr. E Zander: Handbuch der Bienen kunde 
in Einzel darſtellungen: 
J. Die Brutkrankheiten u. ihre Bekpfg. 2. Aufl. 
von „Die Saulbrut u. ihre Bekyfg.“ m. 8 C. u. 11 Abb. 
II. Die Krankheiten u. Schädlinge der erwachſenen | 
Bienen, 2. Aufl. m. 12 Tafeln u. 14 Abb. | 
III. Der Bau der Biene, m. 20 Tafeln u. 149 Abb. 
. Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 
V. Die Sucht der Biene. mit 176 Abb. 
eitgemäße Bienen mat I. e und 
ienenpflege, 3. rg Aufl. mit 34 2 


Die Zukunft der dentſchen ati, 2. ver- 
mehrte und perb. Aufl 
Bienen und Bienenfucht, mit 41 Abb. Geb. 


Die ns 5 freibleibend. Etwaige Verlegerauſſchläge werden dem Beſteller extra in Rechnung geftellt. 


Beſtellungen durch Poſtſcheckzahlkarte erbeten. 


Th. 7 Der Bau des Bienenhauſes. 


12.— M 


Otto Dengg, Wie baue ich mir ein Bienen- 


haus? 2.50 Mk. 
Franz Seith, 
Bienenwohnungen und -geräten. 


Das Selbftanfertigen von 
7.— Ak. 


NB. Otto Dengg und Franz Seith muß jeder 


Imker beſitzen. 


Alex Kwiatkowski, Der praktiſche Bienen- 
wirt nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 


Bienengeräte. 5.50 Mk. 


Friedrich Otto Rothe, Die Korbbienenzucht 
iſt von 82 Imkerbüchern das einzigste, welches ge⸗ 
naue und ausführliche Anleitung gibt über das 


Flechten der Lüneburger Stülpkörbe, 


ſowie 


über das Anfertigen der viereckigen Dzierzon⸗ 


ftöcke mit geflochtenen Strohwänden. 


7.50 Mk. 


J. Hoch, Das Holz und ſeine Bearbeitung. 


h 50 Mark. 


toller von Seichenbeſtecks erhalten diefe im 


An die Beſteller von Kuntzſch-Imkerfragen. Das Werk iſt noch nicht erſchienen. 
ärz noch jugeſtellt. 


Poſtſcheckkonto: „Die deutſche Biene“ Erfurt . 
Die Zufendung erfolgt poſtfrei. 


Unentbehrliche Schriften, 


die den Imker befähigen ſein eigner Handwerker (sonderlich Tiſchler, Schreiner) zu fein, find folge 


Joh. Harder, Tiſchlerarbeit für den’ 
gebrauch. 2.50 Mark. 
An der Hobel- und Drehbank. 2. 
Koch u. Mühlig, Die Arbeit an der‘ 
bank. Friedenspreis 11. — Mk. 
E. Stell, Heimarbeiten für den © 
2.50 Mark. 
Der Kleinſiedler. Jeder ſein Aue Be: 
und Handwerker. 
G. Andrich, Der Mechaniker i im Hause 


K. Wernicke, Elektriſche Sicherbt: 
lagen gegen Einbruch und Diebftahl. 2“ 


Sämtliche hier angeführten Bücher ſind d 
ju beziehen und werden am beften durch Eil 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfun. 
deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. Die Gu. 
erfolgt poftfrei. 


Sofort nach Erſcheinen erfolgt Suſerd! 


Konrad“ 
zmlerhandſchuh 


u udn ber er! age 
— jofert 


ronrad Lutz 


Emmendingen 8 
(Baden) 


Einige Zenguiffe und Rad» 
beflellungen : 

kebitte fur d 

e 

Vienenpuchtverein Crauenburg. 


denden Sie bitte für den hieſigen 


m ne =. dſchube, 


enenpuchtvereim Wettingen Wf.) 
Die überfandten 3 Paar Iniker- 
. ſind auc un Behr © 


‚gefall weitere 6 
ar für mfern D 


—— Kavensburg. 


Senden daat Imker» 
loſchube „ 8 ie erhalten. 


un Beg, Sarkebt b. Hannover. 
Bitte um 
ER Deo 
Hol, 


Mages, Michelbach ((Usterfe.) 


Sitte um uf endun Bereits nach 
a 29 na 
— gelief 
Sidel eg eee 
zenden Sie Sofort”) Paat von 
and 
10 Hayes a: bieelben 


Ehe, Bor ender des B 
— du Dr 


Ikersüleier „Conrad“ 


deſtem Tüll (kein Papierge- 
5 mit Gummizug und Rauch“ 
Stück Ak. 


——— ͤ—— — 


ikepleile „Conrad“ 


he Pfeife zum Rauchen und 


en, aus Aluminium n. We an 
d mare das Bete nu = A 


— 
* 0 


1 


| LT 


| Stück Aark 3.—. 
Bıngamma "ta 
nag 2 10 g 28 5 xv für das Lehrburd 
moo gaoyasgoxf, ayuvıvd Sunzzeq weg, Der praktiſche Imker“ i 
IE Stick Mark 4.—. 


2 


Tom Berlag 
Die deulſche Biene 
d m Renchen: 


er pralktiſche 


Kunſt⸗ 


waben 
aus garantiert reinem Bienenwachs, 


W Inter. 
Adam Gies, Fulda. 10 Seiten du v. volte lümliche eile 


3 mit ei e 
eis Mk. 19.— 


D; 


doe 
mul Kapital Hin ze or 


ſſche Naſſe⸗ 


gen Toben, ı vollftändig mit Gebäuden, Pflan- 
an ieren, Möbeln und . ae Sucht 1 1 2. Volke 
oftatteten Siedlung, 1110 bs apital 1 Betrieb. Die aus der 


ienenzucht. 


2 — ſich 5 edel d „ erteilt 
Einfendung des Portos 


Die Sie leinfarnı- Seſellſchaft 


FR Rs 84. 


5 75 
Preis Ml. 7.—. 


A 


nleitung zur 


— — 22 Bolle = Der 
Brauns der Große! Ba 3 e Blatterfock 


wd 203 der ‚Kleine‘ Be-Be Be 


entſprechen am beften den An 5 ara 
NN . il: 
mdht d an 


Sriedrich u Lehrer, Gohbanfen, (Oberb) 
Poſtſchecckonto Frankfurt a. M. 22057. 


nnn 
Wahlzucht⸗ 
Königinnen! 


Rein deutſche diesjährige Teiftungszüchtung, 


Dauer = Kalender 


für Imker] 

D. R. 8. M. 766 176. 
Eingerichtet zum Aufhängen im 
Bienenkaſten, enthält 12 nats= 
blätter mit immerwährenden Kalen⸗ 
datium, das bei Bedarf wieder 
nachbezogen werden kann. Es em⸗ 
A ſich 112 sim Kaſten ein 


5 I 4 75 an ak 220 . 


{a 


; 1145 
bei eben” das Stück Mi. 3.60 
Kalendarium zur Ergämmg das 


i käfig M 
1 ch Er re in Verſand⸗ e . 
Beſtellungen man Führen da Erledigun 6 2224 
nach Aeibenfolge. — Anfragen Rüdports! „Poftkarten 
Sukerei O. Brückner, Cafjel-Wilpelmshöpe, Högfhen Gebrauch. Zacbi 
BEBNEBE 2 LLL uam 5 Besalsichen, 1 farbig „fe 


a Ba Dr ̃ j —— 


Bienenwohnungen 


8 3 Etg. u. „Schürmannsfiöcke Pofort 
A. Stebe, Mafchinenfabrik, 
fikichen in W. 63. 


Man 1 auch Preisliſte über „Frede“ 
WMilchzentrifugen. 


— Biene, 1 


un Einfendimg 
Mk. 1 in Marken 985 Ein⸗ 
1927 * Pofiſcheckkonte Erfurt 


Einbanddecken 


für „Die deutſche Biene“ 
1. Jahrgang u. 2. Jahrgang 


1 0 Ju 5 es um (ojgundg 59 


ae | 

80 5 
afaad, uspugpy, 6 10 ꝛxðdijmſus bog 
% 98 —° qundg gun ꝙoſoundo 
MUS Js — 88 PIS d ꝙpoföng mayjayad 
up yw ‘Bunıgnfsng, '12Bıyjpıy 25610 õmuñ¶ 
pep u gaoydinjasdıngauung yoyygoiladg 


juagaoygoyg u 
nozpytagvfffois i 
sl 


Zum Seichnen der Königinnen Ki 
a liefern wir Beſtecke, enthaltend 
3. Gläschen Lackfarbe (rot, gelb, 
fiber) e eee „5 
lowie ein Seichennetz. Pr. Mk. 19.50. 


Beſtellungen auf Obiges durch $ 
Poſtſcheckzahlkarte Konto Deutſche 74 „ 
Biene, Erfurt 13047 erbeten. Die 1% 

Sufendung erfolgt poſtfrei. 


1 ** 85 


= _ I Ir Re 
Nr N : wg 7 \ N * 

* „ „ ee el e e e 5 - 

5 8 3 i 


Sie jeden Vienenjächter i zur Selbitanfertigung aller Imker- 
trãte meine 


Imkerhobelbanle 


unentb 5 bilfi d di 0 elbank voll⸗ 
ee 145 ac Eu) N 1 1 Einfendung 
von I Mark an jedermann. 


241 F. Hettiger, Freiburg i. B., Tuslingerftr. 9i. 


Stungl 


Empfehle mich Anfertign 
e ae 


Bei Zufendung von Wachs wolle man 


d 

274 Rücftände und wenn möglich ein der Gi 
b Waden en prechendes Riſichen miiſchicken 

Karl Jung, Schwebda b. Eschwege. Bei Anfragen J 


PP 
Ferdinand Wille, . Sebnitz 12 su 


Sebnitzer Bienengerätefabrik. 


fabriziert und liefert in fachtechniſch richtiger, Jauberer Ausführung 


Bu 3 
Alles, was Sie gebrauchen 
zur erfolgreichen Bienen⸗ und Königinnenzucht und Pflege. 
5 Als Sonderzweig: 
Ar. 31 „Reinar;“ Srühbhonigblätterfiock-Seitenfhieber . Form 1922 
Ar. 33 „Reinarz* Wanderbentntnte . Form 1922 
Nr. 35 „Reinar:“ Schlittenlagerftock ee orm 1922 
Ar. 37 „Reinar;“ Lagerſtock⸗Obeuſchieber, doppelwandig Sorm 1922 
„Reinar;“ Br 5 einfachwandig Form 1922 
N Nr. 78 „Reinarz“ Jickzack-FIluglochſchützer Form 1922 
ill] 


283 
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5 Herzog's 

— Qi.uolitats Nu 

— —— ttcababſperrgtz 
—— ZZ WM 


— — Präzifions 


von unbeſchränkter Gebr 45 


— — 


In jeder bei 
Länge und 3 
lieferbat 


Schramberg, 
LSchwarzwald. 


Druck von Rudolf Bamberger, Sulda. 


grnen- 02 


ie deutsche Biene 


ıtsjchrift zur Verbreitung deutſcher Raffezucht und joriſchrittlicher Imkertechnik. 
Verbandszeitung der Vereinig ung b badiſch er Eifenbahnimker. 


Richard Vogel, Erfurt, Pilſe 62, Poltſchließ⸗ Etſcheint am 15. jeden Monats. Bezugspreis jährlich 12 12 Nummern 5 


Mk. 20.— für Deutſchland und Deutfch-Oefterreich, ſowie die abgetrem⸗ 
11 5 85 . Schrifteitung fü ten Gebiete. Für das Ausland 40 Mark einſchließlich Suftellungsgebübreı. 
und Heraus Sr für Deu 1 ch⸗ Öfterrei ch: Anjeigenpreis: Dteigeſpaltene Kleimzeiſt Mk. 1.50, auf der erſten 
Bind Wi 9 17, Müglend Nr. 3. Seite Mk. 2.—. Bei Wiederholungen Ermäßigungen. Preis für 
D inder, ien Ugle ergaſſe r. | Einzelhefte Mk. 2.— poltfrei. Jahrgang 1 umf. 15 Hefte im Ein- 
don Rud. Bamberger, Fulda, Fernſprecher 113. band Mk 24.— poſtfrei. Jahrgang 2 umf. 12 mf. 12 Hefte k. 24. he. 


gang 3. der. Sb I) Ameigen un den Serieg Erbe, Hefte 258 Viertes Heft 1922. 
ungen nur an Poſtſcheckkonto Erfurt „Die deutſche Biene“ G. m. b. H. Nr. 1309. 


Ehrler S Die vier höchſten Auszeichnungen] 


auf den Aus ſtellungen in Friedberg, Ofenbach, Gotha und Bitterfeld in 1921 
eee 


erhielt meine 
ohne * Abhpenditter 1 


bieblingswabe 


I ) Wachswarenfahrik 
| Robert Berta, Fulda. 


8 begutachtet! Pofſtfach 148. 
Hubert & Wutfcheller, ür reines Bienenwachs liefere ich */, des Gewichtes in echten Waben rück. 


Stetten a. k. M. (Baden) 
ufabrik Heuberg (Abt. Bienengeräte) 


der an jede Beute paßt, 
we auch in Abweſen⸗ 
beit des Imkers ohne 
=" Scbransg des Mutter» 
! kaften zuverläffig die 
Schwärme. Der voll- 
N kommenfte Apparat der 
Gegenwart, da er ohne 
auälende Ablperrgit⸗ 
iter und Kläppchen alle 


Rietſche⸗GSußformen in Sriedensausführung! 
Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen paſſend für | in Jinkrahmen at gam aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwbaben Mk. 250.— | Mk. 470.— 
25-20 Badiſche Waben „ 290.— „ 350.— 
32-18 Freudentteinwaden „ 330.— „ 635.— 8 
32-23 Kuntzſchwabenn - „ 70.— „ 745.— 2 \ 
32-35 Normalhgchwaben „ IR. — „ 745.— 8 5 
35-22 Normalbkeitwaden „ 70.— „ 745.— 3 * 
35-40 Gerſtunghochwoabben „ 300.— „ 950.— — 
40-25 5 un en 300.— 950.— 3 


Obige Preife verfteben ſich ab 15. Il. mit einem Aufſchlage don Fa 
Andere Größen auf Anfrage. wel e gelten nur fürs Inland. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Nückporto beizufügen. 


Vienenwache, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 


Preisbuch geg. AIk.5.—. Nachtrag 1922 geg. Nücky. 


pjwa mit Innenrõh Aulötlampen „B N Pr abeln „Badenia“, lenderu, 
| engt re bord Seele fowie viele nur lb erprobt ate 2 Dienenhucht. a 


Rielſche, Biberach 32 (Baden) 


Sabrik für enhard und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1068. 


Lieblings- Waben 9 


altbewährter, unüdertroffener Qualität, aus garantiert reinem Bionenwachs, 6 . es dom Imker 


kommt, liefern auch im Umtauſch gegen Wachs 
Fuldaer Wachswerke Eickenſcheidt, Alet.⸗Gel., Sulda. | 


Bienenhonig 


und erbitte e 
0 


5. Sühler, Honiggroßbdlg. 


Berlin, 5. O. 33. / Creytow), Elſenſtrahe 5. 


Bienenkorbrohr 


in anerkannt beſter Befcfffenbeit, ſowie alle 
andern Arten Rohr. 264 
| Sabriklager 
Wilh. u Derden- Aller. 


Nähmchenleiſten 


aus trockenem aftfreien, Kiefernholz liefert 6 mal 
25 mm pro 100 Ifdem. Mk. 30.—, pro l Bahn- 
kolli enthaltend 240 lfdm. Mk 72.—, in Nähm⸗ 
chenlängen zugeſchnitten billigft, wodurch kein 
Schnittverluft. fragen ckporto erbeten. 


Emil Grimm & Co., 
Strelitz (Meckl.) 226 


— — — 


— 
Hinter⸗Oberlader 
„Neleord“ 


beſle und ö vorteilhaffee Bienen 
wohnung nach jedem Maß. 
Rekord“ Schienen 
mittels welch. jed. Hinterlader zur 
Obenbehdlg. eingericht. werd. kann. 
Exprobt u. bewährt J. 1909. Tadellofe 
Gutachten vorhanden. Preisliste grat. 
Jakob VBanzhaf, Steinenkirch⸗ 
289 Geislingen-Sig. [Württbg.] 


eg 


— 


2 der D B 
Heft | bis 15 if 00 u ech 
Anzahl ju von Preis: Gebunden 24. — Mk 
ae IT.— M. poſtfrei. 
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Achtung ! Achtun 


Kuntzſchimker 


8 Stück ber Schlitten, 50 Abſperrgitter, 
30% mal 34 cm., 4 Königin e 
verk. Anfr. geg. Rückp. 

204 Seſerick, Milow a. Havel. 


Imler⸗Jigarrenſpitze 
ſeit 1914 bewährt, mit Horngebiß noch 20 Mk. 
zugl. Porto bei Voreinſendung auf Poſtſcheck 
Hannover 45819, ſonſt Nachnahme. 287 

Schirneker, Cappel, 
Poft Großenmarpe (Lippe). 


5 


Kurt Faulſtich, Sotha (Thü 


Bienenwohnungen — Bienenzuchtigeräte 


Fernruf Nr. 770 — Poltſcheckkonto Erfurt Nr. 4470 
empfiehlt alle zur Bienemucht nötigen Geräte in größter Auswahl 


„Bienenwohnungen aller ‚Suftente 
t der J. W. Krannich, Wellenbah i. Chür. zu Original-Sabrikprei 

erner empfehle: Chür. Luftballons, Honiggläſer, Honig (endern, Abfperrgit 
chayparate, Mahmachenholz, Smkerhoubfehn he aus Ballonſtoff und 15 
(Siegfried), Er Basen ai mit Drahigaze und Roßhaar in beiter Qu 
Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwärme. 


Bitte verlangen Sie Liſte. 
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ann und wie bringen die Amerikaner ihre Bienenvölker aus dem 


Überwinterungskeller auf den Freiſtand zurück. 

Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. a 
erika iſt das Land der großen Win- wieder zur Außenüberwinterung zurückkehren würden ? 
luſte. So ſteht es wenigstens gegenwärtig Die Außenüberwinterung habe zwar auchy einige Vor“ 
68 diefe Catſache ſollte man immer wieder züge, aber dieſe könnten die Vorteile der Überwin⸗ 
wärmern, die leichthin unfer erprobtes Eig- terung in einem guten Keller nicht aufwiegen. Bei 
gen ein unerprobtes Fremdes auszutauſchen dieſer Überwinterung hat der Aufſatzſchreiber, wie er 
ind, ins Gedächtnis zurückrufen, wenn fie mit mitteilt, weniger als 2 v. H. Winterverluſte, und dieſe 
Perführungsreden und Verführungsſprüchen — Berluſte betreffen in der Regel Völker, die ſchon bei 
Ne auch „ſachverſtändig“ oder gar „Obmann“ der Einwinterung mangelhaft waren. Er meint, 
— die armen betrogenen Unerfahrenen zu würden nur einwandfreie Völker eingewintert, ſo 
M unternehmen. würden hundert von hundert Völkern das Frühjahr 
dr noch iſt zu ſagen. In der amerikaniſchen munter erleben, ohne daß vom Dezember bis zum 
ucht find ſeit den letzten Jahrzehnten einige April nach den Inſaſſen des Überwinterungskellers 
ingen im Gange, die die amerikaniſche Bienen- überhaupt gejehen werden müßte. | 
fr deutſchen näherkommen laſſen. Warten wir In den letzten Novembertagen wandern die Bienen 
fie uns nicht noch weiter entgegenkommt. in den Keller. Sobald nach dem 20. März das 
at zur Seit Amerika erſt verſchwindend wenig Wetter einige Beſtändigkeit zeigt, werden fie wieder 
Hwandige Bienenkaſten, aber ihre Sahl ins Freie gebracht. 
zu. Swar iſt die Gewohnheit, die Bienen Haben nun dort die Bienen eine Woche lang gut 
tin der Sommerſtellung überwintern zu laſſen, Wetter gehabt, ſodaß fie mehrere Mal ausfliegen 
pn nicht in allen Teilen der Vereinigten konnten, jo mag es darnach auch winterliche Nück⸗ 
noch weit verbreitet. Schon aber ſcheinen ſchläge geben, ſie können Bienen dann nichts mehr 
mehr Völker für die Überwinterung zu je anhaben. N 
der vieren unter beſondere Winterkaſten Man bringt die Stöcke beſſer bei Nacht als am 
geſtellt zu werden. Und daneben greift jetzt Tage auf den Steiftand zurück, am beſten in mond- 
nehr — einer der erſten die diefe Einrichtung hellen Nächten. Bei Nacht wird man weder durch 
ken, ſcheint Doolittle geweſen zu fein — die umherſchwirrende Bienen, noch durch Schleier und 
N ich, die Bienen im Spätherbſt in über- Handſchuhe behindert. Übrigens foll die Überführung 
kungskeller zu verbringen; was dem, das womöglich am Vorabend eines kühlen und trüben 
Bahr über beibehaltenen, geſchützt gelegenen Cages vor ſich gehn, ſodaß die Bienen nicht ſogleich 
zen die Winterſonne verſorgten () deutſchen ſtürmiſch hervordrängen, ſondern mehr nach und nach 
aus recht nahe kommt, nur daß es teurer ausfliegen und ſich alſo ruhiger auf den Standort 
olicher ift. 8 einfliegen. 
pwiſſer Woodward aus Llarkspille im Staate Man ſchafft nicht alle dreihundert Völker auf 
Erk erklärt in Gleanings (Märzheft 1022) er einmal ins Freie. Es mag darüber etwa eine Woche 
fugt, daß, wenn Imker die „außen“ zu über- hingehn. Aber jedesmal wird eine angefangene Reihe 
kpflegen, ein einziges Mal in einem zweck- der mit Swiſchenräumen von einigen Metern im Freien 
pergeſtellten Keller überwintert hätten, fie nicht einzeln aufgeſtellten Bienenſtöcke voll gemacht; es 


| 


1 
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wird nicht etwa eine Neihe, wo ſich Völker auf ein 
Ende eingeflogen haben, darnach noch verlängert, was 
die Bienen verwirren würde. 

Schon beim Einbringen in den Keller ſind die 


Bienenvölker in ſchwere, mittlere und leichte verlefen 


worden. Jedesmal wurden fünf Stöcke aufeinander 
geſtapelt, und zwar kamen untenhin die ſtarken und 
ſchweren, darauf die mittelftarken und mittelſchweren, 
obenauf die leichteren und ſchwächeren. Starken 
Völkern die leicht waren, wurden noch beim Ein⸗ 
wintern die entſprechenden Vorräte zugegeben. 

Die weniger ſchweren Völker kommen obenauf, 
weil ſie leichter emporzuheben ſind, ſodann aber auch 
— man merke ſichs für den deutſchen Bienenſtand! — 
weil erfahrungsgemäß die oberen Völker weniger 
zehren als die am Boden ſtehenden, oben alſo auch 
leichtere nicht ſo ſchnell verhungern. 

Nun bei der Nückwanderung der Völker auf 
den Freiſtand werden die leichteren Völker in die 
vorderen Reihen geſtellt, die folgenden Reihen wer- 
den aus den mittelſtarken gebildet, zu hinterſt kom- 
men die ſchweren. Man hat ſo nicht nur die am 
meiſten der Aufſicht bedürftigen unmittelbar zur Hand, 
es wird durch dieſe Umſtellung auch eine Art Aus- 
gleich in der Stärke herbeigeführt. Denn die Er- 
fahrung lehrt — auch für den deutſchen Bienenſtand 


Die deutſche Biene. 


Über J. Hübner: Schwärmen und Honigertrag. *) 


3. Jahrg. 


wird gewöhnlich angenommen, daß die unter: 
einen Ceil der Slugbienen der oberen Völker 
dennoch ſtand 1021 ſowohl mein beftes, m 
mein zweitbeſtes „Bauer“ Voll ſogar in der 
Reihel — daß die vorn ſtehenden Völker ein 
der Flugbienen von weiter zurückftehenden “ 
erhalten. 

Am erſten warmen Tag verſichert man [ii 
die ſchwächeren Völker mit ihren Vorräten 
halten können bis zur Crachtzeit. Je nach d 
man zurückgeftellte Honigwaben bei, oder ei 
auch wohl ſolche Honigwaben den ſchwereren | 
vorausgeſetzt daß keine Saulbrut da iſt; wor: 
ju achten ift. 

Wo es jedoch nicht nötig iſt, ſollen die“ 
völker nach der Verbringung auf den Sreiftar 
aufgerijfen werden, vordem nicht das Wet 
ſtändiger geworden if. Denn die „verſiegelt 
deckung ſoll den Bienen erhalten bleiben, ſie 
fie um dieſe Jahreszeit nicht neu verjiegeli 
ankitten. 

„Wann aber die Apfelbäume blüh'n, ſteck 
uns in unſer weißes Arbeitsgewand, tun den 
um, und der Spaß kann beginnen. Ich wei 
die meiſten ſie kaum zu erwarten vermögen, | 
der Blüte!“ 


H. Lawes, Eiſenach. 


Endzweck der Bienenzucht ift und bleibt, mag ſie 
auch nebenbei oft ähnlich wie Obſt⸗ und Gartenbau 
als angenehme Beſchäftigung empfunden und ge⸗ 
prieſen werden, der Honigertrag. In erſter Linie 
iſt hierzu ein tüchtiger praktiſcher Imker nötig. Die 
Wahl der Wohnung iſt auch nicht ohne Belang. 
Viel iſt hierüber 1 und geſtritten und die 
Frage iſt noch in vollem Fluß. Darüber darf jedoch 
das Dritte und mit das Wichtigſte nicht e 
werden, die Biene ſelbſtl Dies Blatt: „Die 
deutfche Biene“ ift ins Leben gerufen, um eine prak- 
tiſche und erprobte Betriebsweiſe zu lehren, um die 
Notwendigkeit einer ſchwarmträgen und honigreichen 
Naſſe zu betonen und die gute alte deutſche Biene, 
die dieſe Eigenſchaften vereinigt, wieder herauszüchten 
und verbreiten zu helfen. Vom Herausgeber wird 
deshalb auch jede ernſte Forſcherarbeit auf dieſem 
Gebiete begrüßt, die zur Vertiefung ins Weſen „des 
Biens“ führt, auch wenn ſie einen andern Stand- 
punkt vertritt und zu anderen Schlüffen kommt wie 
er. In dieſem Sinne iſt eine Arbeit von J. Hübner 
zu nennen, „Schwärmen und Honigertrag“. Er 
kommt zu dem Ergebnis: „Man ſtellt ſich unter 
einer ſchwarmträgen Biene fälſchlich eine Biene vor, 
die möglichſt wenig, vielleicht gar nicht ſchwärmt, 
dabei hohe Erträge bringt. Das ſind aber in Wirk- 
lichkeit Segenſätze, die einander ausſchließen“, und: 
„die Erzüchtung einer einfeitig (Nektar) ſammel- 
eifrigen Biene ohne Nückficht auf Fortpflanzung und 
äußere Lebensbedingungen iſt und bleibt fomit wie 
die Erzüchtung der ſchwarmträgen und honigreichen 
Biene eine trügeriſche Slluſion. 

Das Buch iſt 1918 herausgekommen. Die Züch- 
tung hat ſich nicht abſchrecken laſſen, ihre Wege 
weiter zu gehen und Erfolge ſind nicht ausgeblieben. 
Der Herausgeber ift nun wiederholt aus Leſerkreiſen 


*) Vom Verlag: Die deutſche Biene zu beziehen. 


. feine Stellungnahme zu Hübner bek 
geben 

Um allen Leſern ein Urteil zu ermöglichen, 
dem Wunſche nachgekommen, einen Auszi 
Schrift vorauszuſchicken. Allerdings beſtal 
Schwierigkeit bei dem Gedankenreichtum K 
darin, alles zu bringen, ohne den Nahmer 
Auffatzes zu überſchreiten. Wer alſo tiefer ein 
möchte, dem empfehle ich die Originalſchrift ;ı 
Sie darf in keiner guten Vereinsbücherei fehl 

In meinen Ausführungen bin ich öfter 
Wortlaut des Verfaſſers gefolgt, weil die Ge 
fo am beſten ohne Mißverſtändnis wieder 
werden können. 

Das Buch iſt in vier Abſchnitte geteilt, un 
handelt es: J. vom Sammeltrieb, 2. vom Sch 
trieb, J. wird über die Schwarmverhinderu 
ſprochen und 4. über die Erzüchtung einer ſch 
trägen honigreichen Naſſe. Vieles im erſten A 
nur angedeutete, wird in Hübners neuer © 
„Das Bienenvolk kein Tierſtaat, kein Organ 
weiter ausgeführt und vertieft, und foll deshalt 
behandelt werden. Das, worauf Hübner 
wieder hinweiſt, iſt folgendes: Die von der 
im Sommer geſammelten Vorräte helfen dem 
über die trachtlofen Zeiten hinweg. Aber nick 
halb ſind ſie geſammelt, eine erworbene, auch 
mäßige Vorausſicht iſt ausgeſchloſſen, weil die d 
lerinnen ſelbſt kein ſolches Alter erreichen, u 
fahrungen machen zu können. Der Grund if 
mehr auf anderm Gebiete zu ſuchen. Die 
gehört wie die Ameiſe, Hummeln u. a. zu der 
pflegenden Infekten. Die Weſpe baut ihr N. 
die Eier, füttert die Brut, alles ju Anfang 
Auch die Biene hat in früheren Seitepochen, 
der ſoziale Organismus herausbildete, 


Ebenſo Hübner, Das Bienenvolk u. J. w. (Mk. 17.—.) 


tg. 4. Heft 


elt. Die jetzige Arbeitsbiene iſt nun immer noch 
zeibchen mit allen Brutpflegeinftinktem, 
es fehlt ihr, der ausgebildete Cierſtock. Dieſer 
einmal im Volke vertreten, und zwar bei der 
n. Aus dieſem Brutpflegeinſtinkt heraus baut 
Sellen, ſammelt fie Nektar und Pollen, füt- 
die Brut, ohne ſich bewußt zu ſein, daß es 
hre eigenen Abkömmlinge ſind, die fie pflegt. 
r weit durchgeführten Arbeitsteilung im Bienen- 
kann die Einzelbiene mehr ſammeln, wie ver⸗ 
t wird, und ſo entſtehen die Wintervorräte, 
e Biene zum Heil und dem Imker zum Nutzen 
1. Daß mehr Honig wie Pollen aufgehoben 
liegt einmal an dem ſtarken Bedürfnis der 
nach dem ſtickſtoffhaltigen eiweißreichen Pollen, 
. in einer auch bei anderen öInſekten hervor- 
en Sucht nach Süßigkeit. Der Sammeltrieb 
» keine ſelbſtſtändige, vom Fortpflanzungsleben 
iſte Eigenſchaft, man kann in diefem Sinne 
uch nicht von einem vererbungsfähigen Sam- 
»b reden. Wäre es anders, hinge der Sammel- 
nicht aufs engſte mit dem Fortpflanzungsleben 
nen, dann „müßte ſich in entweiſelten brutloſen 
rn der Honig zentnerweiſe anhäufen, worüber 
ie Praxis ja, bekanntlich eines Beſſern belehrt.“ 
e Möglichkeit, Vorräte über den augenblick⸗ 
Bedarf zu fammeln, wird nun ſehr herabge⸗ 
rt durch eine andere, der Fortpflanzung im eng⸗ 
ſuſammenhang ftehende Außerung des Bienen- 
„ das Schwärmen. Denn nach der Teilung 
n die Brutpflegerinnen viel nachdrücklicher in 
uch genommen, weil jede frühere Volkshälfte 
yr beſonderes Brutneſt zu verſorgen hat. So 
der Imker ſeit langem darauf, das Schwärmen 


Wir werden wohl einſt vergeſſen 
In ferner, beſſ'rer Seit 

Den roten Haß der Schlachten, 
Der Völker wilden Streit. 


Wir werden wohl einſt vergeſſen 
Den falſchen Verräterſtahl, 

Der unſerem Volke geſchlagen 

Ein blutiges Wundenmal. 

Wir werden einſt wieder vergeſſen 
Vielleicht, am letzten Cag 

Daß drohend um Frauen und Kinder 
Die Mauer des Hungers lag. 


Die deutſche Biene . 


- (vermehrt oder vermindert) ſich bei 
äußeren Lebensbedingungen. 
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möglichſt zu verhindern, meiſt durch Unterdrückung 
des „Schwarmtriebes“. Um zu beurteilen, ob und 
inwieweit dies berechtigt iſt, muß man ſich erft klar 
dqrüber ſein, welche Bewandtnis es mit dem ſogen. 
Schwarmtrieb und feinen beiden Außerungen, Schwarm⸗ 
luft und Schwarmträgheit hat. 


Ohne eine genügende Volkesvermehrung iſt ein 
Schwärmen nicht möglich. Je nachdem alfo ein Volk 
oder eine Naſſe infolge einer ihm eigentümlichen Er- 
nährungs- und Brutpflegeweiſe mehr oder weniger 
fruchtbar iſt, wird man von ſtarkem oder ſchwachen 
Schwarmtriebe ſprechen. (Schwarmluſt oder Trägheit). 


Die Fruchtbarkeit iſt nun bei allen brutpflegenden 
Tieren bedingt, einmal durch die Tätigkeit der Ge- 
ſchlechtsorgane, alſo hier Cierlage der Königin, ſodann 
durch die Leiſtungsfähigkeit in der Ernährung und 
Pflege der Brut. Die Cätigkeit der Geſchlechts- 
organe erhöht ſich allgemein in der Tierwelt, mit der 
Möglichkeit reichlicherer Nahrungsaufnahme (Haus- 
huhn) verſchwindet dieſe Urſache bald, dann verliert 
ſich auch die Wirkung wieder. Bleibt ſie jedoch 
längere Seit beſtehen, Jo wird die erhöhte Sruchtbar- 
keit zu einer neuen körperlichen Cigenfchaft, fie ge⸗ 
hört zum Weſen des Tieres wie altererbte Anlagen. 
Dies um fo eher, (oft ſchon im Laufe einiger Gene- 
rationen) wenn ſich auch bei Pflege der Brut ſchon 
die reichlichere Ernährung geltend machen kann. 
Eine beſtimmte Leiſtungsfähigkeit der Geſchlechts⸗ 
organe (Königin) wie des Neſtbaues und der Brut- 
ernährung (Arbeitsbiene) vererbt ſich alſo dauernd 
bei gleichbleibenden Lebensbedingungen, ſie verändert 
veränderten 

(Sortj. folgt.) 


Doch Joll bis zum Ende der Welte 
Es nimmer vergeſſen fein, 5 
Das Werk der erbärmlichen Lüge 
An allem, was tapfer und rein! 
Sie ſchmähten die deutſche Ehre, 
Sie höhnten den deutſchen Ruhm, 
Sie ſchmähten das Herz des Volkes 
Und der Toten Heiligtum. 
Das werden wir nimmer vergeſſen, 
So lange ein Herz noch ſchlägt, . 
So lange ein blonder Knabe 
Den deutschen Namen trägt! 


Maria Kahle, Olsberg. 


Stamm 47, eine Kreuzung zwiſchen Weſpe und Schlammfliege ! 1! 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Palterndorf, Nied.-Oeſterr. 


aben Sie ſchon den neueſten Artikel über Ihren 
m 47 geleſen? Wo? In welchem Blatte? 
n der „Deutſchen“ von Dr. Jaiß! Nein, die 
ner wird wohl inzwifchen daheim angelangt fein. 
ens Herr Oberlehrer, der Mann bringt noch 
Punftftück zuwege, daß er beweiſt, daß 47 über- 
keine Biene, ſondern vielleicht nur eine Kreuz- 
wiſchen Weſpe und Abortfliege iſt. So nennt 
bei uns volkstümlich die Schlammfliege, deren 
n in Aborten leben und deren Drohnenähn⸗ 
Ausſehen als fertiges Inſekt manchen Jung- 
ſchon irre geführt hat. — Iſt denn dem Manne 
nge um ſeine Odenwälder, daß er ſie nicht mehr 
gt, daß er den 47 als ſolch läſtigen Kon- 
ten empfindet? Ich wehrte ab. Na leſens 
lber und er wollte mir die Nummer geben. 


Doch ich dankte, denn die Zeit war ſehr knapp, ich 


hatte für dieſen Cag, den 25. 3. d. Is. die Haupt- 


verfammlung unferes Landesverbandes für Bienenzucht 
nach Wien einberufen, ihr nach folgte die Haupt⸗ 
verſammlung des Reichsvereines und ich mußte dem⸗ 
nach mit der Seit geizen. Daheim aber fand ich 
dann die Nummer und ich erſah, daß der Mann mit 
ſeinen ſarkaſtiſchen, humoriſtiſchen Worten — Unrecht 
hatte. Es iſt aber jetzt Zeit, daß ich zu Ihren 
Ausführungen, lieber Herr Dr. Saiß, das Wort er- 
greife, ſonſt könnte die Sache wahrhaftig verſchieden 
gedeutet werden. ö 

Worauf ſtützen nun Herr Doktor Ihre Kritik, 
denn als ſolche ſind Ihre Worte aufzufaſſen? Sie 
ſind „ſchon“ ſeit dem Sommer 1921 Beſitzer einer 
„ſogenannten“ 47 Königin, deren Züchter Heſſe- 
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Potsdam iſt. Sie treten nach diefer „langen“ Be⸗ 


obachtungszeit fix und fertig mit Ihrem Urteile an 


die öffentlichkeit. Sehn Sie, da iſt der Guido ſchon 
viel vorſichtiger; er iſt ſeit Herbſt 1021 Beſitzer dreier 
Gaißköniginnen von dem gleichen Züchter, hat aber 


nicht den Mut, auch nur ein Wort über dieſe drei 


Königinnen zu verlieren, das einer Kritik gleich ſehen 


könnte, will nur zwei Tatjachen über dieſelben an- 


führen, ohne jeden weiteren Kommentar. Ich erhielt 
von Hejfe eine Volker, eine Bauer, dieſe beiden be⸗ 
fruchtet, eine Volker unbefruchtet, die hier am Stande 
von den Drohnen meiner alten Stammutter 47 be- 
fruchtet wurde, da im September kein anderes Volk 
meines Standes mehr Drohnen hatte. Gerade dieſe 
letztere Königin ſoll für mich ein ganz bejonderes 
Beobachtungsobjekt werden, da ſie eine Kreuzung 
zweier ganz blutsfremder Stämme darſtellt. 

Heſſe iſt ein ernſter, tüchtiger Züchter, an dem ich 
an keiner Sajer zweifle. Was kann nun auf feinem 
Stande geſchehen fein? Außer 47 ließ er auch 
DBauer- und Volkerdrohnen fliegen? Verſtehen wir 
uns ſchon? Daß diefe Nachzüchtung aus meiner 47, 
die ich ihm vor Jahren geſandt hatte, von einer 
blutsfremden Drohne befruchtet wurde, beweiſen mir 
die Catſachen, die Sie anführen, an deren Wahrheit 
ich nicht im entfernteſten zweifle. Welches find nun 
dieſe Catſachen? Ich will nur zwei herausgreifen. 
Sie ſchreiben, daß Snom = 47 die verdammte Ge- 
wohnheit des Stechens habe. Da dies der Fall, 
ſage ich Ihnen ruhig: Sie haben keinen reinen 47 
am Stande, denn gerade die außergewöhnliche Sanft- 
mut iſt es, die alle Kunden hervorheben. Für dieſe 
will ich Ihnen aber noch einen andern Beweis führen. 
Bei dem Suchtkurſe, den ich im Vorjahre abhielt, 
waren 72 Ceilnehmer aus allen Ländern bei mir. 
Alle ausnahmslos, Damen und Herren arbeiteten 
ohne jeden Schutz, ohne Schleier, ohne Handſchuhe. 
Dies aber bei 30 Grad Wärme im Schatten, an 
einem der Cage ſogar knapp vor einem Gewitter, 


bis uns der ſtrömende Negen aus dem Bienengarten 


jagte. Die ganzen drei Tage gingen bei den kitz⸗ 
lichſten Arbeiten bei den 47 faſt ſtichlos vorüber, 
ſonſt hätten ſich wenigſtens die Damen geſchützt. Ich 
glaube, dieſe Catſache allein, die ſich vor der breiten 
Öffentlichkeit abgeſpielt hat, enthebt mich jeder wei⸗ 
teren Worte. Sch könnte es nicht öffentlich berichten, 
wenn es nicht voll der Wahrheit entſprechen würde, 
denn viele der Kurſiſten ſind Leſer dieſes Blattes, 
mein öffentliches Wirken in Oeſterreich wäre abgetan, 
könnte man mich der Unwahrheit zeihen. 

Die Stechluft bei Shrem „47“ läßt ſich auch etwas 
anders noch begründen. Bitte, leſen Sie ſelber noch⸗ 
mals Ihren Arktikel „Gnom 47“ durch, und Sie 
werden das Empfinden haben, daß Sie dazumal an 
dem Volke viel zu viel „herumgedoktert“ haben. 
Das läßt ſich kein Volk gefallen, ſelbſt der „Guido“ 
nit, womit ich geſagt haben will, daß mein 47 ge- 
rade ſolch ein urgemütlicher Burſche iſt, wie ich; nur. 
wenn man mir auf meine große Sehe mit Ge- 
nagelten draufſteigt, ſage ich halt auch: Pardon, 
das iſt meine Sehe, für die habe ich für meinen 
Privatgebrauch einzig allein die Umſteigkarte gelöft. 
So ift mein Original 47 die Frucht langjähriger, 
mühſeliger Arbeit, ich laſſe nicht jedermann unge⸗ 
ſchoren darauf „berumtreten“. 

Die zweite Tatjache, die mir klar zeigt, daß Sie 
keinen reinen 47 am Stande haben, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß Sie bei 47 von Nuhr reden. Solange 
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Waldkrankheit — und 


3. Jahrg. . 


ich Imker bin, kann kein Imker Jagen, er hit 
meinem Stande die Nuhr geſehen. Nur im | 
1911 oder 1912 waren es 4 Völker, die aber 
erbärmlich an dieſer Krankheit litten, dies abe 
meine Schuld. In dieſen Jahren hielt ich not 
auf die Suckerfütterung. Leider kam es bei 
häufig vor, daß die Völker im Frühjahr zu 
Futter hatten. Eine Beobachtung, die übrigen 
ſchon andere Imker häufig machten, daß es 
dasſelbe iſt, ob man die gleiche Menge Wine 
terung in Honig oder Zucker gibt. Mit en 
reicht man viel weiter. Ich fütterte nun da m 
Frühjahr einige Völker, die futterarm waren. 
lich fiel ſtrenge Kälte ein, ich mußte mit dem x 
aufhören, beließ den Sutterreft in der Hütte, 
zirka 14 Cagen war wieder wärmeres Wenn 
ich wollte den Neſt verfüttern. Meine Frau, d 
allem getreulich mithilft, verkoftete das Sutter, u 
mich vor ihm, da es ſchon einen ſäuerlichen 
habe. Sch aber hörte nicht darauf, denn ich! 
an, daß das Schönwetter nun von Dauer feine 
reichte den Neſt 4 Völkern. Doch der Went 
machte mir einen Strich durch die Nechnung, e 
eine längere Kälteperiode ein und nach dert 
Ein ſcheußliches Bild, diefe 4 armen Völker. 
leicht dient dieſer Fall manchem Imker zur Wan 
Anſonſten aber kenne ich, ich muß Jagen Git 
Dank, am Stande keine Krankheit. 

Daß mein 47 gegen Krankheiten jeder U 
befonders gefeit iſt, das beweiſen viele Zulti 
Ich will nur eine der markanteften wörtlich zin 
bin gerne bereit Ihnen Herr Doktor das Of 
eingefchrieben zu fenden, wenn Sie ſich bereit a 
mir dasjelbe wieder unverletzt, eingeſchrieben in 
zuſenden, denn ſolche Belege gibt kein Süchte; 
aus der Hand. Wenn ein Wort dieſes . 
nicht mit dem Originale übereinſtimmt, dann ed 
fie öffentlich: Der Guido hat die Öffentlichket 
narrt. Der Brief ſtammt von einem der g. 
Schweizer Züchter, dem ich vor Jahren im 3 
ſommer eine 47 Königin fandte, für die er d 
der vorgerückten Jahreszeit nunmehr einen jr 
Segling erſtellen konnte. Er ſchreibt wörtlich. 
kam als Völklein auf 5 Waben in den Im 
Nun die guten Eigenschaften: Das kleine Wit 
hat ſich durch eigene Kraft zu einem gut mi 
Volke emporgearbeitet, hat tadellofen Brut 


verhältnismäßig viel Honig, ſcheint fehr met“ 


und widerſtandsfähig gegen Krankheiten u 
Wir haben hier feit einem Monat etwas Wale 
von Weißtannen. Da tritt faft immer eine M 
heit auf, die die Völker ſchädigt. Mehr oder u 
Völker ſtoßen ſchwarze, glänzende Bienen r 
werden ſchwach. 
Oeſterreicher gehört zu den Völkern, die keine b 
haben. Das find Eigenſchaften, die ich hoch 9 
kurz von dem Volke, das mir Ihre Königin ie 
bin ich bis heute befriedigt. Es zeigt die gel 
Eigenfchaften, die ich an meinem Stamm ſo sch 
Nicht wahr, auch dies Urteil enthebt mich! 
terer Worte. Doch, wenn Ihnen dies nicht a 
dann bin ich ſehr gerne bereit, gegen Ihr allein I 
endes Urteil, ſagen wir ſofort 200 andere gut 
ja ſogar ſchmeichelhafte in die Wagſchale zu u 
ja wenn Sie mir etwas Zeit zur Nachſchau in m 
alten Briefſchaften laſſen, dann fende ich Ihnen! 
davon. Sie übernehmen nur die kleine Verpflchn 
dieſe 400 dann zu veröffentlichen, damit die e 
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2 der Imker deutlich erfieht, daß ich nicht um⸗ 
Jahre und Jahre hindurch ſelbſtlos an der 
lzucht gearbeitet habe. Unter diefen Urteilen 


in Sie ſolche aus den rauheſten Norden, bis 


Dalmatien, von der Bokuwina bis nach der 
eiz, ja auch nach England, Italien, Amerika, 
wohl nur, auch nach Frankreich. Damit will 
der keineswegs geſagt haben, daß ich die Kühn⸗ 
habe, behaupten zu wollen, daß 47 ſich mit 
n Bauer und Volker nur meſſen könne. Gar 
Spur. Nur das eine geſtatten Herr Doktor 
t, daß, daß neben Ihrem glänzenden Doppel- 
n Bauer Volker, noch einige andre Sterne, 


auch hur 8. oder 10. Ordnung auf Erden 


eln. Gewähren Sie ihnen gütigſt Lebensberech⸗ 


3. Ich will auch nicht behaupten, daß die 200, 


Urteile, unter denen ſich auch ſolche von Dok- 
ja ſelbſt Doktoren der Medizin befinden, Ihr 
ı allein maßgebendes Urteil, das Sie in fo kurzer 
der Beobachtung blitzſchnell geſchöpft, herab⸗ 
„geſchweige denn umſtellen können, na, na, doch 
Jinzig kleine Abſchwächung Ihrer Kritik können 
elleicht doch dienen. 
Jas, was ſich jetzt durch Ihre Kritik herausge- 
hat, das habe ich in unſerer Süchtervereinigung, 
9 gegründet habe, lange vorausgeſehen, daß ein 
im, der in unrichtige Hände kommt, durch einen 
tigen Züchter in Wißkredit kommen . kann. 
im habe ich in die Satzungen auch den Paſſus 
ngenommen, daß jeder Süchter verpflichtet iſt, 
Juchtprodukte genau bezeichnet in die Öffent- 
it zu geben. Wenn jemand z. B. eine Königin 
Stammes „Wien“ bezieht, die die Verſandnum⸗ 
24 trägt, ſo iſt er verpflichtet einen Beinamen 
ählen, 3. B. Waldegg, Jo daß er nun Nachzucht 
dieſem Stamme nur unter dem Namen „Wien- 
Waldegg“ abgeben darf. Was habe ich damit 
bt? Ein unreeller Züchter könnte anſonſten, 
zr als Bezieher einer Stamm Wienkönigin im 
tregifter ſteht, unter dieſem Deckmantel allen 
ind, Tod und Teufel feines Standes an Leicht- 
Jige abgeben. Da nun jeder Bezieher aus unferer 
‚tervereinigung verpflichtet iſt, durch Jahre hin⸗ 
, einen kurzen Bericht über das bezogene Ma- 
| an den Schriftführer der Vereinigung bis März 
Jahres zu erſtatten, der die geſammelten Urteile 
Züchterkonferenz zur Begutachtung vorlegt, um 
vollwertige Zuchtſtämme der Vereinigung zu er⸗ 
n, ſo kommt man einem Schwindel ſofort drauf, 
der Bezieher einer ſolchen minderwertigen Königin 
| böchjtens berichten: Stamm - 24 Waldegg iſt 
s nutz, der Züchter wird ausgefchieden, die Ehre 
Urſtammes Wien aber bleibt gewahrt. Sehen 
Herr Doktor, wenn Sie nur ein wenig unpar⸗ 
h in der Sache vorgehen wollen, hätten Sie 
en berichten: Donnerwetter, was iſt das, Stamm 
vird Jo oft gelobt, bei mir hat eine Nachzucht 
Süchter Heſſe nicht voll entsprochen, wo liegt 
Arſache? Das wäre, Jagen wir fein gehandelt 
fen. So aber läßt Ihre damalige Handlungs- 
eben verſchiedene Deutung zu. Damit aber 
hne ich mich keineswegs, mich zu Ihrem Lehr- 
er aufſchwingen zu wollen. Ich geſtehe vielmehr 
: 47 Nachzucht paßt nicht in den Odenwald, na 
paßt auch nicht in die Hände — — des Herrn 


Gaiß. 
Linen Fehler als Züchter geſtehe ich wohl ein: Ich 
ein viel zu ſchlechter Geſchäftsmann. So hat 


mich die Züchterei im Vorjahre ſchwere Zehntaufende 
von Kronen aus meinem Sacke gekoſtet, das Wieſo 
könnte ich nur in einem andern Artikel klären, für 
dieſen wäre es zu lang, bin aber gerne jederzeit dazu 
bereit, dies umſo mehr, als ich ja von der Voraus- 
ſetzung ausgehe, daß auch Sie Herr Doktor die Sucht 
von der rein idealen, nicht von der geſchäftlichen 
Seite auffaſſen, ebenfo gerne ſchwere materielle Opfer 
der Sache bringen. | 
Nun was ich an den 3 Königinnen Ihrer Stämme 
beobachtet. Auf meinem Stande wurde heuer unter 
all den vielen Völkern nur eines weiſellos, es war 
das mit der Volkerkönigin. Man möchte dies da 
geradezu einen boshaften Zufall nennen. Es muß 
das im zeitigen Frühjahr geſchehen fein, da die Kö- 
nigin noch ziemlich weich war, als ich fie am Boden⸗ 
brette fand. Eine kleine Beißerei bei dieſem Breit⸗ 
wabenvolke nach dem Reinigungsausfluge zeigte mir, 
daß da etwas nicht in Ordnung ſei. Ich legte mir 
unwillkürlich die Frage vor: Warum mußte dieſe 
Königin, kaum ein halb Jahr alt, ſterben? Dabei 
fiel es mir wahrhaftig nicht im Traume ein, deſſent⸗ 
halben den Stamm, den Süchter zu beſchuldigen. Hier 
muß ein eigener Umſtand mitgeſpielt haben. Ich 
ſetzte dieſem Volke ſofort die bei mir zur Befruchtung 
gelangte andere Volkerkönigin zu. Was fand ich bei 
der? Während andere Reſervevöllechen erſt eine 
Wabe mit Brut hatten, hatte die ſchon deren zwei. 
Ich machte mir auch hierzu kein Kommentar. In 
3-4 Jahren kann ich etwas davon reden. Anſonſten 
kann ich Ihnen über die Völker Ihrer Stämme nichts 
weiter berichten, denn ich habe ſie alle auf reichlich 
Honig überwintert, habe im Herbſte gefunden, daß 
die Königinnen tadellos angenommen waren, mehr 
intereſſierte mich vorläufig nichts. Habe heuer auch 
noch kein Muttervolk, außer dieſem Breitwabenvolke 
geöffnet, wenn Sie mich auch deſſenthalben verdam⸗ 
men, einen leichtſinnigen Imker ſchelten, nur die Ne⸗ 
ſervevölkchen beſichtigte ich, ob ſie dieſen außerge- 
wöhnlich ſtrengen Winter freiſtehend gut überdauert 
haben, was bei allen leider nicht der Fall war. 
Nun zum Schluſſe: Der Gnom hat alſo Sie 
lieber Herr Doktor, genarrt. Nun das iſt ja Önomen- 
natur. Sie hätten ihm eben mit einem kühnen Griffe 
die Carnkappe vom Kopfe reißen ſollen — und Sie 
wären der Wahrheit nahe gekommen. Der kühne 


Griff wäre der geweſen, daß Sie ſich eine 47 bei mir 


beftellt hätten; da hätte der Burſche Sie nicht mit 
andern Cugenden oder Untugenden narren können, 
er hätte ſich in ſeinem wahren Lichte zeigen müſſen. 
So aber find Sie ihm ſauber — aufgeſeſſen. Doch 
Sie können auch auf andere Art der Wahrheit nahe 
kommen. Su meinem diesjährigen Zuchtkurfe ſind 
auch zirka 25 Imker aus dem Deutſchen Reiche ge⸗ 
meldet, die Geſamtteilnehmerzahl iſt heute ſchon an⸗ 
nähernd 150 aus allen Ländern. Darum teile ich 
den Kurs in zwei „‚ſolche im Juli ab, die jeder 
3 Cage dauern. Vielleicht berichten Ihnen dann 
die Kurſiſten eingehender, was der Gnom und ſein 
Herr, der Guido, für teufliſche — Stecher ſind. 
Uebrigens, wollen Sie mir nicht da auch das Ver- 
gnügen Ihres Beſuches machen? Die Kurſe be— 
ginnen am 17. reſp. 24. Juli um 7 Uhr früh. Würde 
mich überaus freuen, denn ich glaube auch in Ihnen 
eine Edelnatur gefunden zu haben, die es ernſt mit 
der Imkerei, ernſt aber auch mit den Imkern meint. 
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Ä Anweisung für den Monat April. 1 


Von E. Goebel, Schulleiter in Sattelſtädt. Fra 


Der Frühling hat feinen Einzug gehalten. Bienen⸗ 
oſtern brachten uns die letzten Februartage. Da gibt 
es gar mancherlei Nachrichten, wehmütige, die über 
Cote klagen, die kein Auferſtehungsfeſt feiern konnten, 
und triumphierende über eine gute Durchwinterung. 
Die Sehrung war dank des ſtrengen Winters eine 
geringe. Sie nimmt aber bei der regen Tätigkeit 
unferer Lieblinge täglich zu, und der Imker hat ſich 
gewiſſenhaft zu überzeugen, ob ſeine Völker noch aus⸗ 


reichende Vorräte beſitzen oder am Hungertuche nagen. 


Hat ſich bei der Neviſion Mangel eingeftellt, Jo gilt 
es zu helfen. Das einfachſte und beſte iſt natürlich, 
verdeckelte Honigwaben juzuhängen. Fehlen ſolche, 
fo ift im Luftballon warme Honiglöſung zu geben. 
Zuckerwaffer ift nur im äußerſten Notfalle zu ver⸗ 
wenden. 

Sind weiſelloſe Völker vorhanden, Jo erhalten fie, 
ſofern ſie noch ſtark genug ſind, eine von den über⸗ 
winterten Neſerveköniginnen, die im Frühjahr ſehr 
leicht angenommen wird. Gibt uns aber das Volk 
keine Garantie, ein Honigvolk zu werden, Jo wird es 
mit einem ſchwächeren, weiſelrichtigen vereinigt. Ich 
gebe aber nicht, wie es vielfach empfohlen wird, das 
weiſelloſe Volk einem weifelrichtigen, ſondern hänge 
dieſes hinter das Fenſter eines mutterloſen und am 
nächſten Cage an die Stirnwand, da im Naturzuſtand 
der Bien immer ſein Brutneſt in der Nähe des Flug⸗ 
loches anlegt. Auch ſolche ſchwache, weiſelrichtigen 
Völker, die den ganzen Sommer hindurch ein Dorn 
im Imkerauge bleiben würden, find zu vereinigen. 
Dabei iſt zu beachten, daß die zu belaſſene Königin 
eine leiſtungsfähige iſt. Findet ſich unter den geringen 
und deshalb zu vereinigenden Völkern eine ſolche 
nicht, ſo ſind dieſe den guten, ja den beſten Stöcken 
des Standes beizugeben, wodurch deren Entwicklung 
mächtig gefördert wird. Bei der Vereinigung beachte 


Das Abſperrgitter. = 5 


Die Verwendung eines Abſperrgitters, das ſchon 
von jeher immer der Gegenſtand lebhafter Erörterungen 
in Imkerkreiſen war, wird baute faſt von einem jeden, 
ſei er Cheoretiker oder 
Praktiker, gutgeheißen 
und warm empfohlen. 


Be ud 


! 


Gerade in der heutigen ; ũ — — —E 
Seit, wo es ſehr darauf — : 


ankommt, die teuere und 
knappe Lebenshaltung — — 
durch möglichſt reſtloſes 
Ausnutzen aller vorhan- 
denen Nahrungsquellen & 
mehr zu erfaſſen denn je, 


f 


1 


muß auch der Imker da⸗ — e 2 ———ů—ů— das auch tatjäl 
rauf bedacht ſein, die Ent — ——ů Bienen kein 


wicklung ſeines Volkes 
zu regulieren, um hier⸗ 

durch einerſeits den Honigertrag zu N und um 
andererjeits die Rentabiliät der Zucht auf den höch⸗ 
ſten Stand der Leiſtungsfähigkeit emporzuheben. Aber 
die erſte und wichtigſte Vorausſetzung hierfür liegt einzig 
und allein in der Verwendung eines Abſperrgitters; 
ohne dieſes iſt die völlige Ausnützung der Tracht ganz 


= = Iperrgitter o 


„Qualitäts- Rundftab - Abſperrgitter, Suftem Herzog“. 


man bezgl. der Bruttafeln die gerade jeh | 
wichtige Regel: Immer nur Gleiches zus 
denn in dieſer Seit richtet eine . 
neſtes unendlichen Schaden an. 2 

Mit der zunehmenden Brut wächſt auch d . 
bedarf der Völker. Es darf deshalb die 4 
einer Tränke im Freien nicht unterlaſſen 
wie viele Bienen bleiben dann vor dem 
wahrt. An einem fonnigen Plätzchen in 2 
des Standes ſtellt man ein Blechgefäß, auff 
mit einem Schwimmgitter oder mit Moos; 
Dem Waſſer gibt man eine Priſe Rochjal; A 
einfache Tränke ſtellt man im zeitigen Frühj 
und lockt die Bienen durch etwas Honig 4 
der Gefahr der Anſteckung durch Nos ems dq 
jubeugen, empfiehlt Prof. Sander-Erlangen die 
zu reinigen. 

Die Fürſorge des Imkers zwecks kräftig 
entwicklung beſteht jetzt hauptſächlich darin, 
feine Bienen im Srühjahr recht warm hält, viel 
als im eigentlichen Winter. Die größte Wäm 
vor allem die kleinen Bienenkinder nötig, dig 
Bien erſcheinen, gerade ſo ſehr wie die neuß 
Menſchenkinder. Die Wärme iſt das Lebe 
des Biens. Deshalb ift das häufige Nat 
unterlaſſen. Der Grund iſt weniger Wiſſeng 
Neugierde. Ein jedes Auseinandernehmen der 
bringt Schaden. 

Im April iſt die beſte Zeit zum Verſand der 
völker, da ſie bei verhältnismäßig geringer } 
Volksſtärke auch nur wenig auf dem Transp 
gefährlich werdende Vorräte haben. Werz 
kaufen will, wende ſich an einen bekannten 
und überzeuge ſich von der Sahl der beſetzten! 
und dem Brutſtand. Angekaufte alte Beu 
vor dem Gebrauche tüchtig zu 1 5 


unmöglich. Ueberdenkt man die erbitterten 5 
verſchledenheiten, die durch die erſten AM 
hervorgerufen wurden, ſo iſt das viele Für und 


batte dieſe, das: 
jene Nachteile 
weiſen. Um il 
4 beiten Erfolg zu 
muß der Imker. 


blech iſt. Betr 

nun die Si 
gitter, die ja als erſte auf den Alarkt gekomme 
ſo haftet an den äußeren Flächen ein durch das! 
unvermeidlicher, ſcharfer und harter Grat. Die 
müffen ſich an dieſem beim Paſſieren verle 
zum mindeſten an ihrer Behaarung Schaden 
Wohl läßt ſich diefer ſcharfe Grat nach dem 
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abſchleifen, 1885 das Gitter wird hierdurch 
t dünn und verliert an Widerſtandskraft jeden 
Ten gegenüber. 
ich den bekannten Hohabjperrgittern haften ganz 
ende Nachteile an. Hoh, das ſich infolge feiner 
ing natürlicherweise nie auf die für ein Abſperr⸗ 
unbedingte Genauigkeit verarbeiten läßt, unter- 
u ſehr den TCemperaturſchwankungen und Wit- 
seinflüffen. Einen ſchlagenden Beweis für dieſe 
auigkeit liefern ſogar die Bienen durch das 
tten mit Wachs ſelbſt. Vekanntlich verklebt die 
jede Stelle, die fie nicht paſſieren kann. Auch 
und dergleichen werden nicht verſchont und iſt 
uch mit der Grund, warum gerade Holzabſperr⸗ 
oft Jo ſtark verklebt und verkittet ſind. 
n eine einigermaßen genaue und ſichere Bear⸗ 
g zu ermöglichen, müſſen die Stäbe wegen der 
erwähnten Saferung nämlich ziemlich ftark im 
y meſſer ſein. Hierdurch entſteht aber im Ver⸗ 
s zum Körper der Biene eine viel zu große Be- 
on. durch die lich das kle das kleine Weſen unter 


Der Verſand v von Königinnen 


Wir bitten daher nicht zu drängeln, 


en Nummern wird ſtreng eingehalten. 
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Anwendung ſeiner ganzen Kraft hindurchzwängen muß. 
Wenn man ſich hierbei das vielmal hin- und her⸗ 
ſchlüpfen am Tage, in der Woche oder gar im Laufe 
eines Sommers vor Augen führt, wird man ohne 
Pe mitfühlen, wie ſehr das kleine Tier darunter 
leidet 

Im Anſchluß hieran möchten wir nicht verfehlen, 
auf das geſetzlich be Qualitäts-Nundftab-Ab- 
8 der Sa. Eugen Herzog in Schram- 

berg (Schwarzw.) hinzuweiſen. Das Herzog’fche 
Qualitäts-Nundſtab-Abſperrgitter wird in jeder be⸗ 
liebigen Länge und Breite gefertigt und eignen ſich 
im ganz beſonderen Maße als Abſperrſchied für alle 
Hoch- und Breitwabenkäſten. Es erfüllt in Voll⸗ 
kommenheit alle Bedingungen, die berechtigter⸗ 
weiſe an ein ſolch bedeutungs volles Vienenzucht⸗ 
gerät geftellt werden müſſen. 

Bei Anfragen und Beſtellungen ift darauf zu 
achten, daß bei dem Herzog'ſchen Abſperrgitter die 
Länge ſtets die Drabtlänge und die Breite ſtets die 
Brückenlänge iſt. 


beginnt bei günſtiger Witterung Ende 
Mai. Die Reihenfolge der be⸗ 
denn wir 


n keinerlei Ausnahmen machen und die Gerechtigkeit verlangt, daß diejenigen, welche zuerft beſtellten, 


zuerſt beliefert werden. 


zu liefern und hoffen, alle Beſtellungen prompt erledigen zu 


Wir haben Einrichtungen getroffen, welche es ermöglichen, ſchneller wie im Vor⸗ 


können, wenn uns das Wetter — die 


nebel deuten auf viel Regen im Sommer, keinen Strich durch die Rechnung macht! Hoffen wir das Beſtel 


H. Ehrlers Schwarmfang- Automat für Vor- und Nachſchwärme. 


lle bis jetzt in den Handel gebrachten Schwarm 
Apparate ſind mehr oder weniger praktiſch, un- 
läſſig und daher unbrauchbar. Sie verwenden 
vas quälende Absperrgitter und find im Grunde 
nmen nur Drohnen- und Königinnenfallen. Sie 
ſcheiden ſich nur in der Art und Weiſe der An- 
ung dieſes Abſperrgitters und in der Form und 
von einander. Von einem praktifchen Schwarm⸗ 
wtomat muß aber unbedingt verlangt werden, 
r oh ne ftörendes Abſperrgitter den Schwarm 
in Abweſenheit des Imkers in einem beſonderen 
ne fängt, und daß auch die Bienen des Mutter- 
's ſowohl vor als nach dem Ausziehen des 
yarmes vollkommen freien Aus- und Ein- 
haben. Alle bis jetzt bekannten Schwarmfänger 
illen die vorgenannten Anforderungen nicht. 

Ehrlers Schwarmfangautomat“ aber fängt die 
yärme automatiſch und ohne Verwendung 
Absperrgitter, die tagelang den Flug der 
nen ſperren, nur Aufregung um das Slugloch 


hen laſſen und die Arbeitsbienen in der beſten 


htzeit am Ein- und Ausflug hindern. 
don kurrenzlos ſteht der Apparat mit diefen Eigen- 
ten an der Spitze und iſt der erſte und einzige 


den im Handel befindlichen Schwarmfängern ohne 


perrgitter. An eigenen Beuten erprobt, hat 
Erfinder, Herr Hauptlehrer Ehrler, nunmehr einen 
varmfangautomaten geſchaffen, der in feiner Ein- 
heit, Handlichkeit und unbedingter Zuverläffigkeit 
n Imker zur Freude und vollkommenen Zufrie- 
eit dient. 

Bon Holz dauerhaft gearbeitet, iſt der Apparat 
genug, um auch die ſtärkſten Schwärme in ſich 
unehmen. 
uh, vor dem Flugloch auf das Flugbrettchen ge⸗ 
und mit Schraubhacken an der Beute befeſtigt. 
m Stellen zum Fang iſt das Flugloch für alle 


wendigkeit werden wird. 


An jede Kaſtenbeute paſſend, wird er 


Bienen frei, und erſt mit Beginn des Schwarmaktes 
ſchließt fi) der Ausgang ohne Zutun des Imkers 
allein durch die Tätigkeit der Bienen, und die Schwarm- 
bienen gelangen in einen extraen Sangkalten. Hat 
der Schwarm ſich hier gefammelt, Jo gibt der Appa- 
rat den Ausflug ſelbſttätig wieder frei, der obere, ohne 
weiteres abnehmbare Teil des Kaſtens (Sangkaften) 
kann nach beendigtem Schwarmakte mit dem einge- 
fangenen Schwarme jederzeit abgenommen werden 

Die Anweſenheit des Imkers iſt nicht er- 
forderlich und wird ihm dadurch viel freie Zeit für 
nützliche Arbeit durch den Apparat geſchaffen, die er 
nur im Aufpaſſen um die Schwärme mehr oder weniger 
vergeudet hätte. Weder vor noch nach dem Schwarm⸗ 
akte wirkt der Apparat ſtörend auf die Bienen des 
Mutterſtockes ein, vielmehr läßt er ihnen ſowohl vor 
als nach Ausziehen des Schwarmes vollkommen freien 
Aus- und Einflug. Nebenbei kann der Fangkaſten auch 
als Bienenverſandkaſten paſſende Verwendung finden. 

„Ehrlers Schwarmfangautomat“ iſt ſomit eine 
wirkliche praktiſche und fortſchrittliche Neuheit 
auf dem Gebiete der rationellen Bienenzucht, die dem 
Imker viel Zeit, Mühe und Ärgernis ſpart, ihm Ge- 
währ für ſicheres Einfangen der Schwärme gibt und 
daher jedem wirtſchaftlichen Bienenzüchter zur Not⸗ 
Die einmalige Aus- 
gabe, die ſich beim Schwarm ſchon bezahlt macht, 
gibt dem Imker ein dauerndes, nützliches Hilfsgerät 
in die Hand. 

Die Herstellung des „H. Ehrlers Schwarmfang⸗ 
automat“ hat die Firma Schubert & Mutſcheller, 
Holzwarenfabrik, Stetten a. k. Markt (Baden) über⸗ 
nommen. Der Apparat iſt geſetzlich geſchützt und 
werden Nachahmungen gerichtlich verfolgt. Aus dem 
beſten Material hergeſtellt, wird für Haltbarkeit, ſau⸗ 
berſte Ausführung und Brauchbarkeit vollſte Garantie 
geleiſtet.“) (Siehe Inſerat). 


) Diefer Automat Joll im Mai bei uns verfucht werden, worüber Bericht folgt. Schrifltg. 
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Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 


Aus dem Bienenleben macht ein Mitarbeiter 
der Wochenſchrift ‚Engliſh Mechanic“ eine intereſſante 
Mitteilung: Er erwähnt die Catſache, daß eine Biene, 
die noch keine Blüte beſucht, alſo noch keinen Ballaſt 
zu tragen hat, mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr 
65 Kilometer in der Stunde zu fliegen, alſo mit der 
Durchſchnittsſchnelligkeit eines mäßigen Eilzuges gleichen 
Schritt zu halten vermag. Hat ſie aber Joviel Blüten 
ſtaub aufgenommen, wie ſie zu tragen imſtande iſt, 
und kehrt mit diefer Ladung nach ihrem Bienenſtock 
zurück, ſo kann ſie nicht ſchneller als höchſtens 20 
Kilometer in der Stunde fliegen. Immerhin vollbringt 
das Infekt auch damit noch eine gewaltige Leiſtung, 
wenn man fie mit der Catſache vergleicht, daß ſchon 
ein recht tüchtiger Fußgänger ſich mit 6 Kilometer in 
der Stunde begnügen muß. 

Vor einer allzuwarmen Einwinterung und 
einem Suſammenpreſſen der Bienen in dem Ueber— 
winterungsraume ſei gewarnt. Da würde das Volk 
nie zur Ruhe kom- N 
men. . Das Brut- 
geſchäft würde 
ſchon mit dem erſten 
Jahresmonat ein⸗ 
ſetzen. Den na— 
türlichen Wärme- 
ſchutz ſehen wir 
in einer ziemlich 
großen Anzahl Zel- 
len im Sentrum 
des Winterlagers. 
Dort findet ſich ſte⸗ 
hende Luft, die ein 
ſchlechter Wärme- 
leiter iſt. Ein 
ſtarkes Volk kann 
leicht ſoviel Wärme 
aus ſich heraus ent⸗ 
wickeln, daß die 
Stocktemperatur 
auf normaler Hö⸗ 
he gehalten wird. 
Wir wünſchen un- 
ſeren Bienen eine 
behagliche, warme 
Winterwohnung, 
aber keine Ueber- 
wärme im lauen 
Winter u. kein Su- 
ſammenpferchen. 


Den größten Bienenſtock der Welt bildet wahr— 
ſcheinlich eine „Bienenfels“ genannte Granitmaſſe in 
Kalifornien. Sie erhebt ſich bis zur Höhe von 40 
Metern am Ufer des Fluſſes Arroga Alkade und 
weiſt zahlloſe Spalten und Viſſe auf. Die find ſämt— 
lich von Bienenſcharen bewohnt und enthalten gewal— 
tige Mengen Honig. Wie groß die Maſſe des dort 
aufgeſtapelten Süßſtoffes ſein mag, läßt ſich nicht ein— 
mal ſchätzungsweiſe angeben, weil man die Tiefe der 
Höhlen nicht kennt und der rieſigen Immenſchwärme 
wegen nicht hineinzudringen vermag. Die Beute an 
Honig und Wachs, die die erreichbaren Kammern ge— 
währen, beziffern ſich jährlich auf viele hundert Kilo— 
gramm. 
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Sumpathiſche und unſumpathiſche 4 
Den Bienen iſt der Duft ſolcher Blumen u 
worin ſie Nektar finden, z. B. die Blüten de 
obſtes, des Apfelbaumes, des Tumian, der 5 
der Meliffe. Deshalb iſt Melijjengeijt ein au 
netes Vereinigungs- Mittel. Solange une 
Meliſſenduft verbreiten, werden ſie von B 
gejtochen. Unfumpatifch find den Bienen 
Brenneſſel, Wermut, Swiebel und Rnoblaud 
Gewächſe bieten dadurch den. Vorteil, In 
ſolchen Stellen zu vertreiben, wo man ſie e 
möchte. Hat ſich z. B. ein Schwarm ung 
geſetzt, etwa in einer Hecke, ſo ſteckt man ein 
den von Wermut oder Brenneſſel bir 
Schar wird bald weichen. Iſt ferner Näube 
gebrochen, Jo legt man Teile der genannten 
thiſchen Pflanzen an das Flugloch oder die ? 
die Fremdlinge eindringen. Der Se 17 
daß ſie raſch verſchwinden. 


Die Biene im Volksglauben. Das d. 
der Schwärme in Heereslagern, Särten, Haun 
Aeſte galt in den alten Seiten als Vorbote . 
Creigniſſe. Im Lager des Brutus ließ ſich a 
ſchwarm nieder, ſofort mußte das Herr auf 
und anderswohin kampieren. Lite-Pivo de 
daß ein Bienenſchwarm ſich an den Baus 
welcher die Zelte Scipions beſchattete. Letter 
bald darauf durch Hannibal bejiegt. In ? 
und manchen Gegenden Deutjchlands mie 
glaube den Schwärmen zauberiſche Kraft bel 
ein Baum, an welchem mit Vorliebe ſich 90 
niederlaſſen, ſteht bei den dortigen ER 
Superjicht, ſich damit viele Tänzer zu « 


g. 4. Heft 
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kann der Grundbeſitz zur Förderung der Bienenweide tun, ohne ſich 
zu ſchädigen? Von Oekonomierat Wüſt, Nohrlach (Pfalz. 


te, wo die Ernährung unſeres Volkes als 
Iſte Aufgabe ſowohl von ſeiten des Staates 


Dandwirtſchaft und anderer Stände zu be- 


ı ijt, wird kein Imker den Landwirten zumuten, 
"bejferung der Bienenweide ſolche Nährpflanzen 
len, wodurch er Schaden erleiden würde, wie 
h kein Landwirt als Nichtimker hierzu be⸗ 
ließe; das könnte höchſtens ein Landwirt, der 
tig ſtarke Imkerei betreiben würde, ausnahms- 
in. Aber dennoch kann die Landwirtſchaft, 
der Groß- als auch der Kleingrundbeſitz, der 
zucht förderlichſte Dienſte erweiſen, ſich aber 
itig bedeutenden Nutzen verſchaffen. 

reicher Viehſtand iſt heute für die Landwirt- 
um dringendſten Bedürfnis geworden, weil eben 
nſtlichen Düngemittel furchtbar hoch im Preiſe 
n find, dabei aber oft nicht jederzeit rechtzeitig 
ft werden können, wobei zu berückſichtigen iſt, 
le unſere Haustiere und ihre Erzeugniſſe unge⸗ 
ohe Werte repräſentieren. Es iſt daher eine 
haft mit hohem Viehſtande beffer in der Lage, 
elder auf der Höhe zu erhalten und weniger 
'unjtdünger abhängig zu ſein, als viehſchwache 
ar viehloſe Betriebe. 
ie hohe Viehzucht verlangt aber naturgemäß 
inen recht hohen Futterbau, um ſelbſt bei un- 
en Jahren keinen unnützen, ſchädigenden Vieh- 
vornehmen zu müſſen. Su einem intenſiven 
dau gehört aber nicht der einſeitige Anbau, 
1. womöglichſt vieler Sutterarten, um zufällige 
tige Witterungsverhältniſſe auszuschalten und 
it mit Futtervorräten gut eingedeckt zu fein. 
dieſer Beziehung ſtehen uns Sutterarten zur 
gung, die für unfere heutige moderne Bewirt⸗ 
ing ſich vorzüglich einführen laſſen, hohe Erträge 
und bei zweckmäßiger Einteilung ſogar zwei 
min einem Jahre ermöglichen. Da ich in meiner 
haft lange Jahre hindurch nicht allein einen 
ohen Viehſtand, demgemäß auch ſtark gedüngte 
zu ſchaffen vermochte, dabei aber 9215 Hoch- 
2 nach jeder Richtung hin erzielte, Jo feien die 
ten nachfolgend in kurzen Umriſſen verzeichnet. 
Die Sand- oder Sottelwicke Vicia villosa 
allein oder mit Noggengemenge ausgefät, liefert 
tigen Frühjahr eine große, reiche Sutterquelle, 


zur Grün- als auch zur Dörrfütterung und 


teß futter. Sofort nach der Aberntung umge- 
einige Cage ſpäter mit Kultivator und Egge 
itet und mit Kali und Phosphordüngung ge- 
d verſehen, kann ſofort nochmals mit Futter- 
ı Vicia safiva, mit Erbſen oder mit Wicken 
‚rbfen im Gemenge angeſät werden, deren Er- 
ſowohl zur Herbſtfütterung wie Preßlage und 
Jüngung uſw. benutzt werden kann und dem- 
zwei Ernten liefert. 

Kann ſo ein abgeerntetes Sottelwickenfeld auch 
talldünger verſehen, gut vorbereitet und mit 
iben, Erdkohlraben, Sutterrüben uſw. bebaut 
n und faſt immer hohe Erträge ergeben, wie 
ſolche Felder ihrer frühzeitigen Aberntung halber 
apsbau oder Wintergetreide beſtens benutzt 
n können. N 

Kann zu dem gleichen Zwecke auch die Winter- 
dicke Vıcia sativa dura benutzt werden. 


7 — 


4. Eine nicht weniger gut geeignete Pflanze be- 
ſitzen wir in dem Inkarnatklee Trifolium incarna- 
tum L., welcher gleich den Sand- oder Sottelwicken 


bewirtſchaftet werden kann. 


5. Die gleiche Berechtigung beſitzt auch der Ba- 
ſtardklee Trifolium hybridum, wie die vorhergehen⸗ 
den Arten hohe Erträge liefernd, ſich frühzeitig ab- 
ernten laſſend und nochmalige ergiebige Beſtellung er⸗ 
möglichend. Während aber die Sottel- und Winter- 
wicke, wie der Inkarnatklee, ſich gam beſonders für 
Sand und leichte Lehmböden vorzüglich eignet, iſt der 
Baſtardklee in leichten Böden ſicherer durchkommend. 

6- Es ift dringende Pflicht unferer Landwirtſchaft, 
ſich mehr als in der Vorkriegszeit dem Anbau von 
Mohn oder Raps zu widmen, um uns mehr vom 


Auslande unabhängig zu machen und die hohen Sett- 


preiſe zu regulieren. In der Gegend meiner Um- 
gegend war vor dem Kriege falt kein Naps- und 
Mohnfeld mehr zu ſehen und heute find alle Seld- 
marken reich mit dieſen Pflanzen beſtanden, wie auch 
die obigen Futterpflanzen alljährlich bedeutend an 
Umfang zunehmen. In vielen Sällen wird aber gerade 
nach der Aberntung obiger Klee⸗ und Wickenarten 
auch dem Anbaue von 


7. Sommerraps, Nübſen, Brassica Rapa oleifera, 
genügende Beachtung geſchenkt, mit denen die un- 
bauer ſehr zufrieden find und die zwei reiche Ernten 
in einem Jahr ermöglichen. 5 

Alle dieſe Pflanzen, welche der Landwirtſchaft 
hohen Nutzen gewähren, bieten auch gleichzeitig ‚ein 
Haupttrachtmittel zur Verbeſſerung der Bienenweide, 
wodurch nicht nur der Imker allein, ſondern das 
ganje Volkswohl ſeinen Nutzen hat. 


8. Wenn ich ſo oft bei meinen Neiſen kreuz und 
quer durch unſer deutſches Vaterland dahinpilgerte 
und mit offenem Auge und dem kritiſchen Blicke 
eines praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Landwirtes die 
verſchiedenen Gegenden genau muſterte und beobach- 
tete, Jo mußte ich immer konftatieren, daß viel zu 
wenig Kern wie Steinobſt angepflanzt iſt, obwohl faſt 
überall genügend Naum, guter Boden und gedeih- 
liche Lage vorhanden ſind. Es kann im Intereſſe des 
Volkswohles immer nur wiederholt werden: Be- 
pflanzt Straßen und Wege wie ſonſtige geeignete 
Ländereien mit Obſt an, welches lelbſt bei reichen 
Mengen und bedeutend billigeren Preiſen als heute 
immer noch ſehr rentabel ift, jederzeit in den Betrieben 
aber ſelbſt zu Wein, Branntwein uſw. umgearbeitet 
werden kann, und ſich gut verzinſen wird. Wir haben 
in unferer Pfalz, aber auch in anderen Gegenden Orte 
mit reichem Obſtbau, die allein dadurch zu großem 
Wohlſtand gekommen ſind. Wie viele ſolche Orte 
ſtehen aber noch öde ohne Schmuck der Bäume in 
den Gegenden unſeres Vaterlandes da, die nicht allein 
für Auge und Herz jedes Naturfreundes einen gün⸗ 
ſtigeren Eindruck machen würden, ſondern auch eine 
reiche Einnahmequelle der Grundbeſitzer wären. 


Bei der Obſtbaumzucht, ſowohl der Kern- als auch 


der Steinobſtzucht, möchte ich ganz beſonders betonen, 


nicht einen großen Miſchmaſch von Sorten zu pflanzen 
ſondern ſolche, die in der betreffenden Gegend ſich 
vorzüglich bewähren, guten Abſatz finden und auch 
ein möglichft hohes Alter erreichen. 
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Bei dieſer Gelegenheit aber möchte ich doch den 
Grundſatz beherzigt wiſſen, möglichſt ſolche Arten zu 
wählen, die früh, mittelfrüh und ſpät in Blüte treten, 
um auch bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, Auf- 
treten von Schädlingen uſw., immer noch eine befrie- 
digende Ernte zu erzielen, welches ſowohl für Kern- 


als auch für Steinobſt ſeine volle Berechtigung hat. 


So haben heuer bei uns alle Apfelarten, frühe und 
mittelfrühe, infolge der Frühjahrsfröſte verſagt bis auf 
die ſpätblühenden Sorten „Siebenſchläfer“ uſw., die 
einen vollen Ertrag lieferten. Die gleiche Erſcheinung 
war auch bei anderen Kern- und Steinobſtarten zu 
bemerken. Jeder Garten- und Obſtbautechniker aber 
wird hier bei Anpflanzungen ſachgemäße Natſchläge 
erteilen können und die richtigen Sorten zu bezeichnen 
vermögen. 

Wird aber die Auswahl in dieſem Sinne zur 
Hebung des Obſtbaues getroffen, ſo hat auch die Bienen⸗ 


zucht einen erheblichen Nutzen davon, weil hierdurch 


eine Crachtverlängerung bei gleichzeitiger Crachtver⸗ 
beſſerung erreicht wird, und gleichfalls ungünſtige Witte⸗ 
rungsverhältniſſe weniger in Erſcheinung treten können. 
Zur Seit unſerer Eltern, Groß- und Urgroßeltern 
wurde die Anzucht von Bäumen zwecks Holzgewin⸗ 
nung an Flüſſen, Bächen, Teichen, Gräben uſw. mehr 
Aufmerkfamkeit gefchenkt als heute; ſolches war vor 
dem Kriege der Fall, wo die Kohlen und ſonſtige Be- 
heizungsmaterialien nicht allein bequem, ſondern auch 
billig überall zu haben waren. Nun hat ſich aber 
dieſer wunde Punkt überall derart feſtgeſetzt, daß die 
Hohpreife*) derart in die Höhe gegangen find, daß 
mancher Grundbeſitzer herzlich froh wäre, nach dem Vor⸗ 
bild ſeiner Vorfahren gehandelt und dem Anbau von 
Holzbäumen feine Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. 
Als großer Naturfreund konnte ich es nicht zur 
Ausführung bringen, die Natur zu verſchandeln und 
das ſchöne Landſchaftsbild einer baumreichen Um- 
gebung durch Abholzen zu zerſtören. Im Gegenteil 
habe ich dieſes ſchöne Landſchaftsbild durch Anpflan- 
zung ſchöner, auch vieler ausländiſcher und buntlau⸗ 
biger Bäume zu heben geſucht, wie meine abgängigen 
Weidenkulturen auf naſſen Conböden uſw. mit Wald 
angepflanzt, ſo daß ich heute in der Lage bin, meinen 
Holzbedarf, wie den geſamten Brennbedarf überhaupt 
vom eigenen Lande zu decken, was ohne Störung des 
Schönen Landſchaftsbildes deshalb geſchehen kann, weil 
immer rechtzeitig für entſprechenden Nachwuchs ge⸗ 
ſorgt wurde. 
10. Fragen wir uns doch nach dieſer Weiſe 
recht einbenglich jelbft, ſo müſſen wir zur Erkenntnis 
kommen, daß wir hier wieder jo vieles verbeſſern 
können, was wir einſt frevelhaft verſäumt haben. 
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1 Feſtmeter im Walde lagernd koftete am koftete am T. 4. 22. Mk. J000 111 


3. Jahr; 


Stellen wir uns einmal im Geiſte vor, 
ſchadet Nutz-, Sier- und Brennboßbäu: 
könnten, ſo kommen wir zu dem Ergebnis, 
derte von Weiden, Pappeln, Ahorn, Rob 
Ulmen, Linden, Götterbaumen, Akazien ußn 
Lage und Bodenverhältniſſen ſtehen Könnten 
Beſitzer reichen Gewinn brachten und dem La 
bilde zur ſchönſten Zierde gereichen würden u 
zeitig noch die Hebung und Förderung des 
ſchutzes ermöglichen ließe. 

Wohl höre ich im Geiſte auch Widerſa 
treten, die behaupten, alle Obſtbäume auf 
Wegen und Straßen, wie die Bäume an 
gräben ufw. find für die heutigen mafchinel. 
betrieb ſtörend. Gewiß trifft ſolches nach e 
ſicht zu, man muß mehr Obacht geben, Son 
Betriebe walten laſſen und muß mehr He 
Spaten gebrauchen, alles unliebſame Erſcht 
Wer aber ſeine Bäume mit Pfählen geg 
letzungen durch Geräte uſw. verſieht, fich einig 
und Sorgfalt bei Anwendung der Maſchir 
unterzieht, kommt leicht über ſolche kleinen 
nifſe hinweg, hat aber den großen Nutzen 
trag, den äſthetiſchen mit eingerechnet, mit S 
in der Caſche und kann getroſt Jagen: Ich hi 
allein für mich, ſondern auch für die Nachn 
Allgemeinheit gewirkt, deffen ich mich als all 
am meiſten freue. 

In Bezug auf den Anbau von Sottelwichken 
Stimmen dahin laut werden, daß die Biene 
der tiefen Kelchröhren der Blüten keinen 
holen können und daher für die Bienenpt 
wertlos ſind. Das iſt tatſächlich der Fall, 
bald die Sottelwicken anfangen zu blühen, 
das große Heer der verſchiedenen Hummel 
die mit ihren ſcharfen Beißzangen an der Ke 
dort wo der Nektar geborgen liegt, die Bil 
ſtechen und den Honig einfaugen ; da derſelbe 
ſchnell, als er von den Hummeln aufgeſogn 
auch wieder nachquillt, Jo ſtellen ſich gleich 
die Bienen ein und machen reiche, ja Ik 
Beute. Die Hummeln ſind daher. die beſten 
der Bienen, die ihnen auch verborgene No 
e erſchließen. Unabhängig von Eine], 
ich und Hermann Melzer. feinerzeit dieje Y 
nen gemacht, veröffentlicht und find oft am 
worden, bis Praxis und Wiſſenſchaft eim 
den Vorgang beſtätigten. 

Auf dieſe Weile iſt es möglich, Landwirn 
Bienenzucht harmoniſch und ohne Schaden 
günftigen und zur Förderung des Vollkswob. 
Kräften beizutragen. 


Neue Mitglieder der Genoſſenſchaft. 


Hiller, Kaiſerswaldau 
Braeſen, Trittau 
Bienert, Gleiwitz 
Heim, Burghauſen 
Bauer, Königsbronn 
Sauerwein, Herborn 
Eberle, Oberauerbach 
Meiſel, Limbach 
Heibl, Kollnburg 
Thomas, Schwiebus 


HGiegler, Krumbach 

Houpt, Mönchsdeggingen 
Gutenſohn, Kreuznach 
Mock, Effelder 

Hartmann, Przuborn 
Blöcher, Chalitter 

Götzky Gr. Noſen 

Kloſe, Geh. S.-Nt., Neinerz 
Weber, Uhlbach 


Batzig, Klingenberg 
Schmidt, Malgersdorf 
Linthaler, Ermsleben 
Saeckel, Polkwitz 
Laves, Eifenach 
Stenglein, Kollfeld 
Dickel, Berleburg 
Große, Culitz 
Strausbeck, Hufingen 


. 3. Heft 


A. Hauptvorſtand. 


ie am 2. April in Karlsruhe ſtattgehabte 
tliche Hauptverfammlung nahm einen harmo- 
ind glatten Verlauf. Die Beteiligung ließ zu 
ı übrig — das übliche Bild der Seitverhältniſſe. 
begrüßt wurde das Erſcheinen eines Vertreters 
nbabngeneraldirektion, des Wohlfahrtdezer⸗ 
Herrn Oberregierungsrat Haufer. Die vom 
ıden, dem Kaflierer und dem Suchtleiter 
n Jahresberichte gaben ein überſichtliches 
er die rührige Tätigkeit der jungen Vereini- 
Die Mitgliederzahl hat ſich von 675 auf 705 

Die Geſchäfte des Vorſtandes wurden neben 
en Einzelbeſprechungen in 10 Vorſtandsſitzungen 
er Landesverſammlung in Offenburg erledigt. 
wurde über die mangelhafte Geſchäftsführung 
en Bezirksgruppen, die ſehr bedauerlich iſt und 
r. Leitern keine beſondere Ehre macht. Die 
ſtellten großen Aufgaben und Ziele, Wahl- 
öniginenzucht, Errichtung von Suchtſtationen 
elegjtellen, Wanderplätze, Verbeſſerung der 
- Weide uw. wurden nachdrücklichſt gefördert. 
00 Suchtköniginnen wurden gezogen, zwei neue 
ellen errichtet und in Betrieb genommen. Die 
telung von Suchtgeräten mit Nabattvergünfti- 


nd der Honigabfat hat ſich gut bewährt. Von 


achverftändigen der Eiſenbahngeneraldirektion 
I Anfänger- Bienenzuchtkurs, zwei Röniginnen- 
rſe abgehalten und außerdem ein Kurs für 
hrittene Eiſenbahnimker bei Profeſſor Or. 
„von der Univerſität in Erlangen durchgeführt, 
ihm auch von dieſer Stelle nochmals gedankt 
e Kurſe waren alle gut befucht. In die Cannen⸗ 
m Schwarzwald wurde mit 250 Völkern ge- 
t. Anſtelle des bad. Vereinsſtockes iſt der 
abenblätterſtock in der Einführung begriffen. 
aſſenverhältniſſe find geordnete. 

er folgende Anträge wurde eingehend beraten 
snabmslos einſtimmige Annahme erzielt: 


Kreiseinteilung. 


umfaſſend die Bezirke 1, 2, 3, u. 4, 

a 85 „„ 1 5, 6, 7, 8 u. 31, 

. 55 „ „ 0, 10, 11,2 u. 13, 
u: „ „ 14, 15, 10, 17, 18 u. 27, 
ö 77 „ 55 19, 20, 21 5 22 u. 30, 

0 15 5 „ 23, 24, 25, 26, 28 u. 29. 


e Hauptaufgabe der Kreisleiter, die aus ge- 
en und erfahrenen Imkern im Benehmen mit 
ſezirksleitungen vom Vorſtande beſtellt werden, 
t die Unterſtützung des Vorſtandes durch Ab- 
g von Kreisverſammlungen, Unterrichtung und 
deiſung der Anfänger in der Bienenzucht, Nats⸗ 
ng. Abhaltung von Lehr- und Unterrichts- 
„Vorträgen mit Lichtbildervorführungen aus 
Sienenleben und der Bienenzucht uſw. 
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| Mitteilungen 
der Vereinigung Badiſcher Eijenbahnimker. 
Sitz Karlsruhe i. B. 


b. Anſchluß an den Verband deutſcher Neichsbahn⸗ 
Inikervereinigungen nach erfolgter Gründung. 

c. Erhebung eines Jahresbeitrags von 15 Mk. 
für 1922. Es iſt für die Vereinsleitung ein Ding 
der Unmöglichkeit, bei den heutigen Seitverhältniſſen 
mit dem bisherigen Mitgliedsbeitrag von 10 Mark 
auszukommen, der nicht einmal die Barauslagen für 
jedes Mitglied deckt. Von einem höheren Beitrag, 
der von mehreren Seiten vorgeſchlagen und mit der 
ungeheuren Geldentwertung und Teuerung wohl be= 
gründet war, glaubte man vorerſt abſehen zu follen. 

d. Gewährung einer Schadensbeihilfe an Kollege 
Hammer, im Betrage von 300 Mk. Hammer hatte 
im vorigen Jahre durch unglückliche Umſtände bei der 
Wanderung mehrere Völker eingebüßt. * 

e. Einführung einer Beihilfe⸗ und Fürſorgekaſſe 
für Unglücks- und Notfälle der Mitglieder in der 
Bienenwirtſchaft. Jedes Mitglied leiſtet einen frei- 
willigen Beitrag von jährlich I k., hierzu leiſtet die 
Vereinskaſſe einen angemeſſenen jährlichen Juſchuß. 
Dieſe fürsorgliche und gewiß ſegensreiche Maßnahme 
für unſere Mitglieder tritt anftelle der beabſichtigten 
Selbſtverſicherung für Unfall, Diebſtahl, Sachſchäden 
uf. deren Durchführung 3. St. kaum möglich wäre. 

Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder, Herr Goſſenberger 2. Vors., Herr Franke 
2. Schriftf., Herr W. Hanauer Suchtmeiſter, Herr 
Nagel und Häffner Beiſitzer, wurden mit Ausnahme 
von Franke und Nagel, die um Entbindung von 
ihrem Amte erſuchten und durch Neuwahl der Kollegen 
Herren Dusberger und Mann ergänzt wurden, ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. 

Während der Verſammlung wurde für die Be- 
ſchaffung des herrlichen großen Lichtbilder-Serienwerks 
von Profeſſor Dr. Zander von Frl. Hanauer eine 
kleine TCellerſammlung veranftaltet, die das erfreuliche 
Ergebnis von nahezu 500 Mk. zeitigte. Den Spendern 
herzlichen Dank. Imkerheil! 

2. Mitglieder, welche ſich an einer etwaigen 
Wanderung in dieſem Jahre beteiligen wollen, werden 
erſucht, ſich bis ſpäteſtens 15. Mai bei den Bezirks- 
leitern anzumelden unter Angabe der Zahl der Wander- 
völker und des gewünſchten Wanderorts. Im übrigen 
wird auf die bezüglichen Beſtimmungen für die 
Wanderung in der Anlage 3 der Satzung hingewieſen. 

3. Diejenigen Imkerkollegen, welche in der Lage 
find, Bienenvölker, Suchtvölkchen oder, etwaige 
Schwärme für unſere Hauptzuchtſtation und für An- 
fänger zu einem mäßigen Preis abgeben zu können, 
werden um Verkaufsangebote an uns erſucht. 

4. Im Märzheft unferer Vereinszeitung hat fich ein 
ſinnentſtellender Setzerfehler eingeſchlichen. Auf Seite 
45 Abf. 2 iſt in der zweiten Seile hinter Wander- 
bienenſtöcke einzufügen: „abgeſchickt werden, dieſe 
Waldtracht kann aber nach Ankunft der Wander- 
bienenſtöcke“ uſw. 
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5. Unferem Mitglied Herrn Weichenwärter Will- 
mann in Buggingen wurden im Dez. 21 fieben Bienen- 
völker abgeſchwefelt und die Honigwaben geſtohlen. 
Die Nachforſchungen der Gendarmerie blieben leider 
erfolglos. Um dem geſchädigten Kollegen beizuſtehen, 
richten wir an unfere Mitglieder den Aufruf und die 
Bitte um Abgabe von Schwärmen oder kleinen Zucht- 
völkchen zu nicht zu hohen Preifen an unfern Imker- 
kollegen Willmann in Buggingen. | 

B. Bezirksleitungen. 


20. Bezirk Freiburg, 3. u. 21. Bezirk Baſel. 1. Die 
von beiden Bezirken am 19. 2. 22. in Müllheim ab- 
gehaltene gemeinſame Suſammenkunft war gut beſucht. 
Alle nur angehenden Fragen, wurden rege beſprochen. 
Die Handhabung der neuen Blätterbeute Suſtem 
Danner, wurde an einer Muſterbeute eingehend vor- 
geführt. Als Bezirksleiter wurden gewählt für den 
Bezirk 20 Kollege A. Binioſſek, Ei-Müllheim (Baden) 
und für den Bezirk 21 Kollege H. Högi Haltingen. 
Den bisherigen Bezirksleitern, Kollege Lehmann 
Heitersheim und Iſenmann Statv. Auggen, wird der 
gebührende Dank ausgeſprochen. 

Binioſſek und Högi, Bezirksleiter. 

5. Bezirk Heidelberg. 1. Die Bezirksverſammlung 
am 15. v. M. nahm bei gutem Beſuch einen ſchönen 
Verlauf. Nach Erſtattung des Jahres- und Nechen⸗ 
ſchaftsberichts und Vorführung eines Danner⸗Breit⸗ 
waben-Blätterſtockes durch den Bezirksleiter wurde 
ſeitens der Mitglieder folgende Anträge zur General- 
verſammlung geſtellt: 

I. Der Hauptvorſtand wird erſucht zu beſchließen, 
daß in jedem Bezirk ein Vertrauensmann (erfahrener 
Imker) beſtellt wird, der die Anfänger auf Wunſch 
mit Nat und Cat unterſtützt. Die Koſten dafür trägt 
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Das Zeichnen der Königinnen hat ſich immer 
mehr Bahn gebrochen, wie wir ſchon in Heft 7, 
zweiter Jahrgang von ‚Die deutſche Biene“ feſtſtellen 
konnten. Die im Laufe des Winters beſtellten Be- 
ſtecke zum zeichnen der Königinnen haben wir zum 
Verſand gebracht. Jedes Beſteck enthält ein Zeichen- 
netz und drei Gläschen Lackfarbe in rot, gelb und 
ſilber. Ein längliches Stückchen Holz zugeſpitzt fertigt 
ſich wohl jeder ſelber; zum umrühren der Farben nehme 
man das ſtumpfe Ende, das ſpitze Endchen tauche 
man dann in die Farbe ein, wenn man die Königin 
unter dem Netz feſthält und laſſe den am Hölzchen 
hängenden Tropfen auf das Bruſtſchild der Königin 
fallen. Man warte dann 2 Minuten, damit die Farbe 
auftrocknet und der Alkohol verdunſtet. Wir empfehlen 
unſern Leſern den Artikel im oben erwähnten Heft 
genau durchzuleſen. Neuen Leſern ſteht ein ſolches 
Heft gegen Einfendung von 1.50 Mark zur Verfü- 
gung; wir bitten dies bei evtl. Beſtellung zu berück- 
ſichtigen. Bemerken möchten wir noch, daß die Farben 
mit Spirituslack angerieben find, der ſehr leicht ver- 
flüchtet. Sollte es vorkommen, daß trotz der Ver⸗ 
fiegelung der Gläschen die Farbe dick geworden iſt, 
ſo genügen einige Tropfen Alkohol oder Spiritus zum 
verdünnen. Soweit unſer Vorrat reicht, ſind Beſtecke 
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der Verein bezw. die Egd. Dem Vert 
ft jeweils ohne Anrechnung freie Fahrt] 
zu gewähren. — 


2. Der Hauptvorjtand wird erſucht, beun 
miniſterium zu beantragen, daß in den SH 
die Lehrer öfters in Vorträgen die Sch 
Schonung der erſten Bienenblüten, wie; 
Hafel und andere Pollen ſpendende Sit 


2 . 


gewieſen wird. 


IT. Bezirk Offenburg 4. Mit nn 
geringe Sahl Eiſenbahnimker im 17. 
dieſer Bezirk mit den Strecken Haslafı 
Schiltach dem 16. Bezirk, Bezirksleiter $ 
Eib Hämmerle in Biberach, angegliedert 


19. Bezirk 2. Am 24. Februar fand TR 
in Freiburg eine verhältnismäßig gut beſuch 


Sweck bei der enormen Teuerung nicht 
ſoll uns aber von dem geſteckten Ziel nich 
und die Genoſſenſchaftler werden in die 
weiter arbeiten. Leider konnte Herr Eifel 


ſekretär Stich wegen der vorgeſchrittenen i 
dankenswerterweiſe zugeſagten Vortrag üb 
pflege nicht mehr halten. 


Duffner, Bf 
92 „5 
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noch zu haben. Wegen Preis ſiehe Injel 
dritten Umſchlagſeite. Eu 
Die Bienen werden wieder zum 3 
Eilgutstarif befördert. Mit Gültigkeit vol 
d. Is. ab find die Bienen in die ermäßl 
gutsklaſſe wieder aufgenommen worden., 
1. April 1921 waren die bis dahin geltenden 
tarife für die Beförderung von Bienenſende 
gehoben worden. Nach dieſen Sondertarift 
die Bienen zum gewöhnlichen Frachtſatz 
befördert und der Berechnung und Sracht; 
ſächliche Sewicht der Bienen zu Grunde 4 
I. April 1921 ab mußte Eilgutſatz bezahl 
wobei als Mindejtgewirht 5t zur Berecnug 
Die Bienenkörbe ſind aber derartig le 
ſperriges Gut, daß das zur Berechnung vorg 
Mindeſtgewicht auch bei einem überladen 
kaum zur Hälfte erreicht wird. Der Bela 
Wagens ſind durch die Eigenart des Gy 
Grenzen geſetzt, ſofern der Imker nicht ſeiß 
auf's Spiel ſetzen will. Er kann höchſtens % 
in 2 Schichten übereinander lagern, dam 
Möglichkeit hat, während des Transportes 
Volke zu gelangen und bei Erhitzung dei 
während der Fahrt dieſe zu öffnen. Dieſe & 


un 


2 19 
— 4 
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die heimiſche Bienenzucht, insbefondere traf 
e hannoveraniſche und ſchleswig⸗holſteiniſche 


minfolge ihrer Trachtverbältniffe und mit. 


der ſich daraus ergebenden eigenartigen 
eile gezwungen iſt, mit den Bienen zu 
Den vom Preuß. Miniſterium für 
tſchaft, Domänen und Forſten nach- 
unterſtützten Vorſtellungen iſt nunmehr ge⸗ 
ieſe die heimiſche Bienenzucht ſchädigende 
ig zu beſeitigen und zu erwirken, daß mit 


ebruar d. Js. die Bienen wieder in die er⸗ 


ilgutsklaſſe aufgenommen ſind. 
hte Nachrichten kommen aus allen Teilen 
ds über ſtarke Volksverluſte durch Sroft, 
nd auffallend viele durch Ruhr. Der Winter 
friih eintretend und außergewöhnlich ſtreng“ 
ndem Stoft von 10 bis 26 Grad Cels. Alle 
ie nicht rechtzeitig vorſorgten mit Honig oder 
> Suckerfutter, die Bienen in kalten, zugigen 
jen und ohne Doppelwände einwintern mußten, 
erluſte zu beklagen. Doppelt ſchwer wiegen 
fte zu jetziger Seit der Teuerung. Im März 
r einige wenige Flugtage. In der zweiten 
s Monats ſind dann infolge Kälterückfall 
e Menge Völker eingegangen, die den eigent- 
inter überſtanden und am Neinigungsausflug 
men hatten. 
Stände kommen ſo, ſtark dezimiert ins Früh⸗ 
ſich ſehr ſchlecht anläßt. Am 19. März 
herrlicher Frühlingstag Haſel und Weiden 
tark beflogen und am 20. lag der Schnee 
och und das Thermometer ſank nachts wieder 
o Grad! Noch im April iſt es kalt, eine 
yneeluft weht und kein Blümlein will ſich 
Wer jetzt die Völker nicht warm hält, wird 
Verluſte erleben. Die Sehrung war im all- 
nicht ſtärker wie im Vorjahre — bei gut 
n Völkern trotz der außerordentlichen Kälte 
Sehrung ſogar außergewöhnlich gering. Der 
anal und die Fluglochſchützer haben in dieſen 
sorfrüblingstagen und auch im Winter außer- 
gute Wirkung gehabt. Nach einer Reihe 
en Wintern zeigte der letzte ein bärbeißiges, 
s Geſicht, daran waren viele Imker“ nicht 
und die Folgen ſehen wir infolge Läſſigkeit 
ben “Punkten jetzt in großen Verluſten zu Cage 
- Der läſſige Imker wird immer über Ver⸗ 
klagen haben. Aber auch wenn man ſchein⸗ 
alles gut vorgeſorgt hat, find Verluſte nicht 
offen. Ein Call wird uns berichtet, in wel⸗ 
e Maus durch die mit warmhaltigem Ma⸗ 
geſtopfte Luke eines funkelnagelneuen Kuntzſch⸗ 
ſich hindurchgefreſſen, in das Brutneſt des 
eingedrungen und dort ein Neſt angelegt hat, 
h vom Honig und Pollen den ganzen Winter 
ſcheinend genährt und das Volk zu Grunde 
hat trotz Fallen und Giftweizen. Man ſieht, 
andige Kaſten taugen nichts, die Luken und 


hen noch weniger — am wenigſten wenn ſie 


pft werden mit Moos oder ſonſtigen warm⸗ 
Stoffen. In vielen Fällen ſind die Völker 
u dünner Umhüllung der Kälte zum Opfer 
Ju kalte Wohnungen — das Jind alle ein⸗ 
digen Kaſten auch dann, wenn ſie dicht an⸗ 
gerückt im Bienenhauſe ſtehen — waren auch 
die Strenge des Winters ſyticht der Umſtand, daß ämt⸗ 
lowie die Kirſchlorbeer radiputz erfroren find, was wir feit 
nicht wahrgenommen haben. 


7 


die Urſache der vielen Nuhrfälle ſelbſt bei ſolchen 
Völkern, die ſtark eingewintert und mit ZSuckerlöſung 
aufgefüttert waren. — Die Doppelwandigkeit der 
Käſten ringsherum genügte in vielen Sällen dieſen 
Winter auch nicht, wenn nicht auch die Decke warm⸗ 
haltig belegt worden war. — Dagegen hat die von 


uns ſeit Jahren geübte Belaſſung aller Waben in den 


Bruträumen auch in dieſem langen und ſtrengen Winter 
nicht ungünſtig gewirkt. Einzelne Völker ſaßen am 
Tage nach dem erſten Reinigungsfluge (12. Februar) 
ſchon auf 6 bis 8 Rahmen verteilt und auseinander 
gezogen. Die Hauptſache iſt bei Blätterſtöcken da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Decken und auch der Raum 
zwiſchen Tür und Senfter nach dem Reinigungsaus- 
flug warm bedeckt werden. — 

Am 8. April ſind die Berge noch von Schnee 
bedeckt und es ſchneit luſtig weiter. Sämtliche Raps- 
felder ſind erfroren, Weizen- und Noggenfelder viel- 
fach ausgewintert. Der ſtarke Schneefall Ende März 
und die herrſchende Kälte waren die Urfache, daß 
Amſeln, Droffeln, Fink und Star und andere aus der 
Vogelſchar maſſenhaft elend, verhungert und erfroren 
ſind. Ungünftig läßt ſich das diesjährige Frühjahr an. 
Schon ſind wir mit den Völkern gegen das Vorjahr 
in der Entwicklung um 3 bis 4 Wochen zurück. Cine 
Frühtracht aus Raps wird es diesmal nicht geben. 
Vielleicht ſegeln wir dann mit Volldampf in einen 
blühenden Mai und eine gute Obſtblüte — von Froſt 
verſchont — wird den Imkern eine Entſchädigung 
für die viele Mühe und die Sorgen bringen, Allem 
Anſchein nach wird es ein naſſes Jahr werden — 
das Gegenteil vom Vorjahre. Weil aber alles Pro- 
phezeien von jeher ein ſchlechtes Geſchäft war, kann 
es auch anders kommen und wir wollen die Hoffnung 
nicht ſinken laſſen, daß alles noch gut werden kann. 

Che Ayis-Club, Benfon, Oxon, Euglaud. Der 
Apis-Club, ein im Jahre 1919 in England gegrün- 
deter DBienenzuchtverein, bezweckt die Vereinigung 
aller Smker der Welt, will Freundſchaft zwiſchen den 
einzelnen Züchtern vermitteln und eine öIntereſſen⸗ 


gemeinſchaft darſtellen, die im Stande it, Sragen von 


internationalem öIntereſſe durchgreifend erörtern zu 
können. Auch an die deutschen DBienenzüchter und 
Verbände wendet er ſich, mit der Bitte, mitzuarbeiten 
an der Erreichung dieſes Zieles. Infolge der ſchwie⸗ 
rigen Wirtſchaftslage des Reiches ſieht er vorläufig 
von der Zahlung eines Beitrages ab, verlangt aber 
Mitarbeit und Förderung dieſes Gedankens. Eine 
außerordentlich reichhaltige und gut redigierte Seitung 
‚the Bee Word“ bringt viel Intereſſantes, auch für 
den deutſchen Züchter. Im Intereſſe der Verbeſſerung 
und Ausarbeitung der deutschen Bienenzucht wäre es 
nur zu begrüßen, wenn recht viele Vereine u. Einzel⸗ 
perſonen dieſem Club, der vollkommen unpolitifch iſt, 
beitreten würden. Beitritts erklärungen an Herbert 
Schering, Berlin- Schmargendorf, Augufte»Biktoria- 
Straße 65, der auch zu jeder Auskunft bereit iſt, 
oder direkt an den Verein in England. N 


Witteldentſche Ausftellung für Bienenzucht in 
Magdeburg. N 

Vom 3.—10. Auguſt 1922 iſt in Magdeburg eine 
große Ausſtellung für Bienenzucht, mit der die 
anderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte, ſowie die diesjährigen Cag⸗ 
ungen der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, 
des Preußiſchen Imkerbundes und des Bienenwirt⸗ 


ſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz Sachſen, 
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Anhalt und Thüringer Staaten, verbunden find. Die 
Vorbereitungen zu der großzügig geplanten, in diefer 
Weiſe noch nicht durchgeführten Ausſtellung find in 
vollem Gange. Die Herren Fabrikanten, Händler, 
Erfinder und Süchter, ſowie die Herren Verleger 
bezw. Verfaſſer von Imkerliteratur werden im In- 
tereſſe des Gelingens der Ausſtellungspläne höflichſt 
gebeten, ihre San recht bald zu bewirken. 
Anmeldeſchluß: Mai; für lebende Bienen und 
Honig: 15. Jul. Die Ausſtellungsbeſtimmungen 
ſtehen gern zu Dienſten. Alle Juſchriften und An⸗ 
meldungen find zu richten an Herrn Mittelſchullehrer 
Wedekind, Magdeburg, Frieſenſtr. 8. 


Magdeburg, im März 1922. 
Der Hauptausſchuß. 


Gelegentlich der diesjährigen Wanderverſammlung 
und Wanderausſtellung der D. L. S. wird der neu 
gegründete Sonderausſchuß für Bienenzucht am 
Sonntag den 25. Suni, vormittags 11 Uhr, in Nürn⸗ 
berg eine öffentliche Verſammlung zur Förderung der 
deutſchen Bienenzucht abhalten. Herr Landesökonomie- 


rat Hofmann-München wird über das Bauproblem 


prechen. 

Es handelt ſich darum, durch dieſe Verſammlung 
objt- und forſtwirtſchaftlich die Anpflanzung von 
Baum und Strauch zur Vermehrung der Dauertracht 
zu fördern. 


In der Biologiſchen Neichsanſtalt werden in dieſem 
Jahre von a — für die 


E 
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7 
7 
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= 11 Leſer! Die fortſchreitende Teuerung 
auf allen Gebieten zwingt uns nunmehr die in der 
Januarnummer angekündigte Maßnahme durchzufüh⸗ 
ren. Die Zeitung erſcheint nach wie vor jeden Mo- 
nat, aber in einem einfachen Kleide, der Inhalt wird 
davon nicht berührt. Wir haben lange geſchwankt, 
ob wir den Preis weiter um I0 Mark erhöhen follen 
oder ob wir alle 2 Monate eine Nummer heraus- 
bringen Jollen. oder ob wir die äußere Ausſtattung 
ein wenig ändern follen. Wir entſchloſſen uns zu der 
letzteren am wenigſten einſchneidenden Aenderung. Die 

ungeheuren Portokoſten von vielen taufend Mark im 
Jahre — die neuerdings noch eine weitere Erhöhung 
erfahren ſollen, zwingen uns ferner, das Büro in Er⸗ 
furt aufzulöſen und mit dem der Schriftleitung in 
Fulda zu vereinigen. Wir bitten alle Suſchriften, 
welche die nn und überhaupt die Zeitung 
betreffen, von jetzt ab nur noch an die 
Schriftleitung in Fulda gelangen zu laſſen, von wo 
alles pünktlich erledigt werden wird. — Der Verſand 
aller Seitungen, auch der Streifbandſendungen wird 
nunmehr nur noch von Fulda aus erfolgen. Die 
Aenderung erfolgt ab 15. Mai, falls ſich in- 
zwiſchen nicht die Mehrheit der Leſer entſchloſſen 
haben ſollte, Mk. 10.— für das reſtliche Jahr 1922 
nachzuzahlen, um die alte Form beibehalten zu können. 
Um Einſendung der noch rückſtändigen Bezugsgelder 
für 1022 bittet noch Schriftleitung und Verlag. 


Die deutſche Biene 3 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 

koftenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 

a 5 Anfrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 
Anfchrift des Anfragenden beigefügt iſt. 


* 
b * 


u 
1 


un und Bekämpfung der Bienen 
Herrn Geh. u. Oberregierungsrat Prof. Di 
15 14-tägige bakteriologiſche Tehrgängg 
ienen krankheiten abgehalten werden. 
ſind gebührenfrei und werden mit praktiß 
gen im Laboratorium verbunden fein. zug 
Der erſte Rurfus findet vom 12.2 
zweite vom 7. — 10. Auguſt ſtatt. Die! 
Neichsanſtalt ſtellt den Teilnehmern Mike 
zur Verfügung. Die Firmen Zei und Lei 
haben ſich jedoch bereit erklärt, geeignete. 
mit Oelimmerſion gegen eine Leihgebü 
50 Mark durch Vermittlung der Biologiſch 
anſtalt an die Kurſusteilnehmer abzugeben 
deren Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, ? 
und Chemikalien werden von der Biologiſche 
anſtalt unentgeltlich geliefert. Die Anmeldr 
möglichſt frühzeitig an das Bureau der U 
Reichsanſtalt für Land- u. Forſtwirtſchaft! 
Dahlem, Königin-Luiſeſtr. 17-19, zu richten 
Berlin-Dahlem, im März 1922. . 
Der Direktor der Biologiſche 

ftalt für Land und Sees 

Ein Bienenzuchtmnſeum. In Wien 
vom öſterreichiſchen „Neichsverein für 50 
errichtete Bienenzuchtmuſeum eröffnet. In € 
find Hunderte bienenwirtſchaftliche Objekte: 
die die Entwicklung der Bienenwirtſchaft 
heutigen rationellen Betrieb veranfchaulii 
umfangreiche Muſeum enthält ferner eg 
Modelle, Bilder, Tabellen. * 


Die Schriftleitung i vom Mär? ab 
im. Frühjahr ſtark überlaſtet. Hierauf 
freundlichſt Nückſicht nehmen, wenn einme 
die brieflich verlangt wurden, ſich einig 
der Antwort verſpäten. Einen eigener 
denten könnten wir wohl befchäftigen, es 
geſpart werden bei dieſen teuren Geiten. 


Betr. Lizenabgabe von Seiten] 
Schlittenftöcken. Die nähere Auskunft, u 
Bedingungen Lizenzen abgegeben werden, kön 
Einfendung von Mark 3.— vom Verlag 
werden. ie Arbeitszeichnungen find nach & 
genem Urteil ſehr gut. Wir empfehlen der 
ganz beſonders. 

L. in E. ſchreibt: Ich bin Anfänge 23 
Ihrem Buche habe ich ſchon mehr gelernt wie, 
andern Bienenbüchern. Ihr Buch (Prakt. Im 
man gelefen habell, dann bekommt man erſt dien 
zum wa Mit deutſchem Smkergrufl, 

A. R. Krotzel. Verbindlichſten ! 
ausführlichen Bericht. Angelegenheit hal 
zwiſchen erledigt. Bild folgt in einer det 
Nummern. Frdl. Imkergruß! | 

H. Rector W. Nauheim. No. je ” 

J. M. Stetten. Nr. 196, 197. „ 

Joſef Schmitt in Agsfeld. Die O8 
bitte ſich von Karlsruhe zu beforgen. 


4. Heft 


Karlsruhe, Hübſcheſtr. 12. 2. Machen Sie 
che nicht, es kommt nichts dabei heraus, 
Aliſchung ift zu kalt und nicht haltbar. Ge⸗ 
roß. 3.) Heft von Erfurt geſandt. 
G., Liebenau N.⸗M. 1) Bitte ſich direkt 
yer zu wenden. a Haftpflicht erledigt von 
5. Bitte machen Sie dem Herrn Verfaſſer 
Vorſchlag, falls er darauf eingeht, wirds 
uckt, warum nicht? — In dieſer erbaulichen 
lufmunterung nötig. 4) Probehefte wurden 
rt verſchickt wie gewünscht. Frdl. Imkergr. 
. 88, Geht beim beſten Willen nicht — für 
gemerkt. Wabenbeſtellung ſchon am 10. 3. 
Imkergruß. 
„ W. Waben erledigt am 10. 3. Schwarm 
m irgend möglich, geliefert. Anzeige folgt. 


. 

O. in E. 1. Brief dankend erhalten. Es 
t ſolche Leute gegeben, denn der Herrgott 
großen Tiergarten! Inzwiſchen geht „man“ 
d ſucht, wen man wohl verſchlingen könnte | 
drausfage v. Heft 1 iſt inzwiſchen ſchon ein- 
— das Ende trägt die Laſt! Statt durch 
klug zu werden markiert man, wie man im 
d jagt: „den dicken Wilhelm“ ſehr zum Er- 
r Eingeweihten. Wenn man nicht mehr 
un, fängt man halt was anderes an u. . f. 
IS muß man keineswegs ernjt nehmen, denn 
Wollen und Können ift noch ein weiter Ab— 
ger Betr. iſt von den Meiſten ſchon richtig 
worden, ſo wie er es verdient — ie Leider 
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ſieht das Wetter einſtweilen nicht darnach aus. Alles 
weit zurück in der Natur. Es wird ſich zeigen, daß 
wenn plötzlich die Volltracht da iſt, nur der 2-Volk⸗ 
betrieb hilft. — 4. Bitte bei F. Wille, Sebnitz, an⸗ 
fragen. — 5. Fertigſtellung vor dem J. Juni nicht 
möglich. — 6. Vorausſichtlich reichlich 3 Wochen ſpäter 
als im Vorjahr. — 7. Die Fabrikation iſt anscheinend 
eingeſtellt worden. — 8. Wegen der ungeheuerlichen 
Preiſe iſt an eine Neuauflage vorerſt nicht zu denken. 
— 9. Reſtliche Fragen werden brieflich erledigt werden. 
— 10. Preis vorausſichtlich Mk. 1650.—. 
Imkergruß und Heil! 
J. 444. — Wir haben einen großen Teil unferer 
Leſer mit Waben, zu einem ſehr ermäßigten Preis, 
verſorgen können. Zuſammenſchluß ift Alles! Hoffen 
und Harren macht Manchen zum Narren! 
Imkerheil! 


Patentſchau. 


: Zuſammengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. f 


Sebrauchsmuſter: 


Kl. 45h. 799503. Oskar Conrad, Münnerſtadt, 
Unterfr; Schwarmfangvorrichtung zum Bienenkaſten 
nach Gebrauchsmuſter 728928. 21. 10. 21. 

Kl. 45h. 800539. Wilh. Gretben, Slindow, Sauche; 
Bienenwohnung mit Einrichtung zur Verhinderung des 
Abbrechens der Vorreiber und zum Nachfüllen des 
— 18. 11. 27. 


Schon bei erstmaliger Vorführung in Weißenfels 
mit der „Silbernen Medaille“ ausgezeichnet. 


isehinen-Fahrik Ch. Twardawa 


Fulda, Postfach 158. 


Prospekte gegen Voreinsendung von Mk. 3.— 


Hindenburgſtraße 22 
vis a vis Epple & Buxbaum 
Poſtſcheckkonto München 27840. Telefon 2947. 


Kunſtwaben 


in allen Größen, in altbewährter Güte und bei 
allen Imkern beliebt. VBienenwohnungen, 
Körbe, Ballone, ſowie ſämtl. Maſchinen Ge- 
räte und Werkzeuge in beſter Ausführung 
ftets auf Lager. 296 


Siſtele der H.-B.-G. München. 


Bienenwachs und alte Waben 


kauft oder verarbeitet zu 


Kunſtwaben 


in jeder Größe unter billigſter Berechnung. Bei 
Anfr. bitte Rückporto beizufügen. Jof. Kindler, 
Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerei, 
20 7 Ravensburg (Wttbg.) 


S 


Einen neuen 


Kuntzſch⸗ 


zwilling 
Anfragen Rückporto beifügen. 
Deutſche Biene Fulda. 


verkauft. 


% 
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Vom Verlag: 


Berlepsch, A. v: Bienenzucht. 5. 
Bibliothek) neu bearbeitet o von Ed. Knoke. 
Brünnich. Carl Dr.: Meine Königinzucht m. 13 Abb. 


Braun, Friedr.: Volltabienemucht im Blätter ſtock. 


Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaſten Be-Be 
„Braun's Blätterſock⸗ 

Christ, Lukas: Sartenbuch, 22. Aufl. m. 286 Abb. 

u. 2 arbigen Doppeltafeln. 

Dengg, Otto: Große illufte. Bienenflora Mittel 

europas, vollſtändig in 2 Teilen. Preis für Teil ı 
Seil 2 5 ſpãter. 

Gerstung, Dr.: Der Bien und ſeine Zucht, 6. verm. 
u. verb. Aufl., 500 S. Cext, 250 Abb., 32 zu 
drucktafeln. 

Grzegorz, Franz: Der Breitwabeuftok als ul 
bare n ihre Herſtellung u. Behandl. 

1 Julius: Wegweiſer für neuzeitliche Bienen- 

5. Aufl. mit 106 Abb. Geb. 
De Bo 15 die bienenwirtjchaftlichen Beob.- 


: Unterricht in der Bienenzucht, 140 Seit. 
mit zahlr. Abb. 

Klein, Piarrer: 
mehrte u. verb. 

Koch, Karl: 

N 100 Seiten ſtark. 

Kuntzsch. Max: ömkerfragen, unentbehrliches Lehr⸗ 
buch, 5. verb. u. erw. Aufi. in Vorbereitung, er- 
ſcheint im Mär. we 

empfohlen. 

Küstenmacher, Dr.: Die Bienenkrankheiten 0 
den neuesten Sorſchungen. Im Neudruck. 

Der Aufban des Bienenkörpers und deffen mr 
arg mit 100 Abb. 

Ludwig, A., Pfarrer: 


wre Königinnenzucht, 2. ver- 
Bleuenweſen u. die Bienenpflege, 


Unjere Bienen, ousfübtliches 


Vormerkungen DR 


Die deutſche Biene 


„Deutsche Biene, Erfurt, Poftſchlie ß fach 


ſind zu beziehen: 


16.50 


Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 750 5. 


ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
Kunſttafeln, in gefchmarko. Ganzleinenband geb. 
Am Bieuenſtand, ein ame zum einträglichen 
Betrieb der Bienenzucht, 130 5 


165.— 
24.— 


und Rudolph, SG. 125 5 Einfache Weiſelzucht i 


für jedermann, 19 


Die Preife = freibleibend. Etwaige Verlegerauſjchläge werden dem Beſteller extra in Nechunng geftellt. 


Poſiſcheckkonto: „Die dentſche Biene“ Erfurt l 
0 Die Jufendung erfolgt poſtfrei. 


iii Lneutbehrliche Schriften, 


Beltellungen dur Pofſtſcheckzahlkarte erbeten. 


7.50 


Naumsnn u. Lehmann: Die bekannteſten Honig⸗ 
u. Bienennährpflanzen Deutſchlands. 
baum, Lehrer: Der Bien muß, Kurz gef. allgem. 
verſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn⸗ 
bringender Bienemucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 
Pauls, O. Der Imker der Neuzeit, reich ee 
Lehrbuch. Geb. 
Pritzi, Josel: Die Rechtsverhältuiſſe der Bienen 
oder Immen, nu dem Bürgerl. Geſetzbuch. 
Reinarz, Hans: deb, dl. Raſſezucht in Verbindung 
mit 2. Bolc-Benie ie Rettung aus der Ertrags- 
loſigkeit der Bienenzucht. | 
Der peaktijche uke. Ein Lehrbuch für Anfänge | 
u. fortſchrittliche Smk | 
Anleitung zur nge Bienen zucht wit | 
2-Bolk-Betrieb, u 
Scheel, J. N: Neunes Honigbuch, mit 150 Rezepten. 
Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs u 
Spam. und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. { 
Schulzen, A.: Der praktiſche Bienenzüchter. u 
Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichkeit der 
Bienen und die Notwendigkeit der Bienen acht 
mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Kraufe. 
Weippl, Th.: Preiegerichtsordnung für bienenm. 
usftell ungen. 
Der Bau des Bienenhaules, 3. Aufl. m. 79 Abb. 


vun Die unse der europäiſchen Sanlbrut und 
Bericht über die Sakbrut, überjett von Dr. 
Klltenmacher. 
Prof. Dr. E Zander: Handbuch der Bienenkunde 
in Einzeldarſtellungen: 
I. Die Brut krankheiten u. ihre Bekpfg. 2. Aufl. 
von „Die Saulbrut u. ihre Bekpfg.“ m. 8 C. u. 11 Abb. 
II. Die Krankheiten u. Schädlinge der „ 
„Bienen, 2. Aufl. m. 12 Tafeln u. 14 Abb 
III. Der Bau der Biene, m. 20 Tafeln u. 149 Abb. 
05 En Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. |? 
Die Zucht der Biene, mit 176 Abb. f 
N Bienen 1 I. e und 
. 3, ver ufl. mit 54 A 


Die Zukunft der deutſchen e 2. ver- 
mehrte und verb. Aufl. 
Bienen und Bienenzucht, mit 41 Abb. 


| 
| 
Geb. 
| 
| 


die den Imker befähigen fein eigner Handwerker (onderlich Tifchler, Schreiner) zu fein, find fol 
Th. Weippl, Der Bau des Bienenhaules. 


24.— Mark. 


Otto Dengg, Wie baue ich mir ein Bienen- 


haus? 2.50 Mk. 
Franz Seith, 
Bienenwohnungen und -Geräten. 
NB. 
Imker beſitzen. 

Alex Kwiatkowski, 


Das Selbſtanfertigen von 
7.— Mk. 
Otto Dengg und Franz Seith muß jeder 


Der praktiſche Bienen- 


wirt nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 


er 5,50 Mk. 


2.— M 


rk Das Holz und feine Bearbeitung. 


Joh. Harder, Ciſchlerarbeit für den Haus- 


gebrauch. 2.50 Mar 


An der Hobel- a Drehbank. 12.— Mk. 
Koch u. 17 Die Arbeit an der Hobel- 


bank. 15.— 
E. Stell, 
2.50 Mark. 


An die Besteller von Kunh ich- Imkerfragen. Das Werk ift noch nicht erſchienen. 


e für den Garten. 


Der Kleinſiedler. Jeder ſein eigner Bolt 
und Handwerker. 18.— Mk. 

G. Andrich, Der Mechaniker im Hauſt . 

K. Wernicke, Elektriſche Sicherhen 
lagen gegen Einbruch und Diebſtahl. 25 

Der Imker als fein eigener Cabakpfte 
Anleitung zur Anzucht und Pflege der Cobol 
und der Verarbeitung der Blätter zu autk 
Von Ch. Weippl. 6 Nik. 

Die Goldrute, eine wertvolle a 


den Herbjt. Ill. 6.— Alk. 
Obſtbau und Bienenzucht von 9 
Sander. 12.— Mk. | 


Das Bienenvolk von J. Hübner. 12. 

Löns, Bienenſchlüſſel. 7.— Mk. 

Sämtliche hier angeführten Bücher find di? 
zu beziehen und werden am beften durch Cin 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfun. 
deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. Die Juli 
erfolgt poſtfrei. Ä 
Sofort nach Erſcheinen erfolgt Zul“ 


Ronrad“ 
befter 


ulcerhandſchuh 


Daar Mk. 18.— „in beſchränkter 

ige nochmals erhältlich. Der: 

unter Nachnahme. Man 
beſtelle jofort. 


onrad Lutz; 
ammendingen 8 


(Baden) 
vi — 
finige Jeuguiſſe und Nach⸗ 
beſtellungen: 


erbitte für den hieſigen Verein 
Daar Imkerhandſchuhe. 


Bieuenzuchfverein Crauenburg. 


senden Sie bitte für den bieligen 
ein 10 Paar Imkerhandſchuhe. 
Probe gut ausgefallen. 


menzuchtverein Mettingen (Wf.) 


Die überfandten 5 Paar Imker- 
Oſchuhe find zur Zufriedenheit 
gefallen, Bitte um weitere o 
ar für unſern Verein. 


eneuzüchterverein Ravensburg. 


denden Sie mir 6 Paar Imker- 
Wwfchube „Conrad“ wie erhalten. 


is Voß, Sarſtedt b. Hannover. 


Bitte um ſofortige Hufendung 
ı 5 Paar Imkerhandſchuhen 
onrad“. Dieſelben bewährten ſich 
züglich. 

t maun Müller, Camberg Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
kerhandſchuhe. 


rugger, Michelbach ((Unterfr.). 


itte um Juſendung von 5 Paar 
handſchuhen, wie bereits nach 
ggenſturm geliefert. 


Sidel Späth, Muggenfturm. 


Senden Sie ſofort 3 Paar von 
Handſchuhen, da dieſelben 
aßen Anklang gefunden. 

. Eberle, Vorſitzender des Be⸗ 
ks = Bienenzuchtvereins Tutzing. 


nkerstileier „Conral“ 


s beftem Tüll (kein Papierge- 
be) mit Gummizug und Rauch- 
ch. Stück Alk. 20.—. 


nkerpiei „Lonrad 


Pfeife zum Rauchen und 

Sen, aus Aluminium u. Meffing 

it Holzmantel, das en was es 
bi. Stück Sarg 39.— 


Für jeden Bienenzüchter ılt zur Selbſt- 
anfertigung aller Imkergeräte meine 


| 
Imlker⸗ 
| 
| 
| 
| 


bobelbank 


unentbehrlich, ift billig und erſetzt die 
Ciſchlerhobelbank vollkommen. An jeden 
Lich paſſend. Proſpekt gegen Einfendung 


von I Mark an jedermann. 247 


F. Hettiger, Freiburg i. B., 
Cuslingerſtr. 91. 


m. b. 
Berlin- len 84. 


00989000000909089® | 


Some der, Große“ Be- Be 


Blätter⸗ 

ſtöcke 248 der, Kleine“ 

entſprechen am beſter den Anforderungen einer 
modernen Bienenzucht. Broſchüren: „Bienen 


jucht d. Neuzeit“ franko 5. — Mk., „Bolles⸗ 
bienenzucht im Blätterſtock“ franko 5,— Mk. 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen, (Oberh.) 
Poſiſcheckkonto Frankfurt a. M. 22057. 


| Bienenwohnungen 


PR 3 Etg. u. „Schürmannsſtöcke“ ſofort 
lieferbar. 259 


A. Frede, Maſchinenfabrik, 
Weſtkirchen in W. 63. 


Man verlange auch Preisliſte über „Frede“ 


| aus garantiert reinem Bienenwachs, 
ſowie Umarbeitung von Wachs in 
Waben billigft 284 
Adam Sies, Fulda. 

1 
Sinsfreies u. zur Beſchaffung 

ae Kapital einer 2-8 Mor. 
gen großen, vollftandig mit Sebäuden, Pflan- 
| zen, Tieren, Möbeln und betriebsfertiger Werk— 
ſtatt aus- 2 einſchließlich Be- 

geſtatteten Siedlung, triebskapital 

le ſich jeder beſchaffen. Auskunft erteilt 

| 

| 


gegen Einſendung des Portos 
er 


. Kleinjarm- Sejellfchaft 


Milchzentrifugen. 
TE RT Fur i 
f ch u. m. Cochter b g. 
Suche Landwirt, möglichſt Shaker efür 
2—3 Wochen 205 
| Sommeraujenthalt 


mit vollft. Verpflegung in ruhiger waldreicher | 
Gegend, bevorz Weſterwald. Gefl. Off. mit | 
mit Preis unt. R. E. 85 an d. Exp. d. S. erb. 


Vom Verlag 


Die deutſche Viene 
ſind zu beziehen: 


er praktiſche 

Imker. dic 

Hans Neinarz, Fulda. 
140 Seiten in volkstümlicher Weiſe 


geſchrieben, mit vielen Abbildungen. 
Preis Mk. 19.—. 


ODeutſche Kae m - 
Ju cht in Verbindung 


mit 2 Volk 
Betrieb. Die Rettung aus der 
Ertraglofigkeit der Bienenzucht. 
Preis Mk. 7.50. 


Auleitu ng zur 
2. Volk ⸗Be⸗ 

triebsweiſe Baden 

Preis Mk. 7.—. ö 


Dauer -Kalender 


für Imker. 

D. R. S. M. 766 ro. 
Eingerichtet zum Aufhängen im 
Bienenkaſten, enthält 12 Monats- 
blätter mit immerwährenden Kalen- 
darium, das bei Bedarf wieder 8 
nachbezogen werden kann. Es em— 
pfiehlt ſich für ſeden Kaſten ein 
Stück zu beſtellen. 

Stück Mk. 4.60 portofrei 
2 a „ 8.40 55 


3 [7 ”„ 12.— m 
bei Mehrbezug das Stück Alk. 3.60. 
Kalendarium zur Ergänzung das 
Stück Mk. 2.50 poſtfrei 


Poſtkarten 


für den täglichen Gebrauch. 2farbig 
gedruckt, desgleichen farbig für 
Vereinsfeſte, Ausſtellungen uſw. 
vorrätig. 


Deutſche Biene, Erfurt. 


Mufter gegen Kinfendung von 
Mk. 1.— in "Marken oder Ein- 
zahlung auf Poſtſcheckkonto Erfurt 
Ar 15047. 


Einbanddecken 


für „Die deutſche Biene“ 
I. Jahrgang u. 2. Jahrgang 
Stück Mark 5.—. 
für das Lehrbuch 
Der praktifche Imker“ 
Stück Mark 4.—. 


um Seichnen der Königinnen 
liefern wir Beſtecke, enthaltend 
5 Gläschen Lackfarbe (rot, gelb, 
ſilber) für mehrere Jahre ausreichend, 
ſowie ein Jeichennetz. Pr. Mk. 19.50. 


Beſtellungen auf Obiges durch 

Poſtſcheckzahlkarte Konto Deutjche 

Biene, Erfurt 13047 erbeten. Die 
Juſendung erfolgt poftfrei. 


gegen Einſendug von Mk. 5.—, (Ausland k. jo. —) franko jngeſandt wird, zu erſehen. 


a 
Warenzeiche 
durch das Patentbüro Hu 


u Auskunft persönlich od bn 
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N 000007 MU. 
# Serdinand Wille, f. Sebnitz 12 «u. 


6 Wilhelm Funke, VBommerholz i. Weftf. 200 Poſtſcheckkonto Dortmund 13387. 
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= Sebnitzer Bienengerätefabrik. 
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3 ur erfolgreichen Bienen- und Königinnemucht und ee 
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ie deutsche Biene 


fejchrift zur Verbreitung deutſcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Imkertechnik. 
Serbandszeifung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 
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ieß⸗ Erſcheint am 15. jeden Monats. Bezugspreis jährlich 12 Nummern 

Se ur 2542 USchriilung ft Mk. 36.— für Deutſchland und Deutfch-Oefterreich, ſowie die abgetrenn⸗ 
ich che Bheue: 9. ‚Reina Ingenieur Suld a. ten Gebiete. Für das Ausland 80 Mark einſchließlich Juſtellungsgebühren. 
d 5 b für 7 10 ch öft ich: Anzeigenpreis: Dreigeſpaltene Kleinzeile Mk. 1.50, auf der erften 
817 A ien er jur Deutsch- Oſterrei Seite Mk. 2.—. Bei Wiederholungen Ermäßigungen. Preis für 
Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. || Einzelhefte Mk. 4.— poſtfrei. Jahrgang 1 umf. 15 Hefte im Ein- 
on Rud. Bamberger, Fulda, Fernſprecher 113. || band Mk. 24.— poftfrei. Jahrgang 2 umf. 12 Hefte Mk. 24.— poftfrei. 


gang 3. e s were mine 8e le dm 5 Im we a Fünftes Heft 1922, 
dungen nur an Poſtſcheckkonto Erfurt „Die deutſche Biene“ G. m. b. H. Vr. 13097. 
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TEE 
tenzüchfer | Aufallen 1921 beschickten Ausstellungen 
Jeder fein eigner Sattler 2 — — —— r 


die l. Jede Biene bevorzugt meine 


En erk, Geſchirre, 
ae iemen, 


en a Lieblingswabe 
za vorzügliche [279 


Rähale „Einzig“ 8 m gar. reines Bienenwachs und exakte. Zelleuprägnng. 
belt. * Näht — 
bella dne == 


letſche⸗Gußformen in Friedensausführung! 


Haarſcharfe are Kupferprägung — en haltbar ! 
eiſe für Mailieferungen, jpäter freibleibend. 


Lager Ben paſſend jr in Eng, foft ganz aus Kupfer 
2217 Jane . k. 410.— Mk. 820.— 
25-20 Badiſche Waben „ 473.— „ 950.— AN 
32-18 Freudenſteinwaben „ 340.— „ 1080.— 82 
32-23 Kunzſchwaben „ 650.— „ 1300.— 18, 
22-35 Normalhochwaben „ 650.— „ 1300.— 22 
35-22 Normalbreitwaben u „ 1300.— 8 8 
25-40 Gerſtunghochwaben „ 900.— = er £ 


40-25 Gerſtungbreitwaben 900.— f 
Andere Größen auf Anfrage. Obige Preife verſtehen ſich nur für das Inland. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Nückporto beizufügen. 


BVienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 
eee geg. Mk. 5... Nachtrag 1922 geg. Rückp. 


833. mit Inuenr Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Eutdecklungsgabeln eee ‚Sonigfehleubern, 
ee 25 0 viele nur prakt Ich erprobte Geräte zur Sienenzuch 


0 Werbe Rietſche, Biberach 32 (Baden) 


für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 


Lieblings⸗Waben 


ib ban, jahrelanger Erfahrung, daher unerreicht u 1 85 erfolgreiche Imker verwendet daher uur diefe Marke. 
Ju beziehen dur 


Suldaer Wachswerke Eickenjcheidt, Alct.⸗Geſ., Fulda. 
8 Ankauf von Wachs oder Umtauſch m des Gewichtes in Liebliugswaben. 


Rähmchenleiſten 
aus trockenem benen Kiefernholz liefert 8 mal 


Na 
chenlängen 8 billigſt, wodurch kein 
Schnittverluſt. Anfragen Rückporto erbeten. 


Emil Grimm & Co., 
Strelitz (Meckl.) 226 


Suche 


Bienenhonig 


zu kaufen und erbitte Angebote mit 
Preis forderung. 241 


H. Sühler, Honiggroßholg. 


Dale, S. 9.33, en Abe Beuten, ſowie Umlarv⸗Seräte Frost ae 


Bienenkorbrohr 


in anerkannt beſter Beſchaffenheit, ſowie alle 
andern Arten Nohr 264 


KT: bri kla ger 
Wilh. Bitter, Verden⸗Aller. 


—— 


Hinter⸗Oberlader 


„Rekord“ 4 

und ortei e — 
* 
Rekord“ = Sıhienen 

mittels welch. jed. erlader zur 

O . eingericht. werd. kann. 

Erprobt u. bewährt J. 1909. Cadelloſe 

apa ze vorhanden. Preislifte grat. 
Banzhaf, Steinenkirch- 

289 ch [Württbg.] 


der Deutſchen Biene 
ift noch in befchränkter 
Anzahl zu haben. Preis: Gebunden 24.— Mk 
loſe 17.— M. poltfrei. 


Heft bis 15 


Imker = Zigarrenfpitze 


ſeit 1914 bewährt, mit Horngebiß noch 20 Mk. 
zugl. Porto bei Voreinfendung auf Poſtſcheck 
see 45819, ſonſt Nachnahme. 287 
Schirneker, Cappe 
9 Großenmarpe appel, 


Gutes, reines 


Bienenwachs 


kaufen laufend 


1 


Gruſchwitz Textilwerke 


Alctiengeſellſchaft 


Neufalz / Oder. 


Kurt Zaufffich, Gotha ( 
Bienenwohnungen — Bienenzuchiger 


Serneuf Nr. 770 — Poltſcheckkonto Erfurt r. 
empfiehlt alle zur Bienenzucht nötigen Geräte in größter! 


1 nl, 
Bienenwohnungen aller 

brikat der J. W. Krannich, Wellenbach i. 
erner empfehle: Chür. ene bed aden 
Kauchapparate, Nähmchenholz, Imſcerhandſchuh onſtoff un 
(Siegfried), Vienenhauben mit Drahtgaze und d et 
Bienenvölker. — Kunſtwaben. — Schwär 
Bitte verlangen Sie Lifte, 


Euskol⸗ Briketts, eee Bi; 8 


E. Zander, Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Selbfta 


Jink⸗ und Rundſtab⸗ Abjper 


Alle neuzeitlichen Bienen 


Linde und andere Syfteme) zum Fabrikpreis. zucht: ge 
ea | 


chleuder, Nähmchenſtäbe, Holzftabdecken, Sutterballen und 
Preislifte über alles verjendet ko vi 
273 J. D. Lacher, Nürnberg, Sugelft fr. 


2 


Großes Aufſehen e er 


mein Blätterftok „Weſtfalia“, der einfachfte, praktiſche ve Mir 
den es gibt. Einfache Behandlung, beſte Wanderbeute, hohe € träge. 
ſoeben erſchienen und verfende foldye gegen Mk. 3.—. Jeder leſe meine 
chnell vergriffen fein wird. Serner liefere: 
Kunſtwaben, in der ganzen Imkerwelt beſtens bekannt, jede öße u. 
Suſteme Bienenwohnungen, Honigſchleuder und Gefä 
Handſchuhe, Hauben, Jangen, Kaſtenbeſchläge zum 
und alles was zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. W. 


Fernſprecher 106. 
Preisliſte gratis. 


e anfertigen uam i 


Hauptkatalog gegen Mk. 3.—. 


L. Lotterer jr., Augsburg, eng 
Hindenburgſtraße 22 
vis à vis Epple & Buxbaum 
Poſtſcheckkonto München 27840. Telefon 2947. 


Kunſtwaben 


in allen Größen, in altbewährter Güte und bei 

allen Imkern beliebt. VBienenwohnungen, 

Körbe, Ballone, ſowie ſämtl. Maſchinen Ge⸗ 

räte und Werkzeuge in beſter 3 
ftets auf Lager. 


Filiale der H.-B.-G. München. 888086 
escssscsscsesescescett 


Wein Vienenmütt 


Sacpeitfehrift für Königimucht und allger 
— 20 Seiten Text. Schri perie 
Stürmer. Steder in Haus kirchen, Poſt Pe er 
öfterreich. Bezugspreis für 1922 Kr. 1000.—, Au 
Einzel- oder Probenummer Kr. 130.—, % 


gu beziehen: 


300 
L. M. S. Bienemuchtartikel S. m. b. g 
Elnfiusgaffe Ar. 10. 1 


Soeben erſchienen die Broschüre über die wohl ei 
% L. M. S. Beute. e Kr. 3 


rere 


-  . Monatsjchrift 
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ezucht und fortſchrittlicher 
- Imkertechnik. 


s-Angabe: An unjere Lofer! 
ene Antwort an Herrn Pro— 
Frey. — Der Verſand von 
men. — über J. Hübner: 
men und Honigertrag. — 


Verbandszeitung der 
Vereinigung d. badiſchen 
Eiſenbahnimker. 


der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Magdeburg. — Große bienen— 
wirtſchaftliche Ausstellung in Gotha 
vom 20.— 28. Mai 1922. — Klein- 
tabakbau im Monat Mai. — Die 


a rechts. — Ein Beſuch Funke-Beute. Anweiſung für 
N nat Mai. — Mitteilungen der Vereinigung Badiſcher Eijenbahnimker. — Allerlei Wiſſenswertes! — 
a Brief- und Fragekaſten. — Bücherbeſprechung. — Patentſchau. 

n | Nachdruck aus dem Inhalt einschließ- F/. qcm: da 
est, 3. Jahrg. lich der Abbildungen iſt verboten. | Mai 1922. 
1 —.— — — ——————— —— — — — 5 > e — a 
1 An unſere Leſer! 


mit unheimlicher Ständigkeit ſich fortſetzende 
ng, hat die deutſchen Seitungsunternehmen in 
wierige Lage gebracht. Mehr als 1000 Sei— 
b Zeitſchriften mußten ihr weiteres Erſcheinen. 
jeglicher Rentabilität, trotz aller Erhöhungen 
| elder, einjtellen. Es befinden ſich darunter 
gen, die jahrzehntelang bejtanden haben. Schrift: 
und Verlag dieſer Seitung haben das Fort— 
en derſelben nur dadurch ermöglichen können, 
2 beide fortgeſetzt tief in die Caſche greifen 
Die jetzt beſtehende allgemeine Wirtſchafts- 
te man ſchlechterdings nicht vorausſehen. 
iſt infolge der von Woche zu Woche ſteig— 
ck- und Papierkoſten und der Nebenjpefen 
o, daß auch das Fortbeſtehen der deutſchen 
ernſtlich in Frage geſtellt wird, wenn nicht 
ifend geholfen werden kann, denn 
ſind leider ſelbſt weder Kriegsgewinnler, 
ont vom Kapitalismus überſättigt und können 
Suſchüſſe nicht mehr leiſten. Verſchiedene 
ahmen wurden ſchon erwogen. Die Kürzung 
haltes wurde ebenſo wie die Anderung des 
als auch der Ausfall einiger Nummern von 
brzahl der Leſer nicht gewünſcht. Wir bitten 
zunächſt diejenigen Leſer, welche noch mit der 
des Bezugspreiſes im Nückjtand Jind, nun— 
baldige Einſendung der Beträge, mittelſt 
nach Erfurt auf das Poſtſcheckkonto 13047. 
ſich nun weiter nicht mehr umgehen, den 
reis zu erhöhen, wenn wir in der bisherigen 
weiter liefern ſollen, wie die Mehrzahl der 
es wünſchen. Der Jahresbezugspreis wird für 
erigen Lofer auf Mk. 30.— für 12 Num- 
öht — wir bitten daher alle Leſer, welche 
Mk. 20.— zahlten, die reſtlichen Mk. 10. — 
auf obiges Konto einzahlen zu wollen. Für neu 
mende Leſer aber müſſen wir den Bezugs— 
Mk. 36.— für 12 Nummer jährlich feſt— 
wobei wir knapp unſere Unkoſten decken, 
Vorausſetzung, daß bis zum Gahresſchluß 


f 


keine weitere Erhöhung der Druck- und Papierkojten 
uſw. eintreten werden. — Es iſt leider vollftändig 
unmöglich, daß wir ohne dieſe Nachzahlung durch— 
kommen werden. Wir hoffen deswegen, daß ſich 
unjere Leſer nicht an der uns aufgezwungenen Er— 
höhung ſtoßen werden, ſondern das kleine Opfer, das 
für den Einzelnen bei der fortſchreitenden Geldent— 
wertung nicht viel, für uns aber ſehr durch die Menge 
ins Gewicht fällt, gern bringen werden. — 


Aus Erſparnisrückſichten geht das Büro in Erfurt 
am J. Juni ein. Von dieſem Tage an ſind alle 
Einſendungen nur noch nach Fulda zu leiſten, 
von wo aus alles erledigt werden wird. 


Sobald ſich die Verhältniſſe ändern, werden wir 
die erjten ſein, welche gerne bereit ſind, den Bezugs- 
preis wieder herabzuſetzen. Bei jährlich 12 Nummern 
und den Bezugspreis von Mk. 36.— für das öIn— 
land, koſtet jeden Leſer die Nummer Mk. 3. —. 
Man frage ſich, was man denn für 3 Mark noch 
erhält und man wird leicht zu dem Schluſſe kommen, 
daß das nichts heißen will, denn es ſind darin alle 
Speſen für Papier, Druckkoſten, Frachten, Löhne 
u. J. f. enthalten. Selbſt bei dieſem Preiſe leiſten wir 
die ungeheure Arbeit der druckreifen Herſtellung der 
Seitung noch umſonſt. Nur allgemeine Imker— 
intereſſen und der Wille, das einmal begonnene und 
ganz gut im Fluß befindliche Unternehmen, das mitt— 
lerweile in der ganzen Imkerſchaft Anerkennung und 
Nachahmung gefunden hat, veranlaſſen uns, weiter— 
hin nach Möglichkeit die uns trotz Allem bleibenden 
Laſten willig zu tragen, bis einmal beſſere Seiten 
anbrechen. — 

Wir bitten weiter: Seder werbe doch einen 
neuen Lofer! Man bediene ſich auch mehr als bis— 
her der Seitung für die Aufnahme von An- und 
Verkaufsanzeigen, alles trägt dazu bei, das Ganze 
zu fördern und zu ſtützen, und die bisher überaus 
ſegensreiche Aufklärungsarbeit für die Imker fortzu— 
ſetzen, ſowie Einſchränkungen zu vermeiden. 


Seite 66 


Einer Anregung aus dem Leſerkreiſe folgend, 
möchten wir diejenigen Zeichner von Anteilen, welche 
gewillt ſind, für 1922 auf das Erträgnis aus ihrer 
Seichnung zu verzichten, dieſes der Schriftleitung mit- 
teilen zu wollen. Dieſe Ende des Jahres frei wer- 
denden Beträge, könnten wir alsdann auch zur 
Stärkung der Seitung ausnützen. (Wir betrachten 
dieſes alles als eine vorübergehende Maßregel. Wenn 
nicht alle Zeichen trügen, beginnt ſich doch auf poli- 
tiſchem Gebiet die Erkenntnis Bahn zu brechen, daß 


Die deutſche Biene 


fo nicht fortgewurſtelt werden kann. Wit au 
der Franzoſen, die am liebſten „friſch Geha 
uns machen würden, ſcheint ja man bald a 
ſehen zu bekommen. — Wenn erſt bei „den 
Vernunft einkehrt, ſo werden ſich allmählich! 
hältniſſe beſſern). 
Allen Leſern und Leſerinnen wünſchen ı 
ſchönen Bienen-Mai und gute Erfolge! 
Mit deutſchem Imkergni: 
Schriftleitung und Der: 


Offene Antwort an, 

Nein, Herr Profeſſor Frey, Ihr in „Unſ' Smmen“ 
veröffentlicher „Offener Brief“ gefällt mir nicht. 
Wenn etwa vorher die Berechtigung meines An- 


griffes noch unſicher geweſen wäre, jetzt iſt ſie ge⸗ 
Man ſieht Sie in dem „Offenen Brief“ mehr 


geben. 
herabſteigen, als ſich für den Präſidenten der deut- 
ſchen Imkerſchaft ſchickte. Über das, was meiner 
Perſon galt, gehe ich ohne Erwiderung hinweg; auf 
derlei zu antworten, liegt mir nicht. Einem gewiſſen 
Abgeordneten gegenüber wußte ſich ſelbſt ein Bismarck 
einmal nicht anders zu helfen, als indem er erwiderte: 
In der Fixigkeit — oder Pfiffigkeit oder ſo ähnlich 
— find Sie mir über, in der Nichtigkeit bin ich 
Ihnen über. BR 

Ich kann nach allem was ich weiß, nicht daran 
zweifeln, daß Sie ein glänzender Redner und an- 
ſcheinend — Schwerin — auch ein geſchickter Unter- 
händler ſind. Dieſe Fähigkeiten mögen Ihnen zu- 
kommen. Sum Vorſitzenden eines großen Verbandes 
aber hatten Sie niemals das Zeug.” Denn dazu ge⸗ 
hört etwas, was Sie nicht haben: Sachlichkeit, 
Sachlichkeit in der Potenz, Sachlichkeit bis zur 
Selbſtverzehrung. 

Sehen Sie, vom Oberjten des Inf.-Negts. 188 
wußte der letzte Mann: wenn es brenzlich wird, iſt 
Papa Lennich mit dabei — er iſt ſchließlich auch bei 
Cambrai gefallen. Jeden Montag ſchritt er, dies 
war Beider „Erholung“, mit ſeinem ebenbürtigen 


Adjutanten Nebhan — dieſer ſtarb nicht lange nach 


der ſchrecklichen Heimkehr, aufgebraucht — die Front 
feines Negimentes ab. Die Truppe iſt, wie der 
Führer iſt: Von dieſer Auffaſſung geht keiner von 
uns ab, die wir das Erlebnis „vorne“, an der Quelle, 
geſchöpft haben. Nun frage ich Sie: Wie iſt Ihre 
Cruppe? Wiſſen Sie, warum die Truppe iſt, wie 
der Führer iſt? Weil von dem letzten Mann gerade 
das verlangt wird, was der Führer aus freien Stücken 
haben und herſchenken muß: Mut, Leidenſchaft, Be⸗ 
geiſterung, Hingabe, Selbſtverleugnung. Wann hat 
Ihre Truppe unter Ihrer Führung derlei verſpürt? 
Und jetzt, wo man Ihnen die Hölle ein wenig heiß 
macht, kleben Sie, wie aus Ihrem „Offenen Brief“ 
zu ſchließen iſt, zwar an Ihrer Würde, nicht aber an 
Ihrer Aufgabe, das iſt das Arge! Es würde Sie 
kränken, zumal vor Magdeburg „gehen“ zu müſſen. 


Aber Ihrer Aufgabe zu dienen, zu dienen Herr Pro- 


feſſor, zu dienen mit jener Glut des Herzens, die nicht 
für ſich ſelbſt in jedem Augenblick etwas herauszu- 
ſchlagen ſinnt, die zufrieden iſt, wenn ſie das Nötigſte, 
das Notwendige hat, ſo Ihrer Aufgabe zu dienen, 
danach verlangt es Sie jetzt ſo wenig wie irgendwann. 
Sie kennen diefes Einswerden mit der Aufgabe gar 
nicht, es iſt Ihnen nicht gegeben. 

Weil ich mich bei meinem Angriff im weſentlichen 
begnügte, des „Pommerſchen Ratgebers“ ungeheuren 


nn Profeſſor Frey. 


Vorwurf, der Ihnen dennoch nicht an die d 
gangen war, ins Gedächtnis zurückzurufen. 
Sie, ich ſelbſt ſei über Einzelheiten nicht un: 
Sie irrten bei dieſer Annahme ſehr. Uebrige: 
mich die der Vergangenheit angehörenden Ei 
nicht viel an. Nicht an einer Verurteilr. 
Ihrer, der Vergangenheit angehörenden \: 
oder Untätigkeit iſt mir etwas gelegen, Jon 
der Gegenwart und der Zukunft unſerer den 
Greifen wir jedoch einige Ihrer Ausſprüche! 
„Swingen Sie nicht Ihren Präſidenten, nar: 
zu gehen“ (und doch gingen Sie nach Canofl) . 
ich meine Angelegenheit mit Sreudenftein | 
hätte, ich ſchmiſſe morgen den Vorſitz in der ! 
nieder“ (und die Freudenſtein-Sache komm 
Ende; und darum, darum — 7) „Küttner it 
(der Erme Küttner, der allzuviel ſtolßgeblähr 
allen Farben ſchillernde Seifenblasen in nat: 
ſchmatzend zu einem Hauch Selbſtlob und . 
hat zuſammenſterben ſehen). „Was fall 
Gerſtung ein, er tut ja, als ſei er der Prüli: 
V. D. F. (ja, iſt man denn Präfident bir 
präjidieren, oder iſt man Präſident, weil man dt 
ſte, der Cüchtigſte, der geborene Führer der ganz 
it?) In „Unf' Immen“ ſchrieb einmal W. 
etwas wie: die Seit habe es dahin gebar 
wir die Seftredner ſatt hätten. Verſtebe 
was ich meine? 0 
Nachdem das Hurratum zu unſerem © 
Ende ift, kann alle deutſche Größe nur in dare 
beſtehen. Ich ſagte: „iu unferem Glück 
Hurratum zu Ende; denn unſer Unglück gibt. 
und unter allen Völkern uns allein — die! 
Schaft auf die oberfte, die einzige Menſch⸗ 
eben die Sachlichkeit, die Sachlichkeit in der d 
ung. Wir haben gar keine Wahl mehr, wil? 
dieſen Weg gehen müſſen, dieſen Weg, den u! 
hin kraft unferer Anlage hätten gehen müll 
Sie werden verſtehen, warum ich nun 
wir können „vorne“, „oben“, als „Präſident“ 
vielmehr „Vorſitzende“ keine Festredner mehr!" 
wir mülfen dort einfache Männer | 
haben. en 
Doch wollten Sie vielleicht alles dies ui 
mir hören. Wenden wir uns alſo zu Ihrem. 
Brief“ zurück! Soll ich 3. B. weiter flag 
es ſich mit den zweimal 450 Marke monall? 
hielt? Soll ich fragen, warum in verfchieden. 
an die Stelle der amtlichen Erledigung die per 
zu treten pflegte? uſw. uſw. Be 
Ich ſcheue mich keineswegs, die Möglitt 
zugeben, daß ich in der einen oder anderen! 
einſeitig unterrichtet worden ſein kann. Lein 
ich aber finden, daß in allen den Punkten, * 
die betreffenden Schriftſtücke und fonftigen 
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bar zugänglich gemacht waren, die in Ihrem 
en Brief“ erkennbare, für Sie ſchmeichelhaftere 
lung des betreffenden Vorganges ſich mit 
„ aus dem „Material“ gewonnenen Eindruck 
Ss eigentlich deckt. Ich halte mich indeſſen 
ur befugt, mit dem Frageſpriel — man hat 


on einem In- Grund- und- Boden⸗fragen-ſollen 


önnen an mich geſchrieben — fortzufahren; 
yon mich ein Weisheitsſatz rechtfertigen könnte, 
r gerade vor vierzehn Jahren in einer Seit⸗ 
begegnet iſt, und mir ſeither — ja, Sie mögen 
as zu meiner Entſchuldigung ſagen laſſen — 
ärtig geblieben iſt: 


Wo aber Welt gegen Welt ſteht, da ſoll 
man ſich felbft nicht ſparen, da opfre Einer 
ſein hochfahrend Ich und ſcheue ſich nicht, die 
Wahrheit hinauszuſprechen, die beſudelt und 
ſchwächt Den, der fie ausſpricht. 


haben in Ihrem „Offenen Brief“ den Wunſch 
utet, mich bei Gericht zu verklagen. Genießen 
ozeſſe Ihre Liebe, obwohl Sie damit in Sachen 
uſtein, Ihrem „Offenen Brief“ nach zu ſchließen, 
erfahrungen gemacht haben wollen? Warum 
zen Sie, ſtatt weiterer Prozeſſe, nicht lieber zu 
Rechtfertigung die Einfetzung eines unpartei⸗ 
alſo Beſchuldigte und Beſchuldiger nicht ent⸗ 
den Unterſuchungsausſchuſſes von Sach ver- 
igen? — Natürlich erſt nach Magdeburg, 
auf ſo viel Glanz werden Sie nicht gut im 
verzichten können. 

Och bin nicht berufen, über Ihre Vergangen- 
urteilen und habe auch wenig Luſt dazu. Ich 
„wie Sie mir nahelegen, nicht dabei. Mehrere, 
bei waren, urteilen übereinſtimmend fo: „Bisher 
in den Vertreter -Verſaumlungen nur ſchmutzige 
e gewaſchen.“ „Die wirkliche Leiſtung der 
J. war bislang doch o, 0“ uſw. uſw. Herr 
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Profeſſor, dies iſt das Urteil Ihrer Unterführer! 
Nennen Sie einen einzigen, der bereit wäre, das Ge⸗ 
genteil auszuſagen! Und wird nun nicht mit dieſem 
Abschnitt unferer Imker Wirtſchaftsgeſchichte Ihr 
Name unweigerlich verknüpft ſein und bleiben, einerlei, 
ob Sie perſönlich dabei ein größerer oder geringerer 
Vorwurf trifft? | 
Wenn es alſo heute fo weit iſt, daß kaum mehr 
jemand den Mut findet, ſich für die Sache der deutſchen 
Imkerſchaft einzuſetzen, weil jeder die Nachwirkung 
des abgelaufenen Stückes Wirtſchaftsgeſchichte fürchten 
muß, wen ſollen wir verantwortlich machen? Die 
Aber warum verhält 
ſich dieſe ſelbe Imkerſchaft im Preußiſchen Imkerbund 
ganz anders? Warum ſtrebt dort nicht mehr alles 
auseinander, warum dagegen hier? Mit welcher 
Ungeduld marſchiert dort die Truppe! Wie ſchnell 
haben die dortigen Beziehungen die Bienen in die 
ermäßigte Eilgutklaffe zurückgebracht! Hier aber kann, 
wenn der Honig noch ein Drittel oder Viertel 
deſſen wert iſt, was die Butter gilt, wenn der Auf- 
ſchmierzucker den Honig einzuholen droht, der Ver- 
treter unſerer Geſamtheit noch ſcherzen und erklären, 
er ſei „ſtets bereit“, Anregung en anzunehmen und 
zu verwerten? Weiß unſer Präſident nichts von den 
„Erfolgen, die man durch etwas Unternehmungsgeiſt 
erlangt“, wie gerade in der „Luxemburgiſchen Bienen⸗ 
zeitung“ zu leſen iſt; weiß er nichts von den Pflichten 
und Gelegenheiten, die aus außergewöhnlichen Um- 
ſtänden erwachſen? Ich komme auf den ſchon ein- 
mal gebrauchten Vergleich zurück und frage: Gleicht 
die 250000 Mann umfaſſende deutſche Imkerſchaft 
in ihrer hoffnungsloſen Stumpfheit nicht jenen Bienen- 
ſtöcken der Tropen die trotz ihrer Volksftärke unrettbar 
dem Feind, der Wachsmotte, zum Naube fallen, 
weil ſie — weiſellos geworden ſind? Und 
wenn dem ſo iſt, was kann uns da noch an den 
Einzelheiten gelegen ſein? Dr. med. Saiß. 


- Der Verſand von Königinnen 
Juni kann nicht mit der Versendung begonnen werden. 
chten Wetters ſehr in der Entwicklung zurück. Im Vorjahre fiel am 5. Mai der erſte Schwarm. 
In dieſem Jahre 1922 aber blüht fie erſt am 3. Mai bei 
Im März und April waren im Ganzen nur 5 Flugtage zu verzeichnen. Infolge Pollenmangels 
daher die Entwicklung um volle 5 Wochen gegen das Vorjahr zurück und noch während wir 
ſchreiben (am 7. 5.) iſt es kalt und unwirtlich hier. 5 
ein wenig mit Geduld zu wappnen, denn nichts hängt fo ſehr von der Witterung ab, wie ausgerechnet 
Che wir nicht junge leiſtungsfähige Mütter, die nur bei Volltracht im Mai und Jun; 
tfächlich herangezogen werden können, haben, können wir die überwinterten Mütter nicht abgeben 


Stachelbeere blühte ſchon am 20. März. 
hier. 


Königimucht. 


erleidet eine mindeſtens 4-wöchent- 
liche Verzögerung. — Vor dem 
Die Völker ſind infolge des anhaltend 


Wir bitten daher alle Beſteller von Königinnen 


über J. Hübner: Schwärmen und Honigertrag. *) 


H. Lawes, Eiſenach. 


o hat ſich im allgemeinen bei den füdländiſchen 
n erhöhte Fruchtbarkeit herausgebildet und 
st „Der Eierjtock der Königin eines Volkes in 
m Bezirke (üdl. Alpenländer) das jährlich durch- 
tlich mehrere Schwärme abſtößt, produziert jähr⸗ 
ut das Doppelte von dem, was der Eierſtock 

mäßig ſchwärmenden deutschen Waldvolkes 
und dieſer erhöhten Eierzeugung geht natur- 
ß die Brutpflegetätigkeit der Immen parallel“. 
armluft iſt alſo der Ausdruck der größeren, 
armträgheit der geringeren Fruchtbarkeit. „Beide 
en des Schwarmtriebes treten als vererbungs- 


Fortſetzung. 


fähige Eigenfchaften gewiſſer Stämme (Naſſen) in 
gewiſſen Verbreitungsbezirken auf, verurfacht und 


feſtgehalten durch entsprechende Lebensbedingungen. 


Bei abgeänderten Lebensbedingungen wird jedoch die 
feſthaltende Wirkung der Vererbung aufgehoben, und 


dieſe ſelbſt auf eine neue Linie eingeſtellt. Im 
Laufe einiger Generationen zeigen ſich die Fremd- 


länder (Südländer) erfahrungsmäßig vollſtändig ak- 
klimatiſiert, ihre charakteriſche Schwarmluft ſchwindet 
und hebt ſich von den einheimiſchen Stämmen zuletzt 
nicht mehr ab. Die gleiche Erfahrung macht der 
Frühtrachtimker mit der eingeführten, bekanntlich ſehr 
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ſchwarmluſtigen Heidebiene.“ — „Wird in weniger be⸗ 
vorzugten Gegenden die Gunſt natürlicher vorteilhafter 
Bedingungen durch den Süchter auf künftliche Weife 
kopiert, wie es durch den Heideimker planmäßig ge- 
ſchieht, ſo tritt natürlich auch die den kopierten Be⸗ 
dingungen folgende Wirkung ein, daher die ſtarke 
Fruchtbarkeit der Heidebienen.“ 

Letzten Endes wirkt alſo nicht die Naſſe, ſondern 
die Art der Lebensbedingungen beſtimmend auf 
Schwärmen und e Mit dieſen Worten 
ſchließt Hübner ſeine Betrachtungen über den Ein- 
fluß der Vererbung und fügt hinzu: „Der Imker 
wird die außerordentliche Wichtigkeit dieſer Seftjtell- 
ung nicht verkennen. Sie bedeutet, wenn ſie ſich 
als unanfechtbar erweiſt, . .. eine glatte Verur⸗ 
teilung der heutigen Naſſezuchtbeſtrebungen. 

Wenn wir nun auch wiſſen, daß auf dieſem Wege 
wenig oder nichts zu erreichen iſt, und alljährlich be⸗ 
trächtliche volkswirtſchaftliche Werte verſchiedenen 
jetzigen Nachzuchtbeſtrebungen umſonſt geopfert werden, 
ſo ſtehen wir doch nicht ratlos da, vielmehr können 
wir die gewonnene Erkenntnis über die Urſache der 
Fruchtbarkeitsſchwankungen zu unſerm Nutzen ver⸗ 
wenden und müſſen ihnen innerhalb der gleichen Naſſe 
ſorgſamere Beobachtung und Würdigung als bisher 
N | 

Wie wir bereits ſahen, beruht die Vermehrungs⸗ 
fähigkeit auf der Leiſtung in der Eierlage und Brut⸗ 
pflege. Die Höchſtleiſtung erreicht die Königin bei 
allmähligem An- und Abſteigen im zweiten Jahre 
(3. Lebensjahr), 4 Jahre alt wird fie ſelten. Die 
Schwarmhöhe wird am eheſten bei einer 2-jährigen 
Königin erreicht. (2 — 3000 Eier am Tage. So ſehen 
wir: Bei einjähriger Königin ſpäter Vollesentwick⸗ 
lung, deshalb Ertrag mäßiger wie bei 2= und 3=jäh- 
riger. Bei 2-jähriger Ertrag gut, falls kein, oder 
ein Jo früher Schwarm fällt, daß das Voll die 
Sommertracht noch ausnutzen kann, ſonſt mäßig. Bei 
3- jähriger, die die Schwarmhöhe nicht mehr erreicht, 
find dann „Bombenerträge“. Alles in normalen Ent⸗ 
wicklungsjahren. 
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3. Jahrg 


Die Leiſtungsfähigkeit in der Brutpfleg 
abgeſehen von der vorausgehenden Kierlegei 
von den äußeren Lebensbedingungen ab. N 
braucht Bau, Wärme und Nahrung. Um die! 
drüſen in Tätigkeit zu ſetzen braucht die Ade 
Nahrung in Geſtalt von Süßſtoffen (Nektar ol 
ſatz) desgleichen um Wärme für die Brut zu a 
Die Brut ſelbſt bedarf neben Nektar noch n 
Blütenſtaub. Daher ſtark vermehrungsfähige ſe 
luſtige Bienenraſſen meiſt im Süden bei ge 
Lebens verhälniſſen, ſchwarmträge im Norden k 
niger günſtigen. In ihr günftigen Jahren (2. 
Pollenſegen) ſchwärmt auch unſere nordisch 
ſtark (Schwarmjabre). 

Auf Vermehrung und ſomit Honigerta 
ferner in hohem Maße die Wohnung. vi 
Wohnung treibt zum vorzeitigen Schwärmen. 
Schwärme unterſcheiden ſich jedoch von den u 
Weiſe fallenden durch ihre Kleinheit. Dos 
rähmchen im Brutneſt ſtört und verlangsamt! 
wicklung. Auch die Art der Aufftellung ist an 
deutung. Der Sonne zugewendete Völler [ür 
erfahrungsgemäß infolge früherer Entwicklung 
als der Sonne abgewendete, weshalb der J 
Oſten oder gar Norden von manchen Imken! 
zugt wird. 

Alles in allem wirken auf die Vermehrm 
verſchiedene Einflüſſe. Oer weſentlichſte bleibt 


die mehr oder weniger große Leichtigkeit bey. 


lichkeit der Nahrungsgewingung, die Cra 

Das Schwärmen iſt und bleibt der Höhen 
Bienenleben, die normale Vermehrungsart. 9 
diefe Höhe aus irgend einem der angeführten 6 
nicht erreicht zu werden. (u geringe Tracht, ı 
Alter der Königin u. a.) fo begnügt ſich dos 
um wenigſtens feinen Fortbeſtand zu ſichern d 
unter normalen Art Fortpflanzung, dem ſtile 
weiſeln. | 

Einen Schwarmtrieb an ſich, losgelöſt von; 
pflanzungsleben der Bienen gibt es ebenſowen 
etwa einen Gebärtrieb bei den Säugetieren. (Sol. 


Links oder rechts. 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen-Palterndorf, Nied. Oeſterr. 


Werfen wir einen Blick ins politiſche Leben eines 


Landes, jo haben wir überall mit Links- u. Nochts⸗ 
parteien zu tun. Und es iſt gut ſo, denn immer iſt eine 


dieſer Parteien die Oppoſitionspartei, ſie iſt die 
Würze der Politik, ſie wirkt befruchtend mit ihren 
Ideen für die Geſamtheit. Dasſelbe Bild bietet jetzt 
nun auch die Imkerſchaft. Auch hier ſehen wir, 
allerdings — Gott ſei Dank — nicht auf politifcher, 
ſondern imkerlicher Grundlage, Links- und Rechts- 
parteien, zwiſchen denen ein ſturmumtoſtes Zentrum 
ſteht. Ich wende meinen Blick nach Deutſchland, 
hier ſieht man dieſe Geſtaltung am deutlichſten. Man 
möge meine Worte nicht als Kritik auffallen, das liegt 
mir ganz ferne, ich will nur meiner Meinung, wie ſie 
ſich in mir als ſtiller Beobachter aus der Ferne er- 
gibt, Ausdruck geben über die einzelnen Führer dieſer 
Imkerparteien, dies in der brennenden Tagesfrage, 
der Züchtungsfrage. 

Wir ſehen hier v. Buttel-Neepen. Ein ernſter 
Forſcher, der immer beſtrebt iſt, auf rein wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage die Nätſel der Züchtung zu löſen. 
Sein Wort iſt Sold. Sentrumspartei. Sander. 
Der gewiſſenhafte Forſcher, der aber immer und 


überall feine Forschungen, die ſich daraus erg 


Lehren fehr glücklich mit der Praxis verein 
auch fein großer Anhang. Linkspartei. ! 
bruſter: Der Mann der nackten Beweis 
es ſeiner Zeit ähnlich Preuß war, übereele 
ſeinen Worten, doch immer mit der grünen 

auch liebäugelnd, jo daß ich recht ſehr anne)" 
es dieſer gelingen wird, ihn „berumzukriegen: 
her auch mehr Linkspartei. Hübner: Cin! 
tiſcher Forſcher und forſchender Praktiker, M 
es mir persönlich nur immer leid tut, daß er! 
dieſem Gebiete nicht Jo vertiefen kann, wie kk 
Fähigkeiten verlangen könnten. Linkspartei. u 
Bei dieſem Manne erfchlägt der Praktiker del 
oretiker, man erkennt ſehr deutlich, daß er Jeine X 
nur aus der Praxis geſchöpft. ) Linkspartei. Ger 
Der Mann, der nur auf die Wiſſenſchaft dan | 
eid geleiftet hat, dem die Praxis, wo fie nit 
Geleitbrief der Wilfenfchaft im Sacke hat, ui 
jagen hat. Nechtspartei. Dr. Saiß, Vals 
fchaftler, naturgemäß baut er Jeine Lehren u. 


*) brr Wer lacht da? — 
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Praxis auf. Stark Linkspartei, ich möchte 
Kommunist“. Freudenſtein: Ein Mann, 

wuchtigen Schritten ſeine eigene Bahn wan⸗ 
n die Praxis erfahrungsreich gemacht hat. 


hon ſehr ſtark Linkspartei, er wird mirs als 


ſchon verzeihen, wenn ich ſage „Ober-Kom⸗ 
Beim Studium verſchiedener Werke in den 
monaten kam mir mal der Gedanke: Wie 


Guido, wenn dich mal auf Grund eines Ar- 


er Sander, Saiß und Freudenſtein mal in die 
nähme, die erſten zwei dich haltend und 
iſtein als ODreſchflegel. Na, das müßte eine 
Llopferei werden, vom Guido bliebe nichts 
denn wen der Creudenſtein driſcht, der ver⸗ 
licht. Doch ich weiß, man nimmt mir auch im 
m Reiche meinen Humor nicht übel, darum 
ıs gewagt. 
hin ich nun mit all meinen Worten ziele? Es 
im Reiche draußen ficher noch zu einer Schei- 
er Suchtprinzipien, alle Anzeichen ſprechen da⸗ 
igentlich müßte man heute ſchon ſagen: Das 
at ſchon geſprochen und Volks wille iſt Gottes- 
Soll doch heuer auf der großen Imkertagung 
igdeburg gerade die Suchtfrage den Haupt- 
dlungsgegenſtand bilden und ich begrüße dies 
ſt. Beweiſen doch damit die leitenden Kreiſe, 
von der Wichtigkeit der Sache durchdrungen 
aß in ihr gerade ein Großteil der Zukunft der 
ꝛi liegt. Gerne wäre ich auch zu dieſer Tagung 
nen, meine perſönlichen Verhältniſſe geſtatten 
yt. Aber ich will nicht müßig bleiben, ich will 
ei Hauptrichtlinien einer kleinen Beſprechung 
ehen. Die eine Partei, es iſt die Linkspartei, 
hre Grundfäge auf den Erfolgen der Praxis 
Sie ſagt. Die Praxis iſt der Grundſtein, auf 
die Wiſſenſchaft aufbauen, aus der ſie Schlüſſe 
‚olgerungen ziehen kann. 
Vannerträger Gerſtung ist, ſagt aber wieder: 
e Suchtarbeiten ernſter Männer, deren Sahl 
ide iſt, ſind nur „Künstliche Experimente“, wört⸗ 
nen der Boden fehlt, der Boden der Wiſſen⸗ 
Leider aber gibt uns dieſe Partei keinen Er- 
icht einmal einen erbärmlichen „Kriegserſatz“, 
die gefälſchten Nahrungsmittel feinerzeit bei 
nannt wurden, ſie dertröſtet uns nur auf kom- 
Seiten, bis uns die Wiſſenſchaft klar die Wege 
die wir in der Zucht wandeln ſollen. Vergißt 
ſanz dabei, daß es noch Jahrhunderte dauern 
ehe die ganzen Vererbungsſätze bei der Biene 
forscht ſind, vergißt auch dabei, daß uns die 
s heute ſchon klare Wege durch die erzielten 
rfolge gegeben hat, die wir ruhig, unbeſorgt 


ln können, bis das ganze Vererbungsgeſetz er⸗ 


ft. Wollten wir mit unfern „kindlichen Ex- 
ten“ Einhalt tun, nun dann würde naturgemäß 
Zucht ein Stillſtand erfolgen und Stillſtand ift 
rall gleichbedeutend mit Nückſchritt. Und Nück- 
er ſind wir mal nicht. 
e Vertreter dieſer NRechtspartei dem Grundfat 
en: Richtet Euch nach meinen Worten, nie 
meinen Taten, denn die Taten dieſer Leute ſind 


grundverjihieden von ihren Worten. Auch Ger- 


wird ſicher in feiner 40-jährigen Praxis ſchon 
innen erzüchtet haben. Da für ihn aber die 
bungsgrundſätze noch nicht erforſcht ſind, hat er 
nichts weiter getan, als an unſern „kindlichen 
rimenten“ ſehr fleißig mitgetan, damit dokumen- 
d, daß auch ihm die Wege der Praxis deut- 
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Dies um ſo weniger, 
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licher gekennzeichnet find, als es bisher die Wiſſen⸗ 
ſchaft zu zeichnen vermochte. Welches iſt denn unſer 
oberſter Suchtgrundſatz? Vom Beſten das 
Beſtel Nun in der Öffentlichkeit behaupten wollen, 
daß es ihm bei der Zucht aber ſchon ganz gleichgiltig 
war, ob er ſein Suchtmaterial dem beſten Volke oder 
dem minderwertigften entnahm, einem jo minder- 
wertigen, welches vielleicht Jahre lang keinen Ertrag 
abwarf, 9 von Krankheiten heimgeſucht wurde, 
u. drgl. mehr. So leichtfinnig um haltloſer Prinzipien 
wird weder ein Gerſtung noch ein anderer denkender 
Imker gehandelt haben. Daß dieſer, unſer oberſter 
Guchtgrundſatz ſich ſehr bewährt, ſich dadurch ſelber 
wiffenfchaftlich fundiert, beweiſt der Umſtand, daß es 
immer wieder Völker gibt, wie ich mal in einem Ar⸗ 
tikel mit einfachen, ſchlichten Worten ausdrückte, die 
felbft in der ſchlechteſten Wohnung durch Jahre bin- 
durch einen vollen Ertrag abwerfen, während es 
andere gibt, die ſelbſt in der beſten Wohnung nur 
Sorgenkinder des Imkers durch Jahre hindurch 
bleiben. Und wollte ſich Serſtung zu einem großan⸗ 
gelegten Verſuche herbeilaſſen, mal aus einem er- 
wieſen minderwertigſten Volke, das alljährlich von 
Krankheiten geplagt wird, nachzuzüchten, ſeinen ganzen 
Stand mit dieſem minderwertigſten Nachzuchtmaterial 
umzuweiſeln, was würde der Erfolg ſein? Ich brauche 
ihn nicht näher zu ſchildern, er würde ergeben, daß 
der Guido, mit ihm die ganze Linkspartei den rich- 
tigen Weg wandelt. Hier hat ſich Herſtung, der doch 
ſonſt ein ſcharf denkender Mann ift, in eine Sack⸗ 
gaſſe verrannt, aus der es kein Entrinnen gibt. 
Dieſe eine ſchlechte Schlußfolgerung hat bei ihm na- 
turgemäß auch andere im Gefolge. So ſtellt er in 
dem betreffenden Artikel die Frage: „Ich frage da- 
gegen: Sft denn die Honigernte in erſter Linie von 
gewiſſen Eigenſchaften der Biene abhängig, nicht zu- 
meiſt von der Geſtaltung der wechſelnden Crachtver⸗ 
hältniſſe?“ Er verneints, ich aber antworte mit einem 
klaren, ruhigen Ja. In erſter Linie iſt die Honig⸗ 
ernte von gewiſſen Cigenſchaften der Biene abhängig, 
nicht von der Tracht, denn ſonſt könnte es nicht vor- 


kommen, daß unter den gleichen Trachtverhältniſſen, 


in der gleichen Wohnung, am gleichen Stande unter 
der gleichen Arbeit des gleichen Iömkers es immer 
Völker gibt, die ſich durch hervorragende Leiſtungen 
auszeichnen, andere aber immer wieder unter den 
gleichen Verhältniſſen total verſagen. Gerſtung bat 
ja auch ſein Unrecht herausgefühlt, wenn auch nicht 
vielleicht bewußt, unbewußt iſt durch ſein Tempera- 
ment ſeine Zunge überlaufen, denn der Schlußſatz 
dieſes ſeines Artikels lautet: Dieſes Urteil — die 
Bemerkung von ihm über unſere „kindlichen Experi- 


mente“ nämlich — dürften freilich heute die meiſten 


„Güchter“ als eine Beleidigung auffaſſen.“ Beleidigt 
wird nun ein richtiger Mann nur dann, wenn ihm 
Unrecht zugefügt wird und das hat Gerſtung empfunden, 
daß er den apoſtrophierten Süchtern hier bitter Un- 
recht tut, da er ja in ſeiner Praxis um kein Haar 
anders handelt, als dieſe. . 
Wohl weiß ich ganz genau, daß Gerſtung dieſes 
fein Unrecht nicht öffentlich einbekennen wird, dazu iſt 
er zu ſelbſtherrlich, darum aber auch mußte ich als 
Züchter die Abwehr ergreifen. Ich weiß auch 
weiter ganz genau, daß es ihm als gewaltigen Feder- 
helden und hochgelehrten Mann ein Leichtes ſein wird, 
die Worte eines einfachen Praktikers zu entkräften, 
ja vielleicht ſogar den Beweis zu erbringen, daß er 
ja tatsächlich gar nichts anderes geſchrieben, als was 


— 
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fi) mit meinen Worten vollkommen deckt. Wenn 
dies der Fall, nun dann habe ich eben noch nicht ge⸗ 
lernt, einfach zu leſen, dafür aber zwiſchen den Seilen. 

Den Teilnehmern der großen Cagung aber wünſche 
ich heute ſchon aus ehrlichem Herzen vollen Erfolg. 
Er kann und wird nicht ausbleiben, denn die Leitung 
des Verbandes hat ihren Weg ſchon richtig gezeichnet, 
indem ſie die Wichtigkeit dieſer Sache für die All- 
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gemeinheit richtig erkannt und eingejchätt hi 
Ruf lautet ja ſicher und klar: Wir gehen i:: 
gehen den Weg weiter, den uns die Praxis; 
ſind ſehr dankbar der Wiffenfchaft, wenn ſie 
dieſem Wege ein ſicheres Geleit gibt, uns de 
Kraft ihrer Lehren den Rücken deckt und ı 
Sinne din kräftiges Süchterheil den Magd 
Teilnehmern! 


Ein Beſuch der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Magdeburg‘ 


im Anguft 1922. 
Ein Traum, der feiner Verwirklichung harrt. Von P. Melchert. 


Von dem Wunſche beſeelt, mir einmal auf einer 
Ausſtellung ein klares Bild von der Entwicklung und 
dem gegenwärtigen Stande der Bienenzucht zu ver- 
ſchaffen, hatte ich mich entſchloſſen, die Sonderaus- 
ſtellung für Bienemucht auf der Mitteldeutschen Aus- 
ſtellung in Magdeburg zu beſuchen. Der Wagen einer 
Drahtleilbahn, der mich auf dem Hauptbahnhof auf- 
nahm, führte mich über das Häuſergewirr der alten 
Elbmetropole und über den ſich an ihr wie ein Silber- 
Ad e Elbſtrom nach dem Notenhorn- 
gelände. 


Weine Adſicht, hier vor dem Beſuch der 
Ausſtellung noch einen kleinen Spaziergang zu unter- 
nehmen, mußte ich aufgeben. Schon von weitem 
tönte mir ohrenbetäubender Lärm von Maſchinen aller 
Art entgegen. Hatte ich angenommen daß nur ein 
Teil des prächtigen Stadtparkes der Aufnahme der 
Miama dienen würde, Jo mußte ich mich bald davon 
überzeugen, daß ich mich in einem gewaltigen Irrtum 
befunden hatte. Der ganze viele hundert Morgen 
große Park war in den Dienft der großen Wieder⸗ 
aufbauausſtellung getreten. 
Ausſtellung allein nahm einen Naum von mehreren 
Morgen Größe ein. 


Eine mir vom geſchäftsführenden Imkerverein 
in Magdeburg zu einem Vorzugspreiſe freundlichſt 
übermittelte Eintrittskarte, die gleichzeitig zur Be- 
ſichtigung der ganzen großen Ausſtellung berech⸗ 
tigte, verſchaffte mir Eintritt. Wie erſtaunt war 
ich, als ſich mir nach Durchſchreiten der Sperre nicht 
das übliche Durcheinander von beſetzten und unbe- 
ſetzten Bienenwohnungen darbot. Sunächſt fühlte ich 
mich um mehr als Joo Jahre jurückverſetzt. Auf 
idylliſch anmutendem Parkgelände bemerkte ich einen 
alten Seidler, der mit Zeidlermeſſer und Honigeimer 
bewaffnet zwiſchen feinen vielen Klotzbeuten dahin⸗ 
ſchritt, den Flug ſeiner Immen aus jeder einzelnen 
muſternd, um einen Ueberblick zu gewinnen, aus wie 
vielen das Seideln ſich wohl lohnen dürfte. In einiger 
Entfernung hinter dieſem Stande war ein Stand mit 
alten Walzen und etwa 20 Strohkörben aufgebaut, 
die ſich in ihren hübſchen Strohkappen genau Jo 
präsentierten wie es mir aus meiner frühſten Kindheit 
von Großvaters Bienenſtand her noch in Erinnerung 
war und wie ich es auf meinen Kriegsfahrten in Nuß- 
land noch geſehen hatte. 


Abſeits von dieſen beiden Ständen aus der 
guten, alten Zeit, in der die Biene Haustier 
wurde, zeigte ein Stand eine Neihe Mobilbeuten aus 
der Seit des Altmeiſters Dyierzons und gefondert von 
dieſem wieder ein anderer die glückliche Vereinigung 
des Stabil- und Mobilbaus. Hier hatte ich, was ich 
ſuchte, einen hiſtoriſchen Aufbau von der Entwicklung 


J Wir teilen mit, daß wir nur in Magdeburg ausftellen. 


Ausltellungen nicht beſchicken. 


Die bienenwirtſchaftliche 


Wegen Seitmangel und den außerordentlich hohen Koſten, könne! 


der Bienenzucht. Fachkundige Führer mad: 
aufmerkfam, daß die nächfte Abteilung ein d 
dem gegenwärtigen Stande der Imkerei biet 
waren Dreietager, Vieretager, Thüringer S! 
und Lagerbeuten, Kuntzſch - Doppelbeuten :. 
in prächtigen, zweckentſprechenden Paviller 
gebaut. 
Glaubte ich anfangs, hier nur die verſcn 
17 0 der modernen Bienenwohnungen in! 
gültiger Aufmachung kennen zu lernen, fo wu 
ſo angenehmer überraſcht, als ich lab, daß 
Pavillons lebende Bienen bargen und in 
forgfältigem Lehrgang die Betriebsweiſe des ker 
den Syſtems dargeſtellt war. So lernte ich; 
Kuntzſchpavillon nicht nur den vielgerühmen . 8 
betrieb kennen. Ich Jah daſelbſt ein Volke i im S 
fit, ein anderes fertiggemacht zur Frühjahrs 
lung, im Dritten war die Königin auf den! 
ſchlitten abgeſteckt, ein weiteres zeigte ſich & 
Höhe ſeiner eee uſw. Eine Ber 
hergerichtet zur Aufnahme eines Schwarme 
Kuntzſchimker war unermüdlich im Erläutem 
Betriebsweiſe. Ahnlich wie hier erhielt ich 
einzelnen Ständen einen klaren Einblick in le. 
modernen Betriebsweiſen, was mir trotz eifrig 


diums der Imkerzeitſchriften und Imkerbüchtt 


nicht gelungen war. Alte eingefuchſte Imker 
mit Kennerblicken auf einem großen Stande. 
wandeln, auf dem in Jorgfaltig geſchiedenen 8 
die neuften Bienenwohnungen Aufſtellung ! 
hatten. Och beſuchte dieſen Stand nicht, un.! 
Blick für das Erprobte nicht zu er . 
ſteuerte einer großen Halle zu, die weithin [if 
Aufſchrift trug: „Imkergeräte und Imken 2 
niſſe“. Ich war erſtaunt über die Fülle ven! 
praktiſchen Smkergeräten und noch mehr iX’ 
über die prächtige Aufmachung und die K. 
Honig und Wachs. Daß Honig und Was 
mannigfache Verwendung bei Herſtellung ale 
lichen Gebrauchsgegenſtände ſpielen, hätte ich“ 
und nimmer träumen laſſen. Ich wußte wer 
man Honig zur Herſtellung von Pfefferkuc! 
wendet, daß er aber z. B. auch zur Herſtel 
ſo ſehr geſchätzten Kaloderma, Hauteremen . 2 
uſw. Verwendung findet, hatte ich nicht gem | 
muß die Allgemeinheit ein Bild von der ge | 
deutung der Bienenzucht bekommen. Wer diet 
ſtellung geſehen hat, der hält die Imkerei nit 
für Spielerei. Hier müffen auch die Bebo 
der Ueberzeugung gelangen, daß die Imkerei ti 
der Volkswirtschaft iſt, das weitgehendſter Bel 
und Pflege wert iſt. 

Imker Mitteldeutſchlands, helft an der dr 
lichung obigen Traumes mitl 
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e bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Gotha vom 20.— 28. Mai 1922. 


Auf nach Gothal 


noch einige Cage trennen uns von der großen 
nen landwirtſchaftlichen Ausſtellung für Chü- 
dom 21. — 28. Mai in Gotha. Die Vor- 
gen ſchreiten wacker vorwärts, ſie laſſen er⸗ 

daß hier ein Werk im Aufbau begriffen iſt, 


ich wohldurchdachtem Plan in großzügigfter 


dem ihm gefteckten Siele Hebung der land- 
iftlichen Produktion, Verbilligung der Lebens- 
Vorführung der modernften Maſchinen und 
‚ Ueberbrückung der Gegenſätze von Stadt und 
in gemeinſamer ſelbſtloſer Arbeit mit allen 
ı zujtrebt. Die Seichnungen zum Garantiefonds 


die Spenden für die Preisverteilung nehmen 


chen Fortgang, Anmeldungen laufen täglich in 
en Sahl ein. Die Herren Fabrikanten, Hand- 
finder und Bienenfreunde, ſowie die Herren 
er bezw. Verfaſſer von Imkerliteratur mögen 


trauensvoll an die Landwirtſchafts kammer Sotha 


erftr. 26 wenden. Für Himmelfahrt (25. Mai) 
Thüringer Imkertag geplant, an dem her- 


ande Wiſſenſchaftler und erfahrene Praktiker. 


ame Vorträge halten werden. 

ch an den übrigen Tagen iſt für Belehrung 
aterhaltung allerlei Art beſtens geſorgt. Neben 
chaftlichen Vorträgen mit kinematiſchen und 
iderporführungen finden belehrende Fahrten nach 
bienenſtänden u. Muſterwirtſchaften ſtatt. Aus- 
lach dem Thüringer Walde unter ſachkundiger 
ig werden eine Fülle des Anregenden und 
en geben; das Landestheater veranſtaltet eine 
usgeftaltete Feſtſpielwoche, nebſt Hans Sachs⸗ 
mu. dergl. Für Konzerte und Lanz, für preis- 
leibliche Verpflegung iſt aufs beſte geſorgt, 
für billige Uebernachtung. Das Hauptprogramm 
endes: g 
bend, 20. Mai: 
ter. g 
29, 21. Mai: 8 Uhr vormittags Beginn der 
ſtellung. Richten des Großviehes in allen 
gen. I Uhr nachmittags: Feierliche Eröffnung 
Ausſtellung durch den Vorſitzenden der Land- 
ſchaftskammer mit anſchließendem Rundgang 


Empfangsabend im Landes- 


Sonnabend, 27. Mai: 


Ein Wort in letzter Stunde. 


durch die Ausſtellung. 3 Uhr nachmittags Vor⸗ 
führung der prämiierten Ciere. 

Montag, 22. Mai: Von 9 Uhr vormittags bis 5 
Uhr nachmittags Vortragskurſus über Großvieh⸗ 
zucht in der früheren herzoglichen Kunſthalle. Ein- 
tritt frei. Verbandstag der Gothaiſchen Schäferei- 
vereine. 

Dienstag, 23. Mai: 3 Uhr nachmittags Vorführung 
der prämiierten Tiere und Ueberreichung der Ehren- 
preiſe durch den Vorſitzenden der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Süchtungskunde Oek.- Nat Dr. H. c. 
Hoeſch- Neukirchen. ; = 

Mittwoch, 24. Mai: Landvolktag und Crachtenfeſt. 


Donnerstag, 25. Mai (Himmelfahrtstag). 9 Uhr vor⸗ 
mittags Beginn der Schäferhundausſtellung, an- 
ſchließend Polizeihundvorführung, 10. Thüringer 
Imkertag, Landfrauentag, Verbandstag der Chür. 
Gartenbaubetriebs- und Blumengeſchäftsinhaber. 

Freitag, 26. Mai: Beginn der Kleinviehausſtellung, 
Gewerbetag. . . 

Verbandstag der Viehver⸗ 
ſicherungsvereine in Sachſen-Gotha. . 

Sonntag, 28. Mai: 11 Uhr vormittags Auszeichnung 
von Sörderern der Gothaer Landwirtſchaft, ſowie 
treuer ländlicher Angeſtellter, Arbeiter und Arbei- 
terinnen. Feſteſſen der Ausgefeichneten. 7,30 nach- 
mittags Feſtvorſtellung im Landestheater, 8 Uhr 
nachmittags: Schluß der Ausſtellung. 

Und nun zum Schluß die Mahnung und Bitte: 

Imker Thüringens und der Provinz Sachſen, Sabri- 

kanten, Händler, Erfinder von Nord und Süd, von 

Oft und Weſt: Stellt aus! Stellt das Beſte aus, 

und vor allen Dingen: Kommt ſelbſt, es gliedert ſich 

viel des Belehrenden, Erfreulichen und Unterhaltenden 

an den Grundgedanken der Ausſtellung. . 

Der geſamte ehemalige herzogliche Park, die herr⸗ 
liche Orangerie mit ihren beiden mächtigen Hallen, 
die geräumige Ausſtellungshalle am Schloſſe Friedens 


ſtein, der wunderbare Parkpavillon etc. dient als 


Ausſtellungsgelände. Fürwahr ein idealer Platz. 
Darum nochmals auf nach Gothal 


Kleintabakbau im Monat Mai. 


der rauchende Iinker baue feinen eigenen Tabak | 
erden viele ſagen, das haben wir ſchon getan, 
bir können den Cabal nicht rauchen, er ift viel 
wer; es fehlt uns das richtige Beizmittel. Wir 
n den Selbſtpflanzern in dieſem Sinne voll und 
jupflichten. Bisher war es auch noch nicht 
h, kleine Mengen Tabak ſo ſachgemäß zu 
tieren, daß dieſer dem im Großen hergeſtellten 
dommt. 

eintabakbau kann und ſollte jetzt wieder aus 
virtſchaftlichen Gründen betrieben werden, da 
Problem ſelbſt kleinſte Mengen ſelbſtgepflanzten 
es durch das Cabeizinverfahren des Tabak- 


ikers Heber in Stuttgart gelöſt iſt, und man eine 


chmeckende, wohlbekömmliche und billige Rauch- 
erhält. In jeder Nummer werden jetzt die nö⸗ 
Arbeiten für den Kleintabakbau gebracht. 

abakpflänzchen an die Außenluft gewöhnen, Ende 
Monats ausſetzen. — Schnellmethode zur Ent- 
ing von Cabakſamen im Mai und Juni in be= 


ſonderen Fällen: Samen miſchen mit reinem Sand, 
in weißes Tuch binden und in Topf mit lauwarmem 
Waſſer zwei Cage an warmen Ofen ſtellen, — dann 
herausnehmen und Tuch mit Inhalt in Blumentopf 
mit lauwarmer feuchter Erde ebenfalls ſolange an 
warmen Ofen ftellen, bis man bei täglichem Nach⸗ 


ſehen Keime entdeckt. — Hier Blumentof mit Glas- 


platte bedecken. Gekeimten Samen auf Löſchpapier 
trocknen und im Miſtbeet oder Blumentopf ausſäen. 
— Labakpflanzen beim Gärtner kaufen. 

Kl. Fl. Cabeizin f. 8 Pfd. RNoh-Cabak Wk 20.— 


Gr. „ * 30 * 57 55 60.— 


Tabeizin- Serftäuber, unbedingt notwendig „ 8.— 
TCabakbuch: Winke und Erfahrung für 
den kleinen Tabakpflanzer „ 
Cabit, Spezialdüngemittel, f. 50 Pflanzen „ 7.— 
Tabol, Schädlingsbekämpfungsmittel „ 7.— 
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Die Funke-Beute. | N; 
Schon wieder eine neue Bienenwohnung!“ wird betrieb in meiner Beute ungemein get; 
5 Jagen. Das ſtimmt aber nicht ganz, denn einfache Umſtellen der Brutraumſchubladen, an 1) 
die vielen Imker, welche die Becker'ſche Beute kennen, Gleichmachen der Völker im Frühjahr. Dust 
werden erkennen, daß meine Beute nach den gleichen dern ijt für den Imker bei manchen $ 
Ideen aufgebaut iſt. Ich habe nun an dem un- eine Qual. Dagegen geht es in meiner 8 
modern gewordenen Beckerſchen Suſtem ſeit dem Sabre bequem und flott, wie man es ſich nur denk 


Wett 


1908 Verbeſſerungen vorgenommen, die es vereinfacht Im ei iſt das Auffüttern durch tinter de 
und vervollſtändigt haben, und deren Ergebnis im leeren Honigraumſchublade ſehr einfach. 
Jahre 1913 meine Beute war. Im Laufe der Jahre iſt gegen Näuberei durch die in die Borde en 
habe ich dann immer noch kleine Aenderungen vor- gebaute Flugſperre Sicherheit geboten. Au 
genommen, um eben alles möglichjt genau der Natur Obenüberwinterung in meiner Beute von gro 10 
und Lebensweiſe der Biene anzupaſſen. In allen tigkeit. Man erhält durch das Unterſe 
Stücken hat mir die Biene immer ſelbſt den Weg ge- leeren Honigſchublade einen leeren Naum 9 
wieſen. Meine Beute iſt nun ein Schubladen-Suſtem. Höhe unter dem Volke. 9 
Die Ganzrähmchen 26026 hängen und die Halb— Ich bin mit dem erzielten Erfolge ſehr Wü 
rähmchen 26%X13 ſtehen in den Schubladen. Man was beſonders ins Gewicht fällt, da ich in ein 
kann jedes einzelne Rähmchen nach Entfernung des gend von nur mittlerer Tracht wohnte. 
Fenſters wie in jedem anderen Hinterlader heraus— Genaue Erläuterungen über alles das, was 
holen. Die ganze Handhabung iſt nun ſo einfach u. obigen Ausführungen nur angedeutet werden 
| beanjprucht Jo wenig Seit, daß es das reine Kinder- findet man in meiner Broſchüre, die unter dem 
| ſpiel iſt, daran zu arbeiten. So wird auch ee wort . an in * Seitung ange 


Sn 
— 
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Anweiſung für um Monat Mai. 2 
Von E. Goebel, Schulleiter in Sattelſtädt. | 


Die ſchwerſte Seit der Bienenpflege liegt hinter gilt es, die Bienen recht warm zu balten dan) 
uns, und die kritiſchen Cage der Not und Sorge ſind Verkühlung der Brut nicht eintreten 1 
vorüber. Das alte Volkslied „der Mai iſt gekom- einſetzende Abgang von Flugbienen bald 
men“ klingt wie Befreiung und Crlöſung und weckt ſatz finden kann. 
neue Hoffnung für die Sukunft. Es läßt das un— Der günjtige Einfluß durch die Cracht 90 
günſtige Jahr 1921 vergeſſen und gibt dem Imkers- muß in den erſten I0 Tagen des Mai verftärk 
mann den Entſchluß, mit Volldampf einzutreten in durch Jpekulative Fütterung, denn jedes Ei,! 
die Entwicklung, auf welcher der Erfolg des ganzen bis zum 10. Mai gelegt wird, gelangt noch d 
Bienenjahres ruht. 18. Juni in die Haupttracht. Was Ipäter T 

Wer der April-Anweiſung gefolgt ijt, wird heute wird, iſt für Frühtrachtimker wertlos. 
mit Freuden wahrnehmen, daß die Völker trotz aller Koſten des Ertrags erzeugt und wird auch zu 
widrigen Umſtände der ungewöhnlichen Frühjahrs- Koſten der Honigernte ſeine Exiſtenz friten de 
witterung dennoch befriedigend daſtehen und daß jeder den meiſten Gegenden Deutſchlands iſt mit En 
günſtige Tag zur Vermehrung der Brut und Erwei- auch das Ende der Tracht erſchienen. Die be 
terung des Brutneſtes benutzt wird. Auch im Mai kulative Fütterung iſt das ee, vi 
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idenen Futtervorräte. Das flüflige Füttern iſt ein 
yneidiges Schwert und kann nur empfohlen 
n bei andauerndem gutem Wetter. Wo aus- 
April und anfangs Mai die Tracht aus Raps 
n ganz vorzügliches Triebfutter. — oder aus 
ühenden Obſtbäumen einſetzt, iſt natürlich die 
ative Fütterung zu unterlaſſen. 
nden ſich jetzt noch ſchwache Völker auf dem 
e, Jo ſind dieſe unter Erhaltung der guten Rö- 
en unbedingt zu vereinigen, da ja bekannter- 
ein ſtarkes Volk mehr leiſtet, als mehrere 
ichlinge. Gerade der Anfänger begeht nun zu 
in Fehler, ſich viele, wenn auch ſchwache Völker 
em Stande zu wünſchen. Sie machen nicht nur 
und Mühe, ſondern bringen auch keinen Er- 
Hat man für die durch die Vereinigung ge⸗ 
men Königinnen keine Verwendung, auch der 
rfreund nicht, Jo bringe man fie mit einigen ihrer 
n Bienen in ein Suchtkäſtchen und benutzt ſie 
beim Brutablegen oder Segling. 
n zur rechten Seit recht viele Sammlerinnen zu 
„ ift eine verſtändnisvolle Brutneſterweiterung 
benden. Sobald die mittleren Brutwaben Brut 
in die Rähmchenhölzer aufweiſen und in der 
»dieſer Waben. ſich auslaufende Brut zeigt, iſt 
eſte Zeit und auch zugleich daſelbſt der beſte Ort 
Frutneſterweiterung, die wir die Zentrale nennen. 
ne ſchön ausgebaute Wabe vor und hinter die 
umsmabe gehängt, bieten der Königin hinreichend 
ı zur Ablagerung ihres Cierüberſchuſſes. Wäh- 
die Königin die eingehängten Waben beſtiftet, 
n rechts und links indeſſen jo viel Brutzellen 
daß ihr in dieſem Brutlegegang nie wieder leere 


A. Hauptoorjtand. 

1. Obgleich wir uns früh⸗ 
zeitig bemüht haben, den 
Bedarf an Mittelmänden 
für 1922 zu decken und 

j die rechtzeitige Lieferung 
hern, find wir trotz mehrfacher Reklamationen 
Crinnerungen vom Lieferanten im Stich gelaſſen 
en. Die Anlieferung der Mittelwände, die wir 
por dem 1. 4. 22 ausbedungen haben, begann 
Anfang Mai und zwar noch unter Forderung 
höheren Lieferpreiſes, als wie er mit dem Lie⸗ 
ten ſ. 3. vereinbart wurde. An der verſpäteten 
orgung der Mitglieder mit Mittelwänden tragen 
seine Schuld; wir ſtehen dieſen traurigen Ver- 
iſſen machtlos gegenüber. Sucker und Wachs- 
rgung iſt heute die denkbar ſchwierigſte und un- 
barjte Aufgabe der Vereinsleitung. Wir er- 
n unfere Mitglieder, dieſen Catſachen gebührend 
nung zu tragen. 


Die Oſterſonntags-Verſammlung der Ober- 
r Eiſenbahnimker in Singen a. Hohentwiel gab 
wiſches Bild unſerer derzeitigen verelendeten Geit⸗ 
iltniſſe. Die Beteiligung war über alles Er- 
en eine recht geringe und ſtellt den Imkerkollegen 
Oberlandes für das bewiefene geringe Intereſſe 
rühmliches Zeugnis aus. Es iſt dies um ſo be⸗ 


Gellen mangeln. Iſt ſehr ſtarker Bruttrieb vorhanden, 
ſo kann 10 14 Tage nach der zentralen Erweiterung 
auch noch eine peripheriſche ſtattfinden, indem man 
zwiſchen die letzte Brutwabe, ſobald die Zentrums- . 
wabe auslaufende Brut regt, und die das Brutneſt 
abſchließßende Pollenwabe eine leere ausgebaute Wabe 
oder bei Bautrieb eine künftlihe Mittelwand ein- 
hängt. Den Bautrieb eines Volkes erkennt man an 
den glänzenden Rändern der von den Bienen dicht 
beſetzten Waben. N 

Eine wichtige Arbeit des Königinzüchters im Nio- 
nat Mai bilden die Vorbereitungen zum Güchten. 
Der Züchter kümmert ſich jetzt ſehr um das Wohl 
und Wehe des Suchtvolkes. Wer ſein beftes Bienen- 
volk, von dem er nachzüchten will, zum Schwärmen 
reizt, fährt gewöhnlich gut. Wer aber ein anderes 
Guchtvolk auswählt, das die Königinnenzellen erziehen 
ſoll, muß ſuchen, dasfelbe in das Stadium des Fort- 
pflanzung zu bringen, nämlich auf Schwarmhöhe. 
Das wird erreicht durch Warmhaltung, Fütterung mit 
Hoa, in trachtarmer Seit und Gelegenheit zum 

ohnenzellenbau. 


Bienenkörbe, welche mit Bienen bis aufs Boden- 
brett angefüllt find, gebe man zwecks Erweiterung 
ein Holzkiſtchen mit Nähmchen aufs Spundloch, in 
das man vorher ein Stückchen altes Wachs, welches 
als Steg zwiſchen Korb und Aufſatzkaften dienen ſoll. 
Sur Verhinderung zu früher Schwärme darf dies 
nicht zu fpät geſchehen, auch iſt es gut, im Honig- 
raume Mittelwände ausbauen zu laffen, denn: „Ein 
PN im Mai und mit der Honigernte iſt's 
vorbei.“ : 


Mitteilungen 5 


der Vereinigung Badijſcher Eiſenbahnimker. 


Sitz Karlsruhe i. B. 


dauerlicher, als die Verſammlung einen ſonſt ganz 
netten und befriedigenden Verlauf nahm. Herr 
Kollege Eſſek Keller von Singen, der ſich um das Su- 
ſtandekommen der Verſammlung ſehr bemüht und be⸗ 
ſondere Anerkennung verdient hat, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Anweſenden, insbeſondere 
den erſchienenen Vertreter der Stadtgemeinde Singen 
und die Singener Säfte in einer ſchönen inhaltreichen 
Anſprache. Der erſte Vorſitzende der Eifenbahnimker- 
vereinigung, der ſich den Worten des Vorredners an- 
Schloß, bedauerte lebhaft; daß Jo wenige Smkerkollegen _ 
dem Nufe zu einer allgemeinen Ausſprache gefolgt 
ſeien. Von einer Beſprechung verſchiedener Vereins- 
angelegenheiten mußte abgeſehen werden. Der zweite 
Vorſitzende, Herr Coi Goſſenberger, hielt hierauf einen 
ſehr intereſſanten längeren Vortrag aus der Geſchichte 
der Bienenzucht und hieran anſchließend eine Licht⸗ 


bildervorführung aus dem herrlichen großen Diapo- 


ſitio-Serienwerk von Prof. Dr Sander in Erlangen, 
das ſich die Vereinigung mit ſchweren Opfern zur 
Förderung der Bienenzucht unter den Eilnnbahnern 
erft kürzlich neu beſchafft hat. Mit großem Intereſſe 
folgten die Anweſenden den Ausführungen des Vor- 
tragenden und zollten am Schluffe lebhaften Beifall. 
Ebenſo fanden die zeitgemäßen und beherzigenden 
Ausführungen des Vertreters der Stadtgemeinde, Herrn 
Stadtrat Kleinbrink, lauten Applaus. Mit Worten 
des Dankes ſchloß der Leiter die Verſammlung. 


* 
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3. Diejenigen Mitglieder unſerer Vereinigung, 
welche dem Badiſchen Landesverein für Bienenzucht 
nicht angehören, ſind mit der angemeldeten Völker- 


zahl in die Unfall- und Haftpflichtverſicherung auf- 


dort auf die Landesbahn umſteigen, 


genommen worden. Die Koſten werden durch die 
Bereinskajje beſtritten. 
B. Bezirksleitungen. 
3. Bezirk. In Mosbach findet im Juni ds. Is. 


ein 5-tägiger Unterrichtskurs für Auge in der 
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Der Bienenzuchtverein für den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden veranſtaltet am 26., 27. und 28. 


28. Auguſt ds. Is. eine Ausſtellung für Bienenzucht 
und bienenwirtſchaftliche Erzeugniſſe in Idſtein im. 


Taunus. Alle Imker und Intereſſenten der Bienen- 
zucht ſind hiermit eingeladen, die Ausſtellung zu be— 
ſchicken, zu beſuchen oder auf irgendwelche Art zu unter- 
ſtützen. Als Schlußtag für die Anmeldung zur Aus- 
ſtellung von Völkern und Beuten gilt der 31. Mai, 
für ſonſtige Produkte und Geräte der Bienenzucht 
der 31. Juli. Anmeldungen ſind zu richten an Herrn 
Lehrer Wenig in Oberſeelbach i. T. In Verbindung 
mit der Ausſtellung findet eine Verloſung ſtatt. Das 
Los koſtet 5 Mk. Den Vertrieb der Loſe hat Herr 
Reallehrer Kröck in Idſtein i. C. übernommen. Be— 
ſtellungen ſind an deſſen Adreſſe zu richten. 

Königin-Zuchtkurfus Hauskirchen. Den Leſern 
dieſes Blattes, die ſich zu dieſem Kurſe gemeldet haben, 
diene zur Nachricht: Da ſich weit über 100 Teilnehmer 
aus allen Ländern gemeldet haben, muß ich den Kurs 
teilen u. zw. beginnt der 1. Kurs Montag, den 17. 
Juli um 7 Uhr früh, der 2. Montag, den 24. Juli 
um die gleiche Stunde. Ich muß ſo früh beginnen, 
da der Stoff für je 3 Kurstage ein viel zu reichhaltiger 
iſt. Auswärtige Kursteilnehmer müſſen daher ſchon 
den Sonntag früher hier eintreffen, d. i. am 16. reſp. 
23. Juli, denn der J. Zug aus Wien trifft hier erſt 
mittags ein. Von Wien erreicht man Station Haus— 
kirchen entweder mit der Oſtbahn bis Miſtelbach, 
oder mit der 
Nordbahn bis Hohenau, dort auf die Landesbahn 
umſteigen und immer nur 3 Stationen mit dieſer 
Bahn bis Hauskirchen. Kurs und Quartier iſt frei, 
Koſt und Getränk im Gaſthauſe vorzüglich zu mäßigen 
Preiſen. Die Sache wird einfach prächtig werden, 
der große Imkerſchwarm aus allen Ländern, geeint 
in feſtem Willen und Wollen, alle einem Siele zu— 
ſtrebend. Herzlich willkomm ſchon heute alle Kurſiſtenl 
Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Poſt Paltern— 
dorf, Nied.-Oeſterr. 

Reinarz- Neuheiten. Es gehen Fragen nach Fulda, 
Erfurt und Sebnitz ein, wo die neueſten Bienenſtock— 
Suſteme wohl am beſten zu beſichtigen ſeien, darauf 
möchte ich hier antworten. 

Vom 3. bis 10. Auguſt d. Is. findet in Magde- 
burg (Stadtpark) die „Mitteldeutſche Ausſtellung für 
Bienenzucht“ in Verbindung mit der 4. Vertreter— 
verſammlung der Vereinigung der deutſchen Imker— 
verbände, I. Hauptverſammlung des Preuß. Imker— 
bundes, 59. Wanderverſammlung deutſcher, öſter— 


reichiſcher und ungariſcher Bienenwirte, 33. Haupt— 
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Welte ſtatt. Der Zeitpunkt 1 
nehmern noch bekannt gegeben. Der ums 
von dem unterzeichneten Bezirksleiter Kof 
und find Anmeldungen alsbald an diefen £ 

Die Belegſtelle Hochhauſen (Neckar a 
Stand geſetzt und kann wieder benützt werde 
herige Anmeldung jedoch erforderlich. 5 


Schneider, Bezirksleiter, e 
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verſammlung des bienenwirtſchaftlichen Hi 
für die Prov. Sachſen, Anhalt und Chi ri 
Dort werde auch ich ausſtellen und ſo Gott 
Intereſſenten die neuen Stöcke perſönlich 
und zwar: 

Nr. 31 NReinarz Frühhonigblätterſtock⸗ Sei 
Ar. 35 Reinarz Schlittenlagerſtock 
Vr. 37 „ Lagerſtock-Oberſchieber do 
ferner auch die Neuerungen der Subeh 
viele andere ſehr praktiſche, neieiliche 1 
dienliche Geräte, 

Da Magdeburg im Sentrum von Deutſe 0 
lohnt es für jeden Imker, die an lich wertt 
ſtellung zu beſuchen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir 
auf einen kleinen Uebelſtand hinzuweiſen. 
bei mir eine große Anzahl Anfragen ne 5 
ſtockpreiſen ein. Da die neuen Stöcke berei 
teuren Arbeitstarif hineinfielen, ſo mußte auch 
rechnung der Jetztzeit entsprechend ſtattfind 
Imker rechnen noch mit früheren Jae 
natürlich die Papiermarktpreife als viel zu 
rückſichtigen aber garnicht, daß eine Qug 
wie ſie von mir herausgebracht wird, auch er 
Gegenleiſtung fordert. Haben ſich dann & 
langem Überlegen endlich entſchloſſen, der 8 
durchaus mäßigen Preis anzulegen, dann 
die fertigen Gruppen vergriffen, und eine 
tigung wird, weil der Arbeitstarif es ford 
teurer. Ich möchte deshalb den werten In 
den wohlgemeinten Vorſchlag machen, be 
im Vertrauen auf eine günſtige Bedienum 
bleibendem Preiſe. Jeder, der dieſen Vor 
folgt, wird mir dankbar ſein. iD 

Die Veinarz-Stöcke ſtehen im Oyjtem w 
führung auf höchſter Stufe. Preiſe könne 
diejenigen Gruppen abgegeben werden, = fe 
für in Arbeit befindliche müſſen immer 
ſtehungskoſten herausgerechnet werden, un 
abhängig von Arbeitslöhnen, die kurz ab 
aber beſtändig anſteigen. Es iſt vorgekom 
während der Anfertigung von einer einze n 
die Löhne dreimal erhöht wurden. 8 

Daß ein Bienenſtock nicht nur äußerlich 
ſehen, ſondern auch fachtechniſch vor- und 
und auch ausgearbeitet werden muß, bemei] 
teilung eines ſehr intelligenten Smkers, der 
„Die von X. mir im Vorjahre gelieferte 
war jetzt bei der Auswinterung nicht e 
Ich habe mit Hammer und Zange die F 
brechen müſſen, jo war alles — 


Dan, 


kg. 5. Heft 


"worderwand hatte ſich eine Maus, die das 
hte Flugloch erweitert hatte, eingeniſtet und ein 


nuchſtäblich aufgefreſſen, das Brett oben war 


Amm ſtark und das Bieſt brauchte gar nicht 
nagen, um herein = können. Bemerkt wurde 
ht, weil doch die Niſchenklappen im Winter 
opft und verſchloſſen werden. Sch werde die 
‚verkaufen, denn das Umhängen iſt zu läſtig, 
Schlitten gehen weder hinaus noch wieder 
ohne zu ecken und zu kratzen. Die Schied- 
find mit jo mm viel zu dünn, die ange⸗ 
fiftung hatte verſagt, denn die Waben an 
wand waren verſchimmelt und unten 
aß, ſodaß die Schiedbrettchen und Deck- 
Ze weil fie ſtark gequollen waren, ſich von 
ich oben verbogen hatten und durchgeplatzt 
ſodaß eine vollſtändige Verbindung zwiſchen 
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Mehrere! — Das Einſchmelzen der 
e in Mittelwände ift nichts Neues und 
Pt patentfähig. In Amerika und auch bei 
De es ſchon lange praktiziert, ohne daß man 
hebens davon gemacht hätte. Wie es ge- 
rd? — Man verſieht die Rahmen, in welche 
Jelmande kommen ſollen, in der bekannten 
mit der Drahtbeſpannung (Wille in Sebnitz 
en Draht in Ringen). Dann legt man den 
auf ein gerades hartes Brett, das genau 
Rahmen hinein paßt und das nicht dicker iſt, 
naue halbe Nahmenholzbreite. Die Drähte 


45 auf einen ebenen Tiſch legt. Nun legt 
mittelwand fo, daß ſie oben ſich in die Nut 
Holzes ſchiebt und im Übrigen gerade und 
den Drähten aufliegt. Damit dieſes 
der Fall ſei, legt man auch ein 
Brett noch auf die Mittelwand, ſodaß ſich 
#0 zwiſchen zwei Brettern befindet. Das iſt 
Seite der Arbeit. Jetzt kommt der elektrifche 
Die beiden Enden des Drahtes läßt man 
Sm an einer Seite wieder zuſammenkommen, 
man ſie dicht nebeneinander hat und ſie etwa 
über den Rahmen heraus ſtehen. Jetzt hat 
nur noch eine elektriſche Caſchenlampenbatterie 
„ Volt oder eine Hausklingelbatterie von 3 
anten, die hintereinander zu ſchalten find (immer 
F=Pol mit dem — = Pol verbinden, ſodaß 
ie Spannungen ſummieren und demnach auch 
3X 1,5 oder 4½ Volt entſtehen) nötig. Die 
1 Drahtenden des Rahmens werden nun auf 
3 bis 5 Sekunden mit den Polen der Batterie 
Hand verbunden, während der Nahmen ruhig 
dem Tiſche liegen bleiben muß. Der Strom 
iert durch den ganzen Oraht und erhitzt ihn ſo, 
er ſich ſofort ſelbſttätig in die Mittelwand ein- 
t, wozu das Gewicht des darüber liegenden 
les genügend drückt. — | 

e nach der Drahtſtärke und Länge und der 
pannung der Batterie dauert es verſchieden lang 


Die deutſche Biene 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 

I 31 un 5 150 1 sc dann, wenn der 4 A ae Ke 

u | Fa nfrage ein richtig frankierter Briefumjchlag mit der Be Mt . 
BEN ae Anfchrift des Anfragenden beigefügt it. r 


(in Sekunden gemeſſen l) bis der Draht eingeſchmalzen ö 


glatt an der Brettflache an, wenn man 
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oben und unten hergeſtellt war. Das war allerhand 
und hatte den Verluft des Volkes und einer Königin 
zur Folge, da es ju ſpät entdeckt wurde.“ — 
Hieraus iſt zu erſehen, daß ein Bienenſtock äußer⸗ 
lich ſauber und gut gearbeitet werden kann und doch 
verſagt in der Praxis. Dieſem Uebelſtande iſt an. 
den von mir hergeſtellten Reinarz-Stöcken geſteuert. 
| Ferd. Wille, Sebnitz. 


Lehrgang für Bienenzucht. 

An der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin- 
Dahlem findet vom 6. bis 8. Juni d. Js. ein Lehr- 
gang in Bienenzucht für Damen und Herren unter 
Leitung des Dozenten für Bienenzucht Dr. Küſten⸗ 


macher ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald an den 


Direktor der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin- 
Dahlem zu richten. ' — 


iſt — das muß man ausprobieren. Die Batterie 
kann, wenn fie neu ift, viele ſolcher Stromſchlüſſe aus- 
halten, bis ſie erſchöpft iſt, denn man macht keinen 
reinen Kurzſchluß damit. Die ganze einfache Ge- 
ſchichte kann ſich jeder ſelber herſtellen, ſodaß daraus 
nur die Unkoſten der eigenen baren Auslagen ent- 
ſtehen. Bei den Seitenſchieberrahmen drahten wir 
nicht, bei größeren Wabenmaßen iſt jedoch das 
Drabten zu empfehlen, damit man ſchönen geraden 
ba und beim Schleudern widerſtandsfähige Waben 
erhält. 

Einige Übung ift immerhin nötig, damit die Drähte 
auch wirklich ins Wachs eingebettet werden. öIſt 
dies nicht der Fall, ſo nagen die Bienen oft die 
ganze Drabtgefchichte wieder frei und das Übel wäre 
nicht klein. — Es iſt noch der Hinweis nötig, daß 
ſich Starkſtrom, alſo höhere Spannungen von 110 
oder gar 220 Volt, nur dann zu dem Swecke ver- 
wenden laſſen, wenn die Spannung durch Vorſchal⸗ 
tung eines Transformators bei Wechſelſtrom oder 
eines paſſenden Widerſtandes bei Gleichſtrom auf 
4½ Volt reduziert werden kann. Man kann alſo 
vorhandene Steckanſchlüſſe der Lichtleitungen dazu 
nicht ohne weiteres benützen, weil man ſonſt ſich die 
Singer elend verbrennen und anderes Unheil an— 
richten kann. — 

H. J. Sch. in Atrf. Die Zufammenlegung war 
beſchloſſene Sache. Auf der Gegenſeite entpuppte ſich 
aber plötzlich zu Necht oder Unrecht ein gewiſſer 
Herr Goeritz als „Schriftleiter“ der Kuntzſchfirma, 
wovon uns nichts gejagt worden war. Dieſer drohte 
dem K.-Verlag erſchrecklich mit Entziehung ſeiner 
Sunft, wenn die Zusammenlegung ſtattfände. Wir 
wollten den K.-Verlag nicht in Verlegenheit bringen, 
noch dem Herrn G. ſtörend in ſeine allesumfaſſenden 


Pläne eingreifen und ſo ließen wir dieſe Sache ein⸗ 


fach 112 ſich beruhen — wer kann wiſſen, wozu es 
gut iſt! — 

A. 44 Wbrg. Diefe Notiz haben wir bisher 
nicht geleſen. Wenn ſie aber ſo lautet, wie Sie 
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ſchreiben, Jo können wir ſchon heute erklären, daß es 
nichts weiter iſt, wie ein fader Witz. Aus jedem 
Suſammenhang herausgeriſſen, wird unfern Worten 
ein ganz anderer Sinn unterlegt. Wir haben in dem 
von Ihnen erwähnten Zuſammenhang kein Wort von 
Pollentracht geſchrieben. Der Schreiber, der ſich (wir 
kennen unſere Pappenheimer ſchon) vorſichtigerweiſe 
nur mit Buchſtaben unterzeichnet — beweiſt mit ſeiner 
Schreiberei nur, daß er feige iſt und außerdem über- 
haupt noch nicht ſoweit in das Verſtändnis der Zu- 
ſammenhänge eingedrungen iſt, daß er das fragliche 
Gebiet betr. Naſſezucht erfaßt hätte. — Mit billigen 


Witzen ſind Catſachen nicht aus der Welt zu ſchaffen, 


Beweiſe aber bleibt man ſchuldig. — Man laſſe 
ihnen das Vergnügen. — 

A. Sch. in N. Wir haben in den letzten 
Wochen mehrere Zufchriften gleichen Inhaltes erhalten 
und am 19. Mär; dem erſten warmen Slugtag dieſes 
Jahres nicht weniger als 4 Fälle auf unferem Stand 
beobachtet, daß die Königinnen ſich luſtig mit den 
Bienen im Sonnenſchein tummelten und richtig wieder 
in den Stock zurückkehrten. Am Nachmittag desſelben 
Cages lag eine ſchöne ſchlanke Königin (Baftard- 
Staliener zum Mindeſtens anders als unfere) unweit 
des Standes an der Erde erſtarrt. Dieſe fehlte in 
keinem der bei uns befindlichen Völker und kann 
daher nur von einem ca. 60 m entfernten Nachbar- 
ſtande ſtammen, deſſen Beſitzer aber abweſend iſt. 
Dieſe Königin haben wir in einem Verſandkäſtchen 
aufgehoben und vorläufig einem 2-Wabenvölkchen 
zugehangen, weil wir feſtſtellen wollen, was damit iſt. 
— hre Mitteilungen beſtätigen nur unſere und andere 
Beobachtungen gleicher Art und man muß ſich wundern, 
mit welcher Hartnäckigkeit immer wieder ein Be⸗ 
ftreiten der einfachen und nicht wegzuleugnenden Tat- 
ſachen ſtattfindet. „ 

. O. Pl. in B. Beſtellen Sie ihrem Herrn An- 
fänger den praktiſchen Imker — Ihnen empfehlen 
wir die Raſſezucht, ſowie den Jahrgang 1 und 2. 
Alles vom Verlage in Erfurt zu beziehen. — N 

Wählen Sie den Schlittenlagerſtock. Preiſe bei 
Wille anfragen. Sollten Sie aber außerordentlich 
reiche Tracht haben, wie wir annehmen, ſo beſtellen 
Sie RNahmenmaß 2240 em. — . 

Die Witterung ift hier noch einige Grade ſchlech⸗ 
ter, weil wir hoch und rauh liegen. Die Entwick⸗ 
lung ift ſehr gegen ſonſt zurück, weil die Ausflüge 
fehlen und kein Pollen bereinkommt. Das kalte 
Wetter ſoll bis Mitte Mai anhalten. — Sie 
dienen den Bienen am beſten, wenn Sie dieſelben in 
Ruhe laſſen, falls Sie willen, daß genügend Sutter 
und einige Pollenwaben im Brutneſt find. Falls 
Sie füttern müſſen, dann nur Honig mit alten Pollen⸗ 
waben durcheinander gemiſcht. — 

A. R. 163. Ihre Zufchrift dankend erhalten. 
Das geſamte Seitungsweſen befindet ſich in einer 
ſehr großen Notlage. Am ſchwerſten ſind natürlich 
die jüngeren Zeitfchriften daran, wozu auch die deutſche 
Biene gehört. Wir können zahlenmäßig belegen, 
welche fortdauernden Opfer wir im Intereſſe unſerer 
Leſer bringen. Ein Vergleich mit anderen Seitſchrif⸗ 
ten können wir inhaltlich gut aushalten — indeſſen 
macht es einen gewaltigen Unterſchied ob eine Seit⸗ 
ſchrift hauptſächlich von den Inſeraten beſteht — was 
bei den älteren meiſtens der Fall iſt, die ſchon auf 
ein Beſtehen von 40 und mehr Jahren zurückblicken 
oder od mehr Wert auf den Inhalt gelegt wird und 
die Inſerate wenig ausmachen und noch weniger ein- 


Die deutſſche Biene 


bringen. Die allgemeinen Speſen ſind Jo um 
lich hoch, wie es nicht vorausgeſehen werden 
die Steigerung der Unkoſten hält einjtweile 
mindert an und zwingt uns fortwährend zu neuen 
Nur ſchwer können wir uns entfchließen, ein‘ 
rung eintreten zu laffen. Leider haben wir uz 
ſeitig das erwartete Intereſſe gefunden und bis 
uns nur von einzelnen Leſern mitgeteilt work. 
fie bereit find eine Nachzahlung zu leiſten. ®r: 
Leſern wird es auch Schwierig fein — den 
leidet unter der gewaltigen Teuerung — diem: 
die uns auferlegten unvernünftigen Xeparati“ 
ungen letzten Endes verurjacht find. — Welt 
Schlucker wir Deutfche find, wird treffend ber 
wenn wir uns beiſpielsweiſe das amerikanilt 
Journal anſehen. Dieſe ausgezeichnete Biene 
erſcheint auch monatlich im Sormat 29 f 
50 Seiten Stärke, auf feinem Kunſtdruckpapt 
zahlreichen Abbildungen und Kliſchés von eine 
Umfang. Eine ſolche Nummer bei uns ben 
würde mehr koften, als die Ausgabe aller . 
Dienenzeitungen zufammengenommen | Van 
weiſe geht daraus hervor, daß keine deutsche“ 
zeitung in der Lage wäre, ſich eine ſolche Aust 
zu leiſten — nur wegen der traurigen fur 
Lage im Reiche und der ungeheuren Under 
Papier, Löhne, Kliſchés, Porto etc. Ci 
wollen wir Durchhalten und rechnen dabei u 
Unterſtützung unſerer Lofer, denen der Him 
günftiges Bienenjahr befcheeren möchte. — Ih! 
ſchläge behalten wir für ſpäter im Auge und m 
nach dem Abſchluß der diesjährigen Sucht! 
zurück. — | 

Was Ihre. zweite Frage anbelangt, Io ! 
wir nach Sertigftellung unferer Neuanlagen, " 
der kommenden Nummern die Bilder und ei 
führliche Schilderung bringen, woraus erjichti® 
daß wir trotz aller Schwierigkeiten, nicht tl‘ 

3. Wegen vollſtändiger Inanſpruchnahm 
die diesjährige Sucht und den Königile 
bleibt uns leider keine Zeit auf den vet: 
Ausftellungen ſelbſt anweſend zu ſein. Die 
Wille wird indeſſen auf der Ausftellung in! 
burg alles von uns berrübrende bol 
während wir ſelbſt beabſichtigen, unſere Geno 
den Spätherbſt zuſammenberufen, um über das 
jährige Ergebnis zu berichten. Die Eins 
werden diesmal wahrſcheinlich im Septen 
Oktober ergehen. Einſtweilen ſitzen wir bis i 
Ohren in der Arbeit drin, kämpfen einen! 
Kampf gegen die Widerwärtigkeiten der ol 
und wollen uns allen Schwierigkeiten zum Ln 
unterkriegen laſſen. Imkerht, 

Anfrage: Im Mai möchte ich mit der“ 
zucht beginnen. Die hohen Preiſe für eine x 
zeitlichen Bienenwohnungen kann ich nicht an 
Können Sie mir raten, wie ich mir — mit dun 


Hobel kann ich umgehen — auf billigfte . 


Bienenwohnung mit beweglichen Rahmen de 
kann, am liebſten zunächſt für "Oberbehandir: 
rin ich die mir versprochenen 2. Völker gu 
achten und auch durchwintern kann? - 

Antwort: Sie haben recht, die Bienenno“ 
find unerſchwinglich hoch im Preise. Sie hel 
folgendermaßen: Kaufen Sie ſich für wenige 
bei dem nächſten Ihnen erreichbaren Kaufman 
4 Perſilkiſten (Perfil ift das bekannte Wi’ 
von Henkel & Sohn in Oüſſeldorß). 
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eſe Kiſten find gut und ftark, im Ausmaß 
br 580X650X180 mm. 580 Breite, 650 
nge, 180 — Höhe. Nun nehmen Sie eine 
or und entfernen vorſichtig den Deckel. Die 
bleibende Kiſte ohne Deckel nehman Sie nun 
id ſchneiden in die Schmalfeite, welche 580 mm 


ſt, unten über dem Boden ein Flugloch in die. 


des Vorderbrettes Jo mm hoch und 150 mm 
Ein paſſendes Anflugbrettchen nageln Sie 
von außen an. Nun fertigen Sie 4 Stück 
ttifchbe Pfoſten von 40 mm Seitenläge, die nicht 
it zu werden brauchen und die jo lang werden 
als die Kiſte hoch ift, alſo 180 mm, abziig- 
mm = 165 mm (die Bodenbrettſtärke iſt ab⸗ 
net worden). 
on dieſen 4 Klötzchen nageln Sie in jede Ecke 


iſte eines ſauber feſt, ſodaß dieſelben auf dem 


ı feft aufſtehen und oben bündig mit der Seiten- 
der Kifte abſchneiden. Damit haben Sie nun 
die erſte äußere Hülle Ihres Obenſchiebers 
Setzt nehmen Sie die Kifte Nr. 2 und machen 
s einen paffenden Einfat in die erſte 
Dieſer Einſatz wird alſo genau ſo hoch, wie 
te Kifte, nur müſſen die Seitenwänden um ſo⸗ 
erkürzt werden, daß ſie glatt anliegend in die 
tifte hineingehen. Die 4 Eckpfolten ſorgen da- 
aß die Geſchichte auch winklig und feſt wird. 
1 Einſatz nageln Sie dann mit den 4 Pfoſten, 
Sie die Kiſte jeweils paſſend hoch kantig ſtellen, 
Auf die Art erhalten Sie nun einen doppel- 
gen Kaſten mit 40 mm Luft zwiſchen den 
en. Nun wäre noch ein Loch in die Vorderwand 
bneiden und durch einen Kanal von I0X 150 mm 
rellen, damit die Bienen durch die Doppelwand 
ins Innere gelangen. Nun fehlt noch der Deckel 
ie Inneneinrichtung. 
on paſſend zugejchnittenen Brettern ſind nun 
2 Leiſten für die Langfeiten und 2 für die 
eiſten herzuſtellen. Dieſe werden 100 mm hoch 
ht. Man nagelt ſie von außen auf die äußere 
ringsherum, ſodaß ſie 50 mm nach oben über⸗ 
„ damit der Deckel Halt bekommt und eine 
haltige Bedeckung der Oecke ſtattfinden kann. 
)oppelwände werden nun mit Maſchinenhobel⸗ 
Sägemehl oder ſonſt einem trockenen ſchlechten 
neleiter loſe gefülllt und dann werden die Dop- 
nde nach oben mit paſſenden Leiſten, deren 
ſich von ſelbſt ergeben, gefchloffen. Der Deckel 
aus den übrig bleibenden Brettchen hergeſtellt 


enau verpaßt, ſowie mit Hirnleiſten verſehen, 


er lich nicht zieht und wirft und damit man 
sgum abheben kann. In der Mitte wird ein 
undes Loch ausgeſägt von 65 mm Q, wodurch 
päter füttern kann. Über das ausgeſägte runde 
nagelt man 1 Stück Sinkblech, daß 10 mm 
den Rand hinausſteht und der Spund iſt auch 
Der zur Verfügung ſtehende Raum iſt nun 
bten 165 mm hoch — dio lichte Breite ergiebt 
us 580 — (80 + 15 ＋ 15) = 410 mm, welche 
e Nahmen maßgebend wird. 
ls Auflage für die Nahmen laſſen Sie ſie ſich 
Klempner 2 Blechleiſten machen und die ſo lang 
n, wie die Kiſte im Lichten innen. Sie werden 
kantig im rechten Winkel gebogen und längs- 
an die Innenwand angenagelt, ſo daß für die 
nen eine gute Auflage entsteht. Vom oberen 
müllen dieſe Leiſten ſoviel Abſtand erhalten, 
wenn der Rahmen aufliegt über den Nahmen 
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genagelt. 
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noch ein Luftraum von 6 mm verbleibt, damit die 


Bienen zwiſchen Deckel und Nahmenoberholz durch⸗ 


laufen können. 

Die Rahmen werden auf einer paſſenden Form 
Sie werden 25 mm breit im Nahmenbhof;. 
Die nutzbare Wabenfläche wird, wenn man 15 mm 
Unterraum abrechnet und das Nahmenholz 8 mm 
ftark wird, ca. 400 mm breit, ca. 160 mm hoch. 

Die Nahmenzahl kaun man nach Belieben wählen, 
fie ſoll nicht unter 10 für den Brutraum betragen. 
Wer ein Übrigens tun will, kann ein bewegliches 
Schied mit Abſperrgitter herſtellen und ſich auch einen 
paſſenden Aufſatz mit Rahmen gleicher Größe wie im 
Brutraum herſtellen. 

Dieſer Bienenkaſten iſt zwar kein Ideal und foll 
nur ein Xotbebelf fein. Sein Hauptvorteil ift: er 
koſtet keine I00 Mark, wenn man ihn felber macht 
und genügt trotzdem allen billigen Anforderungen an 
eine einfache und leicht zu handhabende Vienen⸗ 
wohnung. Die Rahmen ſtehen in Warmbau. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann man ſie auch in Kaltbau anordnen, 
indem man das Flugloch einfach in die Längsſeite 
einſchneidet, was wegen der geringen Höhe der Rahmen 
vorzuziehen wäre. Wem es Freude macht, der kann 
auch die Bretter hobeln, nötig iſt es nicht. Für den 
Winter wäre der Raften unter Dach zu ftellen und 
der Deckel nach der Auffütterung mit Stroh, Sib, 
oder ſonſt warmhaltigen Stoff zu bedecken. Die 
Deckel kann man auch aus 100 mm breiten Brett- 
chen, ſtatt aus einem Stück herſtellen. Man kommt 
dann ungefähr auf die in Nr. 2 diefer Zeitung be⸗ 
ſchriebene Volkslagerbeute hinaus. — Wer nach der 
Beſchreibung nicht zurecht kommen ſollte, dem wollen 
De gegen Einſendung des Portos gern eine Skipe 
iefern. — 

Herrn St. in Bauten. Betrag richtig einge- 
gangen 4 a verbucht. — 

9. 64 Fr-hin. Wir empfehlen Ihnen, eine 
luſtige Geſchichte über den Hexenſtockin der Nr. 13 u. 14 
von „Kleintierzucht und Gartenbau“ zu leſen. Sie 
können ſich daher denken und verſtehen, daß „man“ 
ſich daran gegeben hat, nun den Kunzfchzwiling zu 
„derbeſſern“. — Herr Kuntzſch würde ſich im Grabe 
herumdrehen, wenn er das wüßte. — Es ſchoint, daß 
trotz der Teuerung immer noch der Erfinderbazillus 
umgeht und manche Leute, die viel Seit und über⸗ 
füſſiges Geld haben, verfalleu auf die fixe Idee, auf 
irgend eine Art von ſich reden zu machen und daher 
erfinden ſie immer neue und unmögliche Stockformen 
und Namen. Mit Recht wird daher von ver⸗ 
ſchiednen Seiten diefe unſinnige Sucht gegeißelt. Es 
ift nur ſchade für das ſchöne Papier, das deswegen 
verſchwendet wird und zu bedauern ſind diejenigen, 
die darauf hereinfallen. Wir möchten hiermit die 
Herrn Preisrichter der nun bevorftehenden Ausſtell⸗ 
ungen ein wenig ſcharf machen, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, daß nur das erprobte Gute und wirklich 
grundlegend Neue mit einem Preise oder einer Ur⸗ 
kunde ausgezeichnet wird, und zwar erft dann, wenn 
eine mindeſtens 3-jährige, nachgewieſene Bewährungs- 
friſt vorliegt. Die Imker aber follten eine Reichs 
kommiſſion bilden, in welche nur erprobte Prak- 
tiker hineingewählt werden dürfen, die weder ſelber 
Fabrikant noch Erfinder noch Theoretiker find und 
welche den Wert oder Unwert auf Grund einer drei⸗ 
jährigen Beobachtung zu beurteilen haben. Eine 
hierfür paffende Prüfordnung würden wir gern ent⸗ 
werfen und auch die Namen derjenigen nennen, die 
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in eine ſolche Rommiſſion hineingewählt werden müßten. 
Wir bitten unſere Leſer ſich hierzu äußern zu wollen, 
denn es iſt die allerhöchſte Zeit, daß etwas Durch- 
reifendes geſchieht — mit billigen Gloſſen und 
itzen iſt der Seuche nicht beizukommen — wie die 
immer weiter wuchernden Neuheiten dartun. — So- 
bald ſich aber Jemand ſagen muß, deine Neuheit wird 
auf Herz und Nieren von wirklichen Fachleuten unter- 
ſucht und erprobt werden, kommen wir von ſelber 
in das richtige und ruhige Fahrwaſſer und einen end- 
gültigen Nuhehafen. 
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen, wenn 
auch hinſichtlich des Nahmenmaßes, üͤnſerer ſchon 
vor längerer Zeit bekannt gegebenen Forderung, auf 
Seftlegung einiger gangbarer Maße, entſprochen wer- 
den würde. Wer hieran mitarbeitet, leiſtet praktifche 
Arbeit. Auf denn Imker — auf zur Tat! — 


C. D. Berghin. Pollenwaben können Sie für 
andere Völker verwenden, wenn Sie ficher find, daß 
ſie nicht aus kranken Völkern ſtammen. Die weißen 
Sellen enthalten verſchimmelte Pollen, der nicht mehr 
brauchbar ift. Alle Pollenwaben die gebraucht werden 
ſollen und welche den Bienen wirklich einen Nutzen 
bringen ſollen, müſſen noch weiche Pollenmaſſe ent- 
halten, die einen glänzenden braunen ſüßen Überzug 
haben. Alle Sellen, die riffige trockene Pollen 
enthalten, find nutzloſzr Ballaſt und nicht verwendbar. 
Bei dem anhalliend ſchlechten Wetter, das bis in den 
Mai hinein angehalten hat, war für die Bienen eine 
ſchwere Seit und nur diejenigen haben ſich fortent ⸗ 
wickelt, welche gut warm verpackt, mit reichlichen Honig 
und Pollenvorräten verſehen waren. Mit Zucker zieht 
man im Frühling nur Schwindſuchts kandidaten heran 
ohne innern Saft und Kraft die nach den erſten 
Crachttagen wieder dahin ſchmelzen wie Schnee in der 
Sonne. — Wann endlich wird ſich die Wahrheit 
durchſetzen: füttert nur Honig — wenn ſchon gefüttert 

en muß, was ſich nicht immer vermeiden läßt. — 

5. Dr. P. N. Innsbruck. Karte am 29. 4. er- 
halten. Gleiche Beobachtungen wurden auch hier 
gemacht. Urſachen ſind noch nicht einwandfrei klar⸗ 
gelegt worden, wir bemühen uns aber dieſen Sommer 
dahinter zu kommen. 

. Pf. K. Sufe. 
wünſchtes erhalten. 


—— — —— —-—-———-—-— X K.— 


Ende Juli können Sie Ge- 


Das Alter der Tiere, 


Manche Tiere erreichen ein ſehr hohes Alter, 
wohingegen die Lebensdauer anderer Tiere eine ver- 
hältnismäßig ſehr kurze iſt. So iſt vom Bären feſt⸗ 
geſtellt, daß er ſelten mehr als 20 Jahre alt wird, 
was auch die gewöhnliche Lebensdauer des Wolfes 
und des Hundes ift. — Der Fuchs lebt gegen 14— 15 
Jahre, die Katze 17, Eichhörnchen, Hafen und Kanin- 
chen gegen 5 bis 8 Jahre. — Der Elefant kann das 
patriarchaliſche Alter von 400 Jahren erreichen (dies 
wird durch die Ninge feiner Sähne nachgewieſen), 
das Nhinoceros,. 50 Jahre. — Pferde leben ſelten 
länger als 25 J0 Jahre, doch gibt es Fälle, wo fie 
das Alter von 72 Jahren erreicht haben. — Kamele 
können ein Jahrhundert alt werden. — In Wien 
ſtarb ein Adler 104 Jahr alt. Die Krähe lebt 100 
Jahre, Schwäne bis 200 Jahre, die Schildkröte kann 
100 Jahre erreichen. — Das Schaf lebt ſelten mehr 
als 10, die Kuh 15 Jahre und die Bienenkönigin 
4—5 Jahre. 2 


Die deutſche Biene 


Dieſe ſelbe Körperſchaft könnte 


3. Jabra. i 
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[ Bücherbeſprechung. 
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Der Imket als jein eigener Tabakpflanger, 
leitung zur Aufzucht und Pflege der Tabak: 
und zur Verarbeitung der Blätter zu Nauck 
von Theodor Weippl, Preis Mark 3.-, 
lag von Fritz Pfanningstorff, Berlin W. 


Zwar iſt der Tabak ebenſo wie Bier und 
kein unbedingt nötiger Bedarfsartikel, immech 
er aber für viele ein liebgewordenes Genußmit: 
über Jo manche trübe Stunde des Daſeins bi 
hilft. Dem Bienenvater aber äft er noch meht 
geradezu unentbehrliches Betriebsmittel auf dem % 
ſtande. Was Wunder, daß bei den heutigen d 
des Cabaks die Pfalz und Uckermark wieder zus 
gekommen ſind, und man mehr und mehr zum en 
Anbau greift, und gerade der Bienenzüchter, \: 
meiſt über etwas Gartenland verfügt, wird der 
eine der Feder eines bekannten Imkers entftar:: 
Anweiſung für Pflanzung und Berarbeitung de 
ernteten Tabaks begrüßen. Das nachſtehende 
baltsverzeichnis zeigt, wie der Berfaſſer ſeine Ar 
angefaßt hat. Der Bienenwirt als Tabakbau: 
TCabakſorten, der Boden, der Bedarf an T: 
die Anzucht der Pflänzchen, Pflege der jungen 
zung, die Ernte der Blätter, die Samengewin 
das Trocknen der Blätter, die Fermentation, Ce 
beizen oder Saucen, Schlußbemerkungen. Ein i 
Anhang über die geſetzlichen Beſtimmungen in Ot 
reich und Deutſchland ſchließt das Heft, das it 
nicht allein in den Kreiſen der Imker, guter 
nahme ſicher ſein darf. P. S. 


„Die Goldrute“, eine wertvolle Crachtpflanze ! 
Herbſt von Theodor Weippl (Bibliotber 
Bienenenwirtes X) Preis Mk. 4.00, Verlag 
Pfenningstorff, Berlin W. 57. 

Su den wenigen Trachtpflanzen, die im 1 
noch honigen, hat ſich nun ſeit einigen Jahten 
neue geſellt, die zwar ebenſo wie Buchweizen, Tu: 
kraut und Heidekraut nur eine beſchränkte une 
lich eng begrenzte Verbreitung gefunden hat, dit 
dort, wo fie in Maſſen vorkommen kann, an 
den genannten nicht im geringſten nachſteht: die 8 
rute. Sie iſt ein Unkraut, das auf Kulturd 
keine Daſeinsberechtigung hat, aber dort, wo ſie 
manden ſchadet und keiner anderen Kulturpflan; 
Wege iſt, iſt fie imftande, in ſehr kurzer Oe. 
einer wertvollen Crachtpflanze zu werden und die: 
jo geringe Zahl der Trachtpflanzen des Spätjoz: 
und Frühherbſtes um eine zu vermehren. Auf 
Pfanze aufmerkſam zu machen und ihr dort Cin 
und Verbreitung zu verſchaffen, wo fie günſtige W. 
tumsbedingungen findet, und wo ſie ſich auch u 
ſtört ausbreiten kann, das iſt der Sweck des 3 
leins, auf das hiermit alle Imker aufmerklan 
macht ſeien. | P. 8. 


Archiv für Bienenkunde verjendet Brei 9. 
I. Neue Bienenkrankheiten. 2. Pur Wel 
des mittelbaren Bienennutzens, der] Beſte- 
der Nutzpflanzen. 3. Columellea mund Pl: 
die Bienenkunde der Römer. 

Wir empfehlen dieſe ſehr intereſſanten Hefte 
fortschrittlich geſinnten Imker zum Studium. - 


rg. 5. Heft 


iehen vom Verlag Erfurt. Ausführliche Be⸗ 
ng müllen wir uns wegen Zeitmangels vorbe- 


— Alle drei Hefte enthalten ſehr lehrreiche 


uffäge mit reichlichem Zahlenmaterial und 
entar als Spezialarbeiten der einzelnen Verfaſſer. 


Patentſchau. 


immengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. f 
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Gebrauchsmuſter: 
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45h. 800570. Andreas Kremer, Helenabrunn 
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45h. 700033. Erhard Klehr, Kaindorf, Poft 
ndorf, O. S.; Schmelztrommel für Bienenwachs 
übhrwerk. 9. 11. 21, | 

45h. 809490. Leo Basler, Neuenberg-Sulda, 
nfuttergefchirr mit Einſatz. 30. 12. 21. 


45h. 805136. Jul. Vedder, Weſtkirchen i. W. 
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45h. 805275. Ferd. Quelle, Berlin- 
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45h. 806976. Karl Jahns, Holzminden, 
Bienenſchwarm und Drohnenfangapparat 
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45h. 800 
sdorf. Bienenwohnung. 20. 1. 
45h. 806917. 
22 | 
45h. 897085. Hch. Tellmann, Kupferdreh. 
nwohnung. 2. 1. 1922. 


45h. Guft. Auffun, Domkau b. Geierswalde, 


806785. Luſatiawerke Alfred Neumann, 
1022, und 


Bruträhmchenanordnung. 


Bienenwohnung mit ſelbſttätiger Brutneſter⸗ 


—— — ——-— — 


. alte Bienenwab. Bienenwachs und alte 


. Waben 

. vom Ausſchmelzen kauft oder verarbeitet zu 
— Stati 2 2 

Ba” tation re Kunſtwaben 


Wolter, Aenehütten, in jeder Größe unter billigfter Be⸗ 

Wielendurg (Mark) rechnung. Bei Anfr. bitte Rückporto 
r lenburg (Mar beizufügen. Jof. Kindler, Sabrikat. 
fehle 


zur Fur gemeigten Ab- von Kunſtwaben und Großimkerei, 
de kannten 


nahme meine ſchon 207] Ravensburg (Wttbg.) 
enenkörbe 


Hubam- 
roh, Hark gearbeitet, zu 


Kleeſamen 
ten Cagespreiſen; ferner 


zur Selbſterprobung u. 1000= ſochen 
nenkorbrohr 


Samengewinnung. Sür Ak. 25. 
billigſt [305 


auf mein Poftfcheckk. Stuttg. I 9455 
folgen FO gr amerik. Samens franko 
durch G. Junginger, Stuttgart, 
Krapp Lichtenfels 
Bayern), Poftfach 51 
ige 1000 furnierte 
zu verkaufen. Uebernehme auch 


Notebühlftr. 156. 
4 h m E In Wagenbau in jeder Ausführung. 


D Wanderwagen 

ganz neu, mod. ausgeb., mit 30 Breit- 
fur Bienenwaben preis- Anfr. Rückporto. [302 
— 508 Ludw. Hamberger, 99 8 a 
). 


wabenkaſten eingeb., mit Schleuder- 
raum u. Königinnenzucht, unbefett, 
— —ͤ— Mainz. Köſching b. Ingolſtadt a. d 
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weiterung darauf fol 


wohnungen. 


[die Firma Wilh. Böhling, en 
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ender Einengung und Honigraum- 
freigabe eo jeden Eingriff in die Wohnung. 15.12 21. 

Kl. 45h. 800340 Bernh. Rietfche, Haslach i. K. 
Baden; Kunſtwabengießwalzwerk mit Vorrichtung zur 
Kühlung⸗ und Lösmittelzuführung beider Walzen Bon 
außen. 20. 2. 22. 


Kl. 45h. 800347. Jol. Dohr, St. Hubert, Kr. 


= Kempen, Rhld.; Mit Abſtandklemmen verſehener Waben⸗ 


rahmen für Bienenkäften 21./2. 22. 


Kl. 45h. 800348. Karl Sähmel, Sarkau b. Glogau; 
Bionenzwillingsbeute mit herausnehmbarer Mittel- 


wond und verſtellbaren Schiedwänden. 21.2. 22. 


Kl. 43h. 800510. Max Stiehler, Gersdorf Bez. 
Chemnitz; Honigſchleuder. 24/2. 22. 


Kl. 45h. 809760. Paul Kretzſchmar, Reuglück 
b. Bronſtedt, Kr. Sangerhauſen; Form zum Einpreſſen 
von Stroh zur Herſtellung von Bienen körben, mit ſich 
nach unten verjüngendem Strohaufnahmeranm. 28. 72.22. 


Kl. 45h. 808720. Chr. Sihler, Ulm a. D. Schil⸗ 
lerſtr. 26.; Wabenheber mit oberer und feitlicher Ab⸗ 
ſtandsregulierung für Wabenrahmen in Bienenwohn⸗ 
ungen mit Oberbehandlung. 13./2. 22. 


Angemeldete Gebrauchsmuſter: 


Kl. 45h. 803327. Oskar Konrad, Münnerſtadt, 
Unterfr.; Drabtgazegitter zum Bienenkaften nach Sm. 
1728829. 14. 2. 21. 

Kl. 45h. 803403. Hch. Thie, Wolfenbüttel; 
Schlitten zur Aufnahme von Wabenrahmen für Bienen- 
3. 11. 20 

Kl. 45h. 805064. Carl Burgdorf jr., Dungel⸗ 
beck b. Peine, Hann. Mittelwand für Bienenwaben 
mit Papiereinlage. 20. 12. 21. 

Kl. 45h. 805069. Luſatiawerke Alfred Neumann, 
Olbersdorf b. Zittau. Wandereinrichtung im Bienen⸗ 
ſtock. 4. 1. 1922. | 

Kl. 45h. 805133. Chr. Sihler, Ulm a. O., 
Schillerſtr. 26. Suſatzzellen⸗ und Sauondkang für 
Bienenköniginnen. 5. J. 1922. 


= —— ——————————— un nn nn nn nn en 


Verkaufe 
zirka 100 gut überwinterte 
tenen 
Völker 


Stülpern. Nähe Viſſel— 
hövede (Hannover). Auskunft erteilt 


in Lüneb. 


hövede. [505 


Kühl, 


Kaſſel, Wigandftraße 16. 


vvvvv NN VVV 
Kaufe | 


Bienenhonig 


und zahle höchſten Cagespreis, den 
Wiederverkäufer zahlen. | 


Bitte Anſtellung. 


Otto Rebbereh, 


Imkerei und Honighandlung. 
Himmelsthür bei Hildesheim. 


44444444 444 Abteilung Bienenzuchtgeräte. 


für jedes Maß. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Joſef Linker, 


Drahtwerk Caſſel 56 


304] 
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An der l= und Orehban 
Raab Ber Mechaniker im Hanfe. 
Alois: Zeitgemäße Maßnahmen zur 


Alfonsus, 
Sörderung der —— 


Aisch, Johannes: 3 . 4. Aufl. 

Berlepsch, A. v: Bienenpicht. 5. (Shaer- 
Bibliothek) neu 70 8 von Ed. Knoke 

Brünnich. Carl Dr.: Aeine König 10 m. 13 13 Abb 


Bolksbieneuzuht im B 
be Neuzeit im Kaſten 1 


Braun, Friedr.: 


Christ, Lukas: 22. Aufl. m. 280 Abb. 
a u. 2 on Doppeltafeln. 
. Dengg, Große illutr. Bienenflora Mittel- 


europas, vollftändig. m 2 Teilen. Preis für Eeil 1 
Teil 2 erſcheint Ipäter. 
Wie baue ich mir ein Bienenhaus? 
Genen Dr.: Der Bien und feine Zucht, 6. verm. 
u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 ur 
drucktafeln. 
Die Bienen wohnung, 6 „ Auflage. 
Immenleben - Immeniuſt, 3. Auflage. 
Problem des Bienenzuchtbetriebes. 
Grzegerz, Franz: Der Breitwabenſtock als teil 
lagerbente, ihre Herſtellung u. Behandl. 
Ciſchlerarbeit ee, 5 
nen e Bienen 
Her 5. Aufl. mit 106 Abb. Geb. 
ock au die bienenwirtichaftlichen Beob.- 


S ilfe 
„gu Das 501 und ſeine Bearbeitung. 
Maat, A.: Unterricht in der Bienenzacht, 140 Seit. 
mit zablr. Abb. 
Hübner, J: Das Bienenvolk. 
Klein, Piarrer: Moderne Königinnenzuchtz 2. ver- 
mehrte u. verb. Aufl. 
Der Kleinſiedler. Jeder fein eigner Baumeiſter und 
Handwerker. 
Koch, Karl: Das Bienenweſen n. die Bienenpflege, 
100 Seiten ſtark. 
Koch & Mublig: Die Arbeit au der Hobelbank. 
Kuntzsch, Max: öImtterfragen, unentbehrliches Lehr⸗ 
buch, 5. verb. u. erw. Aufi. in Vorbereitung, er- 
Scheint im März. — Vormerkungen warm 
emyfohlen. ca. 
Küstenmacher, Dr.: we Bienenkrankheiten ua 
den neneſten Sorjchung Im Neudruck. 
Der Aufban des Bienenl bryers und deffen Sunk= 


tionen, mit 100 Abb. 
Kwiatkowski, Alex: Der praktijche Bienenwirt 
nebft Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger 
Bienengeräte. 

Löns : I er 

Ludwig, A., Piarrer; Unjere Bienen, ausführliches 
Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 750 S. 
ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
Kunſttafeln, in geſchmackv. Ganzleinenband geb. 
Am Dienenſtand, ein Wegweiler 5 einträglichen 
Vetrieb der Bienen ucht, 150 S., ufl. 


An die Beſteller von Kuniiſch⸗Imker fragen. Das Werk ſoll beſtimmt im Mai noch erſcheinen. Söfort nach Erscheinen er 


Sroße ſtändige Nachfrage, 


Die deutſche Biene. 


Die ꝙreiſe fiud freibleibend. Etwaige Verlegerauſſchläge werden dem Beſteller extra in Nechuung geftellt. 


Sämtliche hier angeführten Bücher ſind durch uns zu beziehen und werden am beſten durch Ei . 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, 01 ne Biene“ No. 13047 beſtellt. 
erfolgt poſtfrei. 


Verlangen Sie wieder in allen ISmkergefi 


Siegfried⸗ Handſchil 1 


aus gummierten Crikotgewebe, 


Friedensware. 


für jed Abb. 
Mebring: Das 95 Eimwejenjyftem. 
Naumenn u : ie bekanntefien Honig- 


u. Vienennäbepflangen Deutfchlande. 
Nußbaum, Lehrer: Der Bien muß, Kurzge f. allgem. 
perſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn 
dringender Bienenzucht für Kriegs- u. Stiedenszeit. 
auls, O. Der Imker der Neuzeit, reich illuftriertes 
J. S. Weber. Geb. 
8 oe un = aich an 95 ei ins 
arz, Hans: Den affemht in Verbindung 
mit 2- Volk Betrieb, 17 
loſigkeit der Bienenzucht. 


Der pralckiſche Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger f 


u. fortſchritiliche Imker. 
Anleitun zur ertragreichen Bienenzucht mit 
2-Dolk- Betrieb. 

Scheel, J. N: Neues Honigbuch, mit 150 Rezepten, 
Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs zu 
Speifen und Getränken, 1185 ju Heilmitteln. 

Schönield: Die Ernährung 3 Honigbiene. 

Schulzen, A.: Der praktijche Bienen züchter. 

Seith, Franz: Das Selb anfertigen von Bienen- 


wohnungen und Geräten. 
Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichkeit der 


Bienen und die Notwendigkeit der Bienenucht 


mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Krauſe. 
Stell, E.: 35 für den Garten. 
W m : Preisgerichts ordnung für bienenw. 
usſtellungen. 


Der Ban des Bienenhauſes, 3. Aufl. m. 79 Abb. 
Der Imker als ſein eigner Cabalpflanzer. An- 
leitung zur Anzucht und Pflege der Tabakpflanze 
und der Verarbeitung der Blätter zu Rauchtabak, 
Die 6 
Herbft. 
Die Ruhr der Bien 

White: Die 1 8 enropäilchen Saulbrut und 
ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr. 
ae 


Wernicke, K.: Elektrijche Sicherheitsanlagen gegen 
Einbruch und Diebſtahl. 

Prof. Dr. E. Zander: Handbuch der Bienen kunde 
in Einzeldarſtellungen: 
I. Die Brutkrankheiten u. ihre Bekpfg. 2. Aufl. 
von „Die Saulbrut u. ihre Bekpfg.“ m. 8 C. u. 11 Abb. 
II. Die Krankheiten u. Schädlinge der erwachſenen 
Bienen, 2. Aufl. m. 12 Cafeln u. 14 Abb. 
III. Der Bau der Biene, m. 20 Tafeln u. 149 Abb. 
IV. Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 
V. Die Sucht der Viene, mit 170 Abb. 
Jeitgemäße Bienenfucht. I. 1 und 
Bienenpflege, 3. verb. Aufl. mit 34 A 


Die Zukunft der deutschen . 2. ver⸗ 


mehrte und verb. Aufl. 
Bienen und Bienenzucht, mit 41 Abb. 
Obſtban und Bienenzucht. 


Geb. 


das Beſte, was in Imker 
angefertigt werden kann. 


fi: Die Rechtsverhältniſſe der Bienen 


Rettung aus der Ertrags- 


oldrute, eine wertvolle Crachtpflanze für den 


Die Zul 


Preis à Paar nur 751 


Alleiniger Fabrikant Ch. Södden, Willingen (Kreis Mörs). 
Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
Kleine illuftrierte Preisliſte Ar. 39 über 3 umſonſt und franko. 


1; 


„Konrad“ 


beſter 


ö Siulcerhandſchuh 

r Ml. 21.—, in befchränkter 

e nochmals erhältlich. Ver⸗ 

* unter Nachnahme. Man 
beftelle jofort. 


1 Conrad Lutz 


Emmendingen 8 
| (Baden) 


25 


Einige Zeugniffe und Nach⸗ 
b FE beftellungen : 

Erbitte für den biefigen Verein 
0 Paar Imkerhandſchuhe. 


Bienenzuchtverein Cranenburg. 


4 Senden Sie bitte für den hieſigen 
Verein 10 Paar Imkerhandſchuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 

g Bienenzucverein Mettingen (3) 


4 Die überfandten 3 Paar Imker- 
Handſchuhe find zur Zufriedenheit 


* efallen, Bitte um weitere 6 
Paar für unſern Verein. 
Bienenzüchterverein Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar Imker- 
- handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover. 
| E ee um ſofortige Zufendung 
2 Paar Imkerhandſchuhen 
es Dieſelben bewähren ſich 
üglich. 
Hermann Müller, Camberg Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
Imkerhandſchuhe. 
Brugger, Michelbach ((Unterfr.). 


Bitte um Juſendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen, wie bereits nach 


uggenjturm geliefert. 
1 Fidel Späth, Muggensturm. 


Senden Sie ſofort 3 Paar von 
Handſchuhen, da dieſelben 
großen Anklang gefunden. 

K. Eberle, Vorſitzender des Be⸗ 
2¹ Bienenzuchtvereins Tutzing. 


hersileier oll 


baten Cüll (kein Papierge- 
be) mit Gummizug und Rauch“ 
b. Stück Mk. 23.—. 


| erpleile „bonral 


Pfeife zum Rauchen und 
alen, aus Aluminium u. Meſſing 

t Holzmantel, das IB was es 
st. Stück Mk. 65.— 


| 
3 
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| H. Ehrler's 


unentbehrlich, iſt 
Ciſchlerhobelbank vollkommen. 
Proſpekt gegen Einsendung 
von I Mark an jedermann. 247 


Tisch paſſend. 


Für jeden Bienenzüchter iſt zur Selbjt- 


anfertigung aller Smkergeräte meine 


Imler⸗ 
hobelbank 


billig und 


F. Hettiger, Freiburg i. B., 
Cuslingerſtr. d i. 


erſetzt die 
An jeden 


Bienen- 


wachs 


kauft jedes Quantum zu den höchſten 
Tagespreiſen 


Adam Gies, Fulda. 


284 


Zinsfreies u. 3 zur Beſchaffung 
unkündbares Kapital einer 2-8 Mor- 
gen großen, vollſtändig mit Gebäuden, Pflan- 
zen, Tieren, Möbeln und betriebsfertiger Werk- 


ftatt aus- 3 einſchließlich Be- 
geſtatteten Siedlung, triebskapital 


kann ſich jeder beſchaffen. 


Die Kleinfarm⸗ Geſellſchaft 


gegen Einfendung des Portos 


Berlin -Sticdenan ei Rembrandftr 1. 


Aus kunft erteilt 


Brauns der, „Große“ P ‘Be -B 
U — 
cke 24s der, Kleine“ 6-56 


entſprechen am deften den Anforderungen einer 


modernen Bienenzucht. 


Broſchüren: „Bienen⸗ 


zucht d. Neuzeit“ franko 5,— Mk., „Volles 
bienenzucht im Blätter ſtock“ franko 5,— Mk. 


Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen, (Oberh.) 


Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 22057. 


Bienenwohnungen 


Normal 3 Etg. u. 


lieferbar. 


A. Frede, Maſchinenfabrik, 


Weſtkirchen in W. 63. 


„Schürmannsſtöcke“ ſofort 


259 


Man verlange auch Preisliſte über „Frede“ 


Milchzentrifugen. 


Schwarmfangautomat, 


28] 
Holzwa renfabrik Heuberg (Abt. Bienengeräte 


2 Abjperrgitter, 


Schwärme. 


begutachtet! 


Schubert & Mutſcheller, 
Stetten a. k. M. (Baden) 


der an jede Beute paßt, 
fängt auch in Abweſen⸗ 
heit des Imkers ohne 
% Störung des Mutter- 
I kaften zuverläſſig die 
Der voll» 

kommenjte Apparat der 
Gegenwart, da er ohne 

I guälende Abſperrgit⸗ 
ter und Kläppchen alle 
Anforderungen erfüllt. 
N Erprobt und glänzend 


N 9 


Vom Verlag 


Die deutſche Biene 
ſind zu beziehen: 


er yraktiſche 
Imker. dich don 
Hans Neinarz, Fulda. 
140 Seiten in volkstümlicher Weile 


geſchrieben, mit vielen Abbildungen. 
Preis Mk. 19.—. 


gyeufjce Raſſe⸗ 

in Verbindung 
Zucht a 2. Bol 
Betrieb. Die a aus der 
Ertragloſigkeit der ienenzucht. 
Preis Mk. 7.50. 


Aul eitung zur 

22 Volle⸗ Ve⸗ 
friebsweije Bae 
Preis k. 7.—. 


Dauer = Kalender 


für Imker. 

D. N. 6. M. 766 176. 
Eingerichtet zum Aufhängen im 
Bienenkaſten, enthält 12 Monats- 
blätter mit immerwährenden Ralen- 
darium, das bei Bedarf wieder 
nachbezogen werden kann. Es em- 
pfiehlt ſich für jeden Kaſten ein 
Stück zu beſtellen. 

Stück Mk. 4.60 portofrei 
2 5 „ 8.40 1 


3 „ * 12.— ” 
bei Mehrbezug das Stück Mk. 3.60 
Kalendarium zur Ergänzung das 
Stück Mk. 2.50 poſtfrei 


Poſtkarten 


für den täglichen Gebrauch. 2farbig 
gedruckt, desgleichen 1 farbig für 
Vereinsfeſte, Ausſtellungen uſw. 
vorrätig. 


Deutſche Biene, Erfurt. 


Mufter gegen Einsendung von 
Mk. 1.— in Marken oder Ein- 
zahlung auf Poftfcheckkonto Erfurt 
Nr. 13047. 


Einbanddecken 


für „Die deutſche Biene“ 
I. Jahrgang u. 2. Jahrgang 
Stück Mark 3.—. 
das Lehrbuch 
Der praktiſche Imker“ 
Stük Mark 4.—. 


um Zeichnen der Königinnen 
liefern wir Beſtecke, enthaltend 
3 Gläschen Lackfarbe (rot, gelb, 
ſilber) für mehrere Jahre austeichend, 
ſowie ein Zeichennet. Pr. Mk. 19.50. 


Beſtellungen auf Obiges durch 

Poſtſcheckzahlkarte Konto Deutjche 

Biene, Erfurt 13097 erbeten. Die 
Juſendung erfolgt poftfrei, 


2 cr 


1 


m Sunke Beute 900 PATE! 


geſch. N N bie ertragreichfte, für ln die wenig Zeit haben und doch rationell N char 
— 4 a N ei schlachten Crachtverhältniſſen. Genaue Beſchreibung mit Photo- 1 
tapbie, auch über Winterdecken aus Jſolierſtoff und den neuen ijolierten Wabenſchrank, 
icher gegen Angeriefer, 3 Wachsmotten u. dgl. iſt aus meiner Broſchüre, welche 
gegen Einfendung von Mk. 5.—, (Ausland Mk. 10.—) franko zngefandt wird, zu erſehen. 


Wilhelm Funke, 8 . Weftf. 299 Poftſcheckkonto Dortmund 13387. 


P M 0 
Ferdinand Wille, den, Sebnitz 12 6d. 


= 
= Sebnitzer Bienengerätefabrik. 
— fabriziert und liefert in fachtechniſch richtiger, ſauberer Ausführung 


Alles, was Sie gebrauchen 
zur erfolgreichen Bienen⸗ und Königinnenzucht und „Pflege. A 7 


8 * 


naaa 


283 Als Sonderzweig: 8 
Nr. 31 „Reinarz“ Frühhonigblätterſtock⸗Seitenſchieber Form 1922 
Ar. 33 „Reinarf“ Wander beute Form 1922 
Mr. 35 „Qeinarz“ Schlittenlagerfiok - . - » .» 2... Form 1922 
Nr. 37 „Neinar;“ Lagerſtock⸗Obenſchieber, doppelwandig Form 1922 A 
Nr. 39 „NReinarz“ einfachwandig Form 1922 


„Neinarz“ Sickzack⸗Fluglochſchützer . Form 1922 4 
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Druck von Nudolf Bamberger, Fulda. 


natsſchrift zur Verbreitung deutſcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Imkertechnik. 
Verbandszeitung der Vereinigung badif badiſcher Eiſenbahnimker. 


deutſche Biene G. m. b. H. Fulda-Erfurt. Poſt- || Erfheint am 15. jeden Monats in Fulda. Bezugspreis jährlich 
konto Frankfurt a. M. 85079. Buchhandlung || 12 Nummern Ak. 36. — für Deutschland, ſowie die abgetrennten deutſchen 
„ Pilſe 63, Poſtfach 278, Fernſpr. Erfurt 2942. Gebiete und Deutfch-Oefterreih. Für das Ausland 80 Mark ein- 
itung u. Verlag Ingenieur H. Neinarz, Fulda, ſchließlich Zuſtellungsgebübren. Anzeigenpreis: Viergeſpaltene 
ertſtr. 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs⸗ || Kleinzeile Mk. 1.50, auf der erſten Seite Mk. 3.—. Bei Wieder- 
., Fulda. Vertreter für Deutſch-Oſterreich: bolungen Ermäßigungen. Preis für das Einzelheft Mk. 4.— poftfrei. 
Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. Jahrgang 1 umfaffend 15 Hefte im Einband Mk. 30. — poſtfrei 
von Nud. Bamberger, Fulda, Fernſprecher 113. || S2 ahrgang 2 umfalfend 12 Hefte Mk. 30. — poftfrei S8 


gang 3, Sechs Heft 1992: 
Seldjendungen find ausſchließlich an das Poſtſcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 


m LTE | 
f nenzüchter! Auf allen 1921 beschickfen Ausstellungen 


Jeder ſein eigner Sattler 


Schuster. Wer jerrij- J ede Biene bevorzugt meine 


enes Schuhwerk, Geſchirre, 
ffe, Decken, Riemen, 


8 Sack — — b 
nn: Lieblingswabe 
ern will, verwendet 
meine vorzügliche [279 


Käbahle „Einzig“ 8 well gar. reines Bienenwanhs mi exakte Zellenprägun. 
Sol,, beit. Konſtr. Näht 
Feria zwar arm“ 


25 2 St. 28, 4 51 
u Ik. Bel, ur. Nachn. 

„Schl rio. mit den höchsten Auszeichnungen prämliiert. 
unn mum — 


D — 


Rietſche⸗Gußformen in Friedensausführung! 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung jahrzehntelang haltbar! 
Preiſe für Mailieferungen, ſpäter freibleibend. 

Lagergrößen paſſend für in . faſt ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben k. 410.— Mk. 820.— 
25-20 Badiſche Waben „5 II „5 930.— BR - 
32-18 Freudenſteinwaben „ 340.— „ 1080.— za 
32-23 Kuntzſchwaben * 80. „ 1300. 18% 
22-35 Normalhochwaden „ 630.— „ 1300.— 2 * 
35-22 Normalbreitwaben „ 650.— „ 1300.— S 8 
25-340 Gerſtunghochwaben „ 900.— „ 1800.— £ 
40-25 Gerſtungbreitbaben 900.— 1800.— 


Andere Größen auf Anfrage. Obige Preife verſtehen ſich nur für das Inland. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Nückporto beizufügen. 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei werden in Zahlung genommen. 
Preisbuch geg. Mk. 5.—. Nachtrag 1922 geg. Nückp. 


Danpfwachsprejjen mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, e f h „Badenia“, Honigſchlendern, 
Eransporfgefäße, Königinabjperrgitter, ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden) 


92 * Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Vienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 
— B D ——— ——— 


Lieblings⸗Waben 


od kt jahrelanger Erfahrung, daher unerreicht in Güte, Der erfolgreiche Imker verwendet daher nur diefe Marke. 


| 
1 


Ju beziehen durch: 


Suldaer Wachswerke Eickenſcheidt, Alet.⸗Geſ., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtausch zu ?/; des Gewichtes in Lieblingswaben. 10 


S SS eee 
Mein Bienenmütterchen. 


| 
| 


Gutes, rein; 


Bienenwat 


kaufen laufend 


a 
Gruſchwitz Texkilwe 


Aktiengejelljchaft 


Neuſalz / Oder. 


Sachzeitjebeift für Königimucht und allgemeinen Bienemucht- 
betrieb. 96 — 20 Seiten Text. Schriftleiter Oberlehrer Guido 
Stürmer - Sklenar in Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Nieder- 


erteich. Bezugspreis für 1922 Kr. 1000.—, Ausland k 50.—, 
Er oder Probenummer Kr. 130.—, Ausland Mk. 7.—. 


AN 
An 
N 
N 
Ju beziehen: ; 


L. M. S. Bienenzuchtartikel S. m. b. H. Wien 9. 
Elnfinsgaffe Ar. 10. 


Soeben erſchienen die Broſchüre über die wohl einzig daſtehende 
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is-Angabe: An unſere Leſer! 
Neun Sehntel Verſtand, ein 
el Held. — „Die Biene und 
Zucht“ in Italien. Ge- 
bsanweilung für das Anklebe— 
„Handfrei“. — Magdeburg. — 
gerungen der Königinnen. 


— Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. — 


Verbandszeitung der 
Vereinigung d. badiſchen 
Eiſenbahnimker. 


Der Winter 21/22, 


ein Schritt⸗ 


macher für die Naſſezucht! — Eine 
Sroſchfabel. — Das Umwohnen der 
Bienenvölker. — Über I. Hübner: 


Schwärmen und Honigertrag. — 
Anweiſung für den Monat Juni. — 
Kleintabakbau im Monat 


— Mitteilungen der Vereinigung Badischer Ciſenbahnimker. — Allerlei Wijjenswertes! — Brief- und 
Fragekaſten. — Patentſchau. — Gedicht. a 


heft, 3. Jahrg. lich der Abbildungen ift verboten. 


An unſere Leſer! a 


Sur gefl. Beachtung. Vom. J. Juni ab iſt zur 
neidung von Verzögerungen und Koſten auf fol- 
es zu achten: Alle Einſendungen und Anfragen 
nach Sulda zu richten. Hiervon ausgenommen 
Beſtellung auf Bücher und Lizenzen, welche nach 
dor nach Erfurt zu richten ſind. Alles andere 
gen wird von Fulda aus erledigt. — 

. Der hohen Koſten wegen können wir fernerhin 
e koſtenfreie Zeitungen mehr liefern. Wir bitten 
welche die ‚Deutfche Biene“ zu erhalten wünſchen, 
nur bei dem zuſtändigen Ortsbriefträger ord- 
smäßig zu beſtellen und zu bezahlen. ie Lie⸗ 
19 von Austauſchexemplaren wird eingeſtellt. Wir 
n die Herren Kollegen von der Jeder ebenfalls, 
deitung bei der Poſt zu beftellen, wie wir die- 
en Zeitungen, welche wir zu leſen wünſchen, auch 
der Poſt beſtellen werden. a 
. Kreuzbandſendungen im Inland werden nicht 
 verfchickt. Kreuzbandſendungen nach dem Aus- 
e werden weiter geliefert. ; 

l. Man kann vom J. Juli ab nur noch einen 
en oder ganzen Jahrgang beſtellen. 

5. Neue Bezieher bitten wir höflichſt, außer der 
ellung bei der Poft auch uns eine Karte zu 
den, auf welcher die erfolgte Poftbejtellung mit- 
it wird, weil wir neue Leſerliſten aufſtellen und 
Namen unſerer werten Leſer kennen möchten, was 
diefe in jedem einzelnen Falle nur von Vorteil 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 


u Juni 1922. 


iſt. Man ſcheue alſo die Ausgabe für das Karten- 
porto nicht. — | 

Es kommen immer wieder Verzögerungen und 
Irrtümer vor, weil die Beſteller von Zeitungen und 
Anderem oft vergeſſen, uns die letzte Poſtanſtalt und 
Bahnſtation anzugeben. Es ift alſo außer dem Wohn- 


ſitze auch das zuſtändige Poftamt und Bahnſtation 


anzugeben. Dieſe unerläßlichen Angaben erleichtern 
uns die Arbeit weſentlich, die Beſteller werden dann 
keine Urſache haben, ſich über Verzögerungen und 
Falſchſendungen zu beklagen. — | 

6. Wer bis zum 1. Juli das rückftändige Zeitungs- 
geld noch nicht bezahlt hat, kann keine 5 mehr 
erhalten. Mahnungen und Poſtnachnahmen Können 
nicht mehr verſchickt werden. — 

7. Ankündigungen von Vereinen und Körperſchaften 
(ausgenommen die ftaatlichen), mit denen kein Ver- 


tragsverhältnis beſteht, können in Zukunft nur dann 


aufgenommen werden, wenn ſie ordnungsmäßig be⸗ 
ſtellt und bezahlt werden. Ankündigungen von Aus- 
ſtellungen u. dgl. nehmen uns zuviel Raum fort, wo⸗ 
durch, uns große Unkoften entſtehen und die Intereſſen 
der Leſer Schaden leiden, weil wir aktuelle Aufläße 
zurückstellen müffen — bei den heutigen Verhältniſſen 
ſollte das füglich Niemand erſt verlangen, denn wer 
iſt in der Lage, umſonſt zu arbeiten oder noch Geld 
darauf zu legen? Ausnahmen werden wir nur in 
gam dringlichen Fällen zulaſſen. 


Noun Sehntel Vorſtand, ein Zehntel Geld. 


In einem jüngeren, kräftig aufſtrebendon ameri- 
ichen Fachblatt finde ich ein Aufſätzchen des 
erican Magazine abgedruckt. Die Sahlen, die 
el unter Berufung auf Dr. Philips, den Haupt- 
hoerſtändigen des amerikaniſchen Ackerbauminiſte- 
us gegeben werden, erſcheinen ungünftiger als ſie 
lt uns geläufig find. So wird als Selbſtverbrauch 
s Bienenvolkes 400 Pfund angenommen. Nach 
tren amerikaniſchen Quellen, wie auch nach Weippl 
etwa 200 Pfund dafür anzuſetzen. Die Honig- 


ernte der Bereinigten Staaten wird — bei etwa 
800000 Imkern und gegen 4 Millionen Bienenvölkern 
auf nur 25 Millionen geſchätzt. Was bleibt da von 
den märchenhaften amerikaniſchen Honigernten die 
eben nur einzelne hervorragende Berufsimker machen? 

In dem Aufſätzchen heißt es: In dieſen Cagen der 
Juckerknappheit iſt es Aufgabe der Imkerſchaft, den 
ungeheuren Reichtum an Süßſtoffen, den die Natur 
unmittelbar darbietet, nutzbar zu machen. Aus dieſer 
Süßſtoffquelle iſt mehr herauszuholen als von der 
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Menfchheit an Süßſtoffen überhaupt verbraucht wird. 
Obwohl von dem Nektar der Pflanzen viele Infekten 
leben, ſpeichert nur die Honigbiene ihn in ſolcher 
Weiſe auf, daß der Menfch darüber verfügen kann. 
Soll nun dieſe Süßftoffquelle in größerem Umfang 


ausgebeutet werden, „[o ift die Sahl der er 


fahrenen Bienenwirte a N 


„Die Biene und ihre Zucht“ in 1 


Die deutſche Biene 


- 


3. Jahrg. 6. 3 


denn die Anlage einer wirklichen ä 
beſteht nur zu einem Sehntel aus Geld, zu 

Sehnteln aber aus Verſtand bezw. Fach- und S. 
kenntnis. Iſt dieſe Vorausſetzung erfüllt, fo 2 
kein anderer: Sweig der Pandmwirtfchaft ebenfo N 
Sinſen ab wie die Bienenzucht. Dr. Saß 


Von Dr. Gaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Es ind bekannte Dinge, die zur Einleitung eines 
in der „Ape“ erfcheinenden Aufſatzreihe „Die Biene 
und ihre Sucht“ vorgebracht werden. Und doch, wie 
muten ſie uns eigen und ungewohnt an. Auch mögen 
die deutſchen Imker aus der folgenden Überſetzung 
zur Abwechslung erfehen, wie die allgemeinen Imker 
ſorgen in einem füdlicheren Lande ſich darſtellen. 


Die Bienenzucht reicht mit ihrer Geſchichte in 
längſt vergangene Zeiten hinauf. — 

Wenn nun dieſes Gewerbe ſeit dem Ausgang des 
Mittelalters in allen Staaten Europas fortſchreitend 
geſunken iſt, ſo iſt die Urſache hauptſächlich in dem 
Schwinden des Wertes von Wachs und Honig zu ſuchen. 

Die Erfindung des Buchdrucks, 
wächſernen Schreibtafeln überflüſſig wurden, die Er⸗ 
findung des Leuchtgaſes, die Herſtellung von Stearin⸗ 
kerzen, die Einfuhr des Erdöls, alles dies hat dazu 
beigetragen, das Wachs entbehrlich zu machen. 
Die Einfuhr des Nohrzuckers andererſeits und 
die Gewinnung des Kübenzuckers, die jetzt einen ſo 
außerödrdentlichen Umfang angenommen hat, hat dem 
Hor ſeinen Wert nehmen helfen. 


Da alfo der Verbrauch der Erzeugniſſe der Im⸗ 


kerei auf eine geringfte Menge zuſammenſchrumpfte 
und damit auch der Preis von Wachs und Honig 
ſank, lichteten ſich die Neihen der Imker immer mehr, 
dergeftalt, daß in gewiſſen Landſtrichen Italiens die 
Bienenzucht überhaupt ausgeſtorben iſt. 

Wenn ſo die Dinge in Stalien ſtehn, wenn auch 


in Öfterreich die Bienemucht gering und unſcheinbar 


geworden iſt, verlohnt es ſich da denn noch, 
ſich mit dieſer Sache abzugeben? 

Oder käme es auf den Verſuch an, ſie in einer 
ſolchen Weiſe zu heben, daß lie wieder zum Leben 
erwacht. 

Und wenn ſich daran denken läßt, ſie ins Leben 
zurückzurufen, wie iſt dies anzuſtellen? 

So wie es wahr iſt, daß in Stalien d die Bienen- 
zucht heute einen ſehr beſchränkten Umfang einnimmt, 
jo unleugbar iſt &s auch, daß fie von den meiſten, 
die ſich dieſem Gewerbe noch widmen, nur auf 
eine dürftige und ungefähre Weiſe be- 
trieben wird, dermaßen, daß man ſichs ſchlimmer 
gar nicht vorſtellen kann. 

Faſt immer ſind die Stöcke zu klein, ſodaß eine 
Ausdehnung entsprechend Tracht und Jahreszeit un- 
möglich iſt. Die Stöcke find ſchlecht und ſchlecht ge- 
fügt und daher allen Feinden der Biene offen und 


Gebrauchsanweiſung für das Anklebebrett „Handfrei“. 


Vielfachen Nachfragen entgegenkommend, geben 
wir hier kurz die erforderlichen Hinweiſe. 

Dieſe Vorrichtung kann ſelbſtverſtändlich auch für 
jedes andere RNahmenmaß hergeſtellt werden. Die 
Firma Wille liefert das Brettchen vorſchriftsmäßig. 


wodurch die 


allen Unbilden der Witterung preisgegeben. 
Imker wiſſen nichts von der Pflanzenwelt, in ! 
Bienen zu halten find. Sie haben nicht den Schoen 
einer Ahnung von den allgemeinen Lebens berte 
niſſen der Biene. Das Abſchwefeln im Herbit : 


zu einer faſt ſtändigen Einrichtung geworden 


es 3. B. nötig wäre, den Naſen der Wieſen ar 
zuſtechen um das Gras zu gewinnen, oder den Baur‘ 


air deſſen Früchte man ernten will. — 


Daß die Bienenzucht unter den landwirtſchu⸗ 
lichen Betrieben an die letzte Stelle geraten iſt. 
kommt daher, daß ſie die andern Zweige an Schr 
rigkeit weit übertrifft. Will etwa ein Bauer cm 
Maulbeerbaum auf ſeinen Acker ſetzen, fo mach 
eing hübſche Grube, entweder groß oder Klein, = 
weder flach oder tief, verteilt die Wurzeln des Pf 
lings, füllt das Loch mit Erde und Miſt auf. 
damit iſt er fertig. 

Ganz” anders ſteht es mit der Bienenzucht. % 
hat man es mit einer Familie von Kerbtieren zur 
die ſich zur ſelben Zeit aus Eiern, Larven, ANymp 
und ausgewachſenen Cieren zufammenfetzt. Man x 
es zu tun mit einem Inſekt, das teils daheim, 1 
außerhalb lebt, das nicht nur einer reinlich 
Wohnung bedarf, ſondern auch eines Stückes Los 
das an Bedürfniſſen entſpricht. 

Man hat es zu tun mit einem Inſekt, das m 
ausgezeichneten Sinnen begabt ift, begabt mit v 
ſonderen and wunderbaren Gewohnheiten und Trier 
Man hat es zu tun mit einem. Inſekt, das nid! 
dem lebt was eine einzelne Pflanze, hervorbringt. 
etwa die Seidenraupe, fondern das ſich ernährt 
den Süßſäften taufender und abertauſender von Bil 
der verſchiedenſten Arten, Gattungen und Fami 
Wollten wir die von unfern Bienen beflogenen Bl 
nicht kennen lernen, wahrlich wir wären arm] 
Imker. — 

Wenn es alſo viel Dinge ſein mögen, die 
Bienenzüchter kennen ſoll, jo muß man den 
nicht meinen, ſie ſeien nicht zu erlernen. 

Man könnte leuchtende Beispiele dafür ge 
daß Menfchen von nur mittelmäßigem Verftand. 
ſich aber mit Liebe und Beharrlichkeit der 8 
hingaben, ausgezeichnete Erfolge mit der Bienen: 
hatten. 

Drum ſollen unſere jungen Leſer aufgefo 
werden, durch ihren Eifer die Vienemucht 
der zu einem ernſthaften und eee 
werbe werden zu laſſen. 


Es iſt darauf zu achten, daß das rückwärtige B 
chen an der linken hochſtehenden Seite die 2 
ſchnitte sch aufweiſt, 

damit i i i 
da hineinlegen laffen. Sollten die Ausschnitte ei 


dahrg. 6. Heft 


n, was vorgekommen ift, Jo ſägt man fie mit 
Laubſäge ſelbſt ein. | 
Man legt auf den Arbeitstiſch einen Glanzkarton 
Preßſpanbogen von ca. 60 460 cm und heftet 
n mit 4 Heftzwecken auf den Ciſch platt feſt. 
Bogen hat den Sweck, etwa abtropfendes 
chs ſpäter leicht entfernen zu können. Er dient 
zur Schonung des Tiſches. Alsdann ſtellt man 
„Handfrei“ auf den Bogen. Die hohe Seite 
idet fich Stets links. Hierauf legt man ſich die 
ſtwabenblätter zurecht, die zuvor fo beſchnitten 
den, daß fie in den Rahmen gelegt, rechts und 


s 2 mm vom Nahmenholz entfernt find. Der 


enſchieberrahmen -ift 330 mm im Lichten breit, 
wird die Mittelwand 326 mm breit geſchnitten 
ſo beſtellt. Die Höhe des Rahmens iſt 200 mm, 
wird die Wabe 196 mm hoch. Man legt ſich 
ı Otzd. derart bemeſſene Wabenblätter zur linken 
1d zurecht. In den Behälter des Anlsöters 
itz“ legt man Kunſtwabenabfälle oder reines 
ach s zum Schmelzen ein. Nechter Hand aber 
en für jeden Nahmen 4 Geradehalteklemmen (von 
lle) bereit, welche für 8 mm Wabenholhßſtärke zu 
ellen find. Während man auf das ſchmelzende 
ichs achtet, damit es nicht zu heiß wird, (es darf 
t rauchen), nimmt man mit der linken Hand den 
hmen (mit dem Oberholz nach unten) ſchiebt die 
ttelwand in die Nut und legt den Rahmen ſamt 
Mittelwand auf das Brett. Das Brett kann 
ı praktifcherweife auch naß machen. Die Mittel- 
id liegt glatt an und überall genau in der Mitte 
Rahmens. Hierauf nimmt man mit der linken 
1d den „Blitz“ und läßt aus dem Ausflußlöffel 
lelden fo viel Wachs von der linken hohen Kante 
h rechts herunterlaufen, daß die Nut in der die Kunſt⸗ 
de ſteht, volläuft und ein weniges I mm darüber. 
rauf ſtellt man „Blitz“ wieder nach links beifeite 
dreht die Flamme nach außen, damit das Wachs 
t zu heiß wird. Alsdann werden „oben“ (der 
hmen ſteht auf dem Kopf) rechts und links am 
itenſchenkel je eine Geradehalteklammer 

eingedrückt, welche die Mittelwand auch 


en im Nahmen in der Mitte feſthalten. Hat man 


Klemmen befeftigt (dieſe werden nach dem Aus- 


Die deutſche Biene 


freien Seit machen 
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bauen wieder entfernt), jo dreht man den Rahmen 
um, legt ihn wieder mit der anderen Seite auf das 
Brett und gießt nun in derjelben Weiſe die Mittel- 
wand auch auf der anderen Seite feſt. Hierauf 


kommen wieder 2 Geradehalteklemmen an die Seiten- 


ſchenkel unten und die erſte Mittelwand wäre erledigt. 
Bei einiger Uebung kann man in der Stunde 5060 
Mittelwände Sefeftigen, die man mit dem Nahmen 
dann leicht greifbar in einem Kaſten zur jederzeitigen 
Verwendung bereit hält. | 
Selbſtverſtändlich muß man dieſe Arbeiten zu einer 
r (nicht erſt dann, wenn der 
Schwarm ſchon am Baum hängt!) DODieſe Arbeit 
kann man ſchneller machen, als fie ſich befchreiben läßt. 


Wer ſo verfährt, ſpart ſich das miſerable Trahten 
und erhält doch ſchönen geraden Bau, ohne ſpäteren 
Arger und Verdruß. ie Mittelwände auf das 
rechte oben ſchon angegebene Maß zurechtzuſchneiden, 
iſt notwendig. ft 1 unten kein Spiel- 
raum, Jo würden ſich die Waben in der Stockwärme 
während des Baues bauchen, während ſie ſo nur 
oben im Oberbolz befeſtigt, ſich nach beiden Seiten 
und nach unten dehnen und ftrecken können. 


Wer es gerne ſieht, daß, die Waben auch am 
Unterholz feſtgebaut werden, bas wegen der Seftigkeit 
von Vorteil iſt, der ſchneidet die Mittelwände nur 
186 mm hoch und klebt ſie ſo ein. Alsdann klebt 
man auch am untern Nahmenſchenkel einen ſchmalen 
Streifen von 6—8 mm Breite an. Swiſchen dieſem 
Streifen und der Mittelwand entſtehen dann einige 
Millimeter freier Raum (damit ſich die Mittelwand 
dehnen kann). Beim Anbauen durch die Bienen, 
wird nun dieſe Lücke überbaut und man hat dann 
eine nicht durchbrochene Wabenfläche. Wenn man 
oft, namentlich bei Anfängern ſieht, wie ſie ſich mit 
den Waben herumplagen, mit Hölzchen, Drähten, 
Stiften u. . w. und doch nichts Rechtes zultande 
bringen, muß man ſich wundern, daß man ſich ſo 
wenig diefer einzig praktiſchen Geräte bedient. Die 
Geradehalter bringt man beffer nicht an Unter⸗ 
ſchenkel, denn dort ſind ſie bei etwaigem Blättern 
der Wabe hinderlich. Nach dem Ausbau zieht man 
die Klammern zur Wiederverwendung wieder heraus. 


‘ 


— — — — 2 — —— — 


. Magdeburg. | N 


alte Elbmetropole, im Herzen Deutſchlands ge- 
n, wird in wenigen Wochen Neiſeziel der Imker 
utſchlands, Öfterreichs und benachbarter Länder 
den. 


un, deſſen Verwirklichung ſelbſt kühnſtem Hoffen 
nöglich ſchien. Sie wird ihre Pforten öffnen und 
feitigfte Bilder fleißigen Imkerlebens und Imker⸗ 
dens entrollen. Ausſtellungsobjekte aus der Nähe 
weiter Ferne werden die Blicke auf fich lenken, 
tereſſe erwecken und Anregung ju neuem Schaffen 


en. Verbunden mit der Ausſtellung find eine 


ihe bedeutungsvoller Tagungen. Die Wander- 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher. und ungarifcher 
enenwirfe wird die ernſte Wiſſenſchaft pflegen, 
Vertreterverſammlungen der großen Verbände 
rden wirtſchaftliche Fragen erörtern. Darum auf zur 


Mitteldentfchen Ausſtellung für Vienenzucht“, 
ch zur großen 


Die „Mitteldeutfche Ausftellung f. Bienen⸗ 
vt“ — 4. bis 10. Auguſt — iſt nicht mehr ein 


„Austellung für Siedlung, Sosialfürforge u. Arbeit“ 
(1. Juli bis 30. September). 


Sämtliche Tagungen find im „Schützenhaus“, das 
unmittelbar neben dem großen Ausſtellungsgelände 
liegt. Für Unterbringung der Gäſte in Gaſthöfen 
und möglichſt preiswerten Privatquartieren wird bei 
rechtzeitiger Anmeldung beftens geſorgt werden. — 
Ausgabe der Wohnungsbarten, Ausftellungskatalogen, 
ſowie alles Nähere über feſtliche Veranſtaltungen im 
Empfangsbüro am Hauptbahnhof. 

Die Eintrittspreiſe für die Ausſtellung betragen: 
25.— Mk. für die Dauerkarte, 10. — Ak. für die 
Tageskarte, 2.— Mk. für die Schülerkarte und 
10.— Mk. für die Ausſtellerkarte. | 

Anmeldungen find möglichſt bis zum 15. Juli zu 
richten an Mitteljihullehrer Wedekind, Magdeburg, 
Sriefenftraße 8. | 


Die Ansftellungsleitung. 
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Oer Winter 21/22, ein Schrittmacher für die Naſſezucht! 


Nach einem beiſpiellos trockenen und heißen Som⸗ 
mer ſtellte ſich ein frühzeitiger kalter und lange an⸗ 
haltender Winter und Nachwinter ein, der buchſtäb⸗ 
lich (hier bei uns wenigſtens) bis zum 15. Mai dau- 
erte. Bei Eintritt des Winters waren die meiſten 
Bienenvölker noch nicht fertig eingewintert, vieles 
wurde auf die lange Bank geſchoben in der Erwar⸗ 
tung, der Winter werde nicht ſchlimmer werden wie 
wir das ſo in den letzten Jahren gewöhnt waren. 
Aber der Froſt hielt an und wurde immer ſtärker, 
Anhaltende Kälte bis zu 26 Grad Cels, waren hier 
mit geringem Auf und Ab wochenlang zu verzeichnen. 
Neben reichlichen Schneefällen — ſchroffe Wechſel 
een, war der Winter anhaltend bis ſpät in den 
Februar hinein, wo an günſtig gelegenen Stellen die 
Bienenvölker ſich kurze Zeit wenigſtens reinigen konnten. 
Bei uns war aber vom 27. Oktober bis zum 17. 
März kein Flugtag zu verzeichnen. Am 17., 18. u. 
19. März Konnte endlich der allgemeine Reinigungs- 
ausflug gehalten werden. Es war drei Tage ſo warm, 
daß alle Völker ftark in die Eierlage traten. Schon 
hoffte man, es werde nun ſo weiter gehen, und prompt 
war die grauſame Enttäuſchung da, denn am 20. 
März in der Nacht fiel Schnee wohl 20 em hoch u. 
der Wärmemeſſer ſank auf — 10 Grad, kalt blieb 
es bis zum 13. Mai, jo daß die Bienen in der Zwi- 
ſchenzeit keinen einzigen Ausflug halten konnten. Die 
Völker bezogen von neuem das Winterquartier und 
konnten es nicht verlaſſen bis zum 15. Mai. - 
„Schon. im Februar liefen viele Klagen 
ein über eine ſehr ſchlechte Ueberwinterung. 
Alaſſenhaft waren die Bienen erfroren und an der 
Nuhr zu grunde gegangen oder auch verhungert. 
Swiſchen 20 und 80 Prozent betragen die Verluſte 
auf einzelnen Ständen. Nicht zu ſelten ſind ſogar die 

älle, wo dem Imker nicht ein einziges Volk am 
Leben geblieben iſt. — Wo aber Ueberlebende waren, 
da waren dieſe ſehr gefchwächt durch Nuhr und ſtarke 
Verluſte an Bienen durch die Einwirkung der Kälte. 
Wir haben Nachrichten aus der Ferne, wonach auch 
eine ganze Maſſe Bienenvölker, die nur mit Zucker 
aufgefüttert waren, trotzdem an der Nuhr zugrunde⸗ 
gegangen ſind. — n 5 

Das war ein deutſcher Winter, der mächtig auf- 
geräumt hat unter den Juckervölkern, womit nicht 
gejagt ſein Toll, daß nur Suckervölker eingegangen 
find. Von 26 bei uns als vorzüglich im Honigertrag 
eingewinterten Völkern, wovon aber nicht eines mit 
Jucker in Verührung gekommen war, haben nur die 
Nr. 1,2, 3, 7, o, 11, 17, 10, 22 und 26 ſo abge- 
ſchnitten, daß man fie als Raſſevölker ansprechen 
kann. Swei hatten ſtark die Nuhr, andere zeigten 
einen zu großen Cotenfall, eines war weiſellos und 
die übrigen mit ihren Vorräten faſt zu Ende am 13. 
März. Infolgedeſſen wurden die Swiſchennummern, 
die ſich aber übrigens im Sommer als ſehr gute 
Honigvölker gezeigt hatten, von der Sucht ausge- 
ſchieden, und mehrere, die ſchwach geworden waren, 
vereinigt. Alle Völker waren in Seitenſchiebern 20 
untergebracht, die vorne doppelwandig, ſeitlich aber 
alle einfachwandig ſind. Durch Swiſchenlagen von 
Zeitungen und feſten Suſammenſchluß der Kaſten 
gegeneinander war bisher immer ein genügender 
Kälteſchutz erreicht worden. g i 
in dieſem Winter, daß dies nicht für alle Fälle aus- 
reicht, denn die Kälte war zu anhaltend und durch- 
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Es zeigte ſich aber doch 


3. Jahrg 


| 


dringend für 15 mm ſtarke Bretter. Dagegen 
ſich, daß bei einigen Kaſten, die nach rückwän 
ſchen Tür und Senfter nur eine dünne etwa! 
ſtarke Pappe als Wärmeſchutz eingelegt hatte. ! 
nicht nachteilig für die übrigens ſehr ſtarken de 
geweſen iſt. — 

Die „Ausleſe“ hat der Winter nun ar: 
Wir wiederholen immer wieder: Nun ſüchen 
nach von den Völkern, welche die von uns 3 


wiederholten Eigenſchaften zeigen, wozu auch nicht: 


der Befund bei der Auswinterung gehört. & 
nach einem ſolchen unvermittelt kaſch hereingehnt 
und langen kalten Winter und Nachwinter } 
die Völker trotz des ſchroffen Wechſels Mitte 
von kalt auf warm und wieder auf gan ku 
Wochen lang hinaus und trotzdem fie alle ein x 
in Brut gingen, doch keine großen Verändere, 
zeigen, und bei wenig Brut noch reichlich dun 
haben, um ohne Sutterzugabe bis an die St“ 
beerblüte zu kommen, gleichviel ob dieſe nun fer 
März wie 1021 oder erſt im Mai wie 22 eint. 
Aan hat nun Gelegenheit, die große Ueber 
heit der Naſſevölker zu beobachten, die ſich dur: 
warmen Tage im März nicht aus der Faſſung ‘ 
gen ließen und ruhig ſaßen wie die „blinzende Vir 
traube“. — Was ſollen uns die Bienen im Fein 
wenn es doch bis zum Mai nichts — nicht en 
ein wenig Pollen zu holen giebt!? Mag nun 
Frühjahr ſpät wie dieſes Jahr kommen, Jo ſind) 
dieſe reinen Völker beſſer daran, wie die 
Brüter, die das bischen Vorrat in Brut verpiln 
wovon dann die Mehrzahl wieder zugrunde g 
muß, weil die Kälte zur abermaligen Winten 
zwingt! Der von uns geprägte Begriff von 
„Selbſtverſorgern“, der nun auch, wie wir eber. 
Zander wiederholt wird, bezieht ſich nicht nur der 
daß ſich dieſe Völker für den Winter felbſt m!’ 
nig verſorgen, ſondern auch darauf, daß dieſe fir 
alle, ohne unfer Zutun, auch dafür ſorgen, de. 
wie beiſpielsweiſe in dieſem verfloſſenen Wit: 
der ſchier kein Ende zu nehmen ſchien, doch in ke 
Weiſe der Not ausgefetzt find, und daß ſie Ben 
ſchung genug beſitzen, mit den Vorräten zu I? 
indem fie keine vorzeitige Brut anſetzen und daf 
ſobald die Tracht beginnt, mächtig ins Zeug M 
damit fie ſich mit der Sonne am 21. Juni auf! 
Höhepunkt der Entwicklung befinden. — Inn! 
ſich bietende Tracht aber nützen wir mit dem er 
volkbetrieb aus, der doch wohl etwas un ſich he 


muß, denn auch Freund Sklenar redet ihm it: 


Wort und ſicher nicht, wenn er es nicht ausprtt 
hätte. So ſchmerzlich die ungeheuren Verluſte }' 
klagen find, jo ſehr kann und muß man ſich N 
abfinden, unter dem Geſichtspunkte, daß dam! 
großes Neinemachen ſtattgefunden hat, das *. 
hat, daß wir mit Baſtarden aller Schattierun® 
noch jo ſehr geprieſenen „ſchön gefärbten“ d 
nicht durchkommen können, trotz Juckerfütterulg 
Wenn von 20 Völkern desſelben Standes on 
Ruhr eingehen bei gleichen Trachtverhältniſel 
andern 10 keinerlei Rrankbeitserfcheinungen ““ 
ſo kann das doch nur an der Naſſe liegen. 
Was nützt es nun, immer wieder zu leugnen, , 
es keine Nafſevölker gäbe, es wäre alles eins.“ 
Winter mit ſeiner Strenge wird nun wohl auh 
Gegnern der Naſſezucht die Augen geöffnet be 
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) dieſem Suſammenbruch aller Imkerhoffnungen Sache doch nicht — Jo müſſen eben berufene Stellen 
vielen) gilt es an den Wiederaufbau zu denken, da ſein, die ſich plan- und geſchäftsmäßig mit 
das kann nur durch planmäßige Naſſezucht ge- Naſſezucht befaſſen und die erzeugten Königinnen 
en. Was der einzelne nicht wagte zu tun, näm- zu annehmbaren Preiſen unter die Imker bringen. 

alle minderwertigen Völker zu kaſſieren, das hat Wir haben ebenfo wie jeder andere unter der 


1 an 1 beloigt, 8 Ungunſt der Seitläufe zu leiden und trotzdem arbeiten 
nun haben wir die Auslefe und auch das Wieder⸗ wir planmäß 19 der Ausgestaltung der Rafjezucht nach 
aumaterial am Lager, wovon wir nun planmäßig den von uns ſeit Jahren bekanntgegebenen Grundſätzen. 
züchten wollen, unter Beiſeitelaſſung des Zuckers. Selbitverjtändlich kann nicht alles auf einmal fertig da- 
dar Politik und bei der Wirtfehaft müffen ß Ober I Hgearne 
Wiedergeſundung der Bienenzucht alle Kräfte an- a ae . d N 0 ee Bien 
annt werden. Alles Pläne fallen und räfonnieren ficht erreichen, Das wird Durch Onolitat erſezt. Lichts 
die Ungunſt der Seiten iſt zwecklos. Vorwärts könnte unſerer Sache mehr ſchaden als übereilte oder 
men wir nur, wenn wir Imker-wirtſchaftlich den- überhaſtete Arbeit. Wir bitten daher alle Königin⸗ 
nen und danach handeln. Das Ziel iſt immer Beſteller beſonders wegen des ſpäten Eintritts guter 
der: Fort mit der Künſtelei auf allen Gebieten Witterung um Geduld, es kommt jeder an die Neihe 
tatkräftig angefaßt, vom vorhandenen Guten das und wie wir hoffen, wird auch jeder Jehr zufrieden 
te herausnehmen und damit planmäßige Naſſe⸗ fein. Von den vorjährigen Lieferungen haben wir 
1 C 
Weil nun aber der Kleinimker das nicht kann 1 6 2 a 2 
t Raffezucht zu treiben — ganz Jo einfach ift dieſe gemeinheit zum Vorwärtskommen zu dienen. — 


Eine Froſchfabel. Crankkf. Nachr.) 
wei Fröſche hüpften im grünen Gras Und weil unſere Kräfte ſchon langſam erlahmen, 
Und ſprachen über dies und das Drum wollen wir nur in Gottes Namen, 

Von Preistreibereien und Putſchgeſchichten, Noch einmal im Leben ſatt uns trinken, 
m ſchlechten Wetter, den Wuchergerichten. Und dann in die Ewigkeit verſinken.“ 
3, es entſpann ſich ein heißer Swiſt, Geſagt, getan, ſein Platz war leer, . 
un einer von ihnen war Optimiſt, Der Peſſimiſt, — er war nicht mehr! 
r kühl lächelnd alles ironiſierte, | Ich ſtrample weiter, ſagte trift 
orüber fein Freund ſich Jo ſehr alterierte. Und ſeelenruhig der Optimiſt. | i 
gegen des andern Weltanſchauung Wie lange denn noch, dann iſt es Cag, — 5 


ar die eines Mannes von ſchlechter Verdauung; Man weiß nicht, was noch werden mag. 
war ein Peſſimiſt — und bei ſolchen Gewalten Und auf und ab und immer wieder 


un ſich eine Einigung ſelten geſtalten. Strampelt dr luſtig hoch und nieder. 

hatten ſie ſich ſchon lange geſtritten, Und ſiehe — zur erſten Morgenſtunde 

waren vom Wege abgeglitten Saß er plötzlich auf feſtem Grunde. i 
d hüpften dabei, — oh welch Malheur — — Mit Sappeln und Strampeln hatt' er die Nacht 
einen Eimer, der nicht leer, Sich einen großen Berg Butter gemacht, 

d den man, ſie konnten es kaum faſſen, Und als ſich die Vöglein zu regen begannen, 
bvoll mit Milch hier ſtehen gelaſſen. Da hüpfte er vergnügt von dannen. 

ſt ſtrampelten ſie vergnügt und munter | Ä F O. Wehner. 
ı ſüßen Bade rauf und runter, Darum, lieber Imkerchriſt, 

ch als fie beide gefättigt waren, Wenn du es noch nicht biſt 

kannten ſie erſt die Lebensgefahren, Werde ſchleunigſt Optimiſt. 

denen ſie nun im Eimer ſchwebten, Ohn' Hoffnung geht dirs wie dem Peſſimiſt, 
ührend fie bang an den Wänden klebten. Der in der Milch erſoffen iſt! — | 
gibt kein Inrück“ ſprach der Peſſimiſt, ODeutſcher Michel, ſtrampele weiter 

Veil erſtens der Eimer zu hoch für uns iſt, Einmal wird der Himmel heiter! 


— —— 
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Das Umwohnen der Bienenvölker. 
Von W. Törper, Rambow b. Lenzen (Elbe). 


Das Umwohnen der Bienenvölker, ganz gleich, ſcheinen laſſen, damit das Volk ſelbſt dem eigentlichen 
es ſich um ſolche in beweglichen oder unbeweg- Seuchenherd entrückt iſt. 

hen Bau handelt, iſt eine Arbeit, die beſonders Aber noch einen anderen Zweck hat das Um- 
T Srühjahrszeit getätigt wird. Der Sweck des Um- wohnen, da ift es der Anfänger mit einem Korbvolke, 
ohnens iſt der, daß man einem durch Krankheit der dieſes in eine neue Mobilbeute umwohnen möchte, 
littenen Volke eine neue, ſaubere bezw. geſunde um auf diefem Wege baldigft ſich die Vorzüge des 
dohnung gibt, damit das Volk ſich in diefer wieder Mobilbetriebes erfreuen zu können, oder der Beſitzer 
ohl und geſund fühlen ſoll. Ich denke hier befon- eines alten Wohnungsfyftems möchte feinen Stand 
Ts an ruhrkranke Völker, die die Wohnung, bzw. moderniſieren bzw. mit einer neuen Wohnungsart 
n Bau derart beſchmutzten, daß eine Geſundung ausrüften; um ſchneller zum Ziele ju kommen, wohnt 
nd Fortentwicklung in Frage ſteht. Aber auch Faul- einer feine Völker in neue Beuten um. Das Um- 
ut eines Volkes kann das Umwohnen ratlich er- wohnen aus letzteren beiden Gründen erfordert jedoch 
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ein Umſchneiden der Waben, aus dem alten in das 


neue NRähmehen, welches entweder größer oder kleiner 
als das alte Rähmchen iſt. 

Dem Anfänger in der Bienenzucht dürfte das 
Umwohnen und Umſchneiden weniger leicht erſcheinen, 
als es in Wirklichkeit iſt; anders iſt es mit dem 
Umwohnen im Falle ſeuchenhafter Erkrankungen, wie 
Nuhr und Saulbrut, wo man nur das kranke Volk 
in eine neue Wohnung, mit geſunden ausgebauten 
Waben bringt. Trotz der Leichtigkeit des Umwohnens 
bzw. Umſchneidens, iſt dennoch mancherlei zu beachten. 
Da ſehe man ſich zuerſt das Volk ſelbſt an, ob es 
die Stärke hat, die ein gutes Fortentwickeln voraus- 
fett, ob der Bau fo ift, daß er gute und akurate 
Waben gibt. Wirrbau, krumme und ſchiefe Waben 
benütze man nicht zum Umſchneiden. Ferner iſt die 
Jahreszeit in Betracht zu ziehen. Am beſten eignet 
ſich dazu der April und auch noch der Mai, wo die 
Temperatur jo iſt, daß weder Eier noch Maden der 
Erkältung ausgeſetzt ſind. Auch die Cageszeit iſt 
von Belang. Die Mittagſtunden eignen ſich am 
beſten zum Umwohnen und Umſchneiden, da dann 
die meiſten Flugbienen, die doch die eigentlichen 
Stecher ſind, ſich außerhalb des Stockes befinden. 

Wir kommen nun zum Umwohnen ſelbſt. Ruhr- 
und Saulbrutkranke Völker fegt man ab in eine mit 
ſauberen, ausgebauten und futtergefüllten Waben 
ausgehängte Beute, die aber zuvor ordentlich ausge⸗ 
wärmt fein muß. Manches Volk findet Jo 
Heilung und entwickelt ſich fort. 

Das Umwohnen in ein neues Wohnungsſuſtem, 
womit ein Umſchneiden der Waben verbunden iſt, muß im 
April oder Mai vorgenommen werden, am beſten in einer 
Seit, wo die Brut noch nicht übermäßig vorge- 
ſchritten iſt. Ich denke hier beſonders an die letzte 
Hälfte im April. Die Arbeit geht folgendermaßen 
vor ſich: An Stelle der alten beſetzten! Wohnung 
kommt die neue Wohnung zu ſtehen, das Slugloch 
derselben iſt zu öffnen. Die alte beſetzte Wohnung 
ſtellt man in unmittelbarer Nähe der Neuen; am 
beſten hinter derſelben. Nun öffnen wir die alte be- 
ſetzte Beute, entnehmen ihr die hinterſte Wabe und 
klopfen dieſelbe in die neue Wohnung, welche ohne 
Rähmchen ſein muß, ab. Dies geht jedoch nur bei 
Oberladern bzw. bei ſolchen mit Oberbehandlung gut, 
während bei ſolchen mit Hinterbehandlung ein Ab⸗ 
klopfen der bienenbeſetzten Waben in einen Fang- 
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So wie die 
Wabe, werden auch alle andern abgeklopft. 
Schlag auf den Handrücken der linken Han, 


kaſten mit Schiebedeckel nötig iſt. 


die Wabe hält, genügt. Alle Bienen fallen!“ 
den Schlag in den Fangkaſten). Sind wir jut d 
wandwabe angelangt und iſt auch dieſe abge 
jo mird die Wabe mittels eines in Waffer getar 
Meſſers von dem RNähmchen gelöſt. Die Sache 
fi am Beſten, indem man das alte Rahmder 
die Wabe platt auf einen Ciſch legt. Nat 
löſen der Wabe vom RNähmchenholz, heben wi. 
alte Nähmchen ab, legen das Nähmchen des 

Kaſtens darauf und ſchneiden innerhalb desfer: 
Wabe mit den Meſſer Jo zurecht, daß dieſelbe; 
in das neue Nähmchen paßt, diejenige Seite de 
geſchnittenen Wabe, die am Lrägerholz geſeſſe 
muß unbeſchnitten bleiben und auch das Erüx 
des neuen Nähmchens berühren, da dieſes Cen 
Waben das Sutter enthält. Nachdem die d 
eingeſchnitten iſt, wird dieſelbe durch zwei len 

laufende Drähte umbunden, damit dieſelbe nich.! 
ausſchwenkt. Die Bienen bauen die Wabe in 

igen Lagen wieder am Nähmchenholßz feſt, ur 
die Drahtumwicklung wieder entfernt werden! 
Waren die alten Waben kleiner als das neue dl 
chenmaß, Jo flickt man zwei oder drei Wader 
zuſammen. Nachdem ſo die neue Wabe fertigt 
tft, hängt man diefelbe in die neue Wohnung! 
So wie die erſte, werden alle weiteren Waben! 
geſchnitten und in die neue Wohnung zurücge 
jedoch ſtets der Reihenfolge nach, wie ſie in de 
Wohnung hingen. Inzwischen kann man auch! 


— 


abgeſchlagenen in dem Sangkaften ſich befnn 


Bienen in die neue Wohnung hineinbringen un 
ſchieht dies wie das Einbringen eines Schwe 
Iſt alles wieder in die neue Wohnung zurücgn: 
jo ſchließen wir dieſe und das Volk arbeitet 
alle Schäden am Wachsbau auszubeſſern und 
wo nötig, auszuführen. Einige kräftige Futter. 
am Abend fördern dieſe Arbeit weſentlich. * 
Einſchneiden der Waben aus einem ausgebtoct 
Korbe iſt ſchon ſchwieriger, wie überhaupt die w 
beſetzten Waben ſchwerlich aus dem Korbe uf 
fernen find. Doch der ſchon erfahrene Imker * 
auch diefe Arbeit fertig bringen und dem Auen 
hilft man gerne, ſofern er wirklich Luft und 10 
zur Bienenzucht hat. N 


3 
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Über J. Hübner: Schwärmen und Honigertrag. 


H. Laves, Eifenach. 


In der mir jetzt zur Verfügung ſtehenden zweiten 
Auflage des Werkes, iſt vor dem Abſchnitt: „Schwarm 
verhinderung“, noch ein ſolcher über Schwarmbienen- 
zucht eingefügt. Er bildet mit dem erſteren zuſammen 
eine Einheit, indem im einen erläutert wird, was in 
den verschiedenen Verhältniſſen zu tun ift, wenn man 
Schwärme zu haben wünſcht, bezw. wenn man es 
zum Schwärmen des Volkes kommen läßt, im andern, 
wie man Schwärme, wenn ſie unerwünſcht find, ver- 
hindern kann, auf welche Weiſe man ſie aber nicht 
verhindern darf. 

Infolge feiner eigenartigen Crachtverhältniſſe, 
Heideblüte von Mitte Auguſt bis Mitte September, 
hat ſich der Heidimker ganz anders eingeſtellt, wie 
der Frühtrachtimker im übrigen Deutſchland. Im 
üblichen Strohkorb überwintert die Biene gut, tritt 


Fortſetzung. 


früh in Entwicklung und kommt infolge der e 
mäßigen Korbgröße, noch früher als es ba“ 
hemmter Ausdehnungsmöglichkeit ſein würde.! 
Schwärmen. Auch die Neizfütterung tut dos N 
All dies und die in Jahrhunderten heraus 
Raffe bewirkt reichen Schwarmfall. Die Sup 
Völker wird verdoppelt bis verdreifacht. de 
Nachſchwärme werden bei guter Pflege noch 0 
genug leiſtungsfähig zur Ausnutzung der Heide 
Nach der meiſt günftigen Ernte werden die ol 
völker fürs kommende Jahr aufgeſtellt, alles an 
Honig, Wachs und in neuerer Seit auch die nad 
Völker, wird umgeſetzt. Der Heidimker iſ I" 
mit Necht Neuerungen (Mobilbetrieb) nicht gen 
Anders ein Frühtrachtimker, der nebenbei in 
die Heide durch Wanderung ausnutzt. 


rg. 6. Hefi 


ı Segenjat zum Heid- will der Srübtrachtimker 
hwärme möglichft ſpät, nach Schluß der Haupt- 
haben, um Volkszerſplitterung und feine Folgen, 
de Honigvorräte, zu vermeiden. Schwer ift es 
uipt für ihn, rechtzeitig mit ſtarkem Volk Über- 

aus Ahorn und Obſtblüte zu erzielen, leichter 
von Heidelbeere und Raps. Eine jetzt. meiſt 
tende Crachtpauſe bringt auch keine reichen 
vüſſe. Bei Beginn der Haupttracht „ſucht man 


Naumgeben, Bauenlaſſen, Umhängen und Aus- 


in den Schwarmtrieb auszuſchalten oder ſolange 
‚alten, bis der Ertrag aus der Frühſommertracht 
ch unter Dach und Sach gebracht iſt“. Kommt 


chwarm dann doch, Jo tut man gut, möglichſt 


lugbienen im Vorſchwarm zu ſammeln, wodurch 
geſtärkt und noch zu Leiſtungen fähig wird, 
md der Mutterſtock jo geſchwächt wird, daß der 
bünſchte Nachſchwarm ausbleibt. a 
em Zuführen von Flugbienen dienen verſchiedene 
nahmen. Der Schwarm muß möglichſt bald zu 
ausgiebigen Brutneſt kommen, um den Abgang 
lten Bienen zu erſetzen. Dazu dürfen ihm bis 
wiſſem Grade Vorratszellen zu ſofortiger Be- 
ig zur Verfügung geſtellt werden. Viel wert iſt 
ngen von auslaufender Brut. Wird diefe dem 
erſtock entnommen, jo wird diefes keinen Nach- 
rm mehr entſenden und es erübrigt ſich das 
J angenehme Ausſchneiden der Weiſelzellen bis 
ine. Im Sörſterſtock iſt die Zuführung aller 
dienen zum Schwarm automatiſch durch Um- 
en geregelt, weshalb er dem Durchſchnitts imker 
einfache und naturgemäße Sucht ermöglicht. *) 
m Schwärme ju verhindern ſoll der Imker, 
t es in feiner Macht ſteht, die Natur kopieren, 
Entwicklungsbedingungen ſchaffen, die die 
armmöglichkeit ausſchließen, die Honigerträge 


nicht beeinträchtigen. Es wird den Bien kräftig, 


bis, zur Schwarmhöhe bringen müſſen, ihn dann 
zurückhalten, ſolange es eine ergiebige Nektar- 
auszunutzen gibt. Die Natur bietet Jolche 
zoltniſſe bei gleichmäßiger Pollen- und Nektar- 
rgung im Frühjahr, dagegen ſpäterer einſeitiger 
tartracht. Nordamerika hat vielfach ſolche für 


Imker wünſchenswerte Verhältniſſe. Wir kön⸗ 


wohl in etwas trachtverbeſſernd wirken, im 
in müſſen wir hauptſächlich auf die innere 
miſation einzuwirken ſuchen. 

Durch Probieren hat der Imker zahlreiche Kunſt- 
? herausgefunden, aber was der eine gutheißt, 
t der andere. „Ohne tiefgründiges theoretisches 
ſen, ſteht eben auch hier die Praxis ohne Halt 
Stütze“. Von großer Bedeutung iſt die Brut- 
erweiterung. Soweit im Herbſt das Volk 
T Größe entſprechend eingeengt iſt, müſſen ihm 
stühjahr nach und nach Waben an oder je nach- 
ins Brutneſt gehängt werden, damit die Königin 
igend beſtiften kann, ſonſt erfolgt bald ein Not- 
arm. Aufgehoben wird allerdings damit das 
warmen kaum, nur hinausgeſchoben, ſodaß die 
tracht ausgenutzt werden kann. Beſonders wert- 
iſt die Maßnahme bei früher Haupttracht (Raps) 
ichtiger muß man ſchon bei magerer Dauertracht 
‚ weil leicht dauernd die Sammelergebniſſe ver- 
ungen werden und doch ſpäte Nieſenſchwärme fallen. 


— 


die iſt auch das von Hübner nicht beſonders erwähnte be⸗ 
5 mitellen des Schwarmes an Stelle des Mutterſtockes zn 
u, wodurch dasſelbe erreicht wird. H. L 
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Als Sortfegung der Brutneſterweiterung kann das 
Öffnen des Honigraumes gelten, ſobald alle, auch die 
zugegebenen Waben, dicht belagert werden. Dann 
tragen die Bienen den Honig teilweiſe um und ſchaffen 
unten Platz für Brutzellen. Hier wirkt es anſcheinend, 
wenn gleichzeitig mehr oder weniger Brutwaben in 
den Honigraum umgehängt und neben die unten ge- 
laſſene Brutwabe der Königin leere Waben oder 
künſtliche Mittelwände gehängt werden. Die Königin 
legt ein neues ausgiebiges Brutneſt an und iſt nicht 
nur auf die leer werdenden Zellen angewieſen, was 
ſonſt leicht zu vorzeitigem Schwärmen veranlaßt. Vor- 
bedingung für dieſe Maßnahme ift einheitliches Nähm⸗ 
chen für Brut- und Honigraum. „Bei der Ständer- 
beute gibt es in Bezug auf die Austauſchfrage nur 
einen einzig gangbaren Ausweg, die — Jagen wir 
einmal aushilfsweiſe — Verwendung des Halbrähm⸗ 
chens neben dem Ganzrähmchen“. ' 


Iſt das Brutneſt nach einiger Zeit wieder beengt, 


ſo greift der Imker, um drohende fibervölkerung und 
mithin Schwärmen zu verhindern, mit Vorliebe zur 


Abſperrung der Königin auf einige Waben oder 
gar auf eine einzige. Die erſten Jahre erreicht er 
fein Ziel und iſt von der Güte der Maßnahme voll 
überzeugt. Wird nun eine Königin und deren Nach 
kommen jahraus jahrein gezwungen, einige Zehn- 
taufend Eier weniger zu legen, Jo wird aus dieſer 
anfänglichen Abänderung allmählig Vererbung, die 
Fruchtbarkeit läßt nach und mit ihr auch die Honig 
erträge. Hübner hat auf einem Nachbarſtande, auf 
dem Halbrähmchen im Brutraum ſich befanden, jahre⸗ 
lang beobachtet, wie die Verſchlechterung der Naſſe 
eintrat, denn auch das Halbrähmchen wirkt ja brut- 
hindernd. Die Bruteinſchränkung Joll deshalb nur 
gelegentlich, 3. B. in den ſogenannten Schwarmjahren 
geübt werden, wie ja auch die Natur ſtets wechſelnde 
Jahre ſchickt und die durch die Witterung des einen 
Jahres bedingte Bruteinſchränkung im andren wieder 
wett wacht. Gewähren wir alſo innerhalb ihrer drei- 
jährigen Legetätigkeit der Königin wenigſtens einmal 
Gelegenheit zum vollen Ausleben, ſo ſchützen wir uns 
vor Degeneration. 


Mit. dem Abſperren muß, foll es nicht zum Miß- 
erfolg führen, eine andere Maßregel Hand in Hand 
geben, nämlich das Bauenlaſſen am Baurähm- 
chen, einem mit leeren Leitwachs verſehenen Rahmen. 


(Ein anderes „Bauenlaſſen“, nämlich Ausbauen künft- 


licher Mittelwände im oder am Brutneſt, zur ſpäteren 
anderweiten Verwendung, wirkt nur ſchwarmver⸗ 
zögernd). Die abgeſperrte Königin will beftiften und 
die um ihr ausreichendes Brutneſt gebrachten Bienen 
erzeugen nun anſtatt Wachs zur Verdeckelung der 
Brut, ſolches für Zellen, die dann kaum beſtiftet und 
ſtellenweiſe bebrütet alle 6 Cage entfernt werden. 
Der ſchwarmverhindernde Erfolg iſt gewährleiſtet, 
aber die Kraftvergeudung ſchmälert den Vorzug er- 
heblich. Es taucht die Frage auf: „Läßt die Bienen⸗ 
kraft ſich nicht nutzbringender auswerten und das 
Zuchtziel, Schwarmverhinderung auch erreichen?“ 


Als ſolche Maßnahmen ſind das Ausgleichen 
und der Aderlaß anzuſprechen. Man entnimmt dem 
vorzeitig ſchwarmreifen Volke Waben mit verdeckelter, 
dem Ausſchlüpfen naher Brut, möglichft mit den an- 
ſitzenden jungen Bienen und gibt ſie einem entwick- 
Jungfähigen Nachſchwarm, dem man im Austauſch 
offene Brut nimmt. An ſich ſchwache Völker lohnt 
es ſonſt nicht zu verſtärken. Erfolg erzielt man, wenn 


* 
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anſchließend günftiges Trachtwetter einſetzt und anhält, 
fonft kann der Ausgleich zu allgemeiner Schwärmerei 
führen. Mithin bleibt das Ausgleichen immer eine, 
wenn auch ausſichtsreiche Spekulation. . 
Gleichfalls günſtige Crachtverhältniſſe verlangt der 
Aderlaß, der darin beſteht, daß man einſeitig Brut- 
waben entnimmt, jedoch niemals mehr als zwei gleich- 
zeitig, und ſie durch leere Waben oder Mittelwände 


Anweisung für den Monat Juni. 


Der Monat Juni, der eigentliche Honigmonat, 
verlangt zur ausgiebigen Ausnutzung der Tracht viele 
Sainmlerinnen, denn je ſtärker das Voll, deſto reicher 
der Erfolg. 
dem einen oder anderen nicht gelungen Jein, feine 
Völker bis zur Haupttracht auf die Höhe der Ent- 
wicklung zu führen, ſo rate ich, jetzt noch zu vereinigen, 
da ja Völker, die noch nicht auf der Höhe ſind, ab⸗ 
ſolut keinen Ertrag bringen. 
niginnen laſſe man, ſofern fie gut ſind, mit einer Brut⸗ 
wabe und den daran ſitzenden Bienen in ihren Beuten 
und gebe ihnen anfangs Juli auslaufende Brut, da- 
mit dieſe Völkchen bis zum Auguſt wieder auf der 
Höhe ſind. 8 

Daß der Bien bauen will, wenn er ſich wohl fühlen 
ſoll, brauche ich wohl nicht beſonders hervorzuheben. 
Ich rate aber, die Kunſtwaben vorn zwiſchen Pollen 
und Bruttafel ausbauen zu laſſen, und zwar pro Voll 
zwei. Auf dieſe Art wird das Brutneſt alle 4— 5 
Jahre erneut. Bei ſtarker Entwicklung gebe ich dann 
als letztes das ſog. Baurähmchen, welches nur einen 
Streifen Kunſtwabe enthält. Dadurch wird das früh- 
zeitige Schwärmen zurückgehalten, denn die Vienen 
bauen Drobnenzellen, die von der Königin alsbald 
beſtiftet werden und liefern ihren überſchüſſigen Futter 
ſaft der ſonſt zum Schwärmen drängt, an die nimmer- 
ſatten Drobnenmaden ab. 

Fällt ein Schwarm zur Ungeit, d. h. während der 
Haupttracht, ſo bringe man ihn in den Mutterſtock 
zurück, nachdem man dieſem ſämtliche Bruttafeln mit 
Bienen entnommen und in eine neue Beute gebracht 
hat. Auf dieſe Weiſe erhält er die Flugbienen und 
kann noch eine annehmbare Ernte liefern. Das 
Muttervolk muß in den erſten Cagen getränkt werden, 
da ihm die Waſſerträgerinnen fehlen. Ken 

Für die zu erwartenden Schwärme ſind ſchon jetzt 
die Wohnungen herzurichten und mit gedrahteten 
Mittelwänden zu verſehen, von denen ein ſtarker 
Schwarm (2 kg) 7—9 und ein ſchwächerer 5 7 er- 
hält. Von der Benutzung der Leitwachsſtöcke rate 
ich ab, da erſtens beſonders die Vorſchwärme Drobnen- 
bau aufführen und zweitens ohne Zuckerfütterung das 
Brutneſt nicht ausgebaut wird. Die Schwärme find 
recht warm zu halten. Die kleinen Nachſchwärme 
ſchlägt man in Suchtkäſtchen oder Honigräume. Sie 
liefern bei der Beweiſelung im Spätsommer oder auch 
im Frühjahre gutes Material. Auch die Königinnen 
jellen guter Völker ſind zu benutzen. Hat ein ſolches 
Volk geſchwärmt, Jo bringe man am 7. oder 8. Cage 
nach Abgang des Schwarmes die Sellen mit je ½ 
Pfund möglichſt junger Bienen in die Schweizer Zucht- 
kästchen. Iſt die junge Mutter der Selle entſchlüpft 


Erneuerungen der Königinnen. 


Eine alte Lehre heißt: „Junge Königin, ſtarkes 

Volk“. Bei der rationellen Geflügelzucht gilt als 

Regel, das Huhn durch zweckmäßige, reichliche Süt- 
4 R 
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Sollte es infolge widriger Verhältniſſe 


Die gewonnenen Kö⸗ 


erſetzt. Hierdurch wird das Sortpflanzungs 
Fluß gehalten und das’ Schwarmbedürfnis 
ſchaltet. Die Erträge ſind trotz des nun 
Nektar und Pollenverbrauches größer di 
Schwärmen mit ſeiner Kräftezerfplitterun. 
Aderlaß und ſparſam angewendete Abſpem 
ſich gegenſeitig ergänzen, läßt ſich eine der 
natur entſprechende Juchtmethode gründen. Gon. 


Von E. Goebel, Schulleiter in Sattelſtäd. 


und nach einigen Tagen befruchtet, Jo wird i: 
zeichnet und verſchult. Ein Imker, der de 
will, teilt das Volk vor dem Nachſchwarm ir! 
Teile, als es ſchön ausgebildete Königinnen 
durch Zugabe reifer Brut aus den Honigfts: 
dieſelbe ja entbehren können, denen fie une 
ftänden ſogar etnommen werden müſſen, lat 
diefe Brutableger leicht zu vollen, herrlichen“ 
völkern aufbeſſern. Außer dieſer künftlihe 
mehrung empfehle ich auch den Segling und & 
Der erſtere erhält auf künſtlichen Mittelwände 
liche Bienen eines guten Volkes, während dr} 
ling die Brutwaben ohne Königin bekomm, . 
im erſten Falle dem Muttervolk die Brut 5 


liche Flugbienen ohne und im zweiten Sale 
Flugbienen mit der Königin verbleibt. ie‘ 
Völker ohne Mutter laſſe man ohne eine ji 
nicht jelbſt ziehen, ſondern gebe ihnen mit der mu 
Vorſicht eine ſolche aus unſerer Zucht. ° 
Strohkörben imkert, und gern Schwärme haben i 
verfuche es mit dem Trommelſchwarm. 
Will ein Schwarm nicht in ſeiner neuen 
ung bleiben, dann hänge ihm eine Wabe mi 
Brut ein, aber ja nicht mit gefchloffenen oder! 
Honig, denn letztere treiben den Schwarm zur 
hinaus, während offene Brut ein ftarker Mann 
Schwarmbienen iſt. | ak 
Die jungen unbefruchteten Prinzeßchen 1! 
ſchwärmten Mutterſtöcken und Nahldhwan! 
immer im Auge zu behalten. Sind Sie 5 
nach ihrer Geburt noch nicht befruchtet, ſo c 
ſie und erſetze ſie durch befruchtete. RUE: 
Zift du im Sweifel über die Weifelrichtii 
mache die ſogenannte Eierprobe, d. h. gib den 
Volke eine Wabe mit Eiern und junge 
Findeſt Du nach einigen Tagen Königinnen 
iſt das Volk ohne Weiſel und du mußt N 
zusetzen; im anderen Falle iſt der Stock in 0° 
Ueber die. Reife des Honigs und Seit des d 
derns herrſcht noch große Unklarheit. due 
warten bis alle Waben vollſtändig verdet! 
und die andern ernten noch bevor die Bien 
deckelt haben. Ich empfehle die goldene al 
und entnehme die ſüße Himmelsſpeiſe, wenn 1 
ßigen Immlein beginnen, diefelbe zu verjhlieht", 
Schleudern ſelbſt nehme bei gutem Wetter 15 
mittag vor, denn während dieſer Zeit find died 
nicht zu. Haufe. 8 
Schleudere recht tüchtig, lieber Imkersme, 
verſchleudere den Honig nicht! Bei uns bolt 
Mark, alfo immer noch bedeutend weniger nn 
Denke ſtets an die teuren Zuckerpreife. ® ak 


Von Lehrer Würth in Sehlheim-Benshein. 

terung derart zu reizen, daß es in den dr 
Jahren die größtmöglichfte Anzahl feines EU 
abſetzt. Nach dem dritten Jahr ift das h 


rg. 6. Heft 


auf Eier nicht mehr lohnend und es muß durch 
icht erſetzt werden. Dieſe Regel gilt auch für 
ienenzucht. Nur junge Königinnen von 1—3 
ı find in der Lage, Starke leiſtungsfähige Völker 
augen, wie wir fie in unſern großen Mobilſtöcken 
en. In Strohkörben mag wohl eine Königin 
re und mehr brauchbar ſein, weil die an ſie ge⸗ 


Anforderungen, des beſchränkten Raumes we⸗ 


ir gering find und die Königin pro Tag hundert 
iehrere hundert Eier abzuſetzen hat, während 


ı Mobilftöcken dieſe Zahlen ſich im Frühjahr 


f 1000 bis 3000 täglich ſteigern. Nach dem 

1 Jahr beginnt die Königin ſich zu erſchöpfen, 
erlage wird ſpärlicher und als_ unausbleibliche 
bemerkt man ein allmähliches Zurückgehen des 
s und — des Ertrages. Wann erſetzt man 
zöniginnen? Die Schwarmzeit bietet die beſte 
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Gelegenheit hierzu. Abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
haben in der Regel mehrere überflüſſige Königinnen⸗ 
jellen, die in den beſten Bedingungen erbaut und be⸗ 
brütet wurden. Dieſe verwende man, um ältere Kö⸗ 
niginnen zu erſetzen, Man fängt dieſe aus, und gibt 
dafür am darauffolgenden Tag eine reife Königinzelle 
unter Pfeifendeckel. Sobald die Königin ausgelaufen 
iſt und den Geruch des Storkes hat, etwa am zweiten 
Cag, läßt man ſie frei. Iſt die junge Königin be- 
fruchtet, jo entfernt man ſpäter etwaige angeſetzte 
Weiſelzellen. Hat man keinen abgeſchwärmten Stock 
zur Verfügung, ſo fängt man die Königin eines Vol- 


kes aus, das ſich durch Fleiß und Sanftmut aus⸗ 


zeichnet und erſetzt mit dieſer Königin eine minder- 
wertige. Die hierauf angeſetzten e werden, 
wie oben geſagt verwendet. 


„* 
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Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 


egen die Moeikrankheit iſt ſehr zu empfehlen 
itterung von Honig oder Suckerwaſſer, 2 bis 3 
lang, in welchem aufgelöſtes Salz, etwa ein 
fel voll zu I Pfund Sutter geſchüttet wird. 
Lrankheit ſchwindet ſofort. 


hazelia- Aunpflanzung. 
nem Vaterlande Phazeliaanbau-Genofjenfchaften 
em kleinen Dorfe gründen. Er verſpricht ſich 
eine ungeahnte Blüte der ungariſchen Bienenzucht. 


ommerhonig kaudieri nicht? Daß der Som- 
mig oft nicht kandiert, iſt eine Tatsache, durch 
die Anſicht, als wäre das Kandieren ein De- 


für die Echtheit des Honigs, ſich als irrig er- 


Blüthenhonig kandiert immer, Blatthonig aber 
regelmäßig. Auch Weißtonnenhonig kandiert 
langſam, wird nicht feſt, ja oft nn im zweiten 

Göldi berichtet in der „Schwz. Bztg.“, daß 
ine Sammlung von Honigen einer ganzen 
von Jahrgängen hatte; unter dieſen war ein 
im Alter von 5 Jahren, deſſen Inhalt noch 
flüſſig und klar geblieben war. 


ie. Kennzeichen von der Befreundung der 
en mit der jugeſetzten Königin ſind folgende: 
jerſtreutſitzende und unruhige Umherlaufen der 
en hört auf, das zornige Siſchen und die Ver— 
derfelben, zwiſchen den Stöcken des Weiſel⸗ 
s hindurch zu ſtechen, verwande# ſich in ein 
es Umherlaufen auf demſelben, ein behagliches 
men und Sterzeln wird bemerkbar, und die 
en geben ihre friedliche Gefinnung durch Aus- 
n der HMigel zu erkennen. Die Seit, in welcher 
Befreundung der Bienen mit der zugeſetzten Kö⸗ 
erreicht wird, iſt verſchieden. Manchmal ge- 
yt dies ſchon in wenigen Stunden, manchmal aber 
n drei oder vier Lagen. 


— — 


Ausſetzen nur geſunder Pflämchen, wenn 4-5 
rig ſind, bei feuchtem Wetter am Vormittag ins 
and. — Vorheriges einmaliges Umſetzen aus dem 
tbeet ins Gartenbeet notwendig (Pickieren), damit 
5 Pflanzen ausfcheiden. — Abſtand der Pflanzen 

0 em. — Windgeſchützte ſonnige Stellen, keine 


Baron Ambrozu will 


Kleintabakbau im Monat Juni. 


Von der Eierlage der Königin. Die „Schw. | 


Bitg.“ bringt Berechnungen und Aufzeichnungen eines 


Profeſſors über die Eierlage einer Bienenkönigin. 
Darnach beträgt die Cagesleiſtung derſelben auf der 
Höhe der Saiſon, d. i. Mai und Suni, rund 1500 
Eier und die Jahresleiſtung etwa 150 bis 200000 Eier. 


Bienenſtich. Ein billiges Mittel gegen Bienen- 
ſtich (auch zeſpenſtich) it das Reiben der geſtochenen 
Stelle mit einer Swiebel oder Swiebelſchlotter. So 
oft ich die präktifchen Übungen an dem Vienenſtande 
mit den Teilnehmern des Lehrkurſus für Bienen⸗ 
wirtſchaft mache, hat jeder eine Swiebel in der Weſten⸗ 
taſche und reibt ſich oder ſeinen geſtochenen Nachbar 
die Stelle. Es gibt alsdann keinen Geſchwulſt, und 
der Schmerz läßt ſofort nach. Würth. 

Schwarmfütterung. Die beſte Spekulativfütter- 
ung iſt die Schwarmfütterung, denn dadurch erzielt 
man ſtarke Völker, und das gerade iſt das ABC 
der ganzen Imkerei. 


Wenn man Spinnen in Bienenſtänden ab⸗ 
fangen will, jo warte man die Nacht ab, weil die 


Spinnen zumeift erſt dann ihrem Naube nachgehen, 


nehme ein Licht in die eine, ein Tuch. in die andere 
Hand und ſuche jetzt die aus ihrem Schlupfwinkel 
hervorgekommenen Spinnen auf, um ſie zu erdrücken. 


Die Cheorie jagt: Die Zuckerfütterung iſt ver⸗ 
werflich, nur Honig iſt ein natürliches Bienenfutter. 
Die Praxis dagegen lehrt: Suckerfütterung im 
Herbſt, etwa 6 bis 7 Pfund, iſt von unberechenbarem 
Nutzen. Auf reinem Honig eingewintert, beſonders 
dann, wenn er ſchon aus der Frühjahrstracht herrührt, 
leiden die Bienen leicht an Durſtnot und die Folgen, 
Nuhr u. J. w., die Juckerfütterung verhütet dieſen 
übeljtand und iſt daher ein wichtiger Faktor zu einer 
guten Überwinterung. 


ann ausſuchen. Nach Setzen ſofort begießen. 
— Vorher düngen mit Tabit. Tabakland des Öfteren 
behacken, Vorſicht, Wurzeln nicht beſchädigen. 
Unkraut ertfenen. — Obacht auf tieriſche Schädlinge. 
(Schnecken, Erdflöhe, Blattläuſe.) — Wirkſamſter 
Schutz bei Cabakpflanzen Schädlingsbekämpfungs- 
Salbe Cabol. 
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Kleintabakbau kann und ſollte jetzt wieder aus 
volkswirtſchaftlichen Gründen betrieben werden, da 
das Problem ſelbſt kleinſte Mengen ſelbſtgepflanzten 
Tabaks durch das Cabeizinverfahren des Labak- 
Chemikers Heber in Stuttgart gelöft iſt, und man eine 
wohlſchmeckende und billige Nauchware erhalt. 

Kl. Fl. Cabeizin f. 8 Pfd. RNoh-Cabak Mk 20.— 
30 ö 
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. | A. Hauptvorſtand. 
STR 9 I. Die Mittelwände⸗ 
Wee n Belieferung unferer 
7 » \ nn . . . 
Zi be 1 hat ſich nun 
Fi EN trotz der eingetretenen 


k Schwierigkeiten doch noch 
ermöglichen laſſen. Wenn auch der Preis der Mit- 
telwände höher iſt, als beim Abſchluß der Beſtellung 
angenommen werden konnte, fo ift er doch noch ganz 
erheblich geringer, als der heutige Tagespreis, der, 
wie nun mitgeteilt wird, bis zu 200 Mk. das Kilo 
beträgt. Der Verlag der „Die deutsche Biene“ der 
unſere Mittelwandbelieferung J. St. übernommen hat, 
teilt uns mit: „Der Gerechtigkeit halber bitten wir 
Ihren Beſtellern bekannt zu geben, daß wir an der 
ganzen Sendung nicht einen Pfennig verdienen, 
ſondern der ganze Betrag der Fabrik überwieſen 
wird, wovon wir nichts wiederſehen werden. 
Wir haben nur die Arbeit davon gehabt 
und ungerechte Vorwürfe. Ihren Mitgliedern wie 
weiteren etwa 2000 Leſern haben wir billige 
Kunſtwaben beſorgt, ohne das obligate „Geſchäft“ 
dabei zu machen, das ſollte anerkannt werden.“ 
Wir ſtehen nicht an, Herrn Reinarz , für 
ſeine Mühe und unlohnende Arbeit, die er im In- 
tereſſe unſerer Alitglieder auf ſich genommen hat, 
gerne unfere Anerkennung und unſern Dank auszu- 
ſprechen, da wir es ſelbſt tagtäglich empfinden, wie 


ungeheuer ſchwer bei der heutigen unſicheren Seſchäfts⸗ 


lage die Imkerverſorgung durchzuführen ift und die 
meiſtens von den Mitgliedern in keiner Weiſe ge- 
würdigt wird. 

2. Wanderung: Die Wanderung mit Bienen 
auf die Ciſenbahnwanderſtände, darf nur auf Grund 
eines von uns ausgeſtellten Wanderſcheines, welcher 
bei der Verſendung der Bienen dem Frachtbrief an- 
zuheften iſt, erfolgen. Völker ohne Sulaſſungsſchein 
werden zur Aufſtellung auf dem Wanderplatz — auch 
im Freien — nicht angenommen. Für die Wander- 
ung find die Beſtimmungen der Anlage 3 unſerer 
Satzung maßgebend und genau zu beachten. Die 
Auflieferung erfolgt mit Eilgutfrachtbrief, Berechnung 
zum Srachtgutfat. Sammelmeldungen zwecksmäßig. 
Die Seit der Wanderung wird bei eintretender 
Cannentracht unter. Zuftellung der Ba 
ſcheine im Amtsblatt der &gd. be 
vorher darf nach den Eiſenbahnwanderplätzen nicht 
gewandert werden. 

3. Schwärme: Unſerm Kollegen Herrn Eri 
Siehler in Breiſach, iſt infolge Nuhr ſein ganzer 
Bienenſtand eingegangen. Imkerkollegen, die 
Schwärme zu angemeſſenem Preis abgeben können, 
werden erſucht, ſolche an Herrn Siehler abzuſchicken. 
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annt gegeben; | 
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3. Jahre. A 


Tabakbub: Winke und Erfahrung für 
den kleinen Tabakpflanzer 1 
Cabit, Spezialdüngemittel, f. 50 Pflanzen „ 
Cabol, Schädlingsbekämpfungsmittel © 
Ju beziehen von „Die deutſche Biene“ Erf 
Poſtſcheckkonto 13047, Erfurt. 


Tabeizin-Serftäuber, unbedingt notwendig;, | 


— 
— — 


Mitteilungen 


der Vereinigung Badischer Eijenbahnimker. 


Sitz Karlsruhe i. B. | 


Auch für unfere einzurichtende hieſige Haun, 
ſtelle wären uns einige Schwärme Jehr ermünlt 
4. Bienenzuchtkurſe: Durch den 8 
ſtändigen für Bienenzucht, Herrn Pfarrer 8 
in Neureut, iſt vom 6.—9. Juni ein Bienen 
in Kanden abgehalten worden. Ein Königimuc 
findet am 16. und 17. Juni in &eufjchneuret 
Ein weiterer Königinzuchtkurs will Herr Gr 
im Juli in Badenweiler abhalten. Anmeldung. 
unmittelbar an Herrn Gräbener zu richten. 


B. Bezirksleitungen. | 


6. Bezirk Heidelberg 2: Am 7. Mai fun 
Heidelberg eine gut befuchte Mitgliederverſo 
ſtatt. Nach der üblichen Begrüßung erſtattel 
Bezirksleiter Bericht über den Verlauf der ha 
verſammlung in Karlsruhe und ſchilderte em 
in längerer Ausführung ſämtliche Punkte, die 
derſelben beraten und angenommen wurden. 

In der ſehr lebhaften Ausſprache darüber, 
unter anderm die Preisunterſchiede der Gucker 


gemeinen Beifall erntete der Bezirksleiter, as 
treffend auf die läſſigen und ſäumigen Bei 
ſprechen kam, die zwar nur Nechte verlangel. 
keine Pflichten ausüben, daß der Hauptvorftand 
befonders fein Augenmerk darauf richten mült 
diefe Bezirke den andern gegenüber keine 
erhalten follen, die die letzteren auch nicht d 
Erſt kommt die Pflichterfüllung, daun kan 
auch Nechte verlangen. * 
Mitglied Häffner hielt einen Vortrag übe, 
Futterſaftlehre und die damit zufammenh 
Vorbedingung zum Schwärmen; ſtreifte außerd 
Frage: „Wozu Schwarmverhinderung“ und er 
das Wichtigſte über Schwarmbehandlung. 
Der Bezirksleiter dankte dem Nedner füt 
Ausführungen. Neger Meinungsaustauſch bot 
Vortrag aus. a 
Zum Schluß ermahnte der Bezirksleiter 1 
Anweſenden zur treuen Pflichterfüllung gegenüber 
Hauptvorſtande, und ſchloß mit Worten des 
die fo anregend und lehrreich verlaufene Verlam 
Oer Bezirksleiter: Rudolph, ® 
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: Goldmark und Papiermark. 
itwertung der Mark bei der Wert— 
zuwachsſteuer- Berechnung. 


Bachsiteuer - Berechnung zu berückſichtigen iſt, 
Ben Gegenſtand lebhafter Erörterungen. Un- 
der Bezirksausſchuß in Aachen entſchieden, 
Mmarkentwertung zu berückſichtigen ſei. Das 
edoch angefochten worden. 

Vezirksausſchuß in Düſſeldorf hat in diefer 
e eine entgegengeſetzte Entſcheidung gefällt, 
kründung weitgehendes Intereſſe beanfpruchen 
Es wird darin in der Hauptſache ausgeführt: 
ger macht geltend, daß bei Vergleichung des 
Freiſes des Anweſens und des Veräußerungs- 
In zahlenmäßiger Zuwachs nur dadurch er- 
ß das in Goldmark ausgedrückte Anfangs- 
k mit dem in Papiermark beſtehenden End- 
B verglichen werde. Das Juwachsſteuergeſetz 
nun, lediglich einen unverdienten Konjunktur 
belasten, nicht aber einen rein zahlenmäßigen 
der in Wirklichkeit einen Verlust bedeute. 
Kläger geht bei feinen Ausführungen von 
ben Vorausſetzung aus. Er verwechſelt die 
Fit „Mark“ mit dem ingeren Wert, der 
ſt, der Mark. Unſere Geſetze kennen nur 
Priff der Geldeinheit Mark. Sie ift die 
fe unferes Geldſuſtems; mit ihr nehmen wir; 
Rrücken wir die Preiſe aus. Preis iſt der 
rt einer Sache, ausgedrückt in Geld; im 
In Reich ausgedrückt in Mark. 

rechtlichen Standpunkt gibt es die Unter- 
von Gold- und Papiermark nicht. Das 
Nr cke der Volkes wirtſchaftslehre, die ſich mit 
ren Wert der Güter, mit der Kaufkraft 
Peldeinheit Mark beſchäftigt. Die Kaufkraft 
F iſt Schwankungen unterworfen. Die Gold- 
Fr nicht iinmer gleichwertig. Als Oeutſchland 
ges Krieges verarmte und von der Gold- zur 
führung herabſteigen mußte, iſt auch die 
t der Mark gewaltig geſunken. Die Mark 
Pen anderen Kaufwert zur Seit der Ver— 
W: Darin irrt aber der Kläger, daß er an- 
Per $ 8 des Sumachsſteuergeſetzes vergleiche 
wert zur Zeit des Erwerbs mit dem Rauf- 
E Seit der Veräußerung. Als fteuerpflichtiger 
Fachs gilt der Unterschied zwiſchen dem Er- 


wie oben geſagt, nur die Anzahl der Geld- 
Hark an, die als Cauſchwert angeſehen werden. 
Recht erblickt daher der angefochtene Steuer- 
„den Wertzuwachs in dem rechneriſchen 
P der Anzahl Mark, die beim Erwerb be- 
werden ſind, zu der Anzahl Mark, die bei der 
Fung den Preis bildeten. 
Ainwand des Klägers, durch dieſe Berech- 
Wertzuwachſes werde gegen den Sin des 
osſteuergeſetzes verſtoßen, trifft nicht zu. 
ier Konjunkturgewinn foll durch das Geſetz 
werden. Dies geſchieht auch jetzt noch 
Herrschaft der Papiermark. Sicherlich hat 


N 
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Frage, ob die Entwertung der Mark bei der 


Rs und dem Veräußerungspreis. Der Preis 


. 
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die hohe Anzahl Papiermark, die der Eigentümer 
eines Grundſtücks bei Veräußerung erhält, einen ge- 
ringeren inneren Wert als die niedrige Anzahl Gold- 
mark, die er beim Erwerb anlegen mußte, aber der 
Grundbeſitzer wird von . allgemeinen Verarmung 
mitbetroffen. Dank der Natur des Bodens iſt aber 
der Grundſtückbeſitzer nicht in dem Umfang von der 
Geldentwertung betroffen, wie der Kapitalbeſitzer und 
der, der auf den Ertrag ſeiner Arbeit hingewieſen 
iſt. Ohne Arbeits- und Kapitalaufwendung iſt der 
Preis des Grund und Bodens geſtiegen. Hierdurch 
hat der Beſitzer einen beſonderen Vorteil gegenüber 
der Allgemeinheit. Dieſer Vorteil wird durch das 
Geſetz für die Geſamtheit nutzbar gemacht, im Ein- 
klang mit Art. 155 der Verfaſſung des Neichs. Er 
zahlt auch die Steuer nicht in Gold-, ſondern in 
Papiermark. ö | | 
Cauſendjährige. Wir find geneigt, über ein 100- 
jähriges Menſchenleben zu ſtaunen, und die Zählebig- - 
keit einiger Tiere, wie des Elefanten und der Schild-' 
kröte zu bewundern, ohne zu beachten, daß mehr- 
hundertjährige, ja taufendjährige Lebeweſen, nämlich 
Pflanzen, auch bei uns keine Seltenheiten find. Bäume, 


welche den 30-jährigen Krieg, die Völkerwanderung, 


ja ſogar die Seiten des Altertums erlebten. Erreichen 
doch einige ſehr bekannte Arten, wie Jupreſſe und 
Eiche ein Alter von 3000, Kaſtanie, Stileiche und 
Labonanzeder 2000, die Fichte 1200, die Linde 1000, 
die Zirblikiefer 800, Lärche und Föhre 600 und die 
Silberpappel etwa 500 Jahre: Berühmt durch fein 
hohes Alter iſt der Boabab oder Affenbrotbaum. Der 
durch Cademoſtro, den Erforſcher der Weftkiifte 
Afrikas, ums Jahr 1454 bekannt gewordene, haupt- 
ſächlich in Afrika, aber auch in Aſien vorkommende 
Baum gilt ſeines hohen Alters wegen als heilig. Er 
dürfte es auf etwa 3— 4000 Jahre bringen, wie man 
nach den Einzeichnungen der erſten Europäer ent- 
nommen hat. Er erreicht allerdings nur etwa eine 
Höhe von 25 m, dagegen einen ungeheueren Stammes- 
durchmeſſer. Er ſteht den größten Teil des Jahres 
kahl, nur behangen mit einer graubraunen melonen- 
ähnlichen Frucht. In der Zeit der Belaubung trägt 
er an meterlangen Blütenſtielen große, weiße Blätter. 
Bekannter noch als der Boabab ſind die Mammuts- 
kiefern in Kalifornien. Es iſt wiſſenſchaftlich nach- 
gewieſen, daß dieſe Bäume mehr als 5000 Jahre alt 
werden können, alſo ſchon zurzeit der Gründung der 
Pyramiden grünten und blühten. Ebenſo gigantiſch 
wie ihr Alter ſind Höhe und Umfang dieſer Bäume. 
Im Hain von Maripoſa ſteht am Eingangstor noch 
ein Baum, in deſſen Stamm eine Oeffnung geſchnitten 
iſt, groß genug, um einen geräumigen Reiſewagen 
durchzulaſlen. Im Hain von Caraveras liegt der ge⸗ 
ſtürzte „Vater des Waldes“, deſſen Spitze in Höhe 
von 00, m abgebrochen iſt. Da der Stamm an 
dieſer Stelle noch 5 m Durchmeſſer hat, dürfte der 
Baum urſprünglich die Höhe des Kölner Domes ge- 
habt haben. Der Methuſalem aller dieſer Bäume 
dürfte der geſtürzte Monarch im Maripoſa-Hain ſein, 
der auf Grund wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen ein 
Alter von faſt 7000 Gahren erreicht haben ſoll. 
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Holmejpen, die Bleiplatten durchuagen. Daß 
Larven vieler Infekten Holz durchnagen und dadurch 
in Möbeln uſw. Schaden anrichten, ift ja eine allbe⸗ 
kannte Catſache. Aber es gibt ſogar Weſpen, deren 
Kiefer ſo Stark find, daß ſie dicke Bleiplatten durch- 
löchern. Es ſind dies die Sichten⸗ oder Nieſenholz⸗ 
welpen, von deren Leiſtung in dieſer Hinſicht O. Har- 
nifch in der „Umſchau“ erzählt. Die Larven wühlen, 
nachdem ſie ausgeſchlüpft ſind, zwei bis vier Jahre 
ihre Gänge im Innern des Holzes, in das das Weib- 
chen die Eier gelegt hatte, und verpuppen ſich dann. 
Dabei wählen die Ciere ſtets den Kkürzeſten Weg nach 
außen und weichen von der einmal eingeſchlagenen 
Richtung nicht ab. Verſperrt daher eine Bleiplatte 
ihren Weg, ſo durchnagen ſie dieſe und zwar braucht 
die Holzweſpe durch Durchnagen einer 4 mm dicken 
Bleiplatte 48 Stunden. Die Holzweſpen können nun 
auf dieſe Weiſe großen Schaden anrichten und zwar 
hauptſächlich bei den Bleikämmern von Schwefel- 
ſäurefabriken. Benutzt man zum Bau des Gerüſtes 
lolcher Kammern Holzſtämme, die von Holzweſpen be- 
fallen find, fo können die ausgekrochenen Tiere zeit- 
weile den Betrieb der ganzen Fabrik in Frage ftellen, 
da durch jedes kleine Loch Schwefelfäure heraus- 
fließen kann. Ein beſonders bemerkenswerter Fall 
ereignete ſich Anfang 1021 in einer großen Schwefel- 
fabrik bei Saarau in Niederſchleſien. Die Blei- 
kammern erwieſen ſich dort als undicht und als Grund 
wurden die zahlreichen, ſich täglich bermehrenden Flug- 
löcher von Holzweſpen erkannt. Der Schaden, der 
dadurch entſtand, war außerordentlich groß, denn der 
Betrieb konnte nicht wieder aufgenommen werden, ſo⸗ 
lange eine Undichtigkeit der Kammern ſtändig zu be- 
fürchten war. Da nun aus dem erſten Auskriechen 
von Cieren zu erkennen war, daß die Eiablage vor 
zwei Jahren, alſo 1919, erfolgt iſt, jo hätte die Sa- 
brik bis Ende 1023 ſtill. liegen müſſen, weil die Larven 
vier Jahre lang ihre Nagetätigkeit betreiben. Da die 
Bekämpfung dieſer Inſekten mit den gewöhnlichen 
Mitteln teils undurchführbar, teils ausſichtslos iſt, 
weil den Cieren im Innern des Holzes nicht beizu⸗ 
kommen iſt, ſo ſchlug der zu Hilfe gerufene Fachmann 
vor, zwiſchen das Holz und das Blei eine Schicht 
von Eiſenblech einzuſchalten, die von den Holzweſpen 
nicht durchnagt werden kann. Dieſe Abhilfe koſtete 
die Fabrik mehr als 100000 Mark, und da fie außer- 
dem durch die längere Stillegung einen großen Pro- 
duktionsausfall hat, kann man ſich eine Vorſtellung 
von dem Schaden’ machen, den dieſe nagenden In- 
ſekten hervorgerufen. 


Wıh Einfaches Mittel zur Unterjuchung · des 


Wachſes auf feine Reinheit. Man nehme von der 
zu unterſuchenden Wachsſorte ein bleiftiftdickes un- 
gefähr 2 em langes Stückchen, übergieße es 2 em 
hoch mit Benzin und laſſe es 2 Stunden ſtehen. Haben 
wir echtes Wachs vor uns, ſo bleibt es unverändert 
Jin einem Stück, ift jedoch echtes Bienenwachs dazu 
gemiſcht, ſo werden wohl kleine Plättchen ſich los⸗ 
löſen, doch wird die Form des Probeſtückes nicht zer⸗ 
fallen. Bei einiger Uebung kann man auf dieſe 
Weiſe ſogar annähernd den Prozentgehalt des echten 
Dienenwachfes in der vorliegenden Wachsmiſchung 
beſtimmen. b ö 
Verſammlung von Vertretern Deutſch. Smker- 
verbände und Imkergenoſſenſchaften. Zu der von 
dem Vorſitzenden des Preuß. Imkerbundes, Herrn 
Rektor Breiholz, einberufenen Versammlung ſind 


folgende Herren erſchienen: Breihoh-Neumünſter, 
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Vittner-Breslau, 


zeitigenden Beſchlüſſen erklärt haben. 


bezw. Gegenden. 


3. Jahrg. 


Knoke-Hannover, Oſenberg-Hamm, Schuhe 
mingen, Melchert- Magdeburg, Steinmetz- Berit 
ſchel⸗Potsdam, Puhlmann Stranßberg, Slöter 
Wendt-Brunsbiittel, Ku 
Friedrichshagen, Lemke - Nowawes, Baun 
Steffen- Berlin, Ebel-Stettin, Stein-Gueſtrow, 
Wismar, Dr. Saiß-Heil. Kreuzſteinach, Bal 
mark, Guehler-Berlin. Herr Breiholz bear 
Erſchienenen und gibt bekannt, daß die Vent 
ſüddeutſchen Staaten ihr N 
Herr 
puhl übermittelt Grüße der brandenb. Imker. 
Grund der bekannt gegebenen Tagesordnung ı 


‚ eine Debatte über Honigpreis und Honigoerkı 


getreten. Baum-Cöln zeigt wie der Honigprais 


mäßig zum Preife anderer wirtſchaftlicher & 


niſſe ins Verhältuis geſetzt werden kann. Not 
Meinung würden angemeſſene Preiszahlunge 


wonnen werden können durch Bervielfachlt 


Kunſtwabenpreiſes mit dem dreifachen ben 
Zuckerpreifes mit dem ſiebenfachen. Steinmet⸗ 
macht auf die Gefahren des genoſſenſchaftlche 
und Verkaufs aufmerkſam \und zeigt wie 4 
und Nachfrage auch den Honigpreis regeln, ı 
augenblicklichen unſicheren Seitverhältniſſe un 
auf eine einheitliche Preisfeſtſetzung einwirken! 
Er empfiehlt Seftlegung eines Mindeftpreiles | 
ſtimmte Jahreszeiten bezw. Monate. Dieſe 


müßten in den Imkerzeitungen veröffentlicht 


Bittner-Breslau behandelt ebenfalls Seltleru 
Honigpreifes ſowie Ein- und Verkauf des? 
vom genojjenhakllchen Standpunkte. Nach A 
des Nedners beſteht die Schwierigkeit einde 
Preisbildung für Honig in der Schaffung Il 
fähiger Abnahmeſtellen in den einzelnen Tr 
Die Frage, ob ein felter ® 
preis oder ein Verhältnispreis für Honig ft 
werden ſoll, wird noch von verjchiedenen ! 
Rednern erörtert. Die Anfichten der Heme 
ſich dahin, daß es wünſchenswert Jei, eine Kom 
einzuſetzen, die unter Berückſichtigung 


einschlägigen Verhältniſſe allmo nat 


Richtpreis für Honig feſtſtellen 
bekannt geben foll. Ein Antrag“ 
Lemke wird nach Begründung der Ant 
und Begutachtung durch verſchiedene N 
einſtimmig angenommen. Er lautet: Ein A 
von drei Mitgliedern iſt zu wählen, der una 
rückfichtigung aller einſchlägigen Verhältniſe n 
ſtändigen Einvernehmen mit den Verbänden! 
jeden Monats den Mindeſthonigpreis felltt 
fämtlichen Verbänden und Honigzeitungen 1 
In den Ausſchuß wurden gewählt Lehrer rs 
Obmann des 9. Ausſchuſſes der B. D. 5. e 


8 “u 3 . 0 
SGkonomierat Büttner-München, Kantor i. . 


Winzig. Sur Durchführung der gefaßten Bi 
find in allen Verbänden nach vorhandenen 


Genoſſenſchaften zu bilden oder ſonſtige Einnt 
zu treffen, die den Imkern die Abnahme des! 


zu den vom Ausſchuß feſtgeſetzten Preiſen oe 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird auch dit 
jährige Verforgung der Imker mit Bienen 
örtert. Verſchiedene Vertreter ſchildern die d 
gung in ihren Verbänden. Aus den Er 
geht hervor, daß überall da, wo eine gröber“! 
Zucker geliefert werden konnte, es möglich wal 
rechtzeitig im freien Handel zu erwerben. 5 
angeregt, in ſämtlichen Verbänden Verſom⸗ 


E in denen Proteſt eingelegt wird gegen die 
gte Erhöhung des öInlandzuckerpreiſes durch 
erwirtſchaftsſtelle. Cinflußreiche Abgeordnete 
ir die Angelegenheit erwärmt und zu ent⸗ 
en Maßnahmen bei den Behörden und ge— 
in Körperſchaften veranlaßt werden. Die 
mkern hervorgerufene Erregung infolge der 
lichen Verſorgung der Imker mit Zucker 
As druck in folgender einmütig angenom- 
intſchließung: „Die heute in Berlin an- 
Vertreter Deutſcher Imkerverbände nehmen 
inden davon Kenntnis, daß aus den vor- 
Inlandsbeſtänden zur Bienenfütterung nicht 
geben werden ſoll. Sie ſehen in dieſer 
einen tötlichen Schlag gegen einen lebens- 
f Betrieb und legen mit größter Entrüstung 
g dagegen ein.“ — Sollten die Imker 
auf Auslandszucker angewieſen ſein, ſo wird 


guftehenden Mengen unmittelbar zugeftellt 
Im Schluß bittet Melchert, Magdeburg im 
Pes Imkervereins Magdeburg u. Umgegend 
Beſchickung und freundliche Unterſtützung 


72 Anfragen werden im Briefkasten der nächſten Nummer 

Brieflich nur dann, wenn der 

8 2 Anfrage ein richtig frankierter Briefumschlag mit der 
Auſchrift des Anfragenden beigefügt ift. 


koſtenlos beantwortet. 


SEN, 


N 
N 


1 Bod N Die Ameiſen ſind läſtige 
| Sie kommen nicht aus der Luft, Jondern 
eines Mittels bedienen, um in die Stöcke 
en. Dieſe Mittel find. aber aufſtrebende 
Bretter etc. Wir haben uns immer dadurch 
Daß wir alle Eckpfoften, die mit der Erde, 
| Ameiſen immer auffteigen, in Berührung 
it Raupenleim ringsherum in 5 cm Breite 
a abe Hierüber kommen ſie nicht fort, 
ch nicht den Verſuch dazu, weil ihnen der 
Weich iſt und ſie auch ſofort daran kleben 
| i Petroleum und andere Mittel helfen nur 
dend. Wer ein bejjeres Mittel gegen Ameijen 
pe es mitteilen. 
Rehrere. Um Verſuche größeren Stieles 
n zu können, beziehen Sie Samen von der 
1 Che de Graff Food Companp (Hubam 
Graff in Ohio U. S. A. Sie bekommen ein 
— ½ ko. durch die Poſt zugeſandt, welches 
* Sollamt „ abgeholt werden 
F machen a 
egen als I kg eine Einfuhrerlaubnis 
A verden muß. — Im Vorjahre bezogener 
wohl aufgegangen, aber infolge der Dürre 
Per eingegangen. Die diesjährige Ausſaat 
vorwärts. 


St ttgart. 
Leſer erinnern ſich einer Mitteilung in 
r Geitung, wonach in Longwy von den 
Bienenvölker abgeſchwefelt wurden, welche 
deutſchen Regierung auf Neparations konto 
00 abgeliefert werden mußten. Wir hatten 
Dieſe Meldung mit einer ehrlich gemeinten 
pr N die gewiß von allen Leſern ver⸗ 
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Boch jedem Verbande Einfuhrſcheine auf 


* INN 77 N, 
u FF 0 
N. 8 gel; 


er darauf aufmerkſam, daß 


Wer ſich die Schreiberei und 
and. erjparen will, wende ſich an Herrn 
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bei Durchführung der Mitteldeutſchen Ausſtellung für 
Bienenzucht in Magdeburg. Mehrere Vertreter ſagen 
die erbetene Unterſtützung mit Ausſtellungsmaterialien 
und Geldmitteln zu. 

Die diesjährige Vertreterverſammlung der Ver⸗ 
einigung der deutſchen Imkerverbände findet nicht, 
wie im vorigen Jahre beſchloſſen wurde, in Stuttgart, 
ſondern in Magdeburg ſtatt. Die Ausſchußleitung 
hat mit dem J. Mäſidenten der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände, Herrn Profeſſor Frey-Han⸗ 
nover, nachſtehendes Programm vereinbart: Freitag, 
4. Aug., vorm. 10 Uhr Eröffnung der Ausſtellung, 
10 bis 3½ Tagung der Schriftleiter und verſchie⸗ 
dener Vorſtände, 2-4 Tagung der Haftpflicht, 4— 
Tagung der Kommiſſion der V. D. S. 8 zwangloſes 
Guſammenſein. Sonnabend 5. 8. vorm. 8-1 Preußen- 
tag, 4—8 VS., 9 Begrüßungsabend. Sonntag, 6. 
8. v. 8— 10 Vertretertag Sachſen, 10—1 Wander 
verſ., 4—5 Kaffeetafel mit Familie, 8 Feſtabend. 
Montag, 2½ Uhr Eiſenbahnertag einberufen vom 
Lokalverein, 3 Ausflug. Die Verbände werden hier⸗ 
mit zur Vertreterverſammlung in Magdeburg einge⸗ 
laden. Die en geht den Verbänden zu. 


N zZ 
0 0 vr 
DR 
un 


e eee 


ſtanden wurde. Soweit wäre nun an dieſer Sache 
nichts beſonderes. — Kommt da aber eines Cages im 
April von einer Imkergenoſſenſchaft in Hannover — 
Name tut einſtweilen nichts zur Sache — ein Brief, 
worin uns mitgeteilt wurde, daß die franz. Regierung 
ſich angeblich über dieſe Notiz (in Berlin?) beſchwert 
haben ſoll. Dann wurde von uns ein Beldg-Exem- 
plar Nr. 3 verlangt. Auf diefes Schreiben haben 
wir nicht geantwortet, weil wir nicht einfehen, was 
eine beliebige Imkergenoſſenſchaft, die wir nicht ein⸗ 
mal kennen, mit einer ſolchen franz. Beſchwerde zu 
tun hat, falls eine ſolche ergangen iſt. Uebrigens iſt 
die deutſche Biene in jeder Buchhandlung zu haben. 
Weiter find wir der Meinung, wenn unſere Regie- 
rungsftellen von uns Auskunft in diefer Sache wün- 
ſchen, dann werden ſie ſich ſchon an uns wenden. — 
Richtig lief dann ein vom 12. Mai datiertes Schreiben 
aus Berlin bei uns ein und zwar vom Reichskom- 
miſſar „zur Ausführung von Aufbauärbeiten in den 
zerjtörten Gebieten“, in welchem auf jene Notiz bezug 
genommen wird und wir gebeten werden, das Ma- 
terial zu überfenden, das uns Anlaß gab, die Mel- 
dung zu bringen. Die Angelegenheit ſoll dem Wieder- 
aufbau-Minijter unterbreitet werden. — Selbſtver⸗ 
ſtändlich haben wir unſern Gewährsmann ſofort ge- 
beten, uns mit weiteren Einzelheiten an Hand zu 
gehen, damit wir dem berechtigten Wunſche der ver⸗ 
antwortlichen Regierungsitellen nachkommen können. 
Demenſprechend haben wir nach Berlin geſchrieben. 
fiber den weiteren Verlauf der Sache werden wir 
berichten und enthalten uns vorläufig jeder weitern 
Bemerkung, obwohl wir noch einiges zu dem Fall zu 
ſagen hätten. 

An mehrere. Die ‚Deutjche Biene“ kann bei der 
Poſt und bei jeder Buchhandlung oder unmittelbar 
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bei uns beftellt werden. Vom J. Juli 
ab wird die Zeitung auch bei den Bahnhofsbuch⸗ 
handlungen in Fulda, Frankfurt, Karlsruhe, München, 
Stuttgart, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, Bremen, 
Hannover, Münſter, Osnabrück, Duisburg, Eſſen, 
Dortmund, Hörde, Düffeldorf, Emmerich, Crefeld, 
Neuß, Köln, Bonn, Koblenz, Bad Ems, Mainz, 
Wiesbaden, Caſſel und Salzſchlirf ausliegen, wo ſie 
von Jedermann verlangt werdend kann. In allen 
ſtändiſchen Landesbibliotheken Preußens befinden ſich 
alle Jahrgänge, jeder für ſich gebunden. Die Leſer⸗ 


zahl ift in langſamer aber ſtetiger Zunahme begriffen. 


Wir bitten unfere Leſer nach beften Kräften für 
weitere Verbreitung der Zeitung ſich frdl. bemühen 
zu wollen. 


B. F., Raesfeld W. Beſten Dank für die Mit⸗ 


teilung. Hatten es ſchon geleſen. Was iſt da zu 
machen? — Es iſt nur gut, daß ‚die deutſche Biene“ 
alles ſchon vor 3 Jahren gebracht hat und uns die 
Urheberſchaft von keiner Seite ſtreitig gemacht werden 
kann. Es kommt ſo langſam einer nach dem andern 
mit derſelben Vortragsfolge. Leider kommen ſie alle 
poft feſtum oder auf rheiniſch⸗deutſch mit dem Moſtert 
nach der Mahheit. — Wenn die,, deutsche Biene‘ 
nicht genannt wird, ſo regt uns das nicht auf, es wird 
eben immer wieder beſtätigt, daß das bekannie: Be- 
ſcheidenheit iſt eine Sier, doch weiter kommt man 
ohne ihr“ auch von manchen Imkern gehandhabt 
wird. — Wir haben noch Jahrgänge I und 2 vor- 
rätig, wer dieſe lieſt, dem wird ſchon der richtige 
Animus kommenl. — Frdl. Imkergruß und Dank 
für den Verzicht! — | 

A. M., Mftemfld. 1227. — Leider läßt es ſich 
in dieſem Jahre noch nicht durchführen, daß wir Kurſe 
einrichten. Ab 1. Juni müſſen wir die Arbeit, die 
bisher in dankensmerter Weiſe Herr Richard Vogel 
in Erfurt geleiſtet hat, nun auch noch übernehmen. 
Es bleibt uns tatſächlich keine Sekunde Seit übrig, 
zumal dieſes Jahr ohnehin alles Jo verſpätet vor ſich 
gehen muß und wie vorauszuſehen, der Übergang vom 
Winter zum Sommer ſo unvermittelt ſtattgefunden hat, 
daß jede Vorausſicht über den Haufen geworfen 
wurde. Bei uns müßte der Tag kein Ende nehmen, 
fertig werden wir nie. Die Anſprüche von allen 
Seiten find derartig, daß wir vorerſt froh ſein müſſen, 
wenn die Karre ordnungsmäßig am laufen %bleibt. 
Vielleicht können wir im kommenden Jahre das Ge⸗ 
wünſchte einrichten. 

Ir. R. in Rdkn. 21-22. Danken für fröl. Mel⸗ 
dung. Wir hören von vielen Seiten dasſelbe, näm- 
lich daß die Völker im Seitenſchieber großartig über- 
wintert haben. — An den neuen Preifen können wir 
nichts ändern. Wir raten Ihnen aber, die freie Seit 
zu benützen und ſich die erforderlichen Kaſten ſelbſt 
herzuſtellen. Die Seichnungen ſind vorzüglich, es kann 
jeder, der die Anleitung hat, danach arbeiten. Viele 
haben ſich auf dieſe Art ſchon geholfen, ohne eigene 
körperliche Arbeit geht es heute eben nicht mehr. — 
Die Zeichnungen erhalten Sie nach wie vor von Er- 
furt, weil wir die Pauſen in Fulda nicht machen 
laſſen können. Es iſt alles groß und deutlich ge⸗ 
zeichnet, was Sie ſchon daran erkennen können, daß 
das Blatt ungefähr einen Quadratmeter groß iſt. — 
2. Nach Oeſterreich können wir keine Seichnungen 
ſchicken, dort iſt das öſterr. Patent herausgekommen. 
Wir beabſichtigen die Ausführung einer Firma für 
ganz Oeſterreich und die ſlowakiſchen Länder zu über- 
tragen. — 
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3. Jahrg. 0 


Frl. A. W. in Wof. 2314. Sie bekom 
ab hier. 2. Nein. Bitte wenden Sie ſich 
Id.. Wille in Sebnitz i. Sa. Es wird nur non 
dell 22 hergeſtellt, ſowie die andern Kaſten. 
jeder Nr. angezeigt ſind. 3. Für dieſes Jaht 
kommen unmöglich, aber für 23 find Sie je 
Nr. 33 vorgemerkt. — 4. Gewiß, es geht au 
die von Ihnen beſchriedene Art, die wir [ha 
Erfolg verſucht haben. Es iſt dann nur nölz 
Sie den Schwarm gleich oben einfchlagen un 
dort alles möglichſt raſch ausbauen laſſen. In! 
laſſen Sie dann das mittlere Deckbrettchen in du 
zwiſchen unten und oben ganz heraus, auch ik 
Winter. Der untere Raum bleibt leer und wich 
ausgeſtopft, wohl aber der Kanal eingelegt und! 
dem Senfter warm verpackt. Im Frühjahr k 
Sie ſchon Anfang Mai dann den unteren Nan 
ganzen Mittelwänden oder ganzen Waben aus 
Die Oeckbrettchen werden ganz beſeitigt, aur 


Sitter weggenommen, und unten gut warm ge 


Bei guter Witterung werden Sie ſehen, daß \ 
Königin alsbald nach unten begiebt und dort 1 
Brutneſt anlegt. Man läßt ſie ruhig gewäh 
zum Eintritt der Haupttracht. Man hat danı 
nichts nötig als durch den Schlitz das on 
einzuſchieben und fertig iſt die Laube. Sie 
unten ein friſches Brutneſt und oben den Hon 
wie es ſein muß und binnen acht oder 10 & 
nach dem Wetter und der Cracht iſt oben jet 
gelaufene Selle mit Honig gefüllt und ſie d 
ſchleudern. Hierbei brauchen Sie keine Königin 
fangen und keine Waben umftellen, nichts den 
ſehen doch wohl auch als Anfängerin ein, mı 
viel einfacher das iſt als der Kuntzſchbetrieb. | 
Einfachere ift aber immer das, Beſſere, das n 
Sie wählen. — 5. Betreffs Ueberwinterung ran 
Ihnen folgendes: Es kommt durchaus nicht N 
an, daß Sie viele Völker beſitzen. Wichtig !. 
daß diejenigen, die Sie bearbeiten leiſtungsſehn 
kurz daß fie in allen den Punkten, die Ihn 
der Naſſezucht bekannt geworden find, nicht M 
haben. Was doch verſagt, (Verſager kommen 
wieder vor, weil wir auf die Befruchtung kein: 
fluß ausüben können, da die Drohnen und Kön 
wenn es fein muß, mit 6- 8 ja 10 km Schnel 
geſchwindigkeit umberfurren), muß unbarmhen! 
feitigt werden. Gefühle dürfen hier keine Nolte in 
ſondern es darf nür der Verſtand zur Geltung ker 
Alſo ein Herz gefaßt und jede Königin, deren; 
wuchs nicht befriedigt und deren Volk ſich nich 
mit Nahrung verforgt, d. h. daß es ohne unle 
tun ſowohl für den langen Winter wie 12“. 
war, bis zum Eintritt der Obſtblüte ſich mit 90 
und Pollen verforgt hat, töten und das Vol 
teilen. Nur dann werden Sie die ſtolze Her 
klimmen, die von vielen erſtrebt, aber nur vol ben 
wirklich erreicht wird. 

Krmocht- M. Cr. in Srankfurt a. N. 
richtige Nummer iſt Frankfurt M. 85079. > 
eingegangen, Schein folgt, Nachzahlung eredie 
ucht 


Peter L. in Ndf. 2289. Sie haben an 
ein fauſtgroßes Schwärmchen an einem Stall 
funden, die Königin gefangen geſetzt und andere! - 
das Schwärmchen aufgeftellt. Es iſt Ihnen lor 
Königin auf und davon! Sie willen nicht. 1° 
ſtammt, und was es damit für eine Bemandtt: 
Antwort. Es iſt ſchade, daß man [ih in 


2 


g. 6. Heft 


nicht drahtlos verſtändigen en denn unſere 
t kommi febr poſt feſtum. Merken Sie: Wenn 
warmreifes Volk da ift (am 5. Mai war das 
vohl eine Seltenheit) Jo ſtammt die aan 
er Handvoll Bienen nur aus einem droh⸗ 
-ütigen Volk. Eben dieſe Königin, die 
Jen, iſt drohnenbrütig geweſen. Die Bienen 
zwar keinen Verſtand, aber ſoviel inſtinktives 
daß ſie (wenn man ſich einmal ſo ausdrücken 
das zweckloſe ihrer Arbeit einſehen und die 
ı wird buchſtäblich von dem Volke davonge⸗ 
d verläßt mit einem winzigen Bruchteil treuer 
die Behauſung, weil das Volk ſich dem 
ing verfallen ſieht und keine Hilfe möglich iſt. 
ein Alt der Verzweiflung. Dafür ſpricht auch 
iſtand, daß Sie wahrgenommen haben wollen, 
s Schwärmchen erſt gegen 6 Uhr abends aus- 
as bei einem regelrechten Schwarm niemals der 
— Daß die Bienen nicht bleiben, auch wenn 
ie Bruttafel zubingen, iſt kein Wunder, wie 
ıszug bemweilt. Königin ſamt Bienen kommen 
Weiter — wenn Sie nun ſofort Ihre wenigen 
nachgeſehen haben würden, jo würden Sie ein 
nbrüfiges Volk vorfinden, deſſen Jämtliche 
ı mit Buckelbrut verſehen ſind. Wir haben 
weil das ein intereſſanter Fall iſt, ſofort ge⸗ 
n, aber der Brief kam unglücklicher Weiſe un- 
ar zurück. Von außen können Sie nichts felt- 
denn auch ein drohnenbrütiges Voll fliegt auf 
„trägt Honig und Pollen, manchmal fogar viel 
Erſt wenn Sie öffnen, werden Sie die Be⸗ 
ng finden oder gefunden haben! Wir haben 
Sälle ſchon gehabt, die zu jeder Jahreszeit 
amen Können und jedesmal war der Befund, 
ir Ihnen hier mitteilen. Einen Vorwurf muß 
ihnen machen, mein Lieber! — Sie hätten bei 
Völkern willen müſſen, daß I darunter ift, 
cht in Ordnung war. Anfang Mai muß man 
‚olker auf Weiſelrichtigkeit ſchon nachgeſehen 
n. Das drohnenbrütige Volk wird aufgeteilt, 
Sie jedem Volke Ihres Standes eine Wabe 
ienen und der Drohnenbrut zuhängen. Honig 
)hollen kommt den andern Völkern zugute. — 
Sie es noch nicht gemacht haben, ſo iſt es 
heit, wenn Ihnen dieſe Notiz zu Geſicht kommt. 
rwarten briefliche Nachricht, was, Sie feſtgeſtellt 
der Fall iſt 2 Mark wert. Sröl. Imkergruß! 
C. in Obfn. 567. Bitte leſen Sie in Jahrg. 
t 5 den Aufſatz über Vererbungsgeſetze. Raten 


wie jedem Vienenzüchter, der ſich unterrichten 
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will, die Jahrgänge ! und 2 St beſchaffen. Preis 
zuſammen a — Mark. 
bei D. Ihre Anfrage gibt uns An⸗ 
laß zu ehem uffas, der in einer der kommenden 
Nummern zu leſen fein wird. Für heute nur ſoviel: 
Laſſen Sie ſich nicht irre machen. Dzierzon war ein 
gewiegter Praktiker. Es beſteht J. St. nicht der aller⸗ 
geringſte Anlaß, an feinen Sätzen zu zweifeln 2. Aus 
eigener Beobachtung erklären wir kurz und beſtimmt: 
Drohnen, welche von Eiern einer drohnenbrütigen 
Königin ftammen, find fortpflanzungsfähig ganz gleich 
ob die Eier nun in Drohnenzellen oder Arbeitsbienen- 
zellen abgelegt worden ſind. Keiner Wiſſenſchaft wird 
es gelingen, das Gegenteil zu beweiſen. Wir ver⸗ 
wenden ſeit Jahren, da Drohnenbrütigkeit einer Rö- 
nigin gerade keine allufeltene Erſcheinung ift, auf 
dem Sfolierjtand 8 man von einem ſolchen ſprechen 
kann, weil ja die Drohnen, wie wir nachgewieſen 
haben, mit großer Geſchwindigkeit 10 km zurücklegen) 
mit Vorliebe Drohnen von drohnenbrütigen Königinnen 
ſoweit wir ſolcher habhaft werden können, für unſere 
Reinzuchtzwecke. 3. Eine Königin, die ſich in der 
Eierlage befindet, machte es augenſcheinlich nichts 
daß ſie, ohne ſich zu beſinnen oder anzuhalten, 
ic den Hinterleib in die Arbeiterinnenzelle ſenkt u. 
gleich darauf anfängt, die benachbarte Drohnenzelle 
oder Drohnenzellen zu beſtiften. Das haben wir oft 
beobachten können, ein Sweifel iſt nicht angebracht. 
Woitergehende Schlüffe alfo erſt recht nicht. Ohne 
Mehr für jetzt mit fröl. Imkergruß! 


Patentſchau. 


Sufammengeſtellt v. ä Dresden. |: 
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Sebrauhsmnfter: 


Kl. 45h. 810871. Aug. Luhde, Gr. Ruppelkow 
bei Bergen auf Nügen; Sutterkajten für Bienenkorb⸗ 
völker. 7, 3.22. 

Kl. 45h. 811260. Karl Jahns Holzminden a. 
Weſer. Bienenſchwarm und Drobnenfangapparat. 
10.9.2. f 

Kl. 45h. 8114190. Max Stiehler, Gersdorf Bez. 
Chemnitz; Schlittenartige Vorrichtung zum Heraus- 
ziehen der Wabenrähmchen 7.3.22. 

Kl. 46h. 810601. Alfred Brunzlow, Altendorf 
bei Gerdauen, Oftpr. Korbdeckel für Bienenkörbe mit 
kreissylindrijchem Sutterloch. 1.3.22. 


Der Richter. 
s und Kun, zen SEEN Sieh, den Schwarm dort, diefe Traube Und der Schelm nahm in die Hände 


hatten ſich fehr lieb. 
nit Korb und der mit Beute 
mucht betrieb. g 


ach, es kam zum Streite 

durch einen Schwarm. 

dem Korb“ — „Nein aus 
der Beuts -- 

gen ſie Alarm. 


zam lächelnd Bienenpeter 

don ungefähr: 

s ſchreit Ihr jo Mord u. Zeter 
mt Ihr Cuch nicht mehr?“ 


Herrlich, groß und ſchwer! 
Sag, und doch, was iſt dein Glaube, 8 aus dem Schwarm behende, 
Sag, wo kam er her? 


„Es gehört, um hier zu richten, 
Freilich viel Verſtand, 

Doch, den Streit, den werd ich ſchlichten 
Einfach kurzer Hand.“ 


Sacht ein Weiſelhaus (Weifelkäfig) 
Sich den Weiſel aus. 


Bienen fliegen, Bienen zogen 
Auf den Stand zurück, 

Und die zwei, obgleich betrogen, 
Prieſen ihr Geſchick. 


Dankten Kan nor dem Loſen — 
Der ging eifrig h 
Setzte ſeinem Weiſelooſen 
Ou die Königin. 
Würth, Fehibeim- Bensheim. 
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Vom Verlag: „Deutſche Biene“, Erfurt, Pollichließfach 278, find zu be 


Dreis 
Mk. 
Au der Hobel- und Drehbank. 12.— und Nudolph, J. Ad. Burla, Einfache Weifelzudt .| 
Andrich, G.: Der Mechaniker im Hanfe. . 5.— für jedermann, 10 Abb. 
Alfensus, Alois: Seiigemäße Maßnahmen zur Mebring: Das neue Einweſeuſpſtem. 

»Sörderung der Bienenzacht. 3.— Naumann u. Lehmann: e bekannteften Honig⸗ 
Aisch, Johannes: Bieneubuch für Anfänger. 4. Aufl. 12.— u. Bienennährpflamen Deutſchlauds. 

Berlepsch, A. v: Bienenucht. 3. Aufl. (Chaer⸗ Nußbaum. Lehrer: Der Bien muß, Kürzgef. allgem. 
Bibliothek) neu dec ee von Ed. Knoke. 16.50 verſtändl. Anl. zam Betriebe neuzeitlicher gemim- 
Brünnich. Carl Dr.: Meine Königinzucht m. 13 Abb. 5.— bringender Bienenzucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 

Braun, Friedr.: Volles bienenzucht im Blätter ſlock. 6.— Pauls, O. Der Imker der Neuzeit, reich illustriertes 
Die Bienenucht der Neuzeit im Kaſten Be-Be Lehrbuch. J. G. Weber. Geb. 
„Braun's Blätterſtock “. 6.— Pritzi, Josef: Die Rechtsverhältniſſe der Bienen 
Christ, Luk as: Gartenbuch, 22. Aufl. m. 286 Abb. oder Immen, rn dem Bürgerl. Geſetzbuch. N 

u. 2 farbigen Doppeltafeln. 38.— Reinarz, Hans: deb die Rafferıcht in Verbindung 
Dengg, Otto: Große illuſtr. Bienenflora Mittel» mit 2. Bot- Bente ie Rettung aus der Ertrags- 

enropas, vollftändig in 2 Teilen. Preis für Teil 1 lofigkeit der Bienenzucht. 

Teil 2 erſcheint ſpater. 60.— Der praktiſche Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger 

Wie baue ith mir ein Bienenhans ? 2.50 u. fortſchrittliche Imket. 

Gerstung, Dr.: Der Bien und ſeine Sucht, 6. verm. Anleit nur ertragreichen Bienenzucht mit 

u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 Kunft- ” 2-Bolk-Betrieb. 

drucktafeln. Geb. 84.— Scheel, J. N Neues Honigbuch, mit 150 Aezepten, 

Die Vienenwohnung, 6. Auflage. u # 24.— Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs ju 1 

Jmmenleben - Smmenluſt, 3. Auflage. 39,50 Speiſen und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. 

Problem des Bienenzuchtbetriebes. 6.— Schönfeld: Die Ernährung der Honigbiene. 
Grzegorz, Franz: Der Breitwabenftock als feil- Schulzen, A.: Der praktiſche Bienenzüchter. 5 

bare Cieflagerbente, ihre Herstellung u. Behandl. 6.50 Seith, Franz: Das Selbſtanfertigen von Bienen⸗ 
Harder, Joh.: Ciſchlerarbeit für den Hausgebrauch. 2.50 wohnungen und Geräten. 

Herter, Julius: segweifer für neuzeitliche Bienen- Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichkeit der 

zucht, 5. Aufl. mit 106 Abb. Sed. 1 20 Bienen und die e der Bienenzacht 

Der Wagſtock und die bienenwirtjchaftlichen Beob.- mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Krauſe. 

u. Hilfsſtationen. 3.50 Stell- E.: Heimarbeiten für den Garten. N 
Hoch, J.: Das und ſeine Bearbeitung. 2.— Weippl, Th.: Preisgerichtsordnung für bienenw. fi 
Hintz, A.: Unterricht in der Bienenzucht, 140 Seit. stellungen. 1 

mit zahlr. Abb. 10.— Der Bau des Bienenhauſes, 3. Aufl. m. 79 Abd. I 
Hübner, J.: Das Bienenvolk. 12.— Der Imker als fein eigner Cabakpflanzer. An⸗ f 
Klein, Pfarrer: WModerue Koönigiunenpucht, 2. ver- leitung zur Anzucht und Pflege der Sabakpflanıe- 7 

| mebrte u. verb. Aufl. 28.— und der Verarbeitung der Blätter ju Rauchtabak. j 
Der Kleinfiedler. Jeder fein eigner Baumeiſter und Die 3 eine wertvolle Crachtpflanze für den 14 

Handwerker. 18.— Herbſt. R 
Koch, Karl: Das Bienenweſen u. die Vienenpflege, RR Die Kuhr der Bienen. 

100 Seiten ſtark. > White: e Urſache der enropäifchen Saulbrut und 
Koch & Mublig: Die Arbeit an der Hobelbaul. ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr 
Kuntzsch. Max: Imker fragen, unentbehrliches Lehr⸗ . 

buch, 5. verb. u. erw. Aufi. in Vorbereitung, er- Wernicke, K. D Sicherheitsanlagen gegen 

‚ Scheint im März. — Vormerkungen 9 Einbruch und Diebſtahl. | 

empfohlen. N 30.— Prof. Dr. E der: Handbuch der Bienen kunde 
Küstenmacher, Dr.: 3 . Br in Feder egen N 

den neueſten Zorfı Im Neudruck. I. Die Brutkrankheiten u. ihre Bekpfg. 2. Auf, 

Der Aufban des pers und deſſen Sr | von „Die Saulbrut u. ihre Bekpfg.“ m. 8 T. u. 11 Abb. 

tionen, mit 100 Abb. 28.— II. Die Krankheiten u. Schädlinge der erwachfenen 5 
Kwiatkowski, Alex: Der praktijche Se Bienen, 2. Aufl. m. 12 Tafeln u. 14 Abb. 1 

nebſt Anleitung zur Anfertigung zweckmäßiger III. Der Bau der Biene, m. 20 Tafeln u. 140 Abb. 

Bienengeräte. 3.50 IV. Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 
Löns: 1 7 V. Die Zucht der Biene. an 176 Abb. |: 
Ludwig, A., Piarrer: Unjere Bienen, ausführliches Seitgmnshe Bienen Rande ee und 

Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht / 750 S. ienenpflege, 3. ver ufl. mit 34 A 

ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen Die Zukunft der deuffchen e 2. der⸗ 

Kunſttafeln, in geſchmackeo. Ganzleinenband geb. 215.— mehrte und verb. Aufl. | 

Am Bienenflaud, ein Wegweiſer zum einträglihen | Vienen und Bienenzucht, mit 41 Abb. Geb. 

Betrieb der Bienenzucht, 150 S., 5. Aufl. 24.— Obſtbau und Bienemucht. f 


Die Preife find freibleibend. Etwaige Verlegeraufſchläge werden dem Beſteller extra in Rechnung geſtellt. 


Sämtliche hier angeführten Bücher ſind durch uns zu beziehen und werden am beſten durch Eitel 
des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, „Die deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. Die Suſemd 


erfolgt poſtfrei. 
S 
An die Vefleller von Nuutzſch⸗ Imker fragen. Das Werk Joll beſtimmt in Kürze noch erſcheinen. Sofort nach Erſcheinen erft 8 
— PT. ee age 


7 


Verlangen Sie wieder in allen In 


E 2 Siegfried ⸗ Handſe⸗ 


aus gummierten Trikotgewebe, das Beſte, was Ei 
.- angefertigt werden kann. 


ö Große ſtändige Nachfrage. — Friedensware. Preis a 9 Fe: 


Alleiniger Fabrikant Ch. Gödden, Willingen (Rreis 2 Ta 
Kar 


Fabrikation und Verſand eee ee Artikel ſeit 1880. 
Kleine illustrierte Preisliſte Nr. 39 über Imkerartikel umfonft und franko. 


Originalſack verkauft: 
( Deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 


onrad 


befter 
erhandſchuh 
Mk. 21.— . 
— erhältlich. Ver⸗ 
unter Nachnahme. Man 
bienelle Jofort. 
ourad Lutz 
umendingen 8 

(Baden) 


— 
unge Zenguifle und Nach⸗ 
f eee für jedes Maß. 
f den biefigen Verein Wiederverkäufer Rabatt. 
ee Sau. Ooſef Linker, 
en Sie bitte für den hieſigen Drahtwerk Caſſel 56 
22 Paar Imkethandſchuhe, 


gut ausgefallen. 
3 Mettingen (Wfl.) 


überfandten 3 Paar Imker- 
ıbe find zur Zufriedenheit 
len. Bitte um weitere 6 
ir unfern Verein. 

ächterverein Ravensburg. 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 


le 


Rückeſt. 9910 ee 
Mk. 2.— ab Station Nach- 
nahme geftattet. [299 


A. R. Wolter, Neuehütten, 
Poſt u. Bahnft. Wieſenburg (Mark) 
Empfehle 


überall bekannten 


Bienenkörbe 


aus Stroh, ſtark gearbeitet, zu 
billigften Cagespreiſen; ferner 


n Sie mir 6 Paar Imker- 
„Conrad“ wie erhalten. 


Dog, Sarſtedt b. Hannover. 
um ſofortige Zufendung 
Paar Imkerhand 


ſchuhen 
Dieſelden bewähren ſich 


ler, Camberg ( Naſſau). 
Sie bitte noch 5 Paar 
chuhe 


Anichelbach ((Unterfr.) 


zur geneigten Ab» 
nahme meine ſchon 


Adam N Lichtenfels 
(Bauern), Poſtfach 51. 


von s Paar] Bienenwachs und alte 
wie bereits nach Waben 
iefett. kauft oder verarbeitet zu 


Sidel Späth, Muggenfturm. 


de —— 22 are — 
Hondſchuhen, da dieſelben 
i 


Kunſtwaben 


in jeder Größe unter billigſter Be- 
rechnung. Bei Anfr. bitte Nückporto 
beizufügen. Jol. Kindler, Sabrikat. 
von Kunſtwaben und Großimkerei, 
297] Ravensburg (Witts. 


ang gefunden. 


— — 
— 


Hubam⸗ 


Kleeſamen 


zur Selbfterprobung u. 1000-fachen 
Samengewinnung. ür Mk. 25.— 
auf mein Poſtſcheckk. Stuttg. 12453 
folgen 10 gr amerik. Samens franko 
durch G. Junginger, Stuttgart, 
Rotebüblftr. 156. 


Kaufe Be 
e 


und zahle höchſten Tagespreis, den 
Wiederverkäufer zahlen. 

304 Bitte Anſtellung. 

Otto Rebbereh, 

Imkerei und Honighandlung. 

Himmelsthür bei Hildesheim. 


amal“ 

Tüll (kein Papierge- 

Gummizug und Rauch- 
Mk. 23.— 


50 leg la. Ciſchlerleim : Wanderwagen ! 


Angebote an | ganz neu, mod. ausgeb., mit 30 Breit- 


wabenkaften eingeb., mit Schleuder 


raum u. Königinnenzucht, unbeſetzt, 


8 verkaufen. Uebernehme auch 
agenbau in jeder Ausführung. 
Anfr. Nückporto. [302 


Ludw. Hamberger, Deſching⸗ 
Köſching b. Ingolſtadt a. d. D. 


m Verkaufe 


zirka 100 gut überwinterte 


ienen⸗ 
Völker 


in Lüneb. Stülpern. 

bövede (Hannover). Auskunft erteilt 

die Firma Wilh. Böhling, bu 
[30 


hövede. 
Kühl, 
Kaſſel, Wigandſtraße 16. 


wachs 


284 


07 kauft jedes Quantum zu den höch⸗ 


ſten Tagespreiſen 


Sahle f. ar Vienenwab. Adam Gies, Fulda 


Sinsfreies u.unküudbares 

zur Beſchaffung 

Kapital einer 2-8 Mor- 

gen großen, volljtändig mit Gebäu- 

den, Pflanzen, Tieren, Möbeln und 

betriebsfertiger Werkſtatt ausge- 
ſtatteten 


ließlich Be⸗ 
Siedlung, ckagg 
kann ji jeder beſchaffen. Aus- 


kunft erteilt gegen Einſendung des 
Portos 


Bienenkorbrohr ee en 


Berlin -Friedenau 84. 
Rembranöftr. 1. 


5G. Ehrler's 


Schwarmfangautomat 
ohne Abſperrgitter, 


der an jede Beute paßt, fängt auch 
in Abweſenheit des Imkers ohne 
Störung des Mutter kaſten zuver- 
läſſig die Schwärme. Der voll- 
kommenjte Apparat der Gegenwart, 
da er ohne quälende Abſperrgit⸗ 
ter und Kläppchen alle Anforder⸗ 
ungen erfüllt. Erprobt und glänzend 
begutachtet! 


Nähe Viſſel-] Betrieb. 


Vom Verlag 
Die deutſche Biene 
ſind zu beziehen: 


er praktijche 


Ein Lehr- 

Imker. dach von 

Hans Reinary, Fulda. 

140 Seiten in volkstümlicher Weiſe 

geſchrieben, mit vielen Abbildungen. 
Preis Mk. 22.—. 


eufjche Naſſe⸗ 
O Jucht in Verbindung 


mit 2 Dolk- 
Die Rettung aus der 
Ertragloſigkeit der ienenzucht. 


Preis M 


Anleitung zur 
2. Voll ⸗Be⸗ 


triebsweiſe an 
Preis Mk. 8.—. 


Dauer = Kalender 


für Imker. 
D. N. S. M. 766 176. 


Eingerichtet zum Aufhängen im 
Bienenkaſten, enthält 12 Monats- 
blätter mit immerwährenden Kalen⸗ 
darium, das bei Bedarf wieder 
nachbezogen werden kann. Es em- 
pfiehlt ſich für jeden Kaſten ein 
Stück zu beftellen. 

1 Stück Mk. 4.60 portofrei 

2 * * 8.40 ” 


3 * n 12.— * 
bei Mehrbezug das Stück Mk. 3.60 


Kalendarium zur Ergänzung das 
Stück Mk. 2.50 poſtfrei 


Poſtkarten 


für den täglichen Gebrauch. 2farbig 


gedruckt, desgleichen 1 farbig für 
Vereinsfeſte, Ausſtellungen ufw. 
vorrätig. - 


Deulſche Biene, Erfurt. 


Mufter gegen Einſendung von 

1.— in Marken oder Ein- 
jahlung auf r Frank- 
furt a. M. Nr. 3047 


Deutſche Biene 
Jahrgang I umf. 15 Hefte Mk. 30.— 
Jahrgang 2 umf. 12 Hefte Mk. 24.— 


Einbanddecken 


für „Die deutſche Biene“ 
1. Jahrgang u. 2. Jahrgang 
Stück Mark 5.—. 
für das Lehrbuch 
Der praktiſche Imker“ 
Stück Mark 4.—. 


——ð̃Eäʒ—— — —— —ͤ— nn 
um Seichnen der Königinnen 
liefern wir Beſtecke, enthaltend 
5 Gläschen Lackfarbe (rot, gelb, 
filber) für mehrere Jahre ausreichend, 
ſowie ein Seichennetz. Pr. Mk. 21.50. 


Beftellungen auf Obiges durch 
oftjcherkzahtkarte Konto Deutſche 


Schubert & Mutſcheller, Biene Srankfurt a. M. 8507 er- 


Stetten a. Kk. M. (Baden) 


Holzwarenfabrik Henberg 
(Abt. Bienengeräte) 


beten. Die Zujendung erf. poſtfrei. 


eee 


Musters 
Warenzeicher 


u mit in die Vorderwand gleich eingebauter Flugſperre al 
geſch. Nr. 801030) ift die ertragreichſte, für Imker die wenig Seit haben und doch rationell 


2 wollen, auch bei ſchlechten Crachtverhältniſſen. Genaue Beſchreibung mit Photo- 


graphie, auch über Winterdecken aus Sfolierftoff und den neuen ifolierten Wabenſchrank, | durch das Patentbüro 00 
ſicher gegen Ungeziefer, Ameiſen, Wachsmotten u. dgl. iſt aus meiner Broſchüre, welche Dresden, Schlofssm. U 
gegen Einſendung von Mk. 5.—, (Ausland Mk. 10.—) franko zngeſandt wird, zu erſehen. | gelt Yon bekannt wempft 
Wilhelm Funke, Bommerholz i. Weftf. 299 Poltſcheckkonto Dortmund 13387. | u.Auskunft versönich ad 


MC VERWERTUNGE 


— — — u 
Ferdinand Wille, "run. Sebnitz 12: 


= Sebnitzer Bienengerätefabrik. 

= fabriziert und liefert in fachtechniſch richtiger, Jauberer Ausführung 
1 7 . 
Alles, was Sie gebrauchen 
= zur erfolgreichen Bienen- und Königinnenzucht und -Pflege. 
285 Als Sonderzweig: 

= Ar 31 „Reinarz* Srühhonigblätterftock-Seitenjhieber . Form 1922 

— Nr. 33 „Weinarz“ Wanderbeute -: : : : 2: 2220. Form 1922 

= Nr. 35 „Reinarz* Schlittenlagerfiok - . -. -» -».... Form 1922 
= Ar. 37 „Neinar;“ Lagerſtock⸗Obenſchieber, doppelwandig Form 1922 

= Nr. 39 „Reinarz“ einfachwandig Form 1922 
N Nr. 978 „Reinarz“ Zick zack⸗Sluglochſchützer n Form 1922 
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System A D. 0 6. M. 


Eugen Herzog-Schramberg se | 


Druck von Nudolf Bamberger; Ful da. 2 


5 men, eee eee u 
a EN 


— — — —-⅛— . a„¾ j. — 


er 8 . f 


it deuische Bien 


ch zur eee deulſcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Sutkertechuik, 
zbandszeifung der Bereinigunn badiſcher Eifenbahnimker: 


EEE K AA 
che Bi Biene G. m. b. H. Sulda-Erfurt. Post- Erſcheint am 15. jeden Monats in Fulda. Bezugspreis jährlich 
Frankfurt a. M. 85079. Buchhandlung 12 Nummern Mk. 36. — für Deutſchland, ſowie die abgettennten deutſchen 
Me 6a, Poftfach 278, Fernſpr. Erfurt 2942. || Gebiete und Oeutſch-Oeſterreich. Für das Ausland 240 Mark ein⸗ 
gu. Verlag Ingenieur H. Reinarz, Fulda, ſchließlich Juſtellungsgebühren. Anzeigenpteis: Viergeſpaltene 
42. Handelsbienenſtand und Verſuchs - Kleinzeile Mk. 1.50, auf det eriten Seite Mk. 3.—. Bei Wieder⸗ 
55 b. Fulda. Vertreter für Deutfch-Öfterreich: || bolungen Ermäßigungen. Preis für das Einzelheft Mk. 4.— poſtfrei. 

nder, Wien 17, Müglendergaje Vr. 3. Jahrgang 1 umfaſſend 15 Hefte im Einband k. 30. — poftftei 
1 Nud. Nud. Bamberger, Fulda, Fernſprecher 113 Se Sabrgang 2 umfaſſend 12 Hefte Mk. 30.— poftfrei S 


ang 3. a . e Siebtes Heft 1928. 
benen find ausſchließlich an das Poſtſcheckkonto „Deutlſche Biene G. m. b. H.“ 
rankfurt am Main Ar. 85079 zu richten. 


* Ber Bettler 


. ede Biene ee TER meine 
Ben 
2 Lieblingswabe 


will, verwendet 
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dune 8 wall Hit. Allez. Bienenwans. und nun Zalenprägung 
pl. ph. Konfir. Näht 0 
„ DEITA Wadsvanmlar sam 


perl. unt. Re in nn u > = 
>. o. mit den höchsten Auszeichnungen prämiiert. 


er — 


jelſche⸗Gußformen in Friedensausführungl! 
Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 
Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 / 15 gegen Mk. 5.—. 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
* Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Fetdechelungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präzifionszahnradobergetriebe 


Sransporfgefähe, Königinabſperrgitter aus Zinkblech, ſowie viele nur praktijch erprobte 
Geräte für die Bienemucht. 


2 Bernhard Rietjehe, Biberach 32 (Baden). 


for, Sabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 
| . 1 ——. ALTE NETEn | Mir ana cn CARE 


Ne 


ERSITYOFTAT: 


Lieblings⸗Waben 


kt jahrelanger Erfahrung, daher ah in ee Br ‚erfolgreiche Imker derade Gul DE 12 
Äh beziehen du 


we 
| Suldaer Wachswerke Eickenſcheidt, Alet.⸗Geſ., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtausch zu ¼ des Gewichtes in Lieblingswaben. 
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Sroßes Aufſehen erregt 


„Weſtfalia“, der ae ptaktiſche und be⸗ 
ge DR Biere den es gibt. Einfache Behandlung, beſte 
erbeute, hohe Erträge. — iſt loeben erſchienen und 
versende ſolche gegen Mk. 3.—. leſe meine Broſchüre, die 
ſchnell vergriffen fein sr Sernet liefere: 
in der ganzen eee beſtens N jede e 
und Gefäß — Zufterg 
Zangen, — Selbft 1 von wohnungen 
und alles was zur Bienemucht gehört, zu änßerft billigen Preiſen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Wel. 


Sernſprecher 106. 
Hauptkatalog gegen Mk. 3.— Poſtſcheckkonto Köln 188 
Preislifte gratis, 


8 Gutes, reines 
Bienenwo 
kaufen 2 
Gruſchwitz Ce 


Aktiengefeltfchaft 
Noufalz / Oder. 


SS ⏑ . ο r Y “ 44444 AAA AAA S — 
1 . Bienen- Wanderwagen Bienen 

Bienenhonig 3 neu, mod. ausgeb., e E 
wohnungen e rohr 


Normal 3 Etg. u. 8 e verkaufen. Uebernehme auch 
9 


oberen und erbitte D ei 
eisforderung. 
ftöcke“ ſofort lieferbar. enbau in jeder ka? 
H. Sühler, Soniggroßbig. A. Frede meg ed Anfr. Nüchporto. Sahne 
Berli, S. O. 33, (Treptow), Weſtkirchen in W. Ludw. 8 e " 
A Man verlange auch Preislifte 52 Köjhing d. Öngolftadt 


C. 


c Frede“ Milchzentrifugen.VVxVVxVVVVSVSIVSVS N 
m ˙ üwꝛ ͤ 2 ]˙— 
d na de Das öſterreichiſche Patent 20 hm: 
Imkergeräte meine 247 Reina 8 
Smker- GSeitenſchteber Sorm 22 den, 
bobelbank Das deufjche Neichspatent ne 
unentbehrlich, ift billig und er⸗ betr. elektr. Wabenaulötung „Elwaba“ 


; 2 abzugeben haben, Jih | 
letzt die Ciſchlerhobelbank voll- lind nebſt alleinigem Herſtellungsrecht zu verkaufen. kauf unſerer Be 


kommen. An jeden Eich pal- || Auskunft erteilt: H. Keinarz, Ingenieur, Fulda. ahnen e 
end. Proſpekt geg. Einfendung ' 2 rz, Jug J er nehmen 


felber 
von J Mark an jedermann. — Kiens. SAU Kom 
S. Hettiger, Br 


Freiburg i. Vr, Cuslingerfir. 9i. N 22 
i Euskol-Brikefts, man e! auc 


— . Beuten, ſowie Umlarv⸗Geräte 
Brauns Blätterſtöcke für Königinzucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Dr. E. Zander, 


der ‚Stone Zg- Be Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Selbftanfertigung derſelben. 
der Kleine Zink- u. Nundſtab⸗Abfperrgitter 


entſprechen am beſten den Anfor- 
derungen einer modernen Bienen- (Linde und andere Syfteme) zum Fabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen⸗ 

ucht. 1 ode zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Futter- 
ber ballen und Runftwaben fofort lieferbar 


Faro inet im Ole Preislifte über alles verjendet koſtenlos. 973 


baue, 8 e Sa 3 D. Bere ee ii 3 u. 5. 
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Verlangen Sie wieder in allen 


Siegfried⸗ Handſchu 


aus gummierten Trikotgewebe, das Beſte, was in 
— — —— angefertigt werden kann. 
Preis 3 Paar unt“ 


Große ſtändige Nachfrage. 


N Fabrikant Ch. Södden, Willingen (Kreis dan 


Friedensware. 


Fabrikation und Verſand dienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliſte Nr. 39 über Imkerartikel umſonſt und franko. 


* Ro natsſchrift z ur 
breitung deut leer 
ıch es eefchrifflicher 


nn 
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5 en — 
u — — 
5 . 


8. = gabe: Die Beziehungen 
Npiriſchaft und Bienenzucht. 
— Meine 


Vaterland. 


e . — Brief- und Fragekaſten. — 


. Jahrg. 


8 


„ Hübner: Schwärmen und Honigertrag. — > niert für den Monat Juli. — Kleintabakbau im 


li. — Pflege der Schwärme und Mutterſtöcke. — Mitteilungen der Vereinigung Badiſcher Eifen- 
Bücherbeſprechung. — 


Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 
| lich der Abbildungen 


S* ſtreut der der Sümann ſeine Saaten \ 
Ob ſie Ob Jie gedeihen oder nicht, 
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Im kerfechnikosderbands-W 
zeitung der Vereinigung ba 
diſcher . 


—D 
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Erfahrung mit dem Kuntzſchzwilling. 
— Neues gegen die Parthenogeneſis. 
— Vom Bienenſtand u. Anderem. 


eee — . 
Juli 122. 


iſt verboten. 1 


O, laffe Dich von ihm beraten 
Und tue Ichweigend Oeine Pflicht. 9ı Jul. Sturm 


rünglich und eigentlich iſt die Bienenzucht ein 
DVandwirtſchaft ähnlich dem Obſtbau. Gegen- 
Dieſe natürliche Einſtellung ohne Sweifel 
2 einzelnen Teilen Norddeutschlands find 
Sahl nach die Bauernimker in die Minder— 
In Süddeutſchland, wo dies nicht der 
gt der Betrieb der Bauernbienenzucht in 
en durch eine auffollende Unfreudigkeit und 
erhälinis zwiſchen Aufwand und Ertrag ge— 
met. Durch die erwähnte Störung der Be— 
pPiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht leiden 
eie, Unmittelbar geht der Landwirt einer 
Aeghelle und eines der Geſundheit beſonders 
tabrungsmittels verluſtig. Weiter würde 
lehr an Bienenvölkern ein Mehr an Obſt, 
5 8leofamen ufw. bringen. Die Bienenzucht 
m Miß verhältnis des Nutzens verluſtig, 
von einer Vückſichtnahme der Landwirtſchaft 
er nicht die Bienenzucht weſentlich zur 
beit anderer Berufe geworden, Jo hätte ſie 
dieſen Künſtlichen Betrieb erhalten, der 
5 ent im zuckerarmen Jahr 1920 als frag⸗ 


Bar En nun daß in einigen überſeeiſchen Ko— 

die ſchönſten Obſtpflanzungen Erträge 
nachdem Bienenvölker eingeführt waren; 
norddeutſchen Hütern z. B. der Er⸗ 
psbaues ſich um ein mehrfaches ſteigerte 
e aufgeſtellt waren, erwägt man 
its, daß der ſüddeutſche Kleinlandwirt ſeine 
Einnahmen eingeſtandenermaßen nicht aus dem 
Reb ſondern aus den Nebenbetrieben zieht, 
ihm in der Bienenzucht ein dem Obſtbau 
a überdies mit dieſem eng verbundener 
r Verfügung ſteht, jo muß hier wie 
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Die Beziehungen v von u Landwirtſchaft und Bienenzucht. 
Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. 


dort die gegenwärtige Entfremdung von Landwirtſchaft 
und Bienenzucht als unſachgemäß und ungeſund er- 
ſcheinen. In einzelnen Gegenden, engeren Gebirgs- 
tälern z. B., würden ſich aus einer innigeren Ver- 
knüpfung beider Gegenſtände aller Wahrſcheinlichkeit 
nach noch weit vorteilhaftere neue Möglichkeiten er- 
geben. Es können hier, wo üderdies vielleicht die 
ſteile Lage der Acker eine teilweiſe Erſetzung der Stall- 
düngung durch die Gründüngung (mit bonigenden 
Pflanzen) natürlich macht, wenn Landwirtſchaft und 
Imkerei ſich finden, arme Gemeinden zu blühenden 
„Imkerdörfern“ werden. Heute iſt hier die Land⸗ 
wirtſchaft nichts als die kümmerliche Nachbildung einer 
größeren Wirtſchaft. Käme die innige Verknüpfung 
von Landwirtſchaft (wozu der Obſtbau und in der 
Nähe der S ädte der Gemüſebau gehört) und Bienen- 
zucht zuſtande, jo würde ſich eine eigenartige und aus- 
kömmlichere beſondere Wirtſchaft' ergeben. Wie aber 
ſollte der beſcheidene Kleinlandwirt einen ſo jtolzen 
Schritt tun, ſolange die landwirtſchaftlichen Verbände 
in der Bienenzucht überhaupt kaum einen beachtens- 
werten Sweig ihrer Aufgabe erblicken! Endlich iſt 
auch zu erwähnen, daß, wie immer ſich die nächſte 
Entwicklung geſtaltet, unſer Beſtreben dahin gehen 
muß, auf derjelben Grundfläche mehr und immer mehr 
Menſchen Nahrung und Beſchäftigung zu ſchaffen, 
und daß auch darum verſucht werden müßte, die 
Bienenzucht der Landwirtſchaft wieder zu beider Nutzen 
einzugliedern. 

Die von Seiten der Landwirtſchaft zu ergreifenden 
Maßnahmen gruppieren ſich nach vier Punkten: 

1. Anleitung und Ausbildung des Land— 
wirts zur Imkerei. Erfahrungen, wie ſie z. B. mit 
dem Rapsbau auf den fürſtl. Hatzfeld'ſchen Gütern 
in Ladziza bei Crachenfeld in Schleſien (nach Mitteilung 
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des Herrn Inſpektors 1 an mich) inbezug 
auf den RNapsbau mit und ohne Bienen gemacht 
worden ſind, find allgemein bekannt zu geben. Ge- 
legenheit zur theoretiſchen und praktifchen Ausbildung 
in bäuerlicher Bienenzucht muß an allen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen gegeben ſein. Die jetzt modernen 
Künſteleien dürfen hier nicht gelehrt werden. Schon die 
ländliche Fortbildungsſchule dürfte, und zwar auch aus 
allgemein erzieheriſchen Gründen, die Bienenzucht in 

ihr Bereich einbeziehen, was von Seiten der Lehrer- 
ſchaft gern geſchähe. 

2. Verbeſſerung der Bienenweide. 
Vereinzelte öſterreichiſche und badiſche private Er⸗ 
fahrungen weiſen dahin, daß. Mifchungen des für die 
Bienenzucht nutzloſen Rotklees, je nach Bodenart, mit 
Eſparſette, Weißklee, Wundklee und namentlich mit 
Baltard- (Schweden⸗-) Klee, auch für den Landwirt 
der nicht Imker iſt, vorteilhafter ſind als die reine 
Anſaat. Allgemeine Anwendung dieſer Erfahrung 
würde die deutſche Bienenweide ganz außerordentlich 
verbeſſern. In Amerika werden heute ungeheure 


Flächen mit Rieſenhonigklee angebaut, Jo daß die 


Hälfte alles in Amerika geernteten Honigs hiervon 
ſtammen ſoll. Dieſer Anbau hat immer größeren Um- 
fang angenommen, nachdem auch dort erſt die Seit 
des Mißtrauens zu überwinden war. In Oeutſchland 
iſt der Nieſenhonigklee, deſſen Eigentümlichkeit iſt, 
die verkommenſten und wildeſten Böden binnen kurzer 
Seit in vollwertigen Boden umzuwandeln, vorerſt noch 
kaum etwas anderes als ein Spielzeug in den Händen 
der Imker. Die Erforschung ſeiner landwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzbarkeit ift nach einigen leichtfertigen Ur- 
teilen eingeftellt worden. Aehnliche Aufgaben harren 
der Landwirte in Sachen Saatmiſchung für Grün⸗ 
düngungszwecke uſw. 
3. Einführung von Bienenkaften, die für 
den Landwirt geeignet ſind. Beuten mit 
Halbrähmchen im Brutraum bedürfen keiner Beſprech⸗ 


ung; ſie tragen die Hauptſchuld an der Entfremdung, 


die zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht gegen- 
wärtig herrſcht. Der Bauernimker weiſe jeden Kaſten 


Die deutſche Biene 


3. Jahrg. 


zurück, in 12 70 im Frühjahr Waben umzubäng 
oder wo der Honig auf allen Brutwaben no 
wird. Obenbehandlungskajten mit großen 
(„Sanderbeute“) find außer für den Liebhab: 
für den Imker - Großbetrieb (nach amerika: 
Muſter) geeignet, wo viele im Freien einzel 
ſtellte Stöcke in gleicher Weiſe nacheinander zu bet 


find, und für die Ueberwinterung beſondere & 


tungen zur Verfügung ſtehen. Der deutſche Ca 
ſollte Stockformen wählen, deren Brutraum S 
und Winter dieſelbe Ausftattung hat, 
die dicht neben einander und womöglich aufe 
zu ſtellen und darum leicht gegen Wind und 
zu ſchützen find und den deutſchen Winter or 
ſondere Vorrichtungen auf beſcheidenem Nau 
Ort und Stelle überſtehen. Ueberdies ſollte der 
(3. B. „Steinachtäler“) fo eingerichtet fein, do 
Bienenzucht nur nebenbeitreibenden Landwirt! 
unterlaufende Verfäumniſſe — 3. B. nicht redn 
Erweiterung — nicht Jogleich den Jahresertt 
Frage ſtellen. 

Bienenraffe. Saft überall wird in De 
land gegenwärtig mit einer Miſchraſſe geimke: 
der unausgeſetzten Steuerung durch den Imke 
darf. Sie iſt naturgemäß ungeeignet für den Be 
imker. Völlig anders wird der Betrieb, wo w. 
probten einheimiſchen Kaltblutzuchtſtämmen ge 
wird. Die Stände der Bauernimker wären dur 
mit derartigem Suchtmaterial zu verſehen. De 
trieb würde dadurch nicht nur ungemein durch 
einfachung und größere Sicherheit gewinnen, a: 
Ertrag würde ſich weſentlich ſteigern. Ein Hochzun 
gibt, wenigſtens unter ungünſtigen Umſtänden. 
a oder Dreifache eines guten gewöhn 

olkes 


Wie Naſſe, Stockform, Weide und Bedtrieds 
zu ſtrengſter Geſchloſſenheit zuſammenzuordner 
dafür liefert unſere Lüneburger Heideimkerei ein 
zu übertreffendes Beiſpiel, das indeſſen in keine 
zigen Einzelheit, ſondern nur als ein Ganze: 
Vorbild ſein kann. 
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Seit ich zuletzt auf deinem Boden ſtand, 
Doch ſchöner iſt als Palmen und Zitronen. 


00 „000000 90005000°° 

© . 

S | An mein Vaterland. 9 
° e (Dein Baum gehörte mir von deinen Wäldern, 

38 Mein war kein Halm auf deinen Roggenfeldern 

KT: Und ſchutzlos haſt du mich hinausgetrieben, 


Weil ich in meiner Sugend nicht verſtand, 
Dich mehr und weniger mich Jelojt zu lieben — 
Und dennoch lieb ich dich, mein Vaterland. 


Wo iſt ein Herz, in dem nicht dauernd bliebe, 
Der ſüße Traum der erſten Jugendliebe? 

Und heiliger als Liebe war das Feuer, 

Das einſt in meiner Bruſt für dich gebrannt! 
Nie war die Braut dem Bräutigam ſo teuer, 
Wie du mir warſt geliebtes Vaterland! 


Hat es auch Manna nicht auf dich geregnet, 
Hat doch dein Himmel reichlich dich geſegnet., 
Ich Jah die Wunder ſüdlicherer Zonen, 
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Der Apfelbaum in meinem Vaterland. 


Land meiner Väter! Länger nicht das meir. 
So heilig iſt der Boden wie der deine! 
Nie wird dein Bild aus meiner Seele ſchwinde 
Und knüpfte mich an dich kein lebend Band, 
Es würden mich die Toten an dich binden, 
Die deine Erde deckt mein Vaterland! 


O würden je ne, die zu Haufe blieben 
Wie deine Fortgewanderten dich lieben, 
Bald würdeſt Du zu einem Reiche werden. 
Und deine Kinder gingen Hand in Hand 
Und machten dich zum größten Land auf Erde 
Wie du das beſte biſt, o Vaterland! 


0 
5) Von einem „Revoluter“ v. a. 48, der es drüben zu Ehren und Reichtum brachte n. in hohem Alter unter die Imker gig 
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Meine Erfahrung mit dem Kuntzſchzwilling. 


Karl Steinweller, Königsberg i. Pr., 


eich nach Beginn des Weltkrieges beſetzten die 
| einen großen Teil meiner Heimatprovinz Oft- 
n und hauſten hier auf ihre Art. Eine große 
be zeigten ſie beſonders (wie auch die anderen 


iiſchen Soldaten) für das Kköſtliche Sammelprodukt. 


ienen, den Honig. Als der in den Honigkübeln 
gebliebene Honig der geflüchteten Bevölkerung 
ehrt war, verſtanden ſie es in meiſterhafter Art, 
ienen durch Waſſer, Holz- Strohfeuer auch aus 
Wohnungen zu vertreiben oder in den Beuten 
iuben und fo in den Beſitz der herrlichen Götter ⸗ 
zu gelangen. 


adurch wurde ein großer Teil der Bienenſtände. 


tpreußen vernichtet, und als ich vom Lazarett- 
zurückberufen wurde, fand ich wie ſo viele 
» Imker meinen Bienenſtand total vernichtet. 
teures Haupt war ihm geblieben.“ Da ich ein 
ſchaftlicher Imker bin und die Bienen nicht mehr 
mochte und konnte, Jo mußte ein neuer Bienen- 
geſchaffen werden. 


vecks Aufftellung eines ſolchen hatte ich folgende 


inien feſtgelegt: a) zur Vermehrung und Er- 
ng werden 10 Kanitzvölker, b) zur Honigge- 
ing dagegen 100 Mobilvölker im Bienenhaufe 
‚elt, aufgeltellt ; 
igentlichen Bienenſtand. 

ie Löſung für à war einfach und geſchah teils 


Ankauf beſetzter Kanitzbeuten, teils durch Kauf 


eeren Kanitzkörben und Schwärmen. 

mſo a war die Löſung von b. Ich 
vor der tief einſchneidenden Frage:, Welche 
beute iſt die befte, alſo welches Bienenwohnungs⸗ 

Betriebsſuſtem wird aufgeſtellt? 


uf meinem vernichteten Bienenſtande hatte ich 
dem Kanitzkorb den Berchtesgadener Breit⸗ 
netagenſtänder geführt, N Da mich aber 
befriedigt. 
jo welche Beute? 
Johl hat mir der Kanitzſtock zufriedenſtellende 
ge geliefert. Wie er überhaupt, was Bewirt- 
ung, Ueberwinterung, Entwickelung betrifft, an 
Stelle ſteht; er wird auch im Honigertrag von 
r Mobilbeute übertroffen — allerdings letzeres 
inter der Vorausſetzung,, daß der Bien in ihm 
ſchwärmt. Und bier iſt der Haken, liegt der 
begraben. 
'e dann, wenn es nicht foll und ſtellt damit oft 
Honigertrag in Frage. 
fen. Die Schriftl.) Wie oft hat nicht ſchon 
her Imker geflucht, wenn mitten in der Haupt⸗ 
t bei kenne Aufſatzkaſten, die Kanitzvölker 
3 mal ſchwärmten und der Honig buchſtäblich 
n Schwarmbienen in der Luft herumflog. Der 
ſchwärmte trotz Stamm „47, Siegfried 980 ſelbſt 
nererfolg“ und wird ſchwärmen trotz Einführung 
delſten Stämme aus anderen Crachtgegenden, 
Humbug ift und die Imker irreführt. (Beweis 
rer Auffat.) Wie man vom Kanitzſtock nur einen 
harm bei vollkommenfter Schwarmausnutzungsbe⸗ 
sweiſe erhält, werde ich mal ſpäter beſchreiben. 
Alſo ich Juchte nach einer Beute, die das Schwärmen 
indert, ſomit die größte Honigausbeute gewähr⸗ 
„ dem Bien Wohlbefinden in jeder Hinſicht und 
Imker leichteſte Arbeit juſicherte. 


| Die deutſche Biene 


dieſe bilden in der Hauptſache 


Das Kanitzvolk ſchwärmt meiſtens 
(Dem Übel läßt ſich doch 
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Aus d. Preuß. En X 6. 
Tragh. Kirchenſtr. 75, l. 


Ich ſtudierte zu dieſem Sweck die Biene igen 
Broſchüren über VBienenwohnungen und Betriebs⸗ 
weiſen, war eifriger Leſer der Bibliothek des Sentral⸗ 
vereins und beſuchte Bienenſtände wo ich nur konnte. 
Ueberall ſtieß ich auf den damals in Mode gekommenen 
Kuntzſchzwilling, und die „Kuntzſchecken“ taten das 
übrige. Um nun ganz ſicher zu gehen, fragte ich bei 
den verſchiedenſten Schriftleitern der Imkerzeitungen 
und Großimkern an, was fie vom Kuntzſchzwilling und 
deſſen Betriebs weiſe hielten, und ob ich ihn anſchaffen 
ſollte. Von den meiſten erhielt ich die Antwort: Von 
allen Neuerfindungen iſt die Kuntzſchbeute die beſte 
und empfehlenswerteſte. 


Herr Harney ſchrieb mir des öfteren: „Ich an 
Shrer Stelle würde einen Kuntzſchzwilling, eine Thüringer 
Lagerbeute und einen Dahtebreitwabenſtänder in 
Warmbau und Blätterſtockſtellung nehmen, dieſe aus- 
probieren, die zuſagende Beute aufftellen und die 
andern dann verkaufen. Wenn Sie aber den Kuntzſch⸗ 
zwilling nach den Anweiſungen des Meiſters ſtrikt und 
exakt ihrer Crachtgegend entsprechend behandeln, dann, 


aber auch nur dann rate ich zum Kuntzſchzwilling. Ich 


nenne den Kuntzſchzwilling immer meine Rückver⸗ 
ſicherung und für arme magere Crachtgegenden ift er 
geradezu unbezahlbar.“ 

Herr Knutzſch ſelbſt ſchrieb: „Wenn ich die oſt⸗ 
preußiſche Bombentracht hier hätte, würde mein Swil⸗ 
ling ganz andere Erträge aufweifen, kaufen Sie meine 


Inmkerfragen, nach fleißigem Studium derſelben ſtellen 


Sie Kuntzſchbeuten auf, handeln Sie ſtrikt nach meinen 
Anweiſungen, und Sie werden ſich wundern.“ 

Herr Klatt, Weſtpreußen ſchrieb: „Och ſchaffe 
meine Thüringer Ständer ab und ſtelle nur noch 
Kuntzſch auf.“ 


Als ich dann noch Herrn Goeritz begeiſterte Aus⸗ 
führungen über Vorteile des Zwillings im Lehrmeiſter 


für Garten und Kleintierhof gelefen, in Kuntzſch Bienen⸗ 


zeitung die beſtürmenden Bitten eines Imkers an 
Kuntzſch gefunden, ihm Beſchläge zu liefern, da er ſich 
eine Bienenwohnungsfabrik zugelegt habe und hunderte 
Beſtellungen einliefen, außerdem Herber den Kuntzſch⸗ 
zwilling ſogar für Kriegsbeſchädigte Siedler in Wort 
und Bild an erſter Stelle neben der Thüringer Lager⸗ 
beute empfohlen hatte, und andere Schreiber ebenfalls 
günſtig urteilten, gabs für mich kein Ueberlegen mehr, 
auch meine Loſung hieß und war: Kuntzſch. 


Die „Imkerfragen“ aus Steins Buchhandlung 
wurden beftellt und kamen an. Wohl ſelten habe ich 
ein ömkerlehrbuch fo verſchlungen wie dieſes. Das 
war ja alles einfach köſtlich und 5 Alſo: 
Wenn im Anfang bis Mitte Mai der Bien in der 
oberſten Etage die 12. Wabe belagert, kommt die 
ausgeſuchte Königin in das vorbereitete Sechſerabteil; 
zwiſchen beide wird das Abſperrgitter geſchoben; nach 
Beſtiften des Sechſerabteils kommt die wieder aus- 
gefangene Königin in das Dreierabteil. Unterdes läuft 
oben in dem aus dem alten Brutraum, jetzt gewordenen 
Honigraum, die Brut aus und die Bienen füllen die 
leeren Brutwaben, wie bekannt mit Vorliebe gerade 
ſolche, mit Honig. Da eine Etage rund 50 Pfd. 
Honig faßt, kann ſich der Imker die Ausbeute bei 
zweimaliger infolge Bienenflucht ſtichloſer Leerung leicht 
berechnen. „Ein Weiſelanſatz“, ſchreibt Kuntzſch, „ift 
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bei mir noch nicht vorgekommen nnd wird bei recht⸗ 


zeitigem (?) Umhängen auch nicht geſchehen“. Zwecks 
Verhinderung des Schwärmens ift nur alle 6 Cage 


der Baurahmen des jeweiligen Königinnenabteils aus- 


zuſchneiden; alle 2 Jahre erfolgt die Königinerneuerung. 
Nach der Ernte bringt der Imker die Königin ſamt 
den Honigbogenbrutwaben (die den eifernen Winter- 
beſtand bilden) in die Oberetage, gibt zwecks Erzielung 
genügender Jungbienen ſofort nach Crachtſchluß wöchent⸗ 
lich I — 2 Futterflaſchen als Neizfütterung und dann 
noch 10 aufeinander folgende Jutterflaſchen die Auf⸗ 
fütterung. Getzt ſchiebſt du die Winterkiſſen an, ver- 
wirbelſt Türen und Luckenbrettchen, um in der Haupt- 
ſache Mitte Mai nächſten Jahres das Spiel von 
neuen zu beginnen. Da keine Schwärme fallen, lebſt 


du wie im Paradiefe. So iſt wohl kurz der Gedanken⸗ 


gang der Kuntzſchlehre, überhaupt die Idee der 
Schwarmverhinderungs-Umhängebetriebsweiſe. N 


Als ich das nach öfterem Durchſtudieren in mir 


aufgenommen hatte, war mir klar: das iſt ja der von 
dir erträumte Stock, das iſt ja, um mit Herrn Harney 
zu reden, eine tatsächlich unbezahlbare Beute. 


Sofort ſetzte ich mich hin, ſchrieb an Herrn Chie⸗ 


Wolfenbüttel, beſtellte 10 Swillinge für 20 Kuntzſch⸗ 
völker, ließ mir von einem Zimmermann nach Kuntzſch⸗ 
vorſchrift ein Bienenhaus mit Schleuderraum bauen 
und wartete der Dinge, die da kommen ſollten. 


Endlich kamen die 10 Kuntzſchzwillinge an. Ich 
war erſtaunt. Das waren ja Muſterbeuten in des 
Wortes tiefſter Bedeutung und ein Triumph der 
Imkerſchreinerei Thies. Bisher hatte ich noch nie 
ſolch wunderschöne, feſte, mit einer ſolchen mm Ge⸗ 
nauigkeit gearbeitete Bienenwohnungen zu Geſicht 
bekommen, deren einzelne Teile: Schlitten, Nähmchen, 
Abſperrgitter, Fenſter, Winterkiſſen, Luckenbrettchen 
unter- und miteinander in allen Beuten ausgewechſelt 
werden konnten. Dazu der wundervolle Arbeitstiſch 
und der genial einfache Schlitten, mit dem das ganze 
Brutneſt auf einmal herausgezogen werden konnte und 
der auch bis heute noch der beſte und feſteſte, weil 
einfachſte, iſt Das Bienenzerquetſchen, von dem ſo 
oft geredet und geſchrieben worden iſt, erwies ſich als 
Fabel. Einzelne Bienen werden natürlich bei jeder 
Betriebsweise und Behandlung getötet. Ja heute fährt 
jeder Erfinder „Schlitten“, Freudenſtein uſw., ſelbſt 
der erbittertſte des Altmeiſters Kuntzſch Weidemann. 


Alſo: die Beuten wurden aufgeſtellt, und die Slug- 
front machte und macht auch heute noch mit dem 
ſilbergrauen Anſtrich, den abwechſelnd hell und dunkel 
geſtrichenen Luken und Blechſchieden einen wunder- 
vollen Anblick. Dazu ging auf den geringſten Platz 
die größtmöglichſte Anzahl von Beuten — Raumaus- 
nutzung und dabei gabs infolge des großen Blech- 
ſchiedes und Orientierungsſinns der Bienen kein Ver⸗ 
fliegen; es war bis dahin einfach alles entzückend. 


Doch nun wollen wir einmal ſehen, ob der Kuntzſch⸗ 
zwilling Wort gehalten und leichteſte Arbeit, Schwarm⸗ 
verhinderung, damit verknüpfte Mehrerträge und für 
den Bien Wohlbefinden nach jeder Richtung hin er- 
bracht hat; ob aljo die Umhänge Schwarmverhinder⸗ 
ungsbetriebsweiſe das Ideal der Vienenbewirtſchaf⸗ 
tung und Sucht iſt. 

Ich hatte Glück und konnte im erſten Jahr mit 
4 Schärmen 2 Swillinge bevölkern, die ich nach R.- 
Sw.- Anweiſung in die Oberetage auf 7 Rähmchen⸗ 
anfänge warf und noch deren Ausbau, unterſtützt 
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durch die Futterflaſche, das Brutneſt durch 
Mittelwände auf Waben erweiterte. Na 
Ausbau fütterte ich ſolange, bis die hinter 
gedeckelt war, ſchob die Winterkiſſen an und 
geſpannt auf des Biens „Frühlings erwachen 

Nach dem Reinigungsausfluge zeigte es 
die Ueberwinterung im Kuntzſchzwilling eine g 
war. Doch bemerkte ich ſchon 5 Uebelſtände. 
Blechwinkel der Senfter, welche die Senfte 
hielten, waren unpraktiſch und hinderlich. 

abe ich nach und nach entfernt und durch die 
tahlfedern erſetzt. 2. Die 3 Winterbrettcher 
ſich in allen Beuten geworfen und wo ſie das 
teil des Nähmchen erreichten, war Schimme 
Brettchen waren wohl zu ſchwach und muß: 
daher, da fie nicht aus Sperrhoh beſtanden, d: 
Seuchtwärme des Brutraums werfen, heute h 
fie in allen K.-Swillingen durch einen Rahmen 
alfo einen feſten Swiſchenboden geſchaffen, fo d. 
der Abſtand von ihm zu dem Unterteil der Na 
6 mm beträgt. 3. Die 9— 10 Ueberwinterungs 
im Herbſt mit ihren Abſtandsohren wurden d 
die Blechleiſte gekittet und konnten daher nicht 
mit der Zange gezogen werden. Deshalb en 
K. bei der Frühjahrshauptreviſion, beim erite: 
hängen und Schleudern, woſelbſt alle Rahmen h 
kommen, die Tragleiften mit dem Nutenreinig 
die Rahmenohren mit dem Meſſer vom Kittwe 
reinigen, damit's wieder wie geſchmiert gehe. 
macht jährlich bei der Frühjahrsreviſion bei 100 
eine Arbeit von IOXI= oo Waben heraus 
dom Kittwachs befreien und 900 Waben hinein’ 
— 1800 Waben, abgeſehen von der damit verbu: 
erſtmaligen Auseinanderzerrung des Brutraum 
tums oder etwaige Abkühlung. Ich ſchlug & 
in der oberſten Etage Tragltifte und Schien— 
Schweierbeute einzuführen, doch K. nannte das 'F 
ſuſtem und wollte davon nichts willen, obwob. 
Einrichtung jederzeit ein ſpielendes Gleiten der X: 
verbürgt und Erſchütterungen vermeidet und über 
in allen Beuten, in denen die Nähmchen b. 
eingeführt werden mußte. 4. Die Blechrinne de: 
tergefäßes wurde im Herbſt bei mir regelmäß i, 
angekittet und ſind jelbige bei dem dadurch veruri, 
gewaltſamen Löſen und Herausziehen don der 
tülle oft abgeriſſen. 5. War es der ungeheure 
brauch von ganzen Mittelwänden. Das Koſtet 
Vermögen. Da iſt Naturbau doch billiger un 
den Bien und Erfolg entſchieden gedeihliche: 
vorteilhafter. 

14 Cage nach dem Neinigungsausflug ent 
ich das Gemüll, ſchob in die Unteretage die & 
flaſche, daran die Kiſſen und wartete die weitere 
wicklung ab. Jedoch ich muß offen eingeftehen, 
Mai haben bei mir die K.⸗Swillingsvölker nie 
mal Waben belagert und ich habe noch bis co 


Juni darauf warten müſſen. Ich führe das ein: 


daraufhin zurück, daß der Brutraum von 12 
9000 gem zu groß iſt und 9 — 10 Waben 
gem vollkommen für ihren Sweck und für 
Gegend ausreichend find, andererſeits die K. 
wabe, wenn auch zur Behandlung der Ernte bes 
für Entwickelung und Treibleben des Biens zu 
und unnatürlich iſt. (Das beſtreiten wir. Die St 
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Neues gegen die Parthenogeneſis. 
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Otſch. illuftr. Bienenjtg. 


Bon Prof. Dr. v. Buttel-Reepen, Oldenburg i. Oldb. 


Angriffe auf die jungfräuliche Zeugung (Par- 
fis) bei der Honigbiene wollen noch immer 


ylajfen, obgleich ſich im allgemeinen die Wiſſen⸗ 


hin en ſchieden hat, daß auf Grund der Ar- 
'n Petrunkewitſch 100], Nachtsheim 
13, 1915, Armbruſter 1916, 1919 bis 1920 
genommen werden muß, daß aus unbefruch- 
w. unbeſamten Eiern nur Drohnen und zwar 


zungsfähige Drohnen entſtehen und aus be⸗ 


bezw. befamten Eiern nur weibliche Woſen 
nen, Arbeiterinnen). Hierbei wird angenommen, 
Sier gleichartig find. Die Befruchtung bzw. 
ig entſcheidet über das Geſchlecht (Buttel- 
ı 3904). 
entgegen Stehen die Annahmen folgender 
nſchaftler: Beard 1002, Lenboffek 
). Schultze I%3, Correns oo, Whee⸗ 
Ou. a., die mit gewiſſen Abänderungen der 
ſind, daß die Cier ungleichartig ſeien. Dieſe 
nehmen an, daß ſich die Eier von Anfang 
ſchon im Cierſtock Ovarium), in männliche 
bliche Eier trennen. Das Nähere über die 
r findet ſich in Buttel-Neepen „Leben 
fen der Bienen“ (1915). Soweit ich es zu 
n vermag, haben dieſe Theorien bisher keinen 
zu faſſen vermocht. Ich habe ſie ſchon auf 
der biologiſchen Vorgänge als nicht annehm⸗ 
ichnet und fie zu 5 verſucht. (1915). 
er hat Goeldi- Bern („Das Problem der 
btsbeftimmung und Geſchlechtsaufſpaltung im 
taat“. 
Eier gleichartig ſeien, aber „während das be⸗ 
i in der Arbeiterzelle ungeſtört ſeine Weiter- 
ung antritt“, Joll das gleichfalls beſamte Ei 
Drohnenzelle „durch ein unverzügliches Ein⸗ 
ſeitens einer Arbeitsbiene an der Befruch- 
ſtört und verhindert werden.“ Ein einziges 
; Tröpfchen eines ſauren Sekretes, aus dem 
oder aus der Afteröffnung, oben auf die Um- 
der Mikropple des Cies abgegeben, würde 
‚ genügen, um die dort befindlichen Sperma- 
zu lähmen, am Eintritt ins Innere des Kies 
nit an der Befruchtung zu verhindern) Alſo 
veldi find alle Eier beſamt, aber die Droh⸗ 
werden durch die „dienſttuenden Arbeitsbienen 
rt“, alſo die Befruchtung wird gehindert. Die 
htsbeſtimmung liegt demnach nicht, wie es die 
zonſche Theorie. verlangt, bei der Königin 
bei den Arbeiterinnen. Die Goeldiſche 
eſe hat, ſoweit ich ſehe, bei den Kollegen nach 
Richtung hin einen Widerhall gefunden, weder 
r poſitiven noch nach der negativen Seite. Im 
genommen iſt es nur eine leichte Variante 
re ß Lau chen und Betheſchen Anſichten, die 
chweizer Sorjcher offenbar unbekannt geblieben 


leicht iſt es nötig, bevor ich fortfahre, den 
died zwiſchen Beſamung und Befruchtung dar⸗ 
.Die erwähnten Forſcher denken ſich oder 
ſich damals gedacht, daß der Same an alle 
ie von einer befruchteten Bienenkönigin gelegt 


dw. PDrorg ſtellte bereits 1872 feft. daß bei den ſtachel⸗ 
ienen (Meliponen) die Eier nach der Ablage nicht mehr be⸗ 
erden, u. doch haben wir auch dort Drohnen und Arbeiter. 


Bern 1916) die Hupotheſe aufgeſtellt, 


N fekrete“ , 


die Anfichten von Imkern gegenüber. 


werden, herantritt, alfo auch an die in Drohnenzellen 
abgefetzten, aber bei dieſen letzteren ſoll er nicht in 
das Innere der Eier eindringen können und dort die 
eigentliche Befruchtung vornehmen, ſondern der Same 
foll — nach Goeldi — durch die Arbeitsbienen ab 
getötet (ſteriliſiert) werden, nach Bethe uſw. durch 
die von den Arbeiterinnen produzierten „Drohnen 
‚ſatent“ d. h. wirkungslos bleiben. Das ift 
alſo im Weſen dieſelbe Idee. Auch die Goeldiſche 
Hupotheſe verſuchte ich, als den biologiſchen Vor⸗ 
gängen widerſprechend, zu widerlegen (1917). Wenn 
wir einer jungfräulichen Seugung bei Lebeweſen be⸗ 
geanen, die gar keine Arbeiter aufmeifen 
G B. bei gewiſſen Schlupfweſpen [Schneumoniden 
uſw.), und zwar einer Parthenogeneſis, die genau 
o verläuft wie bei der Honigbiene, 
jo dürfen wir wohl, ganz abgeſehen von allen anderen 
Seſtſtellungen zugunften der D ier zo nſchen Theorie, 
mit einiger Berechtigung ſchließen, daß auch die Ur 
beiter nicht die Urfa ch e ſolcher Vorgange i im Bienen⸗ 
ſtaat ſind. 

Nun ſtehen aber der Ozierzonſchen Theorie auch 
Ich nenne 
auch hier nur die weſentlichſten. Auf die Dick el ſchen 
Phantaſien, die ſich zu fixen Ideen ausgeſtalteten und 
die ſich vielfach widersprechen, gehe ich nur mit we⸗ 
nigen Worten ein, zumal Armbruſter ſich ſchon der 
großen Mühe unterzogen hat, in das Chaos hinein- 
zuleuchten mit dem Endreſultat: „Von einem denk- 
möglichen Erklärungsverfuch zur „ 

mungsfrage kann hier deinnach keine Rede fein, beim 
beſten Willen nicht. (Methodiſches und Kritiſches 
zur Geſchlechtsbeſtimmungsfrage bei Bienen. „Seit⸗ 
ſchr. 2 wiſſenſch. Inſektenbiologie.“ 1919-20.) 

Nach Ferdinand Dickel find alle Eier, die von 
einer befruchteten Königin abgelegt werden, beſamt. 
Durch geſchlechtsbeſtimmende Sekrete entſcheiden die 
Arbeiter, ob aus diefen beſamten Ciern Drohnen (echte 
Drohnen) werden oder Arbeiterinnen bezw. Königinnen. 
Aus den Eiern von Arbeiterinnen oder unbefruchteten 
Königinnen, oder Königinnen, die kein Sperma mehr 
bei ſich haben, entſtehen nur Drohnen, aber „unechte 
Drohnen“, die fortpflanzungsunfähig ſind. 

Ferner hat ein Imker Bourgeois gleichzeitig 
mit der Soeldiſchen Hupotheſe völlig gleichlautende 
Ideen entwickelt (Bulletin de la Soriete Romande d 
Apicuture, Lauſanne. Nr. 5. 1916), auf die Goeldi 
am Schluſſe feiner erwähnten Arbeit in einem Rach⸗ 
trage zu ſprechen kommt. Vgl. auch Morgen- 
thaler: „Sexe des oeufs“ (Bull. Soc. Nom. d' 
Apicult. 1917, p. 35 — 30), der ſich der Annahme 
ſeines Landsmannes Goeldi zuzuneigen ſcheint. 


Nun kommt neuerdings noch ein anderer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſcher, ©. Jegen, und verfucht die 
Dierzonſche Theorie zu beſeitigen. In geſchickter 
Weiſe greift er einen Punkt an, der in der Cat 
noch nicht genügend durchgearbeitet erſcheint. Er be- 
hauptet, daß die Drohnen, die von drohnenbrütigen 
Königinnen und Arbeiterinnen erzeugt werden, fort⸗ 
pflanzungsunfähig ſind ſind. Er bekennt ſich alfo in 
dieſem Punkte als Dickelianer, ohne deſſen Namen 
freilich zu nennen, ſoweit ich wenigſtens aus dem mir 
vorliegenden Material („Unterſuchung über die Be- 
ſtimmung des Geſchlechts bei der Biene.“ „Schweiz. 
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B.-Stg. Nr. 6. 1021) zu entnehmen vermag. Seine 
andere Arbeit über denfelben Gegenſtand („Zur Ge- 
ſchlechtsbeſtimmung bei Apis mellifica.“ Seſtſchr. für 
Sſchokke. Baſel 1920.) ging mir leider nicht zu. 
Seine Beweisführung iſt allerdings in manchen ent⸗ 


ſcheidenden Punkten noch recht unbeſtimmt, ſo erfährt 


man nicht einmal, aus welchen Sellen die unterſuchten 


Drohnen gefchlüpft find, was von Bedeutung ift, wie 


gleich noch erfichtlich fein dürfte. 
Jegen hat nun gefunden, daß bei Drohnen, die 


aus zweifelhaft unbefruchteten Eiern ſtammen, er nennt. 


fie „abnormale Drohnen“, die Kernteilungsporgänge 
kaum zur Durchführung gelangen und die Keimprodukte 
ſchon in den Hodenſchläuchen frühzeitig einer Degene- 
ration anheimfallen. „Man kann wahrnehmen, daß 
eine Entwicklung normaler, funktionsfähiger Samen- 
fähiger Samenfäden zum größten Teil unterbleibt, fo 
daß man ſich fragen muß, ob ſolche Drohnen nicht 
zeugungsunfähig ſeien. Die Antwort darauf erhielten 
wir aus einigen Verſuchen, wo wir ſolche abnormalen 
Drohnen, und zwar ausſchließlich ſolche mit normalen 
Königinnen zuſammen brachten, um eine Begattung 
zu erzielen. Sämtliche Berſuche brachten ein negatives 
Neſultat, d. h. in keinem Falle trat die Königin in 
die normale Eiablage. Die Drohnen, die aus Ar- 
beiterinneneiern entstehen, ſind nicht zeugungsfähig. 

Sie find aus unbeſamten Eiern entjtanden, ent- 
wickeln ſich aber nicht normal und find zur Fort- 
pflanzung untauglich.“ 


Nun ſchließt Jegen: Folglich darf man annehmen, 


daß die normalen Drohnen, die von einer begatteten 
Königin ftammen, aus befruchteten Eiern herrühren 
müſſen. Er nimmt aus allerlei noch nicht beweis kräftigen 
Gründen an und weicht hierin von Dickel ab, daß 
fi) zweierlei Spermaarten bilden, die eine Art 
erzeugt Weibchen und die andere Männchen. Um 
diefen durch mikroskopiſche Unterſuchungen noch nicht 
mit Sicherheit nachweisbaren Annahmen eine Stütze 
zu geben, weiſt Jegen darauf hin, daß die Praxis 
eine „portionenweiſe“ Drohnenerzeugung kenne, die 
in „einem Huß“ erfolge. Tritt die Drohnen ⸗„Stim⸗ 
mung“ im Volke auf, Io beftiftet die Königin nur 
Drohnenzellen und dann wieder bei anderer Stimmung 
nur Arbeiterzellen. „Es wäre denkbar“, ſo meint 
Dr. Jegen, daß das männchenbeſtimmende Sperma 
unter der Einwirkung von Ernährung und Witterung 
(der ſog. Stimmung) auf den Körper der Königin 
aktiv wird, und daß in ſolchen Momenten aus- 
ſchließlich dieſe Samenfäden den Kanal paſſieren und 
die den Eileiter durchwandernden Eier befruchten. 
Sobald die treibenden Faktoren aufhören zu wirken, 
würde auch das ſpez. Sperma unwirkſam werden.“ 
Hier zeigt ſich doch ſchon zum mindeſten vom 
Standpunkte des Biologen eine Schwäche dieſes 


Ceiles der Jeg en'ſchen Hupotheſe, denn dieſe Ver⸗ 


hältniſſe ſind durchaus nicht „denkbar“. Wenn man 
ſich klar macht, daß in der kleinen Samenblaſe viele 
Aillionen von Spermatoen wimmeln, und wenn die 
Männchenſtimmung eintritt, ſoll nun auf einmal, etwas, 
draſtiſch gejagt, das Kommando gegeben ſein: Männ- 
chenſpermien vor! oder umgekehrt: Weibchenbildende, 
jetzt ift an euch die Neihel 
ſo etwas iſt nicht gut denkbar. Serner ſtimmt es 
nicht, daß ſtets die Drohneneier portionsweiſe abge- 
ſetzt werden. Das trifft im allgemeinen zu, aber durch- 
aus nicht immer. Im Jahre 1895 (Bienenw. Zen- 
tralbl. Nr. 7) machte ich die Beobachtung, daß die 
Königin, ohne Eier fallen zu laſſen, und ohne zu 


ſo ſagt man ſich doch, 
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zaudern, von einer Sellengattung zur anderr 
geht (ogl. a. Vhdl. Deutſch. Sool. Gef. 1904, 

Auch den ſtammesgeſchichtlichen Aus führ 
die Segen zur Stütze feiner Hupotbeſe ber: 
vermag ich nicht zuzuſtimmen. Segen meint: | 
unter Beobachtung der entſprechenden Verhältn 


anderen Hymenopteren nicht wohl von der 9 


weiſen, daß die Afterköniginnen im Bienenftaa 
bei Eintritt von Weiſelloſigkeit imſtande ware 
Kolonie unter allen Umſtänden zu rekonſtruiere 
daß damals aus jenen Eiern ebenfalls weiblich 
dividuen hervorgingen.“ Hier dürfte ſich 

wohl nur auf die Neichenbach'ſchen (190% 
Crawlep'ſchen (1912) Beobachtungen bei 2 
ſtützen, denen aber entgegenſteht, daß Vieh 
(1904) ſtets nur Männchen aus den Arbeiter 
eiern erhielt. Auch Weehler (1908) fand nur 
liche Nachkommen in einer Ameiſenkolonie mit 
fruchteter ergatoider Königin. Der Vermutung 7 
heims (1913), daß die Arbeiter begattet worde 
ſteht einmal entgegen, daß fie nach Crawleu 
Samenblaſe beſitzen, wenigſtens bei der in B 
kommenden Art, und dann auch die Beobo 
von Francois Huber (1914), der allerdings 
hängung von Ameiſen- Arbeitern und Männch⸗ 
obachtete, ſtets aber den Tod der Arbeiterinne 
nach dem verfuchten Akt feſtſtellte. Doch wi 
auch ſei, jedenfalls dürfte doch wohl nur der 
aus den Angaben von Jegen gezogen werder 
die Möglichkeit beſteht, aus zweifellos unbefru 
und unbefamten Eiern auch Weibchen entſteh 
ſehen. Dieſe von Ameifenarbeitern erzeugten W. 
waren, falls wir dieſe Beobachtungen ſchon al 
ſicher feſtgeſtellte annehmen, ſtets wieder nur 


beiter, und noch niemals wurde beobachtet, de 
Königin von den Arbeitern erzeugt wurde. 


O 
daher eine „Nekonſtruktion“ einer Kolonie 
allen Umftänden“ annehmen darf, iſt eine höchſt n 
hafte Sache. Anderſeits wird von den Beobe 
nicht angegeben, daß die von Arbeitern er; 
Männchen irgendwie anormal geweſen ſeien, w. 
türlich bezweifelt werden kann, da meines 7 
eine anatomiſche Unterſuchung nicht ſtattgefunde 
Jedenfalls ſtehen, wenn man nun einmal ſta 
geſchichtliche Fragen in diefe Angelegenheit 5 


tragen will, folgende Ausführungen, wie ich fü 


(c.) brachte, wie mir ſcheint, auf bejjeren | 
Geht in einem Bienenvolk die Königin irgend 
Grunde, ſo gehen die Arbeiter bekanntlich dau 
Drohnenzellen zu erbauen. Cine Beſtiftung 
Drohnenzellen geſchieht aber nicht ſofort nac 
Abgang der alten Königin im normalen Volke. 
Beltiftung könnte nur von einer Arbeitsbiene 
von mehreren vorgenommen werden, und aus 
Eiern würden Drohnen entjtehen, aber Afterköni 
find im geordneten Volke bei Anweſenheit der 2 
biene nicht vorhanden. In früheren Seiten aber en 
ſo muß man aus ſtammesgeſchichtlichen Gründe 
nehmen, Afterköniginnen ſtändig im Volk 31 
geweſen fein und ſich ſtets an der Miterzeugni 
Drohnen beteiligt haben, wie wir das gleich 
heute noch bei anderen Humenopteren (Hut 
Weſpen) anſcheinend verwirklicht ſehen und w 
es auch noch bei Bienenraſſen primitiverer ‘ 

B. bei der äguptiſchen Biene Apis fasciat- 
Archiv für Bienenkunde Heft 1/2 1921) anſch 
konftatieren können. In früheren Zeiten we 
der erwähnte Instinkt, Drohnenzellen zu baue: 
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während er jetzt, wenigſtens bei unſerer 
in vollkommen zweckloſer geworden iſt. Aus 
Darlegungen muß aber der Schluß gezogen 
daß dieſe Arbeiter-Drohnen (unechte Drohnen, 
le Drohnen) fortpflanzungsfähig ſein 
denn Jonft ſteht man vor noch zweckloſeren 
liſſen. Alſo zieht man die Stammesgeſchichte 
> spricht dieſe, wie mir ſcheint, zu ungunſten 
eizerijchen Forſchers. | 
hat Nachtsheim neuerdings auch Front 
gegen die Jegenſche Hupotheſe („Sind 
Organismen [Metazoen} lebensfähig?“ Biol. 
l. Nr. 0 102). Er fagt u. a.: „Der von 
behauptete Unterſchied zwiſchen normalen und 
en Drohnen exiſtiert nicht. Da ſich Drohnen 
hnenbrütigen Königinnen und Drohnenmütter- 
in der Regel in Arbeiterinnenzellen 
irn *), ſind fie allerdings kleiner als normale 
ı u. häufig mehr oder weniger verkümmert. 
Jegen „anormale“ Drohnen unterſuchen, die 
ihrem normalen Milieu, d. h. in Drohnenzellen 
ft haben, fo würde er nicht den geringſten 
ied finden. Von einer Sterilität derartiger 
n oder auch nur von herabgeſetzter Sruchtbar- 


un gar keine Rede ſein. Es läßt ſich jederzeit 


ichweis führen, daß ſie ebenſo zeugungsfähig 
e jede „normale“ Drohne. Auch die Angaben 
s „über die Samenreifung normaler Drohnen 
enfalls irrig“ uſw. 

Nachtsheim zurzeit mit Unterſuchungen zur 
anzungsbiologie der Honigbiene beſchäftigt iſt, 


—— 


den unſerem Sonnenwachsſchmelzer ſteht eine 
in welche wir alle Wachsabfälle werfen, die 
ymolzen werden ſollen und wohinein auch die 
en RNäghmchen abgekratzen Propolis - Kitt- 
fälle kommen. Dieſer Cage war die Kiſte leer 
en. Nur am Boden lagen einige Neſte von 
J, teils feſt, teils halbflüſſig von der Sonne aus- 
ergeſchmolfen. Am Boden der Kiſte waren 
he Bienen damit beſchäftigt, eifrig das Kitthar; 
n Brocken ſowie auch in halbflüſſiger Form zu 
'n zu formen und ſo heimzutragen. Es war 
ich anzufehen, mit welchem Eifer fie bei der Arbeit 
und den teilweise ſehr harten Kittharzſtoff mit 
iefern zu bearbeiten und daran herumzuzerren. 
deräuſch der knabbernden Bienen war deutlich 
en. Sie begnügten ſich aber nicht damit, nur 
en zu formen, ſondern ſie nahmen auch, nachdem 
ine nichts mehr aufnehmen wollten, ganze Splitter 
n die Kiefer und trugen dieſe Splitterchen luſtig 
ı den Kalten. | 

ı uns zu überzeugen, ob jtets diefelben Bienen 
en würden, wurden diefe mit hellgrünem Farb- 
beſtreut. Hiermit konnten wir feſtſtellen, daß die 
n von verſchiedenen Kaſten ſtammten und daß 
dieſelben Bienen wieder kamen, um das Sam⸗ 
chäft mehrere Tage hindurch ſolange als noch 
töckeben Propolis da war, fortzuſetzen. 
dgeſchnittene Cannenzweige ſondern einen harzigen 
ab, der ſich an der Sonne verdickt und eintrocknet. 
dieſes Kittharz wird von den Bienen in halb- 
er Form eingetragen. 

achdem am 15. Mai endlich ſommerliche Wärme 
treten mit baldiger Obſtblüte und reichlicher Pollen ⸗ 
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wir über kurz oder lang weiteres über dieſe 
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Angelegenheit hören. So ganz leicht iſt es nun aber 


nicht, die Fortpflanzungsfähigkeit der anormalen Droh⸗ 
nen feſtzuſtellen. Es gehört vor allem eine ganz 
iſoliert gelegene Belegſtation dazu, und die iſt ſchwer 
zu beſchaffen. Immerhin haben die Unterſuchungen 
von Leuckardt (1858) und auch die meinigen (1005), 
die ſich allerdings nicht auf die inneren Sellvorgänge 
erſtreckten, bewieſen, daß anatomiſche Unterſchiede bei 
Drohnen, die von Arbeitern erzeugt waren, nicht auf⸗ 
zufinden waren und auch die Spermatozoen erſchienen 
völlig normal. Bemerkt fei, daß die Eier von Ar- 
beiterinnen auch nach meinen Meſſungen in Größe 
den Eiern einer Königin nicht nachſtehen. Das iſt 

natürlich nichts entſcheidendes, verdient aber eine Er⸗ 
wähnung. Dann haben wir in der Imkerliteratur 
eine ganze Anzahl von Fällen, die auf die erfolgreiche 
Befruchtung von Königinnen durch Drohnen, die 
nicht von einer normalen Königin herſtammten, mit 
großer Beſtimmtheit hinweiſen, ja, die zum Teil keine 
andere Erklärung zuzulaſſen ſcheinen, J. B. Bienen- 
zeitung 1855, 1867, 1877, 1808, 1890, v. Berlepſch 


1873, Aßmus 1874, Fiſcher 1877, Bienenw. Sentr⸗ | 


Bl. 1893, Leipz. B. Ste. 
Torre 1890 uſw. 

Es ſcheint mir, daß die Jegenſchen Darlegungen 
wohl bislang kaum geeignet ſind, die Dzierzonſche 
Cheorie zu erſchüttern. Warten wir alſo ruhig ab, 
bis feine ausführliche Arbeit herauskommt. In- 


1005, Frieſe und Dalla 


- zwifchen ſchien es mir nicht unangebracht, auf das 


immerhin recht Sweifelhafte der neuen Huypotheſen 
hinzuweiſen, um Verwirrungen vorzubeugen. 


Vom Bienenſtand und Anderem. 


tracht entwickelten lich die Völker ſehr raſch. Schon 


am 10. Juni waren die meiſten ſoweit, daß fie 13 


Rahmen belagerten. Der Sweivolkbetrieb konnte recht⸗ 
zeitig zur Ausnützung der reichlich ſpät fallenden Obſtblüte 
angewendet werden. Der Erfolg war überraſchend gut. 
In den Honigraumen ſtanden 13 Seitenſchieberrahmen mit 
wahren Honigklötzen. Sie wurden entfernt aber vor⸗ 
ſichtshalber einſtweilen zurückgeſtellt. Drohnen erſchienen 
auf dem Flugbrettern erſt am 10. Juni, vereinzelt 
ſchon am 3. Diesmal lieferte die Akazie infolge 
drückender Wärme mit häufiger Gewitterſtimmung der 
Luft reichlich Nektar. Große Flächen Hederich und 
Wieſenblumen lieferten Tracht bis zum 21. an welchem 
Lage hier der Grasſchnitt beginnt. Alsdann bleibt 
den Bienen noch die Lindentracht, die immer wenn 
die Akazie ausgenützt werden konnte auch ziemlich 
Honig. liefert, falls es warm bleibt und bedeckter 
Himmel vorherrſcht.“) Vom Ergebnis der Lindentracht 
hängt es dieſes Jahr ab, ob geſchleudert werden kann, 
oder ob man den Honig aufheben muß für den Sall 
der Not und die lange Seit der Crachtloſigkeit bis 
zur Einwinterung. Der Verſand der Königinnen konnte 
am 15. beginnen. Sofern das Wetter nicht regneriſch 
wird, wie es für die Zeit der Heuernte vorausgeſagt 
wurde, dürfte die Zucht gute Ergebniſſe liefern. Die 
zur Zucht ausgewählten Stämme zeigen prachtvolle 
Königinnen vom Vorſommer auf höchſter Stufe der 
Leiſtungsfähigkeit. Die Empfänger werden dies Jahr 
wieder ohne Ausnahme auf ihre Koſten kommen. 
Bei den unerſchwinglichen Preiſen für alle Zubehörteile 
der Imkerei der Seltenheit von Bienen und dem großen 


*) Diesmal honigt felbft die großblättrige Linde. 
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Verbrauch an Bienen für die Röniginzucht und dem 


ſtarken Sutterverbrauch ſowie der ungeheuerlich an- 


wachfenden Unkoſten im allgemeinen mußte der Preis 
für Königinnen notgedrungen erheblich heraufgeſetzt 
werden, wenn wir auf unſere Koſten kommen und eine 
angemeſſene Verzinſung der neuerdings in die Königin⸗ 
zucht hineingeſteckten Werte erzielen wollen. Die 
nn von Königinnen werden hierfür Verſtändnis 
aufbringen. (Ein gewöhnlicher Heidſchwarm koſtet, 
wie uns die Preisliſten melden, 500 - 600 Mk. Ein 
Guchtvolk mindeſtens das Doppelte ohne die Neben⸗ 
ſpeſen für Verpackung und Frachtkoſten. Wenn ein 
ſolches Sufallsgebilde in ſolchem Preiſe ſteht, Jo darf 
man ſich nicht wundern, wann die Seele des Bienen- 


volkes, die Königin, entſprechend bewertet werden 


muß. Es iſt nun einmal nicht anders, ohne gute 
Königin ift ein Bienenvolk nichts wert. Es kommt 
hinzu, daß, will man vorwärts ſchreiten, es notwendig 
iſt, alljährlich diejenigen Völker, welche in den Leiſt⸗ 
ungen unfern Erwartungen nach der Auswinterung 
nicht entfprechen, beſeitigt werden müſſen. Das be⸗ 
dingt natürlich im Frühſahr ſtets eine Verminderung 
der Volkszahl und fo kommen wir zwar vorwärts, 
aber es geht nur langſam, wenn wir unſer Zuchtziel 
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wird das Durchhalten. Um Jo mehr muß daf 
ſorgt werden, daß das mühſam errichtete 6 
das mit kleinen Mitteln arbeitet, aufrecht en 
bleibt. Mit zarten Nückſichten iſt da nichts! 
fangen, es können nur kaufmänniſche Om 
fein, nach denen verfahren werden muß und: 
Grundſätze diktieren einfach die Preiſe und e 
Maßnahmen; womit man ſich nun einmal af 
muß. Die Unterſtützung iſt, ſo reichlich ie aut 
Einzelnen geübt wird, doch nicht groß ger; 
raſche Fortſchritte zu machen. 

Wie groß das Verſtändnis unter den e 
für Raflezucht ift, wird bewieſen durch die! 


Sahl von Beſtellungen auf Königinnen, die 


noch nur teilweiſe erledigt werden können. din 
terer Beweis dafür iſt, daß für 1923 ſchon Ir 
Beſtellungen vorliegen, daß wir ſchon jetzt mi 
ſelben Beſtand des Jahres 22 ausverkauft In 
1923. Vie Imker, welche einmal den Ven 
Raffekönigin erkannt haben. find für immer ven! 
andern, und möchte es in allen NRegenbaui 
ſchillern, geheilt. a 
Daß wir hierüber große Befriedigung zeigen. 
nicht weil bei dem heutigen Geldſtand ein Gelki! 


— — — — — — — 


32 on jetzt ab können unſere Pefer, ſofern fie wertvolle Königinnen eigener Zucht belt 
* 
1 


beſetzten Stand befruchtet werden. — Es iſt folgendes zu beachten: 


diefe an uns ſenden, damit fie auf unſerm mit ausſchließlich reinraſſigen Honigböle 
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der unbefruchteten Königinnen muß im plombierten Befruchtungskäſtchen gebührenfrei durch die Poſtandie“ 


ſchrift: „Deutfche Biene, Naſſeſtand Fulda“ erfolgen. 
deſtens 12 Cage ausgerüftet werden. Sie müſſen vollſtändig drohnenfrei 
weiteres nach der Ankunft aufgeſtellt werden können. 


Die Käftchen ſollen mit Honigfutter für en 
ſein, ſodaß ſie an 


Nachdem die Königinnen in die Eierlage getreten find, erfolgt die Nückſendung auf d. 


Sollte ſich die Befruchtung infolge ſchlechten Wetters ven 


fo werden wir das etwa weiter erforderlich werdende Honigfutter zugeben. Die Käſtchen (don Wi 
Graze oder ſonſtwo zu beziehen) werden bienendicht verſchloſſen und verſchnürt der Poſt übergen. 
Das Honigfutter darf nicht zu flüffig fein, damit es unterwegs nicht auslaufen kann. — Für e 
Königin ift ein Betrag von 36.— Mark auf das Poſtſcheckkonto 85079 Frankfurt-Main zufig.“ 


gleichen Wege an den Abſender. 


Gebühr für die Nückfendung zu überweiſen. 
| nicht zu Schwach bevölkern foll. 


Es ſei noch darauf hingewieſen, daß man die Käte 
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höchſte Leiſtungsfähigkeit, Langlebigkeit, widerjtands- 
fähig gegen den Winter, Freiſein von Nuhr und an- 
deren Krankheiten, ſowie ausgeprägte Naſſemerkmale 
wie ſie immer von uns aufgeſtellt wurden, erreichen, 
und immer mehr vervollkommnen wollen. Daß wir 
das Siel erreicht haben und mindeſtens jetzt ſchon 
über 14 gut vererbende Völker verfügen, wird be- 
wieſen durch den Befund der Brutwaben. Bei den 
Suchtoölkern finden wir die Nahmen oben rechts u. 
links bis auf den untern Rand von Honigkranz- 
waben eingefaßt, während die Brutfläche ſich in Form 
einer Clupſe als geſchloſſenes Ganzes darſtellt in der 
Form von außen nach innen: Honig-Pollen- Brut, 
ein charakteriſtiſches Bild des Selbſtverſorgers. 

Bei den heutigen ſchwierigen Seitläufen gehört 
ſchon ein wenig ut dazu, eine ſolche Sache, wie 
wir ſie ins Leben gerufen haben, voll zu halten. Leicht 
beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im 
Raume ftoßen ſich die Sachen. — Es geht tatjächlich 
hart auf hart, und immer ſchwieriger ſtatt leichter 


zu machen iſt, ſondern deswegen, weil es uns glu 
die Erkenntnis unter viele Cauſend Imker zu de 
daß der feit Jahren von uns bekannt gegedeit 


der richtige iſt und daß ſich bereits an allen 


und Enden die Erfolge einzuftellen beginnen 
einem halben Jahrzehnt dürfte es ſchon wil 
anders in der deutſchen Imkerwelt ausſchauel. 
jetzt leider der Fall iſt. Alle Schreiberei i 
Aufklärungsarbeit wäre trotzdem vergeblich. me! 
nicht gleichzeitig in der Lage ift, den Imkem N 
ſtrument fertig in die Hand zu geben, worauf 
neue Imkerweiſe ſpielen können und dieſes ont 
iſt nur die reinraſſige Königin deutſcher Abitur 
die unſere Winter aushält ohne nennenswelle 


uſte. — 5 

Alle Beſtrebungen zur Hebung der Imker 
gut, ſie werden aber dennoch wertlos, well 
verfucht mit Gewalt Jedermann zum Imker d 
zu wollen, denn viele find berufen, aber nur ® 


bringen es zu tüchtiger Leiſtung durch eigene N 


rg. 7. Heft 


erfolgreicher Imker geworden iſt, der hat dazu 

gebraucht, und auch Lehrgeld in mancherlei 
dung bringen müſſen, ohne das es nun einmal 
geht, denn trotz der ſchönen Theorien gedeiht 
ahre Erkenntnis nur an der Praxis goldenem 
ne. Wer nicht — wir haben es ſchon oft ge- 

eine große natürliche Anlage, die Liebe zur 
r. mitbringt und Geduld und Sähigkeit viele 
hindurch aufbringen kann und die unausbleib- 


Opfer an Seit und Geld nicht ſcheut, der wird 


n rechter Imker werden und deshalb ſoll man 
alles zum Imker machen wollen, ſo ſehr eine 
x Ausbreitung der Bienenzucht im wirtſchaft⸗ 
Wie Ne des deutſchen Volkes, das in ſchwerem 
nzkampfe fich befindet, auch liegt. 
zie ſich nicht jeder zum Imker eignet, kann nicht 
Imker aus mancherlei Gründen auch erfolg⸗ 
r Königinzichter werden. Die große Mehrzahl 
az nicht die nötige Vorbildung noch weniger 
die nötige Zeit, um ſie durchzuführen, und zwar 
ı durchzuführen, daß er ſeinen vermanſchten 
allmählich auf die Höhe brächte. Selbſt dann, 
man nur Schwarmköniginzucht treiben wollte, 
es für die meiſten Imker zu ſchwierig, damit 
hlich auf die Naſſezucht zu kommen. Ganz zu 
igen erſt von der. künftlichen Königinzucht, die 
ein Inſtrument in der Hand eines gewiegten 
ters ſein kann. In einem 3=tägigen Kurs kann 
da allerlei ſchöne Sachen vordemonſtrieren, aber 
i ft derjenige, der das alles kapiert hat und 
daheim an ſeinem eigenen Stande die nötige 
icklichkeit und Ruhe aufbringt, noch kein Kö⸗ 
züchter, ſo leicht als es vielfach dargeſtellt wird, 
eſe Sache denn doch nicht. Deshalb ſagen wir 
t wieder: Die Hauptſache und das wichtigſte, 
geſchehen kann, iſt, daß man vorerſt einmal durch 
e hindurch den Imkern die fertige Ware ins 
bringt, womit fie arbeiten und womit wit dann 
von Jahr zu Jahr eine beſſere Raſſe erhalten, 
5 unheilvolle Einfluß der Fremdraſſen aus- 
t iſt. 
Yaher ſollen ſich alte Praktiker berufsmäßig mit 
Reinzucht beſchäftigen und dieſe Pioniere ſollte 
unterſtützen wie man kann, nichts beſſeres kann 
zmkerſchaft widerfahren, als daß ſie an Hand 
gelieferten Suchtſtoffes zur klaren Erkenntnis 
st, in der Naſſezucht iſt das Heil zu Juchen! 


Jiele tauſend Imker wiſſen das ſchon, aber der 
re Ceil iſt noch taub und möchte in dem alten 
nörian weiter wurſteln und nicht aus der Ge⸗ 
chkeit gebracht werden. Die Zahl der wirklichen 
nenzüchter“ 
gibt es noch, bei denen alles mehr oder mwe- 
dem Zufall anheimgeſtellt iſt. Wir kennen einen 
n Verein von einigen hundert Mitgliedern mit 
als 200 Völkern aller Schattierungen und Naſſen 


Kaſtenformen, die ſich nur um den Stand be- 


nern, wenn ſie etwa denken, es wäre an der 
einmal nachzuſehen, ob man einige Waben Ho- 
derausnehmen könne, die ſich aber im übrigen 
ie Völker das ganze Jahr im allgemeinen recht 
g kümmern und wo trotz der regelmäßigen Ver⸗ 
erfammlungen und aller ſchönen Vorträge alles 
Jufall anheimgeſtellt iſt. Natürlich gibt es auch 
ei einige Ausnahmen. Es wird räſonniert und 
tiert und ſpekuliert, aber praktiſche Arbeit oder 
d ein Fortſchritt iſt nicht zu ſehen. Der große 
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iſt noch dünn geſät, mehr Bienen- 
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Stand vegetiert ſo dahin. Richt delle wird es man· 
cherorts auch ſein. N 


Neuerdings wird nun verfurht, unter den Jhikern. 


den Strohkorb zum Anſehen zu bringen. an ver⸗ 
fällt damit von dem Gipfel „ÜUberkultur“ wieder ins. 
andere Extrem hinein und erklärt nun dieſen Nück- 
ſchritt als den neueſten „Fortſchritt“. — Wir find 


anderer Meinung. Den altehrwürdigen Strohkorb in 


Ehren! Aber man darf nun nicht das Kind mit dem 
Bade ausſchütten und verwerfen, wie es bereits ge- 
ſchieht, die Imkerei auf beweglichem Bau zu gunſten 
des Strohkorbes, der, mag er noch ſo moderniſiert 


werden, nicht an eine neuzeitliche Kaſtenwohnung — 


gerade wie nun wieder behauptet wird, wegen der 


Einfachheit der Behandlung heranreithen kann. — 


Wir ftehen ganz gewiß auf dem Standpunkt, daß es 
ſchon lange Seit iſt zu einer einfachen, natürlichen 
Betriebsweise, bei der man die Bienen nicht „tot- 
gucken“ kann, zurückzukehren und haben ſelber nichts 
anders ſeit drei Jahren gepredigt, ohne deswegen nun 
wieder ins andere Extrem zu fallen. 


Jede Uebertreibung nach der einen oder andern 
Seite ſchadet der Sache, der man dienen will. Körbe 
mit unbeweglichen Bau mit Auf- oder Unterſätzen 
find? und werden niemals Erfat bilden können für 
eine gut durchdachte einfache Beute mit beweglichen 
Rahmen. 

Daß die Heidimker nur mit Körben imkern, iſt 
kein Beweis für die Richtigkeit der „allerneueſten 
Richtung“ nun wieder zum Strohkorb zurückzukehren. 


n magerer Crachtgegend, wie beiſpielsweiſe hier, iſt 


mit Korbbetrieb nichts anzufangen. Nicht einmal eine 


gewöhnliche gute Beute entſpricht der ſchlechten Cage 


in der wir uns befinden. Hier kann nur der auf 
einen Ertrag rechnen, der feinen Betrieb und die 
Trachtverhältniſſe genau kennt und die Augen auf- 
hält und rechtzeitig den Zweivolkbetrieb anwendet. 
Anders wird er nie ein Lot Honig ſehen, der als 
wirklicher Ueberſchuß einem Naſſevolk entnommen 
werden kann. Der Seitenſchieber ift eine ſolch ein- 
fache Beute in der man nicht viel herumſtochern muß, 
und gerade wegen der Cinfachheit der Handhabung 
und der von Niemanden abgeſehenen 2. Volkebetriebs⸗ 
weiſe mit zwei übereinandergeſetzten Völkern ijt er füx / 
magere Trachtgegenden mit ſeinem kleinen Maß die 
einzige richtige Bienenwohnung. Beweis dafür iſt 
die immer mehr ſich ausbreitende Anwendung und 
der Erfolg nach dieſem außergewöhnlichen Winter 
mit ſeinem Maſſenſterben der Völker. 

Die Obſtblüte fette ſchlagartig mit großer Hitze 
und Trockenheit ein. Die Obftbäume kann man hier 
zählen, ſo wenige ſind ihrer. Nur allein dem kleinen 
Maß der Nahmen und der Anwendung des Swei⸗- 
volkbetriebes danken wir es, daß Naſſevölker inner- 
halb weniger Cage ſchwer wie Blei waren und den 
Winterbedarf ſchon am 6. Juni aufgenommen hatten. 
Was nun noch kommt, kann der Schleuder anheim⸗ 
fallen, es iſt kein Volk dabei, das unter 42 Pfund 
Überſchuß bei ſich hat. Nicht weit davon ein 
Stand von 12 Völkern nicht ein Lot Honig, aber am 
16. 6. drei Schwärme auf einmal. Schwärme find 
zwar auch nicht zu verachten, aber was nützen ſie 
dem Imker, wenn er ſie doch mit dem teuren Gucker 
hoch päppeln muß, damit ſie überhaupt am Leben 
und dann während des Winters, wie wir ja 
Dee haben, doch nicht von der Nuhr verſchont 

eiben 
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Wir haben manche Zufchriften erhalten, die ſich 
mit dem Winterkanal beſchäftigen und deſſen An- 
wendung nicht mehr entbehren wollen. Gewiß, ein- 
fach und praktiſch und aus wenigen Brettchen von 
jedem ſelbſt herzuſtellen, für Kalt- und Warmbau, 
für Obenſchieber und Flächenſchieber gleich gut zu 
verwerten. ‚Uns Immen' ift die einzige Bienenzeitung, 
die einmal ehrlich bekennt, daß der Winterkanal, den 
fie auch lobt, von uns ſtammt. Das iſt ehrlich und 
verdient Anerkennung. Andere Bienenzeitungen 
dürften ſich daran ein Beiſpiel nehmen. Nehmet das 
Gute, woher es auch kommt, zum Beſten der Imker 
und gebet dem die ehrliche Anerkennung, der fie ver- 
dient, ſchlaget die Wahrheit nicht tot und vertuſchet 
nicht Gutes, nur weil es nicht eurem Hirn entſprang. 
. Für manche wäre die Mahnung noch angebracht, 
ſtellet euer Licht nicht unter den Scheffel und redet 
oder macht es bekannt, damit jeder einen Nutzen 
davon habe. ö 

Aus Amerika erhielten wir durch Vermittlung 
eines Imkerfreundes eine der vielgerühmten Alumi- 
niumwaben, im Maße 200445 em. Die Amerikaner 
ſind auch nicht auf den Kopf gefallen und bringen 
damit jedenfalls — das kann man ruhig behaupten, 
ohne ſie probiert zu haben — ein wahres Kunſtwerk 
auf den Markt. Wie fie hergeſtellt iſt, wollen wir 
einſtweilen nicht verraten, die Wabe wird in Mag- 
deburg zu ſehen ſein auf unſerm Stand und jeder mag 
ſich dann ein Urteil bilden, wenn ſie von den Bienen 
auch ausgebaut wird. | s 

„Wir würden — den Ausbau vorausgeſetzt — den 
Heidimkern empfehlen, nur diefe Waben für die Ho- 
nigaufnahme (vom Brutraum ſprechen wir vorerft 
nicht) zu verwenden, weil; — ja weil wir dann das 
Problem der Schleuderbarkeit des Heidehonigs mit 
Hilfe der Nadſchleuder reſtlos gelöft hätten, worauf 
wir ſchon früher ehe wir von der Aluminiumwabe 
wußten, hingewieſen haben. 


Die Wabe koſtet allerdings ohne Fracht ett. faſt 


1⅝ Dollar = ca 465 Mark. — Srägt ſich nur, ob 
ſich in Deutſchland ein Schlauberger findet, der ſie 
herſtellen kann. Sie kann für ſedes Nahmenmaß 
hergeſtellt werden — die unzerbrechliche Wabe der 
Zukunft — wenn die Bienen damit einverſtanden 
fd, daß man ſie ihnen vorſetzt, das werden wir bis 
dahin wiſſen. N 

. Unſer verehrter Herr Dr. Saiß ſchneidet neuer- 
dings die Frage der Herſtellung eines einheitlichen 
Aahnienmaßes an, über das wir auch wiederholt 
referiert haben. 

Hierzu möchten wir bemerken, daß es zunächſt 
einmal kein Sandermaß gibt, ebenſowenig wie es ein 
„Gerſtungmaß“ gibt. Beide Maße ſind keine Ori- 
ginale, ſondern von den Amerikanern entliehen und 
deshalb kann weder das eine noch das andere ein 
deutſches Einheitsmaß genannt werden, 
weil fie es nicht find. Wir ſagen ausdrücklich ge⸗ 
nannt werden, d. h. beide Maße können wie bisher 
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follte und das nebenher auch feinen Swech n 


3. Jahrg.. 


beliebig von Jedem, dem ſie gefallen, verwendet 
nur ſollte man ſie dann auch richtig taufen. 
Prof. Zander hat es wirklich nicht nötig, Ih 
fremden Federn zu ſchmücken — wir glauben 
nicht, daß er ſelbſt das Maß nach ſich benannt 
fondern daß ſich das bei den Imkern, wei 
anwendet, eingebürgert hat, es Sandermaß jun 
Es ſoll hiermit gegen Niemanden ein Vomur 
macht werden, fondern wir möchten nur Klare 

Zur Sache felber wäre noch zu bemerken, 
weil Herr Dr. Saiß ſagt, Prof. Sander well 
an ſeinem Maß rütteln laſſen, wos ja Jen 
Recht ift, weil er von der Vortrefflichkeit y 
überzeugt ift. So einfach und ohne Aeibun 
ſich die Frage nicht löſen laſſen. Sunächt 
kann das Maß, das die Janderbeute führt, fi 
Kaſtenformen, die ſich nicht von oben bi 
laſſen, überhaupt nicht in Frage kommen, den 
iſt es zu unhandlich. Sür Obenſchieber mag s 
trefflich fein, das wollen wir nicht beftreiten. - 
Wir haben ſeiner Seit zu dem Rahmen 2”. 
mm gegriffen, nebenbei bemerkt ſchon 8 Jahr 
ehe Herr Dr. Gander mit feiner Beute herausgel 
iſt, für ganz ſchwache Trachtgegenden als das 
zuläſſige Maß das überhaupt angemende 


erfüllt bei Anwendung des Sweivollkbetriebes 
Nun wäre es ja ſehr ſchön, wenn die A 
maßfrage nicht mehr zur Ruhe käme bis i! 
iſt. Wir unferfeits kleben nicht am Maße . 
oder außen gemeſſen 220x350 mm. Der dh 
ſchieber nimmt trotz der hohen Herftellungspralt 9 
weitere Verbreitung an. Eine Aenderung des Nah 
maßes kann ihm um ſo weniger ſchaden ak & 
jetzt ſchon für die verſchiedenen Crachtgegenin 
verſchiedenen Maßen hergeſtellt wird. Sebi 
oder mehrere deutſche Einheitsmaße feftltehen, 
auch der Fabrikant aufatmen und daher wit 
ſeits kein Hindernis beſtehen, ſolche Maße fett 
wenn wir auch ändern müſſen. Herr Dr. sul 
fi) ein Verdienſt erwerben, wenn er dieſenigen 
kompetent ſind, dieſe wirklich dringlich gen 
Frage zu löfen, einmal zuſammentrommelt, 1 
Meinungen zu klären. * 
Ungläubiges Staunen und Kopfſchütteln yürft 
Nachricht hervorrufen, daß es uns nach jahr“ 
Bemühungen auf diefem Gebiete nunmehr 1 
zu ſein ſcheint — wir ſagen abſichtlich noch nit 
iſt — Einfluß auf die Befruchtung von jet 
wählten Königinnen durch von uns gewählten I 
in völliger Freiheit der Partner zu gewinnen. 
ſich der geheimnisvolle Akt vor unſern Augen? 
ziehen kann. In einem Falle iſt die Vefruchtle 
Vormittag des 7. Juli gelungen, in zwe wol 
Fällen ift fie mißlungen. Die Mißerfolge a 
einſtweilen die Erfolge überwiegen, das macht! 
denn es liegt nur an den ſelbſtverſtändlichen Min 
der Apparatur, die wir erft noch beheben mi 
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Über I. Hübner: Schwärmen und Honigertrag. 
| H. Laves, Eiſenach. Schl 


Veränderte Verhältniſſe in Klima, Größe des 
Standes u. a. erſordern im Einzelfall abgeänderte 
Maßnahmen, die trotzdem noch je nachdem, bald 
beſſeren, bald geringeren Erfolg haben werden. Die 
entnommenen Waben werden am beſten unter Ver- 


wendung von Neſerveköniginnen oder reifen W 
zellen zu Völkern zuſammengeſtellt. „ 
Sodann befpricht Hübner zwei verbreitete en 
weiſen mit Schwarmverhinderung. Juerſt den en 
Betrieb im Zwilling. Kuntzſch will Akaſien 


g. 7. Heft 


denblüte mit ſtarkem Volk ausnutzen. In 
Buch: „Imkerfragen“ führt er 3 Betriebs- 
in, von denen hier zwei in Betracht kommen. 
t: Überwinterung des Volkes oben. Dort 
Brutneſterweiterung. Dann Umhängen der 

mit i 


ausgeftatteten „Sechſerraum“. Der obere 


onigraum. Nachdem unten beftiftet, weiteres 


den der Königin in einen Nebenraum. Es 
ihr zwei neue Waben und das Baurähmchen 
. Folgen ſind die bereits oben beſchriebene 
de Degeneration. Die zweite angeführte 
‚Sehe Betriebsart unterſcheidet ſich dadurch. 
ach Beſtiftung des unteren großen Raumes 
rutwaben ohne die Königin in den Abſperr⸗ 


jeſtellt 19 die nach Auslaufen der Bienen 


nig gefüllt werden. Anſtelle der entnommenen 
saben werden zwei leere und ein Baurähmchen 
hferraum eingeſtellt. Hübner ſagt hierzu: „Ich 
ber auf dieſe geringe Bruteinſchränkung im 
k auf dis ſonſtigen fie mildernden Maßnahmen 
nzen Bettiebsweiſe wenig Gewicht und halte 
der Weiterzucht einer genügend entwicklungs⸗ 

Biene für vereinbar“. Die Betriebsweiſe 
nhängen ohne Abſperrung hält Hübner über- 
für die gegebene Zukunftsbehandlung im 


IQ. . 5 

er die Gerſtung'ſche Betriebsweise ſagt Hübner, 
> febr zweckmäßig auf die beſonderen Cracht⸗ 
tniffe (Eſparſette u. a.) zugeſchnitten iſt. Erſt 
eſterweiterung, dann Ausbauenlaſſen künftlicher 
wände, darauf Entnahme auslaufender Brut 
rſatz durch junge Maden ſchwächerer Völker. 


e Völker früh genug zur Haupttracht auf die 


zu bringen, wirkt das große Gerſtungmaß 
J. während durch die andren Maßnahmen 
rmabfall hintangehalten wird. Die dann ein- 
'e einſeitige Nektartracht nimmt dem Imker die 
der Schwarmverhinderung ab „bis die Senſe 


— nn — b — — 


it der in einer meiner erſten Anweiſungen ge- 
en Prophezeihung, daß wir ein gutes Honigjahr 
barten hätten, bin ich gehörig reingefallen. Ge⸗ 
das Gegenteil iſt eingetreten. Die Honigernte 
Thüringen die denkbar ſchlechteſte geweſen, ja 
jelen Ständen ift die Schleuder gar nicht in 
gung geſetzt worden, und mancher Imckerfreund 
zum Suckerſack greifen, um feine Lieblinge nicht 
ngern zu laſſen. Die Imkerei hat einen ſchweren 
ı bekommen. Gar manchem wird es ſchwer 
den teueren Herbſtzucker zu bezahlen, da ihn 
die Bienenzucht nur Ausgaben verurſacht hat. 
nter dieſen Verhältniſſen iſt vor allen Dingen 
ſtarke Vermehrung zu vermeiden. Man ver- 
etwaige Nachſchwärme, welche noch fallen 


„ unbedingt mit einander oder goͤbe fie am Abend 


Mutterſtöcken zurück. Wer noch leere Sucht- 
en hat, werfe fie dahinein. 

chwärme, die infolge widrigen Entwicklungsver⸗ 
fje nicht recht vorwärts gekommen find, im Bau 
in der Brutentwicklung, unterſtütze man durch 
r und Brutwaben, die andere Völker entbehren 
en. Gerade ſolche Brutwaben bringen die 
arme über die kritiſche Periode ihrer Entwick- 
hinaus, welche jedesmal etwa 3 Wochen nach 
Schwärmen naturnotwendig eintritt. In dieſer 
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twabe in den unteren mit 5 leeren 


Anweiſung für den Monat Juli. 


2 
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unter dem reichen Segen aufzuräumen beginnt“. 
Paßt Gerſtungs „rationelles“ Maß für manche 
Gegend, Jo doch nicht überallhin. Die Normalmaß⸗ 
beute hat trotz dankenswerter Weiſe von Gerftung 


befürworteten Ganzrahmen im Brutraum ſchwach 


bruteinſchränkende Wirkung, die für mittlere und 
magere Trachtgegenden günſtig iſt. * Ä 
Nach Gegenüberſtellung beider Methoden, Kuntzſch 
und Gerſtung, die jede ſcharfſinnig für beſtimmte Ver⸗ 
hältniſſe erſonnen fei, ſagt Hübner: „Beide Betriebs- 
weiſen bedeuten im weſentlichen einander ausſchließ⸗ 
ende Gegenſätze“. u: N 
Sum Schluß wird der „brutalen Schwarm 
verbinderung das Urteil geſprochen. Sie beſteht 
im Abfperren der Königin auf einen zu ſehr beengten 
Naum und im abſichtlichen Entweiſeln oder Aus- 
ſchneidan von Weifehellen kur; vor dem ihutmaß- 
lichen Schwarme, ſodaß dieſer am Abfliegen verhin- 
dert wird. „Als erlaubte und dann auch wirkſame 
Schwatmverhinderung bewährt ſich das. Ausſchneiden 
der Weiſelzellen nur J) vor dem Nachſchwarm, 2) vor 
dem Vorſchwarm, nur unter gleichzeitigem Aderlak 
des ganzen Biens“ Rückblickend ſehen wir, daß die 
Schwarmverhinderung darauf ausgeht, zwecks Cracht⸗ 
erhöhung den Bien auf einer niederen Entwicklungs- 
ſtufe zurückzuverfegen bezw. ihn durch unternormale 
Entwicklung darauf feſtzuhalten. Dadurch zwingt der 
Menſch die Biene „die Brutfütterungsſtoffe, die in 
der kommenden Generation Fleiſch und Blut werden 
ſollten, für ihn bereitzuſtellen, vor allem den einen 
der beiden Stoffe“. Ahnlich verfährt 3. B. der 
Menfch beim Rinde, dem er die für die Nachkom⸗ 
menſchaft beſtimmte Milch nimmt u. a. mehr. Dieſe. 
Vergleiche mit der Zucht unſerer Haustiere und die 
Überlegung, was bei dieſen einerſeits und bei den 
Biene andrerſeits erreichbar iſt, und weshalb grund- | 
legende Unterſchiede beſtehen, führen uns zum letzter 
Kapitel, der Erzüchtung einer ſchwarmträgen, 
honigreichen Raſſe. | 


Von E. Goebel, Schulleiter in Sättelſtädt. 
Seit fangen nämlich die Flugbienen des Schwarmes 


an abzuſterben, während die zuerſt geſetzte Brut aus- 


läuft, weshalb zwiſchen dieſer Brut und den reifen 
Bienen eine Altersgruppe fehlt. Erſetzt man dieſe 
durch auslaufende Bruttafeln aus anderen Völkern 
etwa 14 Tage nach Auffſtellung des Schwarmes, fo 
wird die gefährliche Lücke ausgefüllt und eine regel- 
mäßige Fortentwicklung der Schwärme auch nach 
Abſterben der Flugbienen verbürgt. Bei Nach- 
ſchwärmen iſt dieſe Unterſtützung erſt recht angebracht, 
da ja mitunter die Befruchtung und darauffolgende 
Eierlage der Königinnen länger auf ſich warten läßt. 

Der Juli eignet ſich am beſten zur Umweiſelang 
ſolcher Völker, deren Königinnen gerechten Anſorde⸗ 
rungen nicht mehr entſprechen. Och taxiere die Königin 
bei der Prüfung ihrer Tüchtigkeit nicht nach dem 
Alter, das kann, wenn man die Königinnen nicht 
zeichnet, niemand feſtſetzen, ſondern außſchließlich nach 
dem von ihr erzeugten Brutneſt. Lückenhafte Brut 
iſt zumeiſt ein Anzeichen zurückgehender Fruchtbarkeit. 
Verkehrt ift.es nun, die Völker, welche untaugliche 
Mütter beſitzen, ſelbſt welche nachziehen zu laſſen; 
vielmehr iſt es eine der höchſten Pflichten eines 
Bienenzüchters, vorher für beſtes, junges Königinnen 
material zu ſorgen und bei jeder Neubeweſſelung eine 
Verbeſſerung der Königinnen anzuſtreden, denn 
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hierauf ruht vorzüglich die Güte und Leiftungsfähig- 
keit eines Bienenſtandes. ö 
Nach Beendigung der Honigernte und wenn nicht 
etwa ungeeignete Honige, die im Winter Nuhr er⸗ 
zeugen, noch zu erwarten find, werden die Honigkäften 
entleert, damit noch die letzte Nachleſe ins Brutneſt 
kommt. Findet man Bruttafeln im Honigraum, ſo 
bringt man ſie mitſamt den anſitzenden Bienen in 
kleine Kaſten, die etwa 5 Halbrahmen faſſen, und 
gibt ihnen aus der Königinnenzucht oder aus abge⸗ 
ſchwärmten guten Suchtvölkern reife Weifehellen. 
Solche Käſtchen, die jeder Imker auf feinem Stande 
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mit den im Sommer über gejammelten Wa 
gut aufbewahrt. . 

Die beim Schleudern gewonnenen Honigdec 
ftelle man den Schwärmen in einen flachen 
oder Blechgefäß von hinten in die Wohnung ı 
bei Körben aufs Bodenbrett zum Auslecken. 
dem Stande oder im offenen Raume dürfen fie 
liegen bleiben, da die Bienen jetzt draußen m 
finden und zu räubern beginnen. Deshalb it 
jedes Stückchen Wabe und jeder Honigreſt jo 
entfernen. Einer ausgebrochenen Näuberei it in 
beizukommen. E 

Haft du lieber ömkersmann im oder am Un 
baufe ſchon Bienchen zappeln ſehen, die It 
Spinngewebe gefangen haben? dann mirft du n 
Fällen nie auf deinem Stande dulden und dich ia 
nach ihnen umſehen. = 


5 Kleintabakbau 

Cabakpflanzen, wenn fie acht Blatt von Hand- 
größe haben und ca. 20 em hoch ſind, behäufeln 
(Bodenlockerung und Seſtigung des Standes). — Dünge 
noch etwas mit Cabit. Bekämpfe die Schädlinge 
mit Cabol. — Wenn Trockenmetter, Pflanzen begießen. 

Kleintabakbau kann und follte jetzt wieder aus 
volkswirtſchaftlichen Gründen betrieben werden, da 


das Problem ſelbſt kleinſte Mengen ſelbſtgepflanzten 


Cabaks durch das Cabeizinverfahren des Labak- 
Chemikers Heber in Stuttgart gelöft iſt, und man eine 
wohlſchmeckende und billige Nauchware erhält. 


Pflege der Schwärme und Mutterſtöcke. 


Kl. Fl. Tabeizin f. 8 Pfd. Nob-Tabak An 
Gr „ „ 30 5 55 y 0 
Tabeizin-Gerſtäuber, unbedingt notwendig „ N 
Cabakbuch: Winke und Erfahrung für 


den kleinen Cabakpflanzer N 
Cabit, Spezialdüngemittel, f. 50 Pflanzen „ 
Cabol, Schädlingsbekämpfungsmittel W 


Ou beziehen von „Die deutſche Biene“ Cu 
Poſtſcheckkonto 13047, Erfurt. 


Von Lehrer i. R. Würth in Fehlheim- Bensheim. 


Es iſt ſehr vorteilhaft, junge Schwärme etwa 8 
Cage lang zu füttern, damit fie recht raſch ihren Bau 
aufführen. Sie bauen in die)er Zeit blos Arbeiter- 
zellen, nach etwa 10 Lagen beginnen fie oft auch 
ſchon mit Drohnenbau. Sollte nach dem Schwärmen 
unflugbare Witterung eintreten, ſo muß unter allen 
Umſtänden gefüttert werden, um das Volk nicht dem 
Hungertode auszuſetzen. Auch empfiehlt es ſich den 
Schwärmen, wenigſtens aber den Nachſchwärmen, in 
Mobilftöcken eine Tafel mit offener Brut beizugebeu, 


dieſe feſſelt das Volk, das ſofort Mutterpflichten an 


der Brut übt, an die Wohnung und ſetzt es auch in 
die Lage, ſich eine Königin nachzuziehen, falls die 
Königin verunglückt wäre. 

Recht wahl muß man auch die abgeſchwärmten 
Autterſtöcke im Auge behalten, ob fie nicht etwa 


weiſellos geworden find, ein Fall, der namentlich. 


dann recht oft eintritt, wenn nach dem Schwärmen 
wochenlang ſchlechte Witterung herrſcht, welche das 
Ausfliegen der jungfräulichen Königin verhindert und 
mit Gefahren bedroht. Aus dieſem Grunde tut der 
Mobilimker gut, auch den abgeſchwärmten Mutter- 
ſtöcken nach etwa Jo bis 14 Lagen eine Wabe mit 
offener Brut einzuſtellen, damit auch ſie Gelegenheit 
haben, ſich im Salle eines Unglückes, welches ſelbſt 
das ſchärfſte Auge des Bienenzüchters nicht ſogleich 


zu erkennen vermag, durch Nachſchaffung einer le 
Königin aus der Klemme zu helfen. 

Vor- oder Erſtſchwärme haben für einige d 
Honigvorrat bei ſich. Bietet die Natur ſchone En 
und geftattet die Witterung, dieſelbe auszubel 
iſt das Füttern nicht notwendig, Wenn abe 
längere Zeit unfruchtbare Witterung eintritt, lo m 


die Schwärme vom dritten Tage ab durch fl 


Honig oder aufgelöſten Jucker tüchtig unterfüt! 
aufgemuntert werden, weil fie in den erſten 14° 
ihres Seins am meiſten bauen. Das Jütte! 
Schwärme iſt die einträglichſte Spekulatiofiti. 
Weit nötiger iſt das Jütteru der Nachſch wärme 
diefe ſich nicht mit Honig für ihre Neiſe ver 
Nebſtdem find letztere wegen ihrer unbefruchtelen 
nigin Jo lange Jorgfältig zu beobachten, bis ſie l 
mäßige Brut haben. Ebenfo ift das Augenmen 
die Mutterſtöcke zu lenken, welche Schwärme AR 
ſtoßen haben und nun junge Königinnen beiten. 
dem Begattungsfluge können junge Kon 
leicht verunglücken. Die einen werden von 5 
weggeſchnappt, die andern fallen mit den augen 
lich ſterbenden Drohnen am Orte, die ihnen f 
üblen Geruch beibringen, was ihre eigenen 

veranlaßt, fie als Fremde zu behandeln und It 
juſtechen. Andere wieder verfehlen durch das g. 


Jahrg. 7. Heft 


ge Borfpiel mehrerer Stöcke ihre eigene Wohn- 


und werden von der Schildwache abgeſtochen. 


5 Verirren auf Nachbarſtöcke wird verhütet, wenn 
n die Stöcke nicht zu nahe aneinander ſtellt und 


Fluglöcher oder Wohnungen durch verschiedene 


den kennzeichnet. 
Spüteftens nach 3-4 Wochen, vom erſten Schwarm 


e ab gerechnet, ſoll eine befruchtete Königin im. 


‚ke fein. Findet man weder Brut noch Königin, 
hänge man aus einem andern Stocke eine Brut- 
ein. Findet man auf derſelben nach 2 Tagen 
fette Weiſelzellen, fo iſt der Stock als ein weiſel⸗ 
r zu behandeln. Hat man beſetzte Weiſelwiegen, 
zenügt auch eine ſolche zur Probe. Man befte 
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abgenagt, fo iſt der Stock weiſelrichtig. 


Seite 109 


fie auf die letzte mit Bienen beſetzte Tafel. Wird fie 
Findet man 
einen Stock, der nur Drohnenbrut hat, fo iſt derſelbe 
verdächtig, drohnenbrütig zu ſein. Liegen. die Eier 
teils auf dem Boden der Selle, teils an den Jellen⸗ 
wandungen, findet man bald viele, bald nur einzelne 
Cier in der Sellen, ſo iſt kein Zweifel mehr vor- 
handen, daß, ſtatt einer Königin, die jede Selle in 
der Negel nur mit einem gtehenden Ei beſtiftet, eine 
Arbeitsbiene, eine e Afterkönigin, die Cier 
legt, und zwar nur unbefruchtete. woraus lauter 
Drohnen entſtehen. Das Kurieren drohnenbrütiger 
Stöcke iſt in jedem guten Bienenbuche u fi nden. 


9 — — 


Was Du nicht tun ſollſt. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim, 


ſollſt nicht unter die Bienenzüchter gehen, ohne 

en Wunſch zu hegen, Deinen Bienen abzuwarten. 
ſollſt für den Anfang nicht. Jo Diele Völker auf 
inmal kaufen. 


ſollſt Dir nicht einbilden, daß die Bienen umſonſt 


irbeiten, und immer ihre Auslagen zablen. 

follft nicht meinen, daß Du nichts von den Fa- 
rikanten von Bienenzuchtgerätſchaften zu kaufen 
oben werdeſt. 

ſollſt nicht verſäumen, ein gutes Buch anzuschaffen 
ind eine oder zwei gute Bienenzeitungen zu halten. 


lollſt nicht denken, daß einige auf dieſe Weiſe 


msgegebene Mark verlorenes Geld ſeien. 


ſollſt Dich nicht unterfangen, neue Wohnungen 
wer Gerätſchaften zu erfinden. | 


ſollſt nicht ſoviel experimenteren, ſondern das denen 


iberlaffen, die ſichs erlauben können. 

ı follft nicht Deine Bienenſtöcke auseinanderreißen 
veder alle Tage, noch alle 2 Cage. 

ſollſt nicht fo ſparſam fein in der Verwendung 
von Kunſtwaben. 

‚Jollft nicht Wohnungen in Gebrauch nehmen, deren 
Kähmchen verſchiedene Form oder Weiten haben. 
ſollſt nicht Joviel Drohnenwachs im Stock laſſen. 
ſollſt at Jo hark u wenig zn genügt 


A. Hauptoorftand. 


1. Juckerlieferung. Auf 
unſere Beſtellung von 
Sucker hat uns der Lie- 
ferant mitgeteilt, daß außer 
den uns für dieſes Jahr 
ein 3 Kilo Zucker pro Volk weitere Mengen 
ht überlaffen werden können. Eine Freigabe 
u Inlandzucker zur Bienenfütterung Joll dieſes Jahr 
ht mehr ſtattfinden. Die Imker wären alſo auf 
islandszucker angewieſen, der 3. St. 1500 bis 1800 
ark der Gentner koſtet. Das N ja eine herrliche 
ſcheerung! 


Der Jucker koftet bei a dieſer Zeilen 2450 Mark. 


Du ſollſt nicht ſchleudern, ber er der Honig größten- | 
teils gedeckelt if. 

Du ſollſt nicht beim Arbeiten an die Vienenſtöcke 
ſtoßen, damit Du die Bienlein nicht ärgerſt. 

Du ſollſt nicht den überflüſſigen Honig zu lange in 
den Stöcken laſſen, wenn er einmal gedeckelt if. 

N 

Du ſollſt nicht Deine Völker öfter auseinandernehmen, 
und die Waben lange im Freien loffen, wenn keine 
Crachtzeit iſt. 

Ou ſollſt nicht zu geizig fein beim Füttern, wenn es 
not tut. 


Du ſollſt nicht Kröten | chonen um Deinen Stand herum. 


Du follft nicht Honig auf den Markt bringen, der 


durch unappetitliches ee Deinen Mangel an 
Sorgfalt verrät. 

Du Jollft nicht Honig abgeben an einen Kaufmann 
zum Kommilſions verkauf, wenn Du nicht ſeine Ehr⸗ 
lichkeit und ſeines Credites verfichert biſt. 


| Du follft nicht Deine Bienen vernachläffigen im Herbſt, 


ſondern fie aufs Sorgſamſte einwintern. 


Du ſollſt nicht Deine Bienen in einem Schuppen oder | 
in einem kalten Simmer überwintern, ſondern ſie 
lieber an ihrer gewohnten Stelle laſſen. 


Du ſollſt nicht die Fluglöcher verſtopfen laflen durch 


Eis oder tote Bienen. 


Mitteilungen 


der Vereinigung Badiſcher ‚Silenbahnimker. = 


Sitz Karlsruhe i. B 


Unter dieſen Umftänden können wir unfern Imker- 
kollegen nur empfehlen, von ſich aus Jucker für die 
Herbſtfütterung zu erwerben, wo ſich Gelegenheit 
findet, unbeſchadet unſerer fortgeſetzten Anſtrengungen, 
weiteren Jucker zu erhalten. Jedenfalls empfiehlt es 
ſich, mit dem e vorſichtig zu ſein, damit 
im Notfalle im Herbft Honig zur Nachfütterung zur 
Hand if. Auch wird vor zu ſtarkem Ausſchleudern 
der Bruträume dringend gewarnt. | 


2. Honigverkauf. Soweit Honig abgegeben wer⸗ 
den kann, bitten wir um Angebote. Größere Men BD 
erwünfcht. Zahlen Marktpreis. Die Herren Bezir 
leiter werden erfucht, bei den Mitgliedern darauf hin- 
juwirken, daß verfügbarer Honig unſerer Sentrale 
hier abgegeben wird. 
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Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 


koftenlos beantwortet. 


Brieflich nur daun, wenn der 


Anfrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 


An mehrere! — Die Firma Wille hat uns ver- 
ſprochen etwa im Laufe des kommenden Winters die 
neuen Kaſten auch in Strohwandausführung herzu- 
ſtellen. Wer alſo darauf rechnet, der möge ſich mit 
Herrn Wille rechtzeitig in Verbindung ſetzen. — Cine 
einwandsfreie Strobpreffung die allen Anforderungen 
an Sauberkeit und Seftigkeit entſpricht iſt eine alte 
Spezialität der Firma Wille und zweifeln wir daher 
nicht, daß fie auch unfere Kaſten in Strohpreſſung zur 
größten Jufriedenheit der Beſteller liefern wird. 

»Wir verweiſen auf unſere diesbezügliche Brief 
kaſten Notiz in Nr. 6. 8 5 


Port Hill Houfe, Benſon, Oxon, 17. Mai 1922. 
Herrn Ingenieur H. Neinarz, ra . 

Sehr geehrter Herr! Herr Dr. Abushädy, Schrift⸗ 
leiter der „Bee World“, hat mich gebeten, Sie auf 
ein kleines Mißverſtändnis aufmerkfam zu machen, 
das ſich in „Die deutſche Biene“ 4 tes Heft. d. J., 
Seite 61, eingeſchlichen hat. Da ſteht es geſchrieben, 
daß der Apis Club: bereit iſt, von der Zahlung: der 
Beiträge Einzelperſonen ſowohl als Vereinen abzu- 
fehen, wenn dieſelben nicht in der Lage ſind, genannte 


Beiträge auszugeben. Das iſt aber nicht ganz richtig; 


Herr H. Schering hat ſich geirrt. 

Wenn Sie freundlichſt nach dem Maihefte des 
„Bee World“ fehen wollen, Seite 300, unter dem 
Qubrik „Affiliation ol Associations Abroad“, ſo 
werden Sie daraus vernehmen, daß der Apis Club 
von der Zahlung der Beiträge nicht abſehen kann. 
Er iſt aber bereit, die Beiträge von ausländiſchen 
Vereinen als Spenden zurückzuzahlen. Cinzelperſonen 
aber, die Mitglieder des Club werden wollen, müjfen 
im allgemeinen ihren Beitrag von Jos od bezahlen. 

Mitglieder der an den Apis Club getretenen Ver- 
eine können aber den „Bee World“ portofrei um 6 d 
das Exemplar durch Vermittelung ihrers Schriftführers 
erhalten, falls wenigſtens I2 Exemplare ſo beſtellt ſind. 

| Mit vorzüglicher Hochachtung! 
oo Annie D. Betts 

Gr. Roſen, den 17. 6. 22. Sehr geehrter Herr! 
Mit großem Intereſſe las ich wieder die Juni- Nummer 
der deutſchen Biene. Ich möchte nun Ihnen etwas 
aus meinem Imkerleben mitteilen; vielleicht intereffiert 
es Sie. Wenn Sie es der Mühe wert halten, können 
Sie etwas in „Die deutſche Biene“ bringen. — Ich 
war 39 Jahre als Erziehungsinſpektor am hieſigen 
Ort in einer Anſtalt, genannt „Martinshaus“ tätig. 
Von meiner früheſten Jungend an half ich meinem 
ſel. Vater bei ſeinen Bienen. Er be wirtſchaftete ca. 
70 Völker. Als ich im Jahre 1882 hier angeſtellt 
wurde ſchaffte ich mir bald 2 Völker an und hatte 
es in kurzer Seit auf 50 Völker gebracht. Von den 
ſehr vielen Verſuchen in verſchiedenen Beuteſyſtemen 
will ich ſchweigen. Ich mußte eine Bienenwohnung 
wählen, die mir eine ſchnelle Behandlung ermöglichte. 
Hatte ich doch meiſt über 100 konfirmierte männliche 


Anſchrift des Anfragenden beigefügt iſt. 


Sürforgezöglinge zu beſchäftigen und zu erziehen 
eine Landwirtſchaft von 250 Morgen zu bewirtfd 
Ich wählte nach vielen Verſuchen das vie 
Kanitzmagazin, was heute auf meinem Stand 
vorherſcht. Da ich bei meiner großen Arbe 
möglich die Bienen, beſonders in der Schwa 
beauffichtigen konnte, fo wurde mir mit Erk 
der Direktion geſtattet einen Zögling heran zu; 
der die oft recht zahlreichen Schwärme einfing. 
wählte ſtets ſchwächliche, meiſt tuberkulofe kröt 
Jungen. Nun kommt das Wunderbare. Alle J 
tim Alter von 16 bis 20 Jahren) erholten fid 
dem Bienenſtand wurden kräftig, geſund und ar 
fähig. Da die Jungen oft, häufig durch ihre! 
ſchicklichkeit, unzählige Stiche erhielten, (mir ı 
manchmal recht bange) ſo hatte es doch Keines 
ſchadet. Ich habe es unſerem Anſtalts arzt wiede 
erzählt, er verfolgte mit großem Intereſſe die. 
wicklung der Jungen. Meiner Meinung nach 
die vielen e die die 
erhielten, die Cuberkuloſe aufgehalten, wenn ni 
heilt. Jedenfalls wurde der Zögling geſund. 
bin ich im Nuheſtand. Meine Hand iſt ſchw 
Schreiben wenig geeignet. Schenkt mir Soll 
Leben, will ich meinen Stand nochmal ummt 
1920/21 baute ich mir ein Häuschen meiftens‘ 
Ertrag der Bienen. 


Bemerkung: Es iſt eine bekannte Tatfa 
Nheumatiker durch Bienenſtiche geheilt werden 
Beweiſe dafür gibt es genügend. Aus eig 
fahrung können wir berichten, daß ein Schrei 
jung an Jahren (28) der von den Aerzten als 
bar tuberkulös aufgegeben war, durch die 
von Bienenkaſten ſelbſt intereſſiert wurde u 
einen Bienſtand von 6 Völkern einrichtete. Er 
als Anfänger ſehr häufig geſtochen, worauf 
tagelangem Sieber reagierte (ganz fieb erfrei 
faſt nie). Er glaubte anfangs — er bilde 
jedesmal nach Bienenſtichen ſobald das Sieber 
ſich beſſer zu fühlen als das vorhergehende mal. 
dem erſten Jahre der Imkerei behauptete 
und feft er würde wieder geſund werden, weil 
nach Stichen und Honiggenuß ungewöhnlich 
fühlte und ſein blutiger Auswurf ſtark 
hätte. Im darauffolgenden Winter hielt er 
kräftig an den Honig und ohne Verſchlimmerungi 
er ins Frühjahr und freute ſich darauf, wieder 
Bienen geſtochen zu werden. Was niem 
möglich gehalten hatte ift eingeten, der Mann 
wieder geſund und konnte arbeiten. Mit 32 
hat er ſich verheiratet und wurde Vater von 
ſunden Kindern. — Im Intereſſe der lei 
Menſchheit — wir wiffen aus eigener Erf 
welch’ ſchreckliche Geißel die Cuberkuloſe ift, 
es angebracht, wenn ſich berufene Stellen mit di 
terie befaffen würden. Vieleicht ift das 
in die Blutbahn gebracht ein Spezificum gegen 
und imſtande dieſe zu töten oder 


eK 


ahrg. 7. Heft 


zung herbeizuführen? Wir bitten die Herren 
te, die Leſer der deutlſchen Biene find ſich hierzu 

m zu wollen — man kann nie willen wozu das 
t. Der Name des Brieſſchreibers ſteht zur 
gung. 

Leſer aus Sbüringen ſchreibt uns: „Die 
erwinterung der Völker im Seitenſchieber war 
artig.“ — 

Tin anderer Herr: „Der von Ihnen bezogene 
enſchieber 21 hat bei mir feine Honigprobe glänzend 
den, er findet auch bei Imkerkollegen Anklang.“ 


Weiteres von anderer Seite: Der Zmweigvolkbe- 
Aim Seitenſchieber 21 nach Ihren Angaben hat 


uns hier 101 i Tracht feine vollſte Schuldig 
getan. Maß hielt ich für zu klein, indes 
e fi, daß Sie vollkommen recht haben es nicht. 
er für Jo knappe Koſt gewählt zu haben. Ich 
e meinen Honig, den andere nicht erzielt haben 
dafür wollte ich Ihnen danken.“ — 


A. Sch. in Str. Ueber die ſteigenden Soblen 
täglichen Leben haben wir rechtzeitig berichtet. 
ſatz: Das große Einmal — Eins! Sehr 1 
. Befolgen Sie den Nat: Tu was du nicht 
in kannft, und laß was du nicht tun kannſt — 
win wir auch. .-Srol. Imkergruß! 
. Al. in D. Alumin. Wobe iſt in Magdeburg 
unferm Stand (Serd. Wille) zu ſehen. — 
An Mehrere. Wegen der Ausftellung in Magde⸗ 
g werden Königinnen vom 23. Juli bis 15. Auguſt 
5 verſchickt. Wer fie zwilchen dieſen beiden, 
ten zu bekommen wünſcht, muß es uns eigens 
ellen. — 
C. St. in B- W. 2345. Wegen der Süickerbe⸗ 
Hung haben wir uns, trotzdem das für uns nicht 
ogrammäß ig iſt, bemüht. Es ift aber unter den 
enwärtigen Berhältniffen nichts mit kleinen Mit- 
„ wie fie uns zur Verfügung ſtehen zu machen. 
er im Juni gekauft hat, hat wohl daran getan, 
n der Preis war 1950 Mk. Heute koſtet er ſchon 
der — bis der Dollar einen Purzelbaum ſchlägt — 
x. 2350.—. Naſch kaufen was man braucht iſt 
Einzig Nichtigel 
ker verzichten. Gegen die Negierung darf man 
nichts ſagen, ſonſt kommt man nolens volens ins 
er Schuld an den Preiſen hat! — Darüber 
ceibt Ser Sreudenjtein in der Oſtpr. Bztg. Laſſen 
fi) Heft 7 kommen. 
An Mehrere. Honigpreis! Mit dem Vergleich 
ehedem, als der Honig mit der Butter ziemlich 
ich 8 iſt nichts mehr anzufangen. Erſtens iſt 


Bedarf an Honig nicht ſo dringlich, wie der an 


t oder Butter. Zweitens kann man, wie man hierzu⸗ 
de ſagt, mit Honig leider nichts „ ſchmälzen“. Drittens 
eben deswegen der Honig nicht ein ſolcher „Ve⸗ 
fsartikel“ wie die Butter. Wenn man nun für 
Butter 80 Mk. und mehr bezahlen muß, jo 
rde man einfach ausgelacht, wollte man nun für 
t Honig auch 80 Mk. verlangen, obgleich das nach 
n Vergleich von ehedem völlig gerechtfertigt wäre. 
s geht allo nicht. Wir find der Meinung (abge- 
en vom Calorienwert), daß man erſt dafür ſorgen 
, daß die Bienen ihren rechten Anteil für den 
inter bekommen, wer dann verkaufen kann, ſoll 
nach den Ortspreifen richten, die nd 
hi verſchieden, aber ah höher wie 50 Mk. d 
fund fein werden. Wir haben mehrfach gehört, daß 
ufer für 40 Mk. da find. Sroßhandelspreiſe waren 
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Wer Honig hat kann auf den 


einige 
Arbeitsbienen trotz vorhandener normaler Königin. 


ö 5 portofreier Suſendung. Verla 
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vor kurzem noch 2 bis 2200 Mk. ab Stand. Es 


ift ſehr bedauerlich, daß man ſich in Deutſchland nicht 
auf einen einzigen feſten Preis einigen kann. Be⸗ 
raten wird an vielen Stellen, aber es kommt nichts 
dabei heraus! — Die Honigernte ift im allgemeinen 
bis jetzt nur beſcheiden zu nennen. Man hofft ſchon 
wieder auf 19231 — Im Uebrigen wird zu viel be- 


raten — wan ſieht zu wenig Caten! — 


%% % % % eee eee eee eee eee e eee eee ee 96 % 00 € 
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u Dücherbefpredung. u 
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Das Archiv für Bienenkunde verfendet Heſt ı I 

für 1992. Es enthält eine ausführliche Abhandlung 
von Prof. Dr. Georg von Ebert „Zur Maſſenent⸗ 

wicklung der Bienenvölker“. 

Es freut uns beſonders gerade auf dieſe Arbeit, 
an die ſich zum erſten Male ein Sorjcher heranwagt, 
5 zu können. Sür den denkenden Imker ift 

das Werlchen wirklich eine Fundgrube des praktifchen 
Wiſſens oder mit anderen Worten eine Sektion des 
Bienenvolkes in ſeinen Zuſammenhängen, die mate- 
matiſch mit Sahlen und Kurven dargeſtellt find. Wir 
würden gerne dieſe Ausführungen des langen und 


breiten bejprechen, denn ſie find es wert. Leider fehlt 


es wie immer an der Seit um gründlich zu werden 
und an dem Platz um ausführlich zu ſchildern. Die 
Ausführungen ſind klar und deutlich, ſie werden durch 
gute Bilder, Sahlen und Kurven unterſtützt, ſo daß 
jeder mit einiger Aufmerkſamkeit folgen kann. Nicht 
nur für den praktiſchen Bienenwirt iſt das Heft. Jebr 
infteuktio, ſondern auch beſonders für don 

züchter, denn die einzelnen Beobachtungen ſind in 
ihren Folgerungen gleich praktiſch ausgewertet und 
auch die erforderlichen Geräte zum praktiſchen Se⸗ 
brauch gleich mit angegeben worden. 


Dieſe gründliche Arbeit läßt ſich mit wenigen 5 


Zeilen nicht abtun. Wir ſtehen aber nicht an, unjern 


deſern ausgerechnet dieſe Arbeit zum Studium (nicht 


zum Leſen) zu empfehlen und bei ſich zu überlegen, 


wie ſie das reiche Material im kommenden Jahre 
für ſich verwerten können, denn ohne praktiſche Nutz⸗ 
anwendung würde dieſe vorzügliche Arbeit zur Un⸗ 
brauchbarkeit verurteilt ſein. — Die Hefte ſind durch 
unfere Buchhandlung in Erfurt zu beziehen. Laden⸗ 
preis 20.— Mark. 


P. Alois Seibert St. Otillien (Bayern) bringt 
intereſſante Beobachtungen über eierlegende 


Der Bau der Biene. (Band III des Handbuches 


der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen.) Von Pro- 


feſſor Dr. E. Sander, Leiter der Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen. 2. Auflage. Mit 225 Ab- 
bildungen im Text. Preis gebunden Mark 75.— 
von Eugen Ulmer 

n Stuttgart, zu beziehen durch „Die deutſche Biene“ 
Erfurt, Doftfcheckkonto 13097. 


Trotz der hohen Herſtellungskoſten hat der Verlag 
ſich entſchloſſen, auch den 3. Cell des 9 Hand⸗ 
buches der Bienenkunde von Prof. Dr. €. Zander, 
der den Bau der Biene behandelt, in neuer, erweiterter 
Auflage erſcheinen zu laſſen. Der Verfaſſer hat ſein 
Beltes getan, das ſtattliche Buch auf die Höhe der 
gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Erkenntnis zu bringen 
und alle Baueigentümlichkeiten des Bienenkörpers in 


14 


= Baden. 
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der ihm eigenen knappen, klaren Darftellung zu ſchil⸗ 
dern. Die Ausſtattung iſt vorzüglich. Die photo- 
graphiſchen Aufnahmen ftellen alles in den Schatten, 

was bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet wurde. Eine 
Anleitung zur Herſtellung mikroſkopiſcher Präparate 
ſteigert den Wert des Buches. Auf den reichen 
Inhalt im einzelnen einzugehen ift unmöglich. Wer 


ſein Wiſſen von der Biene vertiefen will, leſe dieſes 


Buch, das berufen erſcheint, die Freude an der Biene 
weit über den Kreis der Imker hinauszutragen. 


au. 


Sufammengeſtellt v. Patentbureau Krueger, Dresden. j 


Patentſch 


ö Gebrauchs muſter: | 
Kl. 45h. 815798. Bernh. Xietfche, Haslach i. . 


Kl. 45h. 816298. Karl Geyer, Leeheim i. Ried. 
Heſſen. Bienenwohnung, 22. 4. 22. 

Kl. 45h. 816267. Bernh. Rietſche, Haslach; 
Runftwabengießform mit Sapfengelenken. 1. 5. 22. 
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Kunſtwaben-Gießwahwerk mit Einrichtung 
zur jelbfttätigen und regulierbaren Zuführung des 
Wachſes in flüßigem oder breiigem Zuftande. 26.49.29. 
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Kl. 45h. 816710. Paul Fiſcher, Lengniet 
Germau, Oſtpr. Bienenwohnung. 19. 4. 22 
Kl. 25h. 817250. Gg. Karl Maas, \ 
en 11.5. 22. 
45h. 16. N. 59153. Caeſar Nhan. 
Sn Humboldtſtr. ı. Nauchbläſer für Imker 
Kl. 45h. 815874. Leonhard Drengs, Har 
Doft Born, Kr. Kempen a. Rh.; Waben 
für Bienenkäſten. J 3.4.22. 


Kl. 45h. 815008. Joſ. Jung, Glogau; 2 


futterkaſten. 11. 4. 22. 


Kl. 45h. 215440. Georg Carl b, Oberon 
Inn, Kr. Oberbay.; Vorrichtung zum Entöck 
-Honigwaben. 24.4. 22. 

Kl. 45h. 814001. Wilhelm Hermann, ' 
Bez. Caffel, Rähmchen für Blätterſtöcke mit befi 
Aufhänge⸗ und Abſtandsregelungs vorrichtung. 


Kl.. 45k. 813656. Louis ee Weil 


S.-A.; Naubtierfalle. 3.4.22 


Kl. 45h. 813320. Ludwig Grotegut, Bad ð 
i. L.; Bienenwohnung. 20. 2. 22. 

K. 45h. 813352. Joh. März, München, 
5 Wabenrähmchenaufhängung. 7 
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Beſtellen Sie die Deutſche Biene bei Ihrem Poſtbot 
MAMA RBB HEERES ARTE BENTNRR umu Minn nnn 
1 Ausfüllen, ausſchneiden und dem Briefträger übergeben! ug 


Nichtzutreſfendes ausſtreichen. 


Ich — wir beſtelle hiermit die Geitſchrift 


„Die deufjche Biene“ 


für das Jahr 1922 mit Nachlieferung der bisher erſchienen Nummern des Jahrgang 
1922.......... zum Preiſe von Mark 36.— für 12 Nummern jährlich 
Die Hefte Nr. 6 bis 12 des laufenden Jahrganges zum Preife von Mark 18.- 


bei dem Verlage deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 
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Wohnort C 8 VU ne re 
Datum, den „ 1022. 


En Betrag von Mark e richtig erhalten 


Poſtamt in 


deutſche Wahhucht, auf hieſigem Be- 


Königinnen e nen gibt 8 


Krimminalwachtmeiſter, Scankfurt a 13 Ababberd ehe 30. 
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Sämtl. Imkerliteratur 


erhalten Sie durch „Deutſche Biene G. m. b. H.“ Erfurt, Pilſe 6a, 
Poſtfach 278, Poſtſcheckkonto Erfurt 13047 zu Originalpreifen, 


Luſatia⸗ 
Univerjalbeute 


Beſte Bienenwohnung für Wanderung und für alle 
Imker welche wenig Seit haben und doch rationell 
imkern wollen. 


Prospekt umſonſt. 


dingen 8 
(Baden) 


Für alle Imker 8 90 1 
3 100 Seiten, 55 Textbilder mit 
Leitfad en, Prämienverteilung — portofrei 


Mk: 15.— gegen Voreinſendung 10 eee 
Dresden Nr. 33116. Nachnahme Mk. 20.—. 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Olbersbor (Sa,) 


8 gebrauchte Seitenjchieber 
im Reinar- Maß Jucht 
Paſtor Schun SER. Hroß⸗Varchow (Mecklb.) 
gen A oolfkändie a 
kauft jedes 1 zu den höch⸗ jtatteten = 
ften Tagespreiſen Siedlung, an har 


andten 3 Paar Imker- 

lind zur Zufriedenheit 
Bitte um meitere 6 
unſern Verein. 

ö Ravensburg. 


Sie mir 6 Paar Iınker- 
Conrad“ wie erhalten. 


Sarſtedt b. Hannover. 


Sinsfreies u.unkündbares 
jonon. Kap ital zur Beſchaffung 
wachs en eee been auge 


— 


575 1 Adam ies, Fulda 2 ſich jeder beschaffen. Aus- 
Diejelben bewähren ſich ft erteilt gegen re des 
5 Kaufe Port 
un müller, Camberg Naſſar). 


Bienenhonig di Rteinfarn- oel 


und zahle höchſten Tagespreis, den 
Wiederverkäufer zahlen. . 84. 
Rembrandftr. 1. 


Sie bitte noch 5 Paar 
Michelbach ((Unterfr.). 


Vom Verlag 
Die deutſche Biene 
find zu beziehen: 
er praktijche 


Imker. duc — 5 — 
Hans Reinary, . Fulda. 


- 1140 Seiten in volkstümlicher Weiſe 


8 mit vielen Abbildungen. 


. 


DIR Raſſe⸗ 
Sucht ge g a 

Betrieb. Die Xettun 

D 5 der 


Anleitung zur 
2. Volle ⸗Be⸗ 


triebsweiſe Baan 
Veh Mk. 8.—. 


Dauer Kalender 


für Imker. 

D. N. S. M. 766 176. 
Eingerichtet zum Aufhängen im 
Bienenkalten, enthält 12 Monats- 
blätter mit immerwährenden Kalen- 
darium, das bei Bedarf wieder 
nachbezogen werden kann. Es em- 
pfiehlt ſich für jeden Kaſten ein 
Stiick zu beſtellen. 

1 Stück Ak. 4.60 portofrei 
40 1 


* ” 


aus der 
ienemucht. 


3 ” ” 12.— ” 
bel Mehrbezug das Stück Alk. 3.60 
Kalendarium zur Ergänzung das 
Stück Mk. 2.50 poſtfrei 


Poſtkarten 


für den täglichen Gebrauch. 2farbig 
gedruckt, desgleichen J farbig für 
Vereinsfeſte, Ausſtellungen uſw. 


vorrätig. 


304] Bitte Anftellung. Deutſche Biene, Erfurt. 
Otto Rebbereh, eee Ze ; 
um Sufendung von 5 Paar] x 8 band Mufter gegen Einfendung von 
bee 
. M. 
an, nene, Brauchen Sie . 
Druckſachen 


ee 


a 
— da Bielelben 


orsileier „Conrad“ 
Er Tüll 875 95 und erge⸗ 


auch 


| 


Dann fordern Sie Jofort 
Preiſe und bemuſtertes 
Angebot von der 


Alezidenzdruckerei 
Tide, ma. Nud. Bamberger 
iederverkäufer Rabatt. 
Sulda, 


Joſef Linker, 


Drahtwerk Cafſel 56 
Abteilung Bienemuchtgeräte. [307 


Kanalſtraße 44. 


Jahrgang 1 umf. 15 
Jahrgang 2 umf. 12 


beten. Die Juſendung 


Deutſche Biene 
Mk. 30.— 
e Mk. 24.— 


Einbanddecken 


für „Die deutſche Biene“ 
1. Jahrgang u. 2. Jahrgang 
Stück Mark 5.—. 
für das Lehrbuch 
Der praktiſche Imker“ 
Stück Mark 4.— 
um Zeichnen der Königinnen 


liefern wir Beſtecke, enthaltend 
3 Släschen Lackfarbde (rot, gelb, 


filber) für mehrere Jahre ausreichend, 
ſowie ein Zeichennet. Pr. Mk. 21.50. 


Beftellungen auf 


oftijcheckzahlkarte ne ＋ Deich 
ene, Frankfurt a. M. 85079 er- 
eri. poſtfrei. 


ER; * > 5 
SAT Lb e mie, 


1 


Bienenzuchtgeräte, 
1 
44 
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Eugen Herzog · Schramberg 


502 


8 I ahle f. alte Dien 
Sahle f 8 92 


Freudenſteinbreitwabenkaſten dag v 


gebrauchte aber gut erhaltene zu kaufen gefucht. Angebote über Beſchaffenheit | kg Me 2.— 3 
und Preis find zu richten an Auguft Nieslony, Landwirt in Kl. Lagiewink, i 
Poſt Pluder O./ S. 2 Poſt u. Bahnſt. x . en 


am Sunke Beute mm PNER 


(Schubladenſuftem) mit in die Vorderwand gleich eingebauter Slugfperre (patentamtlich 0 Musters 2 


— 


geſch. Nr. 801030) iſt die ertragreichſte, für Imker die wenig Zeit haben und doch rationell 7 7 
imkern wollen, auch bei ſchlechten Crachtverhältniſſen. Genaue Beſchreibung mit Photo- Warenzei R 


graphie, auch über Winterdecken aus Sfolierftoff und den neuen ifolierten Wabenſchrank, durch das Pen 

licher gegen Ungeziefer, Ameiſen, Wachsmotten u. dgl. iſt aus meiner Broſchüre, welche Dresden Schoss 2 

gegen Einſendung von Mk. 5.—, (Ausland Mk. 10.—) franko zngefandt wird, zu erſehen. Self 001 Ot 

Wilhelm Zunke, Bommerholz i. Weſtf. 299 Poſtſcheckkonto Dortmund 13387. u ene hnieflich 
EEE ES TUT N EEE TEE EEE Er . 


VERWERTUNG um 


;‚- 


—_— 2777 


Druck von Nudolf Bamberger, Fulda. 


tatsfchrift zur Verbreitung deufjcher Rajjezucht und fortfchrittlicher Imkertechnik. 
Verbands zeitung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 


eufft Biene G. m. b. H. Sulda-Erfurt. Poft- Erſcheint am 15. jeden Monats in Sulda. Bezugspreis jährlich 
tonfo Frankfurt a. M. 85079. Buchhandlung 12 Nummern Mk. 36.— für Deutfchland, ſowie die abgetrennten deutſchen 
„ Pilſe 62, Poſtfach 278, Sernfpr. Erfurt 2042. Gebiete und Deutſch-Oeſterreich. Für das Ausland 240 Mark ein- 
leitung u. Verlag Ingenieur H. Neinarz, Fulda, ſchließlich Juſtellungsgebühren. Anzeigenpreis: Viergeſpaltene 
ertſtr. 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs⸗ Kleinzeile Mk. 1.50, auf der erſten Seite Mk. 3.—. Bei Wieder- 
Nieſig b. Fulda. Vertreter für Deutfch-Öfterreich: || bolungen Ermäßigungen. Preis für das Einzelheft Mk. 4. — poftfrei. 
jo Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. Jahrgang 1 umfaffend 15 Hefte im Einband Mk. 30. — poſtftei 
don Nud. Bamberger, Fulda, Fernſprecher 113. | Ses ahrgang 2 umfaſſend 12 Hefte Mk. 30.— poſtfrei 8 


rgang 3. . jedes allonats in Händen ber Schriftieitung zen. Achtes Heft 1922. 
Geldſendungen find ausſchließlich an das Poftfcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 


Holtrup jr., Ahlen i. Weſtf. 
Poſtſcheckkonto Köln 37809 
** in feinſter und ſauberſter Ausführung 
Funke Beute (Schubladenſuſtem) 
Broſchüre Alk. 5.— 


Blätterftock Weſtfalia, 
bete, einfachſte und bequemfte Blätterſtock der Gegenwart. 


Gutes, reines 


Vienenwachs 
kaufen laufend 
Broſchüre Mk. 5.—. 
lämtüche andere Suſteme Vienenwohnungen, Runftwaben 2. W 


en un & 1 e in | 
e zum Selbftanfertigen v ungen, ſo⸗ 
her der chen Geräte mu den billigsten Preisen. | Stufchwit; Co xtilwerk 8 


Kolaloganeg. Einfend. v. Alk. 3.—. Preislifte gratis g. Nückın. 


Platzma. igel verkaufe ich einige prima | Alktiengeſellſchaft 
wötker in Normaldreietagern u. Körben. | j 
Anfragen Nückmarke erbeten. 272 | Neujalz Oder. 
— 000000000000 000000000000000000000000000000000 


Ben Dienen- Wegen Ueberzähligkeit verkauft: 


wo h nungen mee Kunthſchzwilling; I neuen Zmweivolklagerfiock mit Schlitten; 
und erbitte Angebote u 9 neuen I0-fächerigen Weiſelkaſtenmit Dach zur Aufftellung, doppel ⸗ 
244 Normal 3 Etg. u. „Schürmanns- | wandig mit Fütterungseinrichtung für alle Jo Fächer, mit Rahmen, 


ſtöcke“ ſofort lieferbar. 250 Weifelftopfen und herausnehmbaren Swiſchenwänden. Alle Kaften 
erz Honiggroßhlg. A. Frede, Maſchinenfabrik, b find neu und einmal geſtrichen. Preiſe auf Anfrage gegen Rückporto. 


‚Ereptom), Weſtkirchen in W. 63. Deutsche Biene G. m. b. H., Fulda. 


f Man verlange auch Preisliſte über 
20 S = „rede“ Milchzentrifugen. 8785666666500 666066566600 56556 656 5666666565600 


8. O. 35, 
abe 3 


Rietſche⸗Gußformen in Friedensausführung! 
— Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Sinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 

Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 | 15 gegen Mk. 5.—. 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
Dampfwachspreſſen mit Innenuröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präzifionszahnradobergetriebe 
Cransportgefäße, Königinabſperrgitter aus Zinkblech, ſowie viele nur praktiſch erprobte 
Geräte für die Bienenzucht. 


Bernhard Vietſche, Biberach 32 (Bader). 


_ Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 
r . . —˙—— . K.. | —— | 
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Imker ſchützt die Bienenvölker 


und euch vor Verluſten mit 


ce eee 
„K onrad“ Deutſche⸗Biene⸗ Winterdecken! 10 


aus Oel-Iſolierſchichten, maſchinenmäßig hergeſtellt. Sehr warmhaltig, 

leicht, ſauber, dauerhaft, glatt anliegend, unſtreitig das Beſte was 

beſter es gibt. Dauerprobe im derfloſſenen Winter bei 260 auf dem Frei- 

ar 7 25 nn rag: deln ae beſtellen, weil große Sabel 

rage. 1000 Quadratzentimeter kojten k. 18.— unverpackt ab Sabrik. 

Imkerhandſchuh . für eee — e reg: 
das Paar Ak. 24.—, in beſchränketer eſtellungen an: eutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 22 1 
Menge nochmals aballlch Ver⸗ Poſicheckkonto Scankfurt a. . 8% _______ geſchneben mit vielen ® 

deutſche Wahlzucht, auf biefigem Be- Prei 
S Ml. 30.— 


d unter Na an] nia 
er Königinnen hene eee He 
Conrad Lutz 


Krimminalwachtmeiſter, Frankfurt a. M., Adalbertſtraße 50. 
Emmendingen 8 


Luſa tia⸗ Srragifkeit N f 
San Univerſalbeute — 


Beſte Bienenwohnung für Wanderung und für alle Anleitung 
Imker welche wenig Seit haben und doch rationell 22 Volk 2 


imkern wollen. . 2 in 
N Proſpekt umſonſt. triebsweiſe Blat 
Für alle Imker intereſſanter und leſenswerter Re i 

Dauer - Kale 


: 100 Seiten, 55 Textbilder mit 
Leitfaden, Prämienverteilung — portofrei 2 
Mk. 15.— gegen Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto für Imker, 
Dresden Nr. 33116. Nachnahme Mk. 20.—. 9. N. S. M. 7e 
Luſatiawerke, Alfred Neumaun, Olbersdorf (Sa.) ee 


- a —— 1 ten 2 A 
Bi Jinsfreies u. unkündbares daran, das ber 2 
9 1 zur Beſchaffung 
lene Kapital einer 2-8 Mor- 


darium, das bei Bedarf 
gen großen, vollſtändig mit Gebäu- 


nachbezogen werden Kaum. 
pfiehlt ſich für ſeden $ 
den, Pflanzen, Tieren, Möbeln und 
wach 8 284 betriebsfertiger Werkſtatt ausge- 


Stück zu beſtellen. 
1 Stück Mk. 4.60 por 
kauft . 9 0 den höch⸗ ſtatteten 
ten Tagespreiſen 3 einſchließlich Be⸗ 
A 0 Siedlung, triebskapital 
Bitte um fofortige Suſendung dam Gies, Fulda kann ſich jeder beschaffen. Aus- 
von 5 Paar Imkerhandſchuhen — + — kunft erteilt gegen Einſendung des 
„Conrad“. Dieſelben bewähren ſich Kaufe Portos 


vorzüglich. = 5 2 : 
Hermann Müller, Camberg(Naſſau). B lenen h O nig Die Kle 5 pe Geſellſch. 


1 und zahle höchſten Tagespreis, den a 5 gedruckt, desgleichen 
Senden Sie bitte noch 5 Paar Wiederverkäufer zahlen. Berliu-Friedenau 84. Vereinsfeſte, Ausſtel 


ge a dal 304 Bitte Anſtellung. Nembrandſtr. 1. vorrätig. 5 
ee, Mipelbarb (unte fr Otto Rebbereb, 5 „[Deutsche Biene, 
Bitte um Zufendung von 5 Paar Imkerei und Honighandlung. 2 ILL L 8 Mufter gegen Ein! 

Imkerhandſchuhen, wie bereits nach Himmelsthür bei Hildesheim. — Mk. 1.— in Mar 


Muggenſturm geliefert. R . jahlung auf Poftfchedkikon 
Fidel Späth, Muggensturm. Brauch en Sie furt a. M. Nr. 85079. 

Oeutſche Bie 

Druckjachen|, „ Deuce 


Senden Sie Jofort 3 Paar von 
2 Bestes 
Jahrgang 2 umf. 12 Hefte 


den Handſchuhen, da dieſelben 
Einbandder 


großen Anklang gefunden. 
K. Eberle, Vorſitzender des Be⸗ 

für „Die deutſche 2 
1. Jahrgang u. 2 Sa 


Einige Jeugniſſe und Nach⸗ 
f beſtellungen: 


Erbitte für den hieſigen Verein 
30 Paar Imkerhandſchuhe. 
Bienenzuchtverein Cranenburg. 


Senden Sie bitte für den hieſigen 
Verein I0 Paar Imkerhandſchuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 


Bienenzuchtverein Mettingen (Vf.) 


Die überfandten 3 Paar Imker- 
handſchuhe Jind zur Jufriedenheit 
ausgefallen. Bitte um weitere 6 
Paar für unfern Verein. 


Bienenzüchterverein Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar Imker- 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover. h D 
Kalendarium Fur 


Stück Mb 2.30 poftfeei 


für den täglichen Gebr 
1 far 


zicks - Bienenzuchtvereins Tutzing. 


res — — —— — 
7-3 
; “ Stück Mark 6. 
neue „ll Dann fordern Sie Jofort a 
s beſtem Tüll (kein Papierge- ß MM; 
20 it ans Rauch- Preiſe und bemuſtertes Stück Mark 5.— 
Boah; RER TUR: ee Angebot von der Zum Zeichnen der R 
liefern wir Bestecke, & 
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Akzidenzdruckerei [5 Släshen — 
16 i * 
Imkerpele „eonral" | J. . , nd. Bamberger 


5 j 
beſte Pfeife zum Nauchen und Wiederverkäufer Nabatt. Fuld a Doane Ovig 
5 e out: 


Blafen, aus Aluminium u. Meſſing 


mit Holzmantel, das Beſte was es Joſef Linker, Kanalſtraße 44. 


gibt. Stück Mk. 75.—. 
n Caſſel 68kkkk k- 
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Drohnen nur in wagrecht liegenden 
Sellen. Sweivolkbetrieb und 
Anderes. — Sum 22. Juli 1922. — 
dem Kuntzſchzwilling. — Ein Trommelſchwarm. — 
Königinverſandt. — Mitteilungen der Vereinigung 


Badiſcher Eifendahnimker. — Brief- und Fragekaſten. 


Inhalt einſchließ⸗ U Auguſt 1922. 


* 
. 


Der Bien al, 
Von Dr. Saiß; 


ache Gedanken, die vor einiger 
Ai Immen“ geäußert worden ſind, hallen 
Run en unſerer Fachblätter noch immer 
— änger ſchrieb: „Die Halbbildung iſt 
der Menſchheit. Daher iſt jeder wahrhaft 
er Beljerwiljerei abgeneigt. Des wahrhaft 
erſter Gedanke wird jedesmal ſein: das 
zu rechtfertigen, nicht: es auf einen 
zinfall hin kurzerhand zu ändern. Das 
hte iſt oft in weſentlicher Hinſicht das 
ind außerdem ijt unmöglich zu einer gefunden 
3 Beanaen, zu einer Wirtſchaft, wo jeder 
fortführen kann, was ein Vorgänger be— 
en n jeder, ohne vom Hergebrachten auszu- 
? es wirklich zu kennen, Neues aufbringt.“ 
1 E. ganze Beuten- = Erfindungsjeuche 
wie nichts anderes die unzureichende, die 
9 unſerer Imkerſchaft. Und leider können 
ehrten Herren, wegen ihrer unverantwort— 
griffe in die Bienenwirtſchaft, hier nicht in 
r X Wee ausgenommen werden.“ Den letzten 
einen hier überflüſſigen Angriff darſtellt, kann 
fern nicht weglaſſen, als daraus erhellt, daß 
ic Bildung = Studium oder Schul— 
ftanden wiſſen will. 
ng erſcheint dieſe Beuten-Erfinderei als 
der Halbbildung. Was ſoll man davon 
hen wir durch eine moderne Stadt und 
0 erkſam Haus um Haus. Begegnet 
cht in der Cat dieſe „Halbbildung“? Jeder 
"br f es anders machen, jeder ſeine „Origi— 
de „Individualität“ zur Schau tragen 
1 diefer Wichtigtuerei hat aber nur jeder 
zu: allgemeinen Häßlichkeit beigetragen. 
Schönheit einer Straße würde darin be— 
all an ihr liegenden Bauten zuſammen 
nder. abgeſtimmte, einheitliche Wirkung 
Was iſt da mit allerhand kojtjpieligem 


s Erzieher. 

Heiligkreuzſteinach. 

Firlefanz für einige Menſchenalter dem Leben der 
Geſamtheit an Schönheit genommen durch die „Ori— 
ginalität“ der Einzelnen! 


Iſt es alſo nicht Wahnſinn, das mit der „Origi- 


nalität“? Sſt etwas Minderwertiges wert, auch nur 
ein einziges Mal zu ſein? Und iſt Vollwertiges nicht 
wert, in alle Ewigkeit wiederholt zu werden. — Vom 
alten Schottland findet heute der Fußwanderer mit 
Mühe noch wenige verwiſchte Spuren. Dieſe Einöden 
ſollen die Site ſeiner ſtolzen Sippen geweſen ſein? 
Und doch, die Cartanmuſter dieſer Sippen leben heute 
in Canada und Auſtralien, in der ganzen Welt er- 
freuen fie unzählige Menſchen, die längſt nichts mehr 
vom alten Schottland wiſſen. Was wäre an dieſen 
ewig wiederholten Streifen und Farben noch „ori— 
ginell?? Was weiß weiter der Europäer viel von 
gewiſſen Völkern Inneraſiens? Die dunklen Sechs- 
ecke im helleren Feld aber, und manches andere 
Webemuſter der Teppiche dieſer Völker, werden 
niemals aufhören, Menſchen zu entzücken, obwohl 
ihre „Originalität“ ſchon Jahrhunderte alt iſt. Wo 
iſt endlich das alte Hellas hingekommen? Aber aus 
jedem Werk Jeiner Kunſt, aus jedem klargeſchliffenen 
Satz ſeines Denkens ſpricht die ewige Jugend eines 
beſtimmten Volkstums, dem jeder Schaffende ſo ſehr 
hingegeben war, daß leicht einer des Anderen Werk 
fertig machen konnte. Wie ſtand und ſteht es da 
mit „Originalität“ und „Individualität“? 

Wenden wir uns jedoch zur Biene zurück! Sie 
wird nicht müde, ſeit Jahrtauſenden nach unabänder- 
lichen Baugedanken tätig zu ſein. Was wäre daran 
„originell“. Und bleibt es nicht trotzdem ewig ſchön 
und wunderbar? — — 

Es waren Sätze in Corards: „Le Mystere des 
Abeilles“, einem neuen, in franzöfiſcher Sprache ab- 
gefaßten, der deutſchen Art im ganzen wohl weniger 
als Maeterlincks Werk zuſagendes Buch über 
das Bienenleben, was deiſe Betrachtungen ver- 


. 9 


S 
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anlaßte. Hören wir alſo Cvrard Jelber eine 
Weile zu: 

„Siedelt man einen Bien in einen Korb, den ein 
anderer Bien mit feinen fenkrechten Wänden von 
Hohlbecherchen verſehen hat, ſo wird unjerem Bien 
niemals einfallen, die Wände des Andern einzu- 
reißen, es ſei denn, daß fie unrein und ungeſund 
wären. Unſer Bien legt keinen Wert auf Origi- 
nalität; lächerliche und übertriebene Eitelkeil iſt ihm 
fremd. Er findet Plätze und Straßen vor, die nicht 
ſeine eigenen Baumeiſter entworfen haben, der Wachs- 
bau iſt nicht ſeiner eigenen Wachsbereiterinnen Werk. 
Aber was liegt daran! Weitherzig paßt er ſich dem 


Warum gedeihen Königinnen nur in abwärts hängenden, 


Die deutſche Biene 


5. Sabrg- - 


Bau an, den er vorfindet. Er wird ſich Be 
den Wachsſcheibenbau fortzuſetzen, den der Vor 
im Korbe unvollendet gelaſſen. Er wird ſich 
Baugedanken halten, den er vorgezeichnet 
und zwiſchen dem Werk des Anderen und 
eigenen keinen Unterſchied machen, noch dem 
irgend einen Vorzug einräumen. Dieſer mild: 
lub äußert ſich in der freudigen Eile mit d 

Werk fortſchreitet, ohne Widerſtreben und Si 

Wie, wenn wir uns in allem, was mit der 
zu tun hat, alſo auch unferm Vereins- und Ver! 
leben, ein wenig die Sachlichkeit der Bie 
Vorbild vorſchweben ließen? 


Drohnen nur in wagrecht liegenden Zellen? 


Ein gewiſſer F. F. Verdeyen macht im „Maand- 
blad van den Vlamiſchen Bieenbond“ auf gewiſſe 
Geheimniſſe der Bienenzucht aufmerkſam. Er ſchreibt: 
„Schon manches Mal habe ich mich gefragt, warum 
die Königinzellen ſamt ihrem Inhalt abwärts hängen, 
Drohnen- und Arbeiterwiegen aber wagrecht liegen. 
Wie oft habe ich Königinzellen in verſchiedenen 
anderen Richtungen auf die Wabe geſteckt, aber 
niemals find lebende Königinnen daraus hervorge- 
gangen. Entſprechend behandelte ich Drohnen und 
Arbeiterzellen, und auch hier traf niemals ein Erfolg 
zu. Warum liegen die zwei Cierweſen verſchieden, 


die doch derſelben Art, Raffe, Familie angebör 
Was mich angeht, Jo habe ich das Geheimni: 
entſchleiern können, darum würde ich mich ger 
Berufeneren belehren laſſen.“ 

Auf, deutſche Bienenwiſſenſchaft, anworte! 
worte ausführlich! Begnüge dich nicht mi 
Hinweis, in der Senkrechten laffe ſich die 9 
Selle beſſer im Wabenwerk unterbringen. An 
würdig! und übergehe bei deiner Antwort nic 
Behauptung von Diierzon und v. Berlepſch, n 
Königinnen auch in ee Sellen erzogen r 
können. Dr. 5 


Sweivolkbetrieb und Anderes. 


Während der letzten Wochen mehrten ſich auf- 
fallend die Beſuche hier an unferem Stand. Teil- 
weiſe will man Königinnen herbringen, andere wün⸗ 
ſchen welche „gleich mitzunehmen“, wieder andere 
wollen die Seitenſchieber beſichtigen oder andere Auf⸗ 
ſchlüſſe ſich holen oder man will den Sweivolk⸗ 
betrieb in natura beſichtigen. Die Mehrzahl klagt 
über ſehr ſchlechte 1 ſtarke Volksverluſte im 
Winter, ſchwache Völker im Frühjahr, ſchlechtes 
Wetter im Mai und im Juni, über fehlende Schwärme 
u. J. f. Klagen über irgend etwas, haben alle, nur 
ganz ſelten hört man unaufgefordert eine Lobrede 
auf den Honigertrag. 

Jeder der „die deutſche Biene“ ſeit ihrem Erſcheinen 
verfolgt hat, weiß, wenn er mit Aufmerkſamkeit da⸗ 
rin geleſen hat, wohinaus ſie wollte und noch immer 
will. Man freut ſich über jeden Beſuch, teilweiſe 
kommt er weit her und manches geſunde Urteil kommt 
zu Cage, aber auch manche veraltete Anſichten wer- 
den vertreten mit einer Hartnäckigkeit, die einer beſ⸗ 
ſern Sache würdig wäre. 

Es wird Niemanden übel genommen ſeine Anſicht 
zu vertreten, immer hübſch ruhig und fachlich ſeine 
Meinung vorgebracht, fie wird ebenfo fachlich ange- 
hört und ein Jeder, ob Imker oder Imkerin, alle 
erhalten bereitwillig jede Auskunft die man wünſcht. 
Ein reger Verkehr hat ſich in dieſem Sommer trotz 
der hohen Fahrpreiſe und ſonſtiger Unkoſten ent⸗ 
wickelt. Wir glauben kaum, daß Jemand unbefrie- 
digt von dannen gegangen iſt. Wenn es auch nicht 
immer gelingt durch Nede oder Gegenrede, ſowie 
durch ein praktiſches Beiſpiel und Standbeſuch Jeden 
zu überzeugen, wir ſind gewiß, daß die nicht Ueber⸗ 
zeugten mindeſtens ſehr nachdenklich von dannen ge⸗ 
gangen ſind und daß dieſe auf der Heimfahrt 
oder doch dann nach Nückſprache mit Imkergenoſſen 
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bald auch überzeugt waren, daß unfere immer w 
holte Anſicht von der Schädlichkeit der Sucker 
rung, von der Notwendigkeit der Naſſezucht, o 
Notwendigkeit der Anwendung des Sweivolkbet 
für magere Crachtgegenden und allem andern 
wir fortgeſetzt vortragen, richtig iſt. Heftige © 
von ehedem haben ſich mit der Zeit ganz von 
in Anhänger gewandelt und bekennen es auch 
und ehrlich. Andere freilich wiſſen ganz genau 
ſcheid, find aber ſchwach genug, es nicht einzuae] 
woher ſie nun ihre Wiſſenſchaft und Ueberze 
haben. Der Menjch iſt einmal fo geartet, wir 
len mit Niemanden rechten, denn ein jeder iſt zu 
ſich ſelbſt verantwortlich, wir geizen nicht nach 
und Ehre, ſondern ſind fröhlich und zufrieden, 
wir feſtſtellen können, daß unſerer Anhänger 
mehr werden, wie wir aus den zahlloſen Sufä 
und auch mündlichen Aeußerungen entnehmen k. 
Ganz beſonders freut es uns zu ſehen, wie r 
tapfere Imkerin, der das Schickſal den Gatten 
weggenommen, ſich mit Eifer auf das Studiu 
Bienenwiſſenſchaft wirft und wie fie es mei. 
verſtehen, neben ihren ſonſtigen Berufspflichten 
den Bienenſtand zu betreuen und kräftig ſelbft 
anlegen, um das Erbe des Gatten hochzu⸗ 
fortzuentwickeln. Wir haben felten wißbegie 
Suhörer als manche Frauen es ſind gefunden 
und oft hatten wir Gelegenheit zu ſehen, wie T 
ohne Furcht und Cadel mit beiden Händer 
Bienen beſetzte Waben gehalten und manchen 
in Hand oder Geſicht ohne mit der Wimper zu 
ertragen haben. Manche Frau iſt ſchon durck 
Studium der deutſchen Biene zur begeiſterten In 
geworden und ſolche Beiſpiele ſtecken an. 
möchten jedem einſichtigen Imker raten, die 5; 
auch für die Bienemucht zu intereſſieren und fi 


— 


un 
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es möglich iſt, zu allen Arbeiten am Stand 
uziehen, nie kann man wiſſen, wozu das einmal 
Gar traurig ſind die Fälle, in denen ein 
r Bienenſtand bald nach dem Tode des Alannes 
eudert oder gar vernachläſſigt wird, weil Nie- 
da iſt, der die Bewirtſchaftung verſteht und 
ernehmen würde. In dieſer ſchweren Seit, in 
r jeder ſozuſagen um die nackte Lebensexiſtenz 
en muß, wäre eine Unterweiſung von Frauen 
erwachſenen Cöchtern unbedingt erforderlich, 
ſtens ſo notwendig wie Klavierspiel oder Beſuch 
anzbodens. Ein werbendes Kapital und eine 
Anlage könnte mancher Familie erhalten bleiben, 
dieſer Punkt den wir hier anſchneiden mehr 
jichtigt werden würde. 

dir ſehen an praktiſch durchgeführtem Beiſpiel 
wendig es wäre unter den Imkern, Anfängern 
Anfängerinnen, wie Fortgeſchrittenen mehr Füh- 
ind »erfönlichen Verkehr zu ſchaffen, ſtatt oft 
nlange unfruchtbare Vereinsſitzungen zu halten. 
jedem Bezirk ſollte allen Imkern ohne Unter- 
die Möglichkeit gegeben ſein, die Betriebsweiſe 
h für ihren engern Bezirk als geeignet erweiſt, an 
gut geleiteten Bienenſtand, zu einer Zeit, wann 
nen erwünſcht erſcheint, zu beſuchen und ſich 


ſchen Nat da zu holen, wo er allein gegeben. 


n kann: am Bienenſtand. Unglücklicherweiſe 
ſich bei der heutigen Geldentwertung ein ſolches 
aben in den ſeltenſten Fällen durchführen laſſen. 
hat es nur dann, wenn ein ſolcher Stand von 
Imker berufsmäßig geleitet wird, ſo daß er 
lei Abhaltung durch andere Geſchäfte hat und 
zit von Anfang März bis Ende Oktober zur 
igung ſteht. Von einer ſolchen Einrichtung be⸗ 
yeile durchgeführt, würde ein ungeheurer Segen 
as Land ausſtrömen und wir ſind überzeugt, daß 
cher Stand nicht leer von Beſuchern werden würde. 
eſen in den Tageszeitungen Jo oft, daß Herr oder 
N. N. für den und den guten Sweck große 
alien geſtiftet haben. Ein eminent guter Zweck 
auch, einmal eine Stiftung für ein ſolches Unter- 
an in jeder Provinz unferes bedrückten und zer⸗ 
enen Vaterlandes. Wir möchten wünſchen, daß 
eine oder andere Ueberkapitaliſt dieſe Seilen 
würde und daß hier oder da einmal ein ſolcher 
entſtehen möchte. Sicher hat ſchon Mancher 
inverhofft — vielleicht unverdient — überflüjliger 
mon in die Hände gefallen, vor der Frage ge⸗ 
u: „ich möchte einmal etwas Gutes ſtiften“ und 
Pte nicht für was. Für einen ſolchen Sweck 
ein Kapital aus dem die Allgemeinheit eines 
Bezirkes Nutzen ziehen würde, nutzbringend 
gt. Eigentlich — wurde uns einmal gejagt, ſollte 
taat dafür forgen, denn das gehört zur Sörde⸗ 
der Bienemucht als eines rentablen Nebenbe- 
s der Landwirtſchaft! 
er Staat. — Bedauernswerter Staat! — Von 
>arteien Haß und Streit innerlich zerfreſſen, mit 
wirklich kein Staat zu machen, du mußt dich 
Haut wehren nach innen, von fremden Be- 
rn nach Willkür geteilt, zerriſſen, mußt du ganze 
en faullenzender Franzoſen ernähren, für ſchwarze 
beiße „Kulturbringer“ wirſt du gezwungen Bor- 
einzurichten und zu bezahlen, eine Schmach und 
Oe, die zum Himmel ſchreit. Für volkswirtſchaft⸗ 
Aufgaben haſt du daher kein Geld, erſt kommen 
dern, dann kommſt du noch lange nicht, wirk- 
s iſt auf den Staat nicht zu rechnen, darum hilf 
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dir ſelber lieber Imker und durch feſten Zufammen- 
ſchluß und Opfermilligkeit einer für den andern und 
rüttelt Saumfeelige auf und legt ſpendeluſtigen Kapita⸗ 
liſten einen ſolch guten Sweck einmal nahe. — 

Kürzlich wurden wir gefragt, ob denn die Bienen- 
kaſten noch nicht billiger würden? — Mancher möch- 
te ſo gerne einen oder mehrere Seitenſchieber beſitzen, 
aber die Koſten und die Fracht! — Ja meine lieben 
Imker was foll man darauf antworten? — Sehen 
wir nicht am täglichen Brot wie es von Cag zu 
Cage uneſſchwinglicher wird? — So lange unfer 
Sinanzelend, verurſacht durch die an Wahnſinn grenz- 
ende Unvernunft und Habgier der Franzoſen, infolge 
beginnender Einſicht der Feinde von geſtern nicht be⸗ 
ſeitigt werden kann, können wir keine Beſſerung 
unser ungeſunden und nachgerade zum Himmel ſchrei⸗ 
enden Verhältniſſe erwarten und bis dahin kann der 
Einzelne rein garnichts tun, als ſehen wie gut oder 
ſchlecht er ſich in die unglaubliche Lage findet. Die 
Fabrikanten würden ſicherlich lieber zu einem geringeren 
Preiſe liefern, als nicht liefern — die Verhältniſſe 
laffen aber eine Senkung der Preiſe nicht zu — 
denn die Lebenshaltungskoften ſteigen unaufhörlich 
u 1 dreht ſich im Kreiſe um die Schraube ohne 

nde 
im Herbſt oder Winter Holz und arbeite nach Seich⸗ 
nung, die er von Erfurt beziehen kann. So einer 
ſelber Hand anlegt, kommt er auch heute noch zu 
einer guten Beute, die im Herſtellungspreiſe erſchwing⸗ 
lich iſt, denn die Hauptkoſten machen immer noch 
die Arbeitslöhne aus. — 

Uebrigens ſoll man, wenn man den Seitenfchieber 
ſo vor ſich ſtehen ſieht, doch nicht vergeſſen, daß man 
wirklich zwei vollſtändige Bienen wohnungen, 
die eben jo gut für ſich allein benützt werden könn- 
ten in einem hat und daß daher mit Recht der 
Seitenſchieber für 2-Volkbetrieb mindeſtens doppelt 
ſoviel koſten darf, wie eine erſtklaſſig gearbeitete 
Einvolkbeute gleicher Größe. — 

Für unfere Lofer, welche erjt in diefem Jahre hin- 
zugekommen find und daher von dem Inhalt der 
Seitung Jahrgang I und 2 nichts wiſſen können, Jol- 
len hier nochmals die großen Vorteile des Zweivolk- 
betriebes hervorgehoben werden. 


Es gibt keine Beute auf dem Markte ju kaufen, 


in welcher die Betriebsweiſe ſo einfach und mit ſo 
geringer Anſtrengung ausgeführt werden kann, wie 
in unferm Frühhonigſtock Nr. 31 der Liſte von Wille. 
Mancher der jetzt vor leeren Honigtöpfen ſteht, hat 
uns ſchon geklagt, daß er es ſehr bereue, nicht ſchon 
im vorigen Jahre, als die Kaſten noch den Aten Teil 
von dem kofteten, was ſie heute an Papiermark er- 
fordern, gekauft zu haben. Man wartete immer auf 
das Steigen der Mark und das billiger werden aller 
Erzeugniſſe, wie die Tatſachen zeigen, leider vergeb- 
lich! — Andererſeits haben wir eine ganze Anzahl 
Juſchriften, die uns melden, daß man noch recht- 
zeitig trotz aller Bedenken gekauft hat. Dieſe haben 
dann auch die Möglichkeit gehabt, die Frühtracht 
dieſes Jahres auszunützen und ſie haben an Honig 
das ſchon wieder längſt herausgewirtſchaftet, was 
damals der oder die Kaſten koſteten einschließlich einer 
guten Naſſekönigin. Wie die Berichte übereinftim- 
mend melden, war die Ueberwinterung im Seiten- 
ſchieber ſehr gut. Die Entwicklung trotz des miſe⸗ 
rablen Frühjahres überraſchend gut. Warum? — 
1. Oer Winterkanal verhinderte das Eindringen von 
Kälte und Näſſe unter die Vienentraube. Infolgedeſſen 


— Wer es irgendwie kann, der beſorge ſich 
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langſam zwar, aber doch 
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ſaßen die Völker gut warm und ſehr geſchützt. Sie 
zehrten wenig, verloren weniger Tote, als in ſchlecht 
oder gar nicht ventilierten Beuten. Sie ſaßen infolge 
der natürlichen Lüftung ſchön trocken. Infolge dieſer 
von allen Seiten gerühmten Vorteile der Beute, gab 
es auch keine Nuhr, trotzdem die Völker zum Teil 
und wie uns bſpw. aus Schleſien berichtet wird, ſo⸗ 
gar ganze 44 Kaſtenvölker auf ausſchließlichem Heid⸗ 
honig eingewintert waren, ohne jede Beigabe von 
Sucker. 2. Infolge des geringeren Totenfalls, des 
Fehlens von Krankheiten, der Verhinderung unzeit- 
gemäßer Ausflüge — mußten dieſe Völker auch ſtark 
ins Frühjahr kommen. Die weitere Folge war 3., 
daß infolge der verhältnismäßig ſtarken Völker auch 
die Entwicklung, wozu die Kleinheit der Nahmen ent⸗ 
ſchieden beiſteuern, raſch von ſtatten ging. Hier wirkt 
wieder der Winterkanal Wunder. Die Königinnen 
deutſcher Abſtammung verhielten ſich ſehr ruhig, da⸗ 
her konnte ihnen als der Winter am 20. März — 
wo eigentlich nach dem Kalender das Frühjahr be⸗ 
ginnen ſollte — nochmals mit Macht einſetzte, die 
neue Einwinterung nichts anhaben. Die Brutkreiſe 
die wie 5-WMarkſtücke aus Vorkriegszeiten Mitte 
März groß waren, dehnten ſich trotz der Kälte ſehr 
ohne jede Unterbrechung 
aus, weil die Königin raſch, faſt bis auf den Boden 
beftiften konnte. Man merkte das ſehr gut, nament- 
lich bei dem Volke das oben ſitzt. Das iſt nun kein 
Schaden, denn wir lauern ja darauf, daß wir früh⸗ 
zeitig ſtarke Völker haben. Daß die Völker früher 
ſtark ſein ſollen, als bis zu dem Seitpunkte, da die 
Stachelbeere blüht, ift nicht notwendig. Denn es gib! 
doch vordem nichts zu holen und namentlich in diefer. 
abnormen Frühjahr gab es nichts. Swar wurden 


. an den wunderſchönen Tagen gegen Mitte März die 


Saalweiden ſtark beflogen, daß man feine helle Sreu- 
de daran hatte, bis neuer Schnee und Froſt in einer 
Nacht alles zerſtörte — und es fiel ein Reif in der 
Frühlingsnacht — und zerſtörte jählings alle Pracht! 
Es war und blieb kalt bis zum Beginn der Stachel- 
beerblüte und zwiſchen durch war draußen nichts zu 
holen. Wenn bei einem ſolchen Wetter, wo man, 
wie es fo ſchön heißt: „Keinen Hund vor die Tür 
jagt!“ die Völker ruhig und warm ſitzen, ſo freut 
ſich des Imkers Herz. Sorgen, wegen etwaiger Fut- 
ternot kennt man nicht, weil ja die Zehrung wegen der 
ſchönen Honigkränze und nur mäßigen Bruteinſchlag bei 
Rafjevölkern wenig Fortſchritte macht. Manche Völker 
hatten im Mai, wie im Vorjahre noch Honig aus 1921 
Auguſt. Die Vorteile der kleinen Rahmen ſind ſo in die Au⸗ 
gen ſpringend, daß man darüber kein Wort verlieren ſoll. 

4. Infolge des grimmigen Winters war hierzulande 
jede Napsſaat erfroren. Eine Tracht hieraus kam 
alſo leider nicht in Frage und ſo wurden die Völker 
ungeſtört gelaſſen. 
doch durch das Fenſter, das einen Einblick in alle 
Wabengaſſen ohne jede Störung geſtattet. Es gibt 
nichts herauszunehmen, es gibt nichts hinzuhängen, 
bleibt alles ſchön wie es iſt und der Imker kann in 
Gemütsruhe das Pfeifchen ſchmauchend, die Front 
ſeiner Völker abſchreiten und ſich an der ruhigen und 
ſtetigen Entwicklung erfreuen, ſie Schritt für Schritt 
verfolgend, ohne daß er auch nur eine Hand zu 
rühren braucht. Zur Seit der Obſtblüte ſind die 
meiſten Völker ſchon 11 bis 15 Rahmen ſtark. Man 
hat nur nötig nach dem Wetter zu ſchauen und Ob- 
acht zu geben, an welchem Cage ungefähr der Objt- 
blütenſegen, mit der Stachelbeere anfangend, beginnen 
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wird. Noch wurde kein Senjter entfernt, noch n 
die Völker nicht geſtört. Sobald jedoch mit 
Sicherheit feſtſteht, daß die Obſtblüte beginnt, | 
etwa acht Tage vorher immer noch ohne ein | 
zu öffnen Jo verfahren, wie in der Anleitun; 
ſchrieben ſteht. Nichts weiter iſt nötig, als rech 
Abſperrgitter einzuſchieben, die obere Königin mit 
Wabe hinüberzuſtellen und in der Mitte das T 
ſchied einzuſchieben. Man macht das letztere 
die Fenſter fortzunehmen ſpielend leicht. 

5. Acht bis zehn Cage ſpäter, es kommt auf 
Cag mehr oder weniger gar nicht an, wechſelt 
ohne die Fenſter wegzunehmen die Schied 
und .. .. der Sweivolkbetrieb beginnt bereits. 

Worin beſteht denn nun das Kunſtſtück? 
Erfolg? — 

Mein lieber ISmkersmann, man ſieht das 
fachſte ift immer das Allerbeſte! Unten haſt du 
ungeſtörtes Volk mit der fortſtiftenden Königin 
vorher auch. Oben das Gleiche, nur mit dem ! 
ſchied, daß dort die Königin nicht mehr im Brut 
weiterſtiften kann, ſondern im warmen Neben 
das mit dem ehemaligen Brutraum Jeinen natür 
Zusammenhang behält. Weder oben noch unt 
ein kaltes Loch entſtanden, — weder oben noch 
tritt ein Stillſtand ein, — es geht alles einen 
ſtörten, naturgemäßen Sang weiter. Wenn 3 
Imker ſich abplagen müſſen, erſt ſtarke Volke: 
allerlei Kunſtkniffen zu ſchaffen und es doch 
erreichen, iſt vermöge der 2 Völker im Seitenff 
alles auf Numero ſicher geſtellt und einen Seh! 
kann es nicht geben, mag das Wetter werden. 
es will. Oben iſt es fo warm wie unten ur: 
Handumdrehen iſt der Honigraum fertig da, er br. 
nicht erſt beſetzt zu werden, denn das Volk war 
immer drin! Die Folgen? — Oben arbeitet w 
unten arbeitet weiter — beide arbeiten zuſamme 
ſie ziehen an einem Strick ohne Kommando 
Brut oben läuft in Kürze aus. Beim Eintrin 
Obſtblüte wird jede leer werdende Selle, oben 
unten, ſofort infolge des Grundſatzes — ae 
marſchieren — vereint ſchlagen — mit dem bol 
Frühjahrshonig gefüllt und manchmal, wie in d 
Frühjahr beſonders, ſind die Kaſten in drei dis 
Lagen — lange ehe die Obſtblüte, welche heuer 
vorüber war — vorbei iſt, mit Honigklöten y 
und was andere mit allen Kniffen nicht ere 
können, vollzieht ſich hier vor unſeren Augen 
unſer Eingreifen. Man kann von Cag zu Cas! 
die Fenſter verfolgen, wie die Waben ſich füllen 
wie raſch fie gedeckelt werden, bald reif zum Schler 
gegen Ende Mai, allerſpäteſtens aber Anfang 
Was nun? — Nun immer heraus mit den W 
aus dem Honigraum und fort in die Schleuder 
wenn man das aus Vorſicht nicht will, ſo fteli 
einige beiſeite. Was erreicht man auf dierfe 
mindeſtens? Windeſtens kann man ſich ſagen 
habe für meine Völker den Wintervorrat im 
ungünſtigſten Falle ſicher geſtellt, wenn es Jo !2 
kommen ſollte, daß von Anfang Juni ab — 
Schluß der Obſtblüte — gar kein bischen Tracht 
eintreten ſollte. Das iſt wohl kaum jemals der 
ergo kann man die geſchleuderten Waben dann 7 
einſtellen und wenn's honigt, zum zweiten Mal wi 
holen zu ſchleudern, oder Honigwaben fortzuſ. 
Wir machen alſo gar nichts Unnatürliches, infolge 
kann auch dem Anfänger nichts geſchehen. We— 
Beute weiß, in der ſich dieſe Art und Weiſe I: 
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nit weniger Arbeit durchführen läßt, bekommt 
Taler! Wie ſteht es aber mit dem Schwärmen? 
ſchwärmen will, das ſoll es tun! Es kann 
üchts verderben, denn in den drei letzten Jahren, 
alle grundverſchieden waren voneinander, hat 
end der Haupttracht nicht ein einziges Volk ge⸗ 
irmt, weil — jetzt kommt die Hauptſache — man 
aſſevölker hat, die wenig oder gar nicht an's 
armen denken, oder erſt dann, wenn die Haupt- 
t vorüber iſt. 

Ver aber von einem Keil vermehren will, der 
leicht, das auf mancherlei Art, wie es im Lehr- 
geſchrieben iſt, durchzuführen. Der Sweivolk⸗ 


ab, mit zwei übereinandergelegten Völkern, hat 


ı fich, daß der Schwarmtrieb nicht aufkommt, 
erſt dann, wenn es uns paßt. Durch das Su- 
ienlaufenlaſſen der beiden Völker entſteht ein 
28 Volk, das trotz der kleinen Rahmen, oder 
Je deswegen, die Brutkreiſe raſch wechſelt — es 
imer genügend junger Nachwuchs da, ohne daß 
Entvölkerung oder das Gegenteil, eine Ueber- 
rung, die wir nicht brauchen können, eintritt. 
ı kann alſo auf alle die Kunſtſtücke der Brut- 
yrankung, das Umhängen des Brutraumes und 
rt, verzichten. Es tritt weder eine Fleiſchbeute 
jemals ein Schwächling, wenn wir es nicht ge= 
chen können, in die Erſcheinung. — Das Waben— 
200 mm lichte Höhe und 330 mm lichte Breite 
gt für alle mageren Trachtgegenden vollkommen. 
in einer beſſeren oder ſogar guten Cracht wohnt, 

ſelbſtverſtändlich auch mit dem gleichen oder 
erem Erfolg ein anderes, größeres Maß verwenden. 


Der Hauptvorzug des Seitenjchiebers beſteht immer 


er darin, daß man nach Vorſchrift weder im 
ter einengt noch im Frühjahr erweitert! Es 
t das ganze Jahr alles wie es iſt — infolgedeſſen 
s auch dem Anfänger überhaupt nicht möglich, 
id welche Dummheiten zu machen. Je weniger 
ein Volk ſtörſt, deſto beſſer wird es ſich ent- 
eln und deſto weniger Arbeit und Umſtände haſt 
lieber Imkerfreund. Nicht umſonſt breitet ſich 
Seitenſchieber, trotz der hohen Preiſe, aus — das 
ein Geflunker, ſondern Tatsache — wären aber 
Preiſe nicht ſo hoch, ſo wüßten wir, wer marſchiert, 
oll auch noch andere gute Beuten geben, ganz 
iß, warum nicht. Aber eine einfacher zu hand— 
nde Beute mit Sweivolkbetrieb gibt es nicht, 
ſagt Jeder, der die Beute kennt. Sie iſt gewiß 
allen Schikanen, die von Niemanden erſt „abge— 
t“ ſind, ausgerüſtet, — wie dem Winterkanal — 
Lüftung — dem Sickzack — dem Arbeitstiſch 
mund unten — dem Blindrahmen, um blättern zu 
ien — mit Holzabſperrgitter — mit Rahmen, die 
ſenken mit gleichen Rahmen im Brut- und 
igraum — in gleicher Kaltbauſtellung — mit 
ttiſchen Druckfenftern ohne jeden Blechbeſchlag — 
Abſtandsöſen nur an einem Schenkel mit heraus- 
nbaren Hobroften — mit Doppelwänden ringsum — 
der einfachſten Bienenflucht der Welt — kurz, 
Meiſterwerk aus der Hand der Firma Wille und 
ſo einfach in der Handhabung gerade deswegen 
nichts zuviel, nichts vergeſſen — es iſt an alles 
icht — die Ausführung eine Pracht! — Ein 
del oder gar ein Bienenhaus mit beſetzten Kaſten, 
r wie der andere, genau, exakt, ſauber, wie aus 
m Guß, das iſt ein Anblick, der jedes Imkers 
erfreut. Man ſtapelt fie dicht auf- und neben- 


) In Magdeburg wurden die Kaſten von Caulenden beſichtigt. 
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einander, ſie bilden eine feſte, gleichförmige, warm⸗ 
haltende Front, ſparen Platz und Zeit. Kein Wunder, 
in allen Ländern Europas findet man den Seiten- 
ſchieber mit gleichen Erfolg vertreten, auf Paläſtinas 
Fluren ebenſo, wie in Amerika u. J. w. Wir ſind 
ſicher für die Einfachheit ſehr eingenommen, aber es 
hat für den, der hohe Anforderungen ſtellt, auch ſeine 
Grenze. Wer nur wenige Völker bewirtſchaftet, dem 
kann es auf eine halbe Stunde mehr oder weniger 
jeden Cag nicht ankommen. Wer aber raſch fertig 
werden muß, der kann nur eine vollkommene Beute 
gebrauchen. Mehrere oder viele Einzelteile waren 
gerade notwendig, um die einfachſte Betriebsweiſe 


herauszuarbeiten und daher haben vielfach diejenigen 


Unrecht, die immer alles in einen Topf werfen und 
nicht unterſcheiden können, was notwendig iſt und 
was wirklich unnötige Kinkerlitzchen ſind. 

Die Firma Wille wird im Laufe des Winters 
nun die Seitenſchieber auch in Strohwandpreſſung 
herſtellen und damit werden dann die letzten Wünſche 
erfüllt ſein.“ 

Imker, wähle — das Auge ſtähle — 
Mit ſicherem Blick — 

Das beſte Stück. — 

Es bringt dir Glück! 

Sum Schluſſe wollen wir für alle diejenigen, die 
es noch nicht wiſſen, unſere Leitſätze aufſtellen, nach 
denen ein fortſchrittlicher Imker Bienenzucht treiben ſoll: 

1. Pflege nur dunkle deutſche Völker; 

2. Beſeitige alle diejenigen, welche nicht in der Lage 
waren, den nötigen Winterbedarf zu beſchaffen; 

3. Beſeitige nach dem Neinigungsausfluge ſobald 
es angängig iſt, alle diejenigen Völker, welche infolge 
Nuhr oder anderer Krankheiten ſchwach geworden ſind; 

4. Suche mit Konſequenz von jeglicher Fütterung 
im Herbſt unabhängig zu werden, denn ein Volk, 
das ſich nicht ſelbſt zu erhalten vermag, verdient nicht 
mit Sucker aufgepäppelt zu werden, nur damit es 
nicht eingeht; 

5. Unterdrücke nicht den Drohnentrieb, womit 
ſich von ſelbſt ergibt, daß man auch den Schwarm 
nicht unterdrücken ſoll. Man hat das auch nicht 
nötig, wenn man 

6. auf Naſſevölker hält, denn dieſe ſchwärmen 
gar nicht oder nur ſelten; 

7. Bediene dich einer einfachen, nicht gekünſtelten 
Betriebsweiſe; 

8. Suche die Frühtrachten dadurch für dich nutzbar 
zu machen, daß du dich der Sweivolkbetriebsweiſe 
bedienſt, wie ſie im Seitenſchieber einfach und prak- 
tiſch auch für den Anfänger gelöſt worden iſt; 

9. Schaffe dir für deinen Stand, ob groß oder 
klein, nur ein einziges Rahmenmaß an, welches für 
Brut; und Honigraum genau gleich groß iſt; 

10. Studiere genau die Flora deines Wohnortes 
und verſichere dich alljährlich durch genaue Aufzeich- 
nungen des Seitpunktes, wann die einzelnen Trachten 
eintreten und danach handle zur rechten Seit, nur ſo 
wirft du vom Zufall unabhängig und ein Bienen- 
züchter, der auch in ſchlechten Jahren mindeſtens 
davor bewahrt bleibt, den Winterbedarf künftlich 
einfüttern zu müſſen; 

11. Halte nur ſoviele Völker, als du vermöge der 
dir zur Verfügung ſtehenden Seit überſehen und 
muſtergültig in Ordnung halten kannft, denn Jo gute, 
gepflegte Völker tragen dir mehr ein, als 20 miſch- 
maſchraſſige, um die man ſich nicht viel kümmern kann. 


Wir haben nur eine Stimme der Anerkennung und des Lobes gehört, 
durch das Urteil des Preisgerichtes noch kräftig unterſtrichen wird. 
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Zum 22. Juli 1922. 


Liebe e Am 22. Suli jährte ſich zum 
100. Male der Tag, an welchem ein nachmaliger 
ernſter Denker, Forſcher und Imker das Licht der 
Welt erblickte. Es geziemet ſich, auch in dieſen Blät- 
tern eines ſchlichten und doch großen Mannes zu ge⸗ 
denken, der für die Imker Großes geleiſtet hat. Es 
ſchickt ſich um ſo mehr, als er leider von feinen Seit— 
genoſſen nicht recht gewürdigt und verſtanden worden 
iſt. — Erſt 16 Jahre nach ſeinem Code iſt man 
feinen grundlegenden Arbeiten und Forſchungen ge- 
recht geworden. 


Dieſer Mann war Gregor Johann Mendel, 


geb. am 22. Juli 1822 in Heinzendorf in Schleſien. 
Der Vater Mendels war ein ſchlichter Landmann im 
. Sudetengau. Früh ſchon zeigte ſich bei dem Sohne 
eine ausgeſprochene Liebe zur Natur und ſpäter zum 
Prieſterſtande. Mendel ſtudierte in Olmütz Theologie, 
Naturgeſchichte, Mathematik und Phuſik. Nach 
Vollendung ſeiner Studien trat er ſpäter in den Orden 
der Auguſtiner ins Alt-Brünner Auguſtinerſtift ein. 
Im Jahre 1868 wählte ihn das Stift zu ſeinem Abt. 
Er ſtarb, erſt 61 Jahre alt, am 6. Januar 1884 in 
Brünn. 

Mendel beſchäftigte ſich lange Jahre mit der Er- 
forſchung der Vererbungsgeſetze. Ihm gelang der 


Nachweis, daß die Vererbung beſtimmter Eigenſchaf- 
ten nach ganz beſtimmter Geſetzmäßigkeit erfolgt. 
Ihm verdankt die Wiſſenſchaft die grundlegenden 


Arbeiten auf dieſem Gebiete. Er hat die 2 
bungsgeſetze nicht nur erkannt, ſondern die 2 
keit der von ihm aufgeftellten Regeln an Tau! 
von Verſuchen bei Pflanzen und Tieren auch 
felsfrei bewieſen. Heute ſind feine Geſetze unte: 
Namen „Mendelismus“ bekannt und von der 
ſenſchaft längſt anerkannt worden. 

Wir haben in früheren Heften der deutfchen : 
uns ſchon mit dem Namen und verdienten For. 
der auch ein eifriger Imker war, beſchäftigt. : 
Jahrg. 21 Heft 5 S. TI u. f., ſowie Heft 2 
132/41 und können daher auf dieſe Aufſätze zu. 
verweiſen. Zum Gedächtnis des Forſchers 
im Herbſt dieſes Jahres in Brünn, der Stätte 
in mehr als einer Hinſicht ſegensreichen Wirkis 
eine große Mendelfeier ſtatt, zu der alle Lände 
Erde Naturforſcher entfenden werden. So feir 
Nachwelt das Andenken einer ſchlichten Größe. 
echt deutſchen Mannes und Imkers, der gleich 
ein treuer Sohn der katholiſchen Kirche gewelrt 
deren Orden und Mitgliedern man Jo oft zu in 
Nückſtändigkeit in wiſſenſchaftlichen Dingen v: 
worfen hat. 

Auf der Ausſtellung in Magdeburg wurd. 
Herrn Prof. Dr. Nachtsheim Berlin ein aus 
liches Lebensbild Mendels entworfen und fein: 
dienſte um die Wiſſenſchaft gewürdigt. Viellei⸗ 
es uns sa ſpäter darauf zurückzukommen. 
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überweisen zu wollen. 


Weine Erfahrung mit dem Runtsfchzwilling. 
Karl Steinweller, Königsberg i. Pr., 


Wir bitten diejenigen unferer Leſer, welche die Nachzahlung noch nicht geleiſtel 
haben, doch den Betrag nunmehr an das Poftfcheckkonto Frankfurt a. M. 85079 


Wir mußten den Umfang der Zeitung wegen der fortwährend anſchwellenden Druc: 
koſten verringern, um nicht abermals eine neue Erhöhung des Bezugspreiſes vornehmen 
zu müſſeu. . Unkoften werden damit immer noch nicht gedeckt. 


Die Schriftleitung und Verlag. 
Ber 


Aus d. Preuß. Bztg. 
Cragh. Kirchenſtr. 75, l. 


(Cortſetzung.) 


Jedenfalls waren die Kanitz- und auf 7 Waben 
eingeengten Hexen- und Sörjterjtöcke mit ihren großen 
Wabenflächen, dem K.-Swilling ſtets in der Ent— 
wicklung voraus, was ja infolge des kleineren Brut⸗ 
raums 7000 qm gegen 9000 des K.-Swillings ſelbſt— 
verſtändlich war, mir aber dieſelben Erträge (worauf 
es doch ankommt) lieferten. 

Also: Die Bienen belagerten die 12. Wabe. Das 
Sechſerabteil hatte ich mit 4 Mittelwänden vorbereitet 
und nun ſollte in dieſes die Königin auf einer offenen 
Brutwabe (nennen wir fie kurz Königinwabe) nebjt 2 
zur Eiablage von den Bienen vorbereiteten Deck- 
waben gebracht werden. Das dünkte mir Spielerei, 
hatte ich doch aus Nachſchwärmen und vom Flugloch 
des ſchwärmenden Mutterſtockes hunderte von Köni— 
ginnen ausgegriffen. Beim erſten Volk hatte ich 


Glück. Kaum öffnete ich die Cür, Jo ſehe ich durchs. 


Senfter die Majeſtät Eier in die Sellen legen, um 
dann den Nüſſel zur Nahrungsaufnahme ihren Be- 


gleitbienen entgegenzuſtrecken. Senfter raus ue 

Königinwabe mit noch 2 leeren Waben ins Ser 

abteil bringen, dann das Abſperrgitter zwifcen : 
Etagen einſchieben, war eins. Das ging ja wur 
bar. Doch nun zu den andern Völkern. Hu 
ich ehrlich ſein? Aus einem vollbeſetzten Stog. 
zwölf Waben dicht belagert, eine Königin ausf:: 

iſt keine Spielerei und kein Vergnügen. Oft * 
du Sie, oft aber auch nicht, und biſt du mal u 
ſchickt und ſtößt mit einer Wabe an die ander. 
daß die Bienen durcheinanderlaufen, dann mein!“ 
Freund, kannt du getroſt die auf dem Arbeits: 
ſtehenden Waben wieder einhängen und dein & 
morgen von neuem verſuchen. (Wohlgemerk. 
habe bei allen Arbeiten immer einen Stand von 
Völkern im Auge und nicht etwa 5—8 Swillin 
völker, denk daran!) Daß es anderen Imken 3 
fo ergangen fein muß, fand ich beſtätigt. Bein. 
weile ſchreibt einer: Sollteſt du einmal die Kir: 


ahrg. 8. Heft 


t auf den ausgehängten Waben finden, fo iſt fie 
don Wabe zu Wabe auf die Vorderwand ge=- 
m, in ſolchem Falle wirfſt du mit einem Spiegel 
Licht auf die Vorderwand, und du wirſt ſie mit 
tigkeit ſehen oder aber ein anderes: Wenn man 
Königin einmal durchaus nicht findet, dann hänge 
Waben zurück und ſuche morgen von neuem. 
ſpiegel man — viel Vergnügen! Ich geb' dir 
at, ſchenk lieber den Spiegel deiner Herzens⸗ 
kin und laß Jie ſich nach Herzensluſt beſpiegeln, 
die Bienenkönigin laß damit in Ruhe. 


Ih habe nun mehrere Jahre aus 20 Kuntzſch- 
ern die Königinnen gegriffen, aber ich bekam's 
bab's ſatt und bekenne offen: Ich will lieber 
n Schwarm einfangen, als aus 50 — 60000 Bienen 
Königin ausſuchen. Zum Königinſuchen gehören 
ld, Geſchick, Nuhe, ein ſcharfes Auge und ſichere 
d. Wenn erſt das Auge ſchwach und die Hand 
(Alter) werden, iſt's mit der Umhängerei vorbei, 
rend man den Schwarmbetrieb noch im hohen 
r betreiben Kann. (Sehr richtig! Die Schriftl.) 
denk' einmal nach! Beim Kuntzſchbetrieb, wie 
haupt bei der Schwarmverhinderungsmethode, 
angimkerei, mußt du die Königin alljährlich 2 
und bei der Königinerneuerung jedes 2. Jahr 3 


ausfangen, alſo bei 100 Völkern jährlich. 


ne 300 Königinnen ſuchen, oft — ver- 
ich. i 


Außerdem gehören zum Kuntzſchbetrieb folgende 
liche Arbeiten (immer mit vollbeſetzten Waben): 
Frühjahrshauptreviſion: 900 Waben heraus, Kitt- 
dsreinigen, 100 Waben hinein. 2. Erſtes Um- 
hängen: 1200 Waben heraus, Königingreifen, 
0 Waben hinein. 3. Nach 8 Tagen: 1200 Waben 
us, Weiſelzellen ausſchneiden, 1200 Waben hinein. 
zweites Umhängen: 600 Waben heraus, Königin— 
en, 900 Waben hinein. 5. Dritte Königinerneu⸗ 
9. 600 Waben heraus, Königinſuchen, abstecken 
5. Abteil, 600 Waben hinein. 6. Erzielung von 
'entrachtvölker: 600 Waben heraus, Königin- 
en. J00 Waben in Oberetage, 600 Waben hinein. 
Nach 8 Cagen aus Oberetage 400 Waben heraus, 
ſſezellen ausſchneiden, 400 Waben hinein. 8. Im 


RO Waben aus Unteretagen in die Oberetage. 
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. 300 Völkern jährlich 1000 Baurahmen. 


Brutraum, dann, mein lieber Freund, irrſt du. 
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Du haſt alfo als Mehrarbeit im ungünſtigſten 
Falle alljährlich: 1. 200 300-400 Königinnen zu 
ſuchen, 2. zweimal 6400 = 12809 vollbeſetzte Waben 
zu hantieren und 3. 1000 Baurahmen auszufchneiden. 


Wenn du mit der Zange die 3—4 Pfd. ſchweren 
Waben heraus- und hineinhängſt, dann, glaub' mir, 
haſt du Schwerſtarbeit vollbracht. Arm und Hand- 
gelenk ſind müde und ſchmerzen. Und haſt du noch 
hin und wieder das Pech, daß dir eine Wabe aus 
der Zange entgleitet (was jedem paſſiert) und die 
Bienen auf den Arbeitstiſch aufſchlagen, dann: 
Süß Heill | 

Verſäumſt du aber nur eine der vorerwähnten 8 
Arbeiten, dann iſt alle deine vorherige Mühe umfonft 
geweſen, der Schwarm fällt und du halt das — 
Nachſehen und Schwächlinge. 

Alſo: die Königinnen befanden ſich im Sechfer- 
abteil mit darüber eingeſchobenen Abſperrgitter. Alle 
6 Cage ſchnitt ich die Baurahmen aus, von Mitte 
Mai bis Witte Juli — 60 Cage, alfo 10 mal, bei 
Wenn du 
nun der Meinung biſt, du ziehſt einfach den Bau- 
rahmen heraus, die Bienen laufen in den 1 

m 
Baurahmen hängen die Jungbienen in Ketten, dieſe 


purzeln auf den Arbeitstiſch und bis du ſie hinein- 


gefegt, vergeht auch eine eile, und die alten 
Stecher — hm — ob ſie friedlich bleiben! 
Ueberhaupt will ich dir noch was ſagen: Die 
Störungen bei der Umhängerei kommen mir ſo vor, 
wie die Streiks, Nevolten und Parteizwiſtigkeiten in 
Deutſchland, da wird nichts rechtes, oder wie ein 
Bauer, der von einer Kuh Milch haben will, fie auf 
das Kleefeld antreibet, ſobald er aber ſieht, daß ſie 
freſſen will, an der Kette ruckft, jo daß die Kuh nicht 


freſſen und infolgedeſſen nicht Milch geben kann. So 


iſt's beim Bien, wenn du ihn immer durch die ewige 
Störerei und Brutauseinanderzerrung am Arbeiten 
hinderſt. Das Brutneſt muß als Ganzes, als Heiligtum 
behandelt werden, der Bien in Gemütsruhe arbeiten 
können, willſt du Erfolg haben, iſt es doch der befruchtete 
Leib des Biens. Ich habe zu Anfang die Zähne zu- 
ſammengebiſſen, doch die Hoffnung auf zweimalige Ent- 
leerung gab mir Geduld und Ausdauer. [Sort]. folgt.] 


— nn 


Ein Crommelſchwarm. 


Am Bienenſtand find immer einige Korbvölker, 
he zugekauft werden, um Bienen zur Bevölker⸗ 
der Weiſelzuchtſtöcke und Befruchtungskäſtchen 
gewinnen. Nachdem der Vorſchwarm und ein 
hichwarm heraus find, iſt das Gelege ziemlich 
Itei geworden und der Korb wird abgetrommelt. 
‚get wo die Bienenvölker rar find, wird mancher 
le Lage kommen, einmal ein abgeſchwärmtes 
volk in eine Kaſtenwohnung zu bringen. Wie 
s gemacht? 

„ die zu beſetzende Kaſtenwohnung — 
en wir an ein Seitenſchieber iſt es, an den zu- 
tigen Standplatz geftellt und mit fertigen Mittel- 
den oder wenigſtens Anfangsſtreifen ausgeriiftet. 
Vorſtecktür wird — wie ein Arbeitstiſch einge- 
ben — das Fenſter bleibt beiseite. — Das Flug- 
wird verſchloſſen, indem man das Slugbrettchen 
klappt und Jo verriegelt. 


2. Ein leerer möglichſt dem abzutrommelnden ahn- 
licher Korb wird bereit geſtellt. 

3. Ein dritter Korb muß noch vorhanden ſein, 
oder ein Käſtchen mit einer Brutwabe. 

4. Man nimmt gegen 10 Uhr vormittags, wenn 
der Flug ſchon im Gange iſt, das abzutrommelnde 
Korbvolk von ſeinem Platz und bringt es an eine 
ſchattige Stelle, abſeits vom Bienenhaus. Dort wird 
es ſofort auf den Kopf geſtellt, die Oeffnung nach 
oben. Etwa hervorquellende Bienen werden mit 
kaltem Waſſer mittelſt Zerſtäuber beſprengt, das wirkt 
beſſer wie Rauch, der die Bienen wild macht. 

Der Korb No. 2 wird auf den erſten geſtellt, Jo- 
daß beide Oeffnungen ſich decken. Man macht das 
in aller Nuhe und jede Halt je ruhiger deſto beſſer, 
denn man hat Seit genug, oder muß fie ſich nehmen. 
Ein dünner Sack wird nun um den Rand der beiden 
Körbe gelegt, und jo em oberhalb der Stelle, wo die 
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beiden Korbränder auf einanderſtehen mit ſoviel Dach- 
deckernägeln mit flachen Köpfen feſtgeſteckt, daß keine 
Biene entweichen kann. Nach unten zu macht man 
das ebenſo rund um den Korb herum. Die Flug- 
löcher, falls welche frei find, müſſen natürlich verftopft 
werden. Beide Körbe müſſen feſt ſtehen. Nachdem 
man das ſoweit fertig hat, läßt man dieſen Aufbau 
ruhig ein Weilchen ſtehen, es paſſiert gar nichts dabei. 


Jetzt nimmt man Korb Nr. J und ſtellt ihn an 
die Stelle des Trommelkorbes d. h. dahin, wo der⸗ 
ſelbe zuerſt ſeinen Platz hatte. An der alten Abflug- 
ſtelle ſammeln ſich jetzt einige tauſend Bienen mit Pollen 
beladen — alles ſterzelt bald in dieſen leeren Korb oder 
fliegt daran herum. Es hat nur den Zweck, daß ſich 
die heimkehrenden Bienen, welche nun ihre gewohnte 
Wohnung nicht vorfinden, dort Jammeln ſollen, was 
fie nach einiger Zeit auch tun. Jetzt kehren wir zum 
Crommelkorb zurück. Nehmen eine ca 60 cm lange 
Dachlatte in die rechte Hand und trommeln nun am 
bevölkerten Korbe gam unten anfangend immer in 
regelmäßigen nicht zu feſten Schlägen am Korbrand 
ringsherum und immer ein wenig mehr nach oben. 
Die erſt ruhigen Bienen erſchrecken, machen ſich über 
den Honig her — fie denken, menſchlich geſprochen, 
es ſei ein Erdbeben ausgebrochen, und nun fangen 
ſie allmählich an, es ungemütlich zu finden, weil das 
verwünſchte Getrommel gar nicht aufhören will. Man 
fährt mit Crommlen ruhig fort, immer wie die Kaffee⸗ 
mühle von rechts nach linksherum. Wenn der Arm 
müde wird, darf man auch mal aufhören. Legt man 
jetzt das Ohr an den Korb, ſo wird man hören, wie 
die brauſenden Bienen aus ihrem Bau kriechen und 
und in den Wabengaſſen in die Höhe ſteigen und 
immer „an der Wand lang“ nach oben in den leeren 
Korb ziehen. Wenn man ſo 20 Minuten geklopft 
hat, hat man ſeine Schuldigkeit getan und man kann 
aufhören. Jetzt läßt man aber den Korb eine Weile 
— etwa 10 Minuten — ruhig ſtehen, während welcher 
Seit ſich die letzten Bienen vollends nach oben ziehen. 
Sind die 10 Minuten um, ſo entfernt man die Stifte, 
dann den Sack und hebt den obern Korb vorſichtig 
ohne zu wackeln ab. Die Bienen ſind alle oben und 
unten ſteht der leere Korb mit berlaſſenem Bau. Wir 
haben unfern Sweck erreicht. 


Man nimmt den Korb mit den Bienen und ſtülpt 
ihn ſachte um. Sſt man allein, jo kann man durch 
aufſtoßen auf die obere Kante des Seitenſchiebers mit 
naſſem Meſſer und dann die Wabe in den auf dem 
Kopf ſtehenden Nahmen ſtellt. Mit einem dünnen 
Leiſtchen, das man zwiſchen die Seitenſchenkel klemmt, 
drückt man die Wabe lachte an d an das Oberbolz feſt, 


Sabakpflanzen behäufeln. — Bekämpfung der 
Schädlinge. Blütenſtand nicht voll aufblühen laſſen, 
ſondern Kopf unter dem kleinen Blatt am Blüten- 
ſtengel früh am Cage abbrechen (Köpfen). — Seiten- 
triebe (Geizen) am Nachmittag abrechen, desgleichen 
kranke Blätter. — Verletzung vermeiden. — Ernte 
nie auf einmal vornehmen. — Fermentation der 
letzten Ernten mit Cabeizin im gärenden Heu vor- 
nehmen. 


Der Königiuverfandt wurde mit dem 15. Auguſt eiugeſtellt. 


wurden für das kommende Jahr vorgemerkt. 
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dem Korbrande die Bienen zum purzeln bring 
durch fie auf den Arbeistiſch fallen und braul 
den Kaſten einziehen. Mit naſſer Bürſte bit 

nach, vermeidet nach Möglichkeit jeden Nau 
ſchließt vorläufig die Tür ſoweit, daß die ei 
Bienen ziemlich im Dunkeln ſind. 

Den abgetrommelten Korb nimmt man jett 
Erjt werden die den Bau haltenden Speile mit 
Zange herausgezogen. Alsdann bricht man mit 
Hand den alten ſchwarzen Bau heraus ſowen 
die Zellen leer findet. Wartet man bis der ! 
ſchwarm heraus ift, Jo iſt der Korb faſt br. 
Nach dem Entfernen der Speile kann man vr 
Wabe herausnehmen, welche am beſten erreich 
Die andern find dann ſchon beſſer wegzunehnr. 

Nachdem alle Waben, ſoweit fie leer Jin. 
genommen find, ſteht unten im Korb noch der h 
Dieſen zu entfernen, iſt ſchon ſchwieriger weg 
unvermeidlichen Mantſcherek, die entſteht, wen 
nicht aufpaßt. Man nimmt ein ſcharfes W 
Waſſer getaucht in die rechte Hand, in die 
Hand ein Stück Jauberes Papier, damit man di 
Honig ſchweren Waben hält. Mit dem Aeſe 
man ſie vorſichtig, der Form des Korbes folgen 
am Stroh vorbei ſchneidend, von den Anden 
los und und hebt ſie dann leicht heraus. Die d 
müſſen fofort in einen dicht verſchloſſenen Naur 
bracht werden und in ein Gefäß — Teller od: ‘ 
gleichen — in das die Schnittſtellen abtropfen ker 
Bei warmen Wetter darf man den Korb 5 18 
verſchloſſen ſtehen laſſen, weil man ſich Tr | 
Näſcher auf den Hals ladet, wodurch die 84 
ſehr aufgeregt werden. 

Nachdem der Korb fertig ausgebrochen il. : 
man ihn weitab vom Bienenſtande auffſteller. : 
von Bienen gefunden und ſauber ausgelekt 7 
Selbſtverſtändlich muß aller Honig bis auf kei 
Stroh haftende Reſte entfernt werden. \ 

Inzwiſchen hat ſich der Trommelfchwarm aue 
Bau zurückgezogen und man kann den Kalte 1 
erſt ſchließen, damit die Bienen im Dunkeln 
ruhigen. Alsdann nimmt man einen oder zwei? . 
und paßt die größten Honigftücke aus dem Kore 
hinein, indem man eine Kante gerade ſchneide 
fie ſchön gerade parallel den Wabenhölzerr? 
richtend. Alsdann dreht man den Nahmen 
die Kante herum, ſodaß ſich das Oberba: 
auch oben befindet. Man überzeugt ſich nor 
daß die Honigwabe nun feſt im Rahmen [ir 
dies der Fall, ſo kaun man dem &rommeljn- 
nun die zwei Waben an den Sitz ſchieben un. 
endgiltig ſchließen. Schluß folgt. 


Kleintabakbau im Monat Auguft. 


8 Fl. Tabeizin f. 8 Pfd. Noh-Cabak u 


SabehineZerfiänber unbedingt notwendig 5 
Cabakbuch: Winke und Erfahrung für 
den kleinen Cabakpflanzer „ 
Cabit, Spezialdüngemittel, f. 50 Pflanzen „ 
Cabol, Schädlingsbekämpfungsmittel 
Zu beziehen von „Die deutſche Biene“ & 
Poſtſcheckkonto 13047, Erfurt. 


Die nicht belieferten Beſtel 


Die nun gültigen Nummern werden Jedem du 


eine beſondere Druckſache im November mitgeteilt werden. — 
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Mitteilungen 


der Vereinigung Badiſcher Eifenbahnimker. 
Sitz Karlsruhe i. B. 


A. Hauptvorſtand. geſchützt, gut auf. Ende dieſes Jahres werden wir 


1. Ausſtellung: In alle Vorräte zu guten Mittelwänden umarbeiten laſſen. 
der Seit vom 10.— 17. 4. Cannentracht: Die Witterungsverhältniſſe 


September d. Is. findet waren dieſes Jahr für eine Tannenhonigung bis 
anläßlich der „Karlsruher Ende Juli wenig günſtig und es hat den Anſchein, 
Herbſtwoche“ in Ver- daß auch dieſes Jahr die großen Hoffnungen auf 
b t einer Gartenbauausſtellung und anderen eine ergiebige Cannentracht lich wiederum nicht er— 
un gen, auch eine bienenwirtſchaftliche Aus- füllen werden. Die Imker in trachtarmen Gegenden 

Ausſtellungshalle in Karlsruhe ſtatt, und in den Großſtädten, denen angeſichts der rieſigen 
auch unjere Vereinigung mit einer Preisſteigerung aller Smkerbedarfsartikel eine Honig— 
ant, verbunden mit Honigverkauf, ernte ſehr nottut, verlieren allmählich die Luſt und 
wil. Erwünſcht wäre es, wenn unſere Be- Liebe zur Bienenzucht und die Ideale beginnen leider 
BR an dieſer Honigausſtellung und dem zu ſchwinden, wenn es Jahr für Jahr immer nur um 
Kauf in möglichſt ausgiebiger Weiſe mit- den Geldbeutel geht. Im Murgtal im Schwarzwald 
den. Anmeldungen an die Bezirksleiter, fingen in den letzten Julitagen die Tannen an zu 
bs zu erfragen iſt, wollen unver- honigen. Das in Obertsrot aufgeſtellte Wagvolk 
erfolgen. Unſere Vereins-Honig-Stikette hatte eine Zunahme bis J Kilo täglich. Da wir von 
age ellt und kann von uns bezogen werden. Sen, EN N 55 en DS, gaben 
. f wir die Wanderung nach unſeren Wanderplätzen in 

> erbezug: Die ungeheure Steigerung der Obertsrot, Weiſenbach und Littenweiler frei, legten 

de ‚ Suckermarkt wird für die Imker bei ; ; 

. aber den Imkerkollegen, insbeſondere den weit ent— 
ährigen Einwinterung der Völker zur größten fernt bnenden nahe, ſich bei den hohen Crans- 
D da d as Reich für die Bienenfütterung keinen Be ft 9 tt a Olisel die Wan 
mehr freigeben will, werden wir auf Aus— en en en, neee N 
. wohl zu überlegen, da bei der ſchon vorgerückten 
ce E angewieſen Jein, der heute ſchon mit 3 ie sine Tänaer and us tracht un 
Mk. bezahlt werden muß. Um feſtzuſtellen, ahreszeit eine länger an BEER SONDERE N 
| gewiß und unjicher iſt. Angemeldet waren gegen 
5 ber Umfang Sucker noch beſchafft u 8 „ : 
7 600 Völker. Möge allen ein guter Erfolg beſchieden 
Toll, erſuchen wir die „Mitglieder; den unbe— ſein und Mühe und Arbeit ſich lohnen. 

8 . 17 1 5. Die Herren Bezirksleiter und Vertrauensleute 
a ? ? werden erjucht, über die diesjährigen Trachtverhält— 
Htelwände: Der Wachspreis iſt gleichfalls niſſe in ihren Bezirken (Bienenweide, Honigtracht, 
egen und hat ſchon 200 Mk. das Kilo Honigernte) eingehende Erhebungen anzuſtellen und 

Der Preis wird für das nächſte Jahr die Ergebniſſe ſchriftlich zuſammenzufaſſen. Dieſe 
ig werden. Dieſer Umſtand und Seſtſtellungen werden wir als Unterlagen für weitere. 
m Erfahrungen, die wir auch dieſes Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht auf Ende 
adnen du. Kunſtwabenlieferungen des Jahres einheben laſſen. Gleiche Aufzeichnungen 
fte ten, mahnen zur Vorſicht und Selbjtbilfe. wollen auch über die errichteten Suchtſtationen (Be— 
fammelt fürſorglich alle alten Waben legſtellen), Art und Weiſe und Umfang des Betriebes, 
abel und bewahrt ſie gegen Mottenfraß ſowie die Erfolge und Ergebniſſe geführt werden. 


| 0 


55 
Sul 22 


Anfragen werden im Briefkaften der nächſten Nummer 2 Fa HE 0, 

3 kostenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 1 2 32 

N 78 Anfrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 
Anſchrift des Anfragenden beigefügt iſt. 


v3 Er 
* Die don uns in Magdeburg ausgeſtellten Bienenwohnungen Seitenſchieber, Schlittenſtock, Lager— 
peute, ſowie Weiſelbaſten fanden allſeitige Beachtung. Die einfache Betriebsweiſe, ſowie die 
Jaubere Ausführung trugen der Firma Wille lebhafte Anerkennung ein. Das Preisgericht 
ſich eingehend mit den Kaſten und verlieh den erſten Staatspreis, ſowie außerdem die 
ma- Medaille. — Der ausführliche Ausſtellungsbericht folgt erſt in Nr. 9, weil es für die gegen— 
ige 2 Nummer chon zu bät war und die Herausgabe nicht verzögert werden ſollte. 


n 
. 
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fragen, Kuntzſchzwilling und Werkzeuge, Maße und 


unt iter richten unſere Leſer hierdurch, daß das Winke für Fabrikanten 


2 | owie 3 verſchiedene Be— 
3 ıker agen“ von Max Kuntzſch Joeben in A Jo Re 
al hienen iſt. Das Werk beſteht aus triebsweiſen. Band 2 enthält „Die Biene in der 


i 6 Weltwirtſchaft. Band I koſtet 75 Mark, Band 2 
5 ee bete en 2 50 Mk. portofrei. Der Verſand von Band 2 kann 

. p allerdings erſt in 14 Lagen erfolgen, Band I wird 
Ber 


ar 5 N 


gitized by Go ogle 
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Sofort zugeſandt. Deutſche Biene Abt. Buchhandlung 
Erfurt, Poſtſcheckkto. 13047. 

Herr Göfchel in Marienwerder ſchreibt uns: 

Marienwerder, 24. 7. 22. Geſtern erhielt ich die 
Nr. 6 der „Deutſchen Biene und finde in derfelben 
einen Artikel: „Das Umwohnen der Bienenvölker“, 
den ich inſoweit er das Umwohnen ‚faulbrutkranker‘ 
Völker betrifft, nicht unwiderſprochen laſſen kann. 
Ein Imker, welcher nach der in dem Artikel ange- 
gebenen Weiſe ein faulbrutkrankes Volk behandelt, 
heilt es nicht, ſondern er verfeucht nur noch die neue 
Wohnung und das Voll gebt in derfelben ſeinem 
Untergange ebenſo ſicher entgegen als in der erſten 
Wohnung. 

Auf Seite 86 Seile 6—12 iſt angeraten, das 
Voll im Falle ſeuchenhafter Erkrankung (Saulbrut) 
in eine neue Wohnung mit ausgebauten Waben 
zu bringen. Auf der gleichen Seite Abf. 3 heißt es: 
Nuhr- und Saulbrutkranke Völker fegt man ab, 
in eine mit ſauberen ausgebauten und futter- 
gefüllten Waben ausgehängte Beute etc. 

Dieſe Natſchläge ſind unrichtig und bieten für den 
mit dem Weſen der Faulbrut weniger vertrauten 
große Gefahren. Eine Heilung auf dieſem Wege iſt 
unmöglich. Die Anſteckungskeime der Saulbrut find 
zum großen Teile im Futtervorrat des Volkes ent- 
halten. Es iſt eine bekannte Catſache, daß jedes 
Volk bei irgend einem Eingriff raſch noch Futter zu 
ſich nimmt, um zu retten was zu retten iſt. In einem 
ſolchen Falle tragen nun die Bienen eine große Menge 
der Saulbrutbakterien mit ſich. Sobald das Volk im 
neuen Stock zur Ruhe kommt, ſucht es ſich dieſes 
Futters wieder zu entledigen. Befinden ſich nun aus- 
gebaute Waben im Stock, Jo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß die Bienen ihren Vorrat in die fertigen Zellen 
legen und ſomit ſchon das neue Heim im Augenblick 
des Beziehens wieder verſeucht iſt. Die Königin 
wird ſofort mit der Eierlage beginnen, hernach füttern 
die Bienen die kleinen Maden mit dem Saulbrut- 
futter und das Elend iſt wieder fertig. 

Anders verhält es ſich, wenn wir den Bienen im 
neuen Stock nur ganz kurze Anfänge geben. Hier 
können ſie nirgends das Futter ablegen und beginnen 
daher ſofort mit der Errichtung von Bau; wozu ſie 
die mitgebrachten Vorräte aufbrauchen. Selbjtver- 
ſtändlich darf aber hier nicht, etwa um den Bau zu 
fördern, ſeitens des ömkers in den erſten drei Tagen 
gefüttert werden, [ſpäter unbedenklich! denn ſonſt 
kommt es doch zur Aufjpeicherung eines Teiles des 
gereichten Futters, das dann leicht in den erſten Cagen 
mit Faulbrutkeimen durchſetzt wird. Aus dem glei- 
chen Grunde iſt es ſelbſtverſtändlich, daß futtergefüllte 
Waben dem Volle ſchon gar nicht gegeben werden 
dürfen, denn da würden wir den Bienen ja die 
ſchönſten Zuchtplätze für die Bakterien in den 
Kaſten hängen. 

Auch dem Abfegen der Bienen von den alten 
Waben in den neuen Kaſten kann ich nicht zuſtimmen. 
Wenn wir Waben abfegen, ſo nehmen wir mit dem 
Feger ſtändig eine Menge Krankeitskeime von der 
Wabe ab und auf den Feger auf. Wird nun dieſer 
aus der Hand gelegt, auf einen Tiſch, Bank oder 
ſonſt wohin, ſo haben wir ſchon an eine dritte Stelle 
den Anſteckungsſtoff gebracht. Bei zehn Waben 
legen wir aber den Feger mindeſtens zehnmal aus 
der Hand. Hernach läuft eine oder mehrere Bienen 
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aus geſunden Völkern über dieſe Stelle, di 
halten ſie ſich dort auch einige Seit auf, de 
auch etwas Süßigkeit dort zu finden ſein wir 
ſchon ſchleppen diefe Bienen die Peſt in ih 
ſundes Volk.“) 

Vorſichtiger verfahren wir, wenn wir das 
in den neuen Kaſten abklopfen, das Abjprite: 
Stüffigkeit iſt jedoch zu vermeiden. Die Rab 
dürfen alſo nicht gedreht werden, Nähmcheno 
muß oben bleiben und nicht zu ſtark, lieber zu 
Schlagen. Muß ein Abkehrtrichter oder Sege: 
benutzt werden, Jo ſind dieſe, wie auch alle a 
Gegenſtände, die mit unſeren Händen oder kr. 
Gegenſtänden in Berührung kommen, gründli 
entkeimen. 

Sollte aber dennoch einmal etwas Honig 
ſpritzt ſein, etwa im Swiſchenraum zwiſchen Tu: 
Senjter, fo ift dieſer ſorgfältig zu entfernen und 
möglich, mit einer Spirituslampe zu brennen. W. 
wir das nicht tun, Jo bilden ſich beim Vertro 
des Honigs aus den Bakterien Sporen und wie 
Prof. Sander nachgewieſen hat, ſind dieſe ſelbſt 
20 Jahren noch lebensfähig ſobald fie durch 1 
welchen Zufall wieder in ein Volk kommen. 4 
Punkt allein ſchon dürfte zur Genüge beweiſen. 
welcher Sorgfalt wir bei der Behandlung eines 
brutkranken Volkes zu Werke gehen müſſen. 

Daß alle erkrankte Brut des alten Stockes 
brannt werden muß, ebenſo die Nähmchen, ift |: 
verſtändlich. Honig aus dem kranken Volk 
im Haushalt verwendet werden. Eine Verfütte 
desſelben an die Bienen iſt unzuläſſig und häte 
die Ansteckung der mit dem Futter bedachten N 
zur Folge. 

A. L. in Kl. L. Poſt Pl. Sie ſchreiben, daß 
90% aller Völker an der Nuhr zugrunde gega— 
und nur J Völker, welche in Klotzbeuten ſaßen, ge 
ins Frühjahr gekommen find. Weiter, daß ihr Nut 
von 28 Völkern 25 verloren hat. Das iſt ein traut 
Seichen der Zeit und wir bedauern die Beſitzer w. 
des Schadens aus rein menſchlichem Mitgefühl. 
wünſchen zu wiſſen, was zu tun iſt? Sehen Sie 
an, Sie ſchreiben J. B. ſelber, daß 3 Völker, 
doch denſelben Heidehonig eingetragen haben. 
Klotzbeuten geſund geblieben ſind! Wie kann 
zugehen? Lieber Imkerfreund, laſſen Sie ſich's ge 
fein, die echte deutſche Biene erträgt auch den es 
deutſchen Heidehonig und den echten deutſchen Wu 
ohne Schaden! Schuld iſt nur einzig und allein 
ewige, durch Jahrzehnte fortgeſetzte Zuckerfütter: 
der Miſchraſſen. Nun hat der Sucker eie 
gefehlt und das Unglück ift gleich fertig. Mi 
Sie aber Zucker füttern können, fo wäre wahrſchei⸗ 
die Nuhr auch nicht ausgeblieben. Das widerſpr 
ſich nicht im geringſten, denn eine reinraſſige deu 
Biene beſitzt einen reinraſſigen deutſchen Do 
und der kann auch den Heidebonig vertragen, o 
die Nuhr zu bekommen. Es wirken da verſchied 
Umſtände zuſammen. Eine von Sucker entwöb 
Bienenraſſe gewöhnt ſich auch wieder an den ihr 
kommenden natürlichen Honig, als welcher der Hei 
honig doch amuſprechen if. Oder meinen Sie, 
liebe Herrgott habe die Heide wachſen laſſen, do 
die Bienlein, ſeine Seſchöpfe am Heidhonig zuaru 
gehen müſſen? Nein, nein, mein lieber Imker, 
der Menſch in ſeiner „Weisheit“ pfuſcht einem 


*) Wir haben ſtets geraten von allen Verſuchen ein faulbrütiges Volk zu retten, Abſtand zu nehmen und es mit allem Drum und ( 


teftlos zu verbrennen! 


irg. 8. Heft 


Schöpfer ins Handwerk, indem er den Bienen 
geſchlampſel reicht, das fie erſt unter Auf- 
ng von Muskel- und Lungenkraft, ſehr zu 
Schaden, oft noch zu einer Seit, wo es ſchon 
nd unwirtlich ift, „invertieren“ müſſen. Hierbei 
ſchon ein großer Krüfte- und Säfteverbrauch 
jienenleiber ſtatt, was fie nicht nötig haben, 
ſie auf Honig, dem Erzeugnis der Natur ſitzen, 
hnen zukommt und allein zuträglich ſein kann. 
die Völker dann genügend warm ſitzen und 
eindeutfches Blut haben auf dem Stand, Jo 
n Ihnen keine Verluſte zuſtoßen und wenn der 
or noch fo kalt iſt und noch Jo lange dauert. 
Suckerbienen alſo find geſchwächt in ihren Ver- 
igsorganen, dazu kommt das Niiſchraſſenblut, 
ie veranlaßt, früh und zur Unzeit das Brut- 
ift zu beginnen und ſie nötigt, mehr von den 
aten zu nehmen, als ihnen zuträglich iſt — die 
iſt Darmüberlaſtung — Unruhe und das Ende 
tubr, wozu dann noch ſchlecht gelüftete und zugige 
lte Bienenwohnungen das ihrige beitragen, um 
Unglück voll zu machen. 
chen gibt es ein Sprichwort, das heißt alſo: 
Kopf halt kühl, die Füße warm, das macht den 
ı Doktor arm. In Bezug auf die Bienen aber 
r umgekehrte Satz richtig, nämlich ſo: Den Kopf 
warm, die Füße kühl, dann ift die Ueberwin⸗ 
g ein Spiel. — Alſo rings herum ſollen die 
enwohnungen doppelwandig ſein, und keine Sug⸗ 
urchlajjen. Oben drauf aber oder innen hinein 
t über den Winterſitz warme, recht warme Ver- 
ing, damit die Bienen ſich nach Bedarf im 
ter bewegen und dem Honig nachrücken können. 
ſt dann völlig „Wurſcht“ — ob ſie nun auf 
oder Warmbau ſitzen! Das muß man ſich 
al merken. — Unterhalb der Nahmen aber kann 
ihl oder gar kalt ſein, das macht nichts aus, 
ahr Luft deſto beſſer. Aber die Kälte und Näſſe 
richt — namentlich wenn die Waben in Kalt- 
ſtehen, unmittelbar unter die Wabengaſſen ein- 
‚en können, daher einen Winterkanal anwenden 
Sickzack vorbauen, oben überwintern. — Es 
en alljährlich aus Unkenntnis oder Leichtſinn 
fo viele Fehler gemacht, daß mans kaum für 
ich halten ſollte. Wir haben daher dieſe zeit- 
iße Anfrage etwas ausführlich beantwortet, da- 
nänniglich danach richten möge. Für diejenigen 
welche trotzdem ängſtlich ſind, weil ſie wiſſen, 
ſie keine reinraſſigen Bienen auf dem Stand 
n, gilt folgendes: Nimm den guten Heidehonig 
Is, laſſe ihn aus und vermiſche ihn mit Sommer- 
3, verdünne ihn mit Waſſer 1:5 = I Pfund 
ſer auf 5 Pfund Honig und füttere dieſes Ge- 
bis ſpäteſtens 25. September ein, damit die 
en das Futter noch verdeckeln können. Es kann 
keine Durſtnot entſtehen und wir wollen Hans 
on, wenn es dann nicht gelingt, die Völker glatt 
ungefährdet durch den Winter zu bringen. Man 
nun aber nicht in den alten Fehler verfallen 
verpacken die Bienen ſo früh und jo warm, daß 
icht zur Nuhe kommen. 
n, wenn der erſte Froſt eintritt, nicht früher. 
Hutter Nat iſt goldeswert, wenn man auch danach 
irt. Der arme Briefkaſtenonkel ſchreibt ſich die 
zer wund an der Cippmaſchine und er möchte 
alle Imker aus Herzensgrund vor Schaden be⸗ 
ren in dieſen ganz ſchlimmen Seitläufen, und oft 
er den Wunſch zu allen einmal Jo recht eindring- 
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lich zu ſprechen, daß ihnen die Grundſätze der deutſchen 
Biene reſtlos in Fleiſch und Blut übergehen möchten. 
— Aus der einlaufenden täglichen Poſt iſt aber doch 
mit großer Befriedigung feſtzuſtellen, daß überall ſchon 
deutliche Fortschritte in unſern Sinn erzielt worden 
lind, was uns immer wieder ein neuer Anſporn iſt, 
auf dem begonnenen Wege fortzufahren. Freilich 
muß man ſchon ein wenig Optimiſt ſein und mehr 
Idealiſt als Materialiſt, weil die „Materie“, die da⸗ 
bei herausſpringt in keinem Verhältnis zu der Ar- 
beitsleiſtung ſteht, wofür es noch keinen Tarif gibt. 
Die Seiiung, vielmehr das Fortbeſtehen derſelben 
macht uns ſchwere Sorgen, denn der Drucker will 
alle 4 Wochen Zulage haben und wir müſſen ſchon 
die dicke Berta auffahren, unſer gröbſtes Geſchütz, 
um ihm begreiflich zu machen. daß alles einmal ein 
Ende haben muß. Er Jagt aber, das Ende wäre 
abgeſchnitten und ſo gäbe es immer wieder kein Ende, 
wirklich niedlich, was? Es iſt ein Brauch von alters- 
her, wer Sorgen hat, hat auch Likör — heißt es 
irgendwo — jawohl die Sorgen haben wir, leider 
fehlt der Likör! 

Wer iſt Schuld an allem! Nur die ganz von Gott 
verlaſſenen Franzoſen, die unerſättlichen Vampyre am 
deutſchen Volks körper, die wir ſchon 100mal in ehr- 
lichem Zorn dahin wünſchten, wo der rote Peffer 
wächſt. Einen Troft gibt es doch noch, daß auch 
diefe Siftbäume nicht in den Himmel wachſen — 
einmal muß doch die Vernunft die Oberhand ge- 
winnen. Daß es bald der Fall ſein möchte, das gebe 
ein gütiger Lenker der Weltgeſchicke! 


Antwort für die fräukiſche Schweiz. Der Seiten 
ſchieber konnte nur in Magdeburg zur Ausſtellung 
kommen, weil die Speſen zu hoch ſind, als daß wir 
jede Ausſtellung beſchicken können. Der Ablfatz iſt 
ſo, daß wir wirklich keine Neklame brauchen, denn 
einer empfiehlt den andern. Sie ſehen ja, es werden 
fortgeſetzt gebrauchte Seitenſchieber geſucht. Wir 
haben nicht einmal mehr ein Mufter am Lager weder 
in Fulda noch in Erfurt. Auf Anfrage werden Imker, 
welche den Seitenſchieber beſitzen, zur Beſichtigung 
nachgewieſen. Bitte frühzeitig beſtellen. — Freundl. 
Imkergruß. 

Ich bin erſt ſeit 2 Jahren Imker. Ein Glück 
wars, daß mir gleich zu Anfang unter vielen andern 
Probeheften von Bienenzeitungen auch eines Ihrer 
„Deutſche “'iene“ in die Hände fiel, das war gut. 
— Eine fachlicher und zielbewußter geleitete Zeitung 
giebt es eben nicht. Studienrat Dr. E. V. in G. 

Derselbe: Ich möchte fürs kommende Jahr eine 
gute Königin von Ihnen haben. Nehmen Sie dies 
als feſte Beſtellung hin. Ich habe im ganzen Bo- 
zirk geſucht, aber nur buntſcheckiges Zeug gefunden. 

Fr. Schn. in O. Poſt H. ſchreibt: Mit der von 
Ihnen voriges Jahr geſandten Naſſekönigin bin ich 
ſehr zufrieden. Jetzt komme ich auch wieder zu 
meinem Honig, weil ich die richtige Honigraſſe habe. 

Derjelbe: Mein Verein und ich ſind mit den 10 
Reinarz- Frühhonigſtöcken ſehr zufrieden, man ſollte 
fie Zukunftskaften nennen 

P. R. in D. Ausſtellungsbericht folgt in Nr. 9 
vom 15. September pünktlich. Bitte ſich bis dahin 
in Geduld zu faſſen. 
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An der Hobel- und Drehbauk. 

Andrich, G.: Der Mechaniker im Hauſe. 

Alfonsus, Alois: Seitgemäße Maßuahmen zur 
Förderung der Vienenzucht. 

Aisch, Johannes: Bienenbuch für Anfänger. 4. Aufl. 

Atlas für Vienenzucht. Anatomie — Hiſtologie — 
Pathologie — Bienenfeindliche Tiere. 30 n 


Tafeln 
Vienenzucht. Aufl. (Chaer⸗ 


Berlepsch, Av: 

Bibliothek) neu bearbeitet von eb. Knoke. 
Borchert, C.: Der Meth, ein Dolksgeträuk 
Brünnich. Carl Dr.: Meine Königinzucht m. 13 Abb. 
Braun, Friedr.: Volksbienenzucht im Blätterftock. 

Die VBienenzucht der Neuzeit im Kasten Be-Be 

„Braun's Blätterſtock“. 

Christ, Lukas: Gartenbuch, 22. Aufl. m. 286 Abb. 

u. 2 farbigen Doppeltafeln. 

Cowan, Thos Wm. Die Honigbiene 

Dahnke, Bernh.: Umgang mit den Bienen 

Denaler, J.: Die Wachsmotten 

Dengg, Otto: Große illuſtr. Bienenflora Mittel- 
europas, vollſtändig in 2 Teilen. Preis für Teil ! 

Ceil 2 erſcheint päter. 

Wie baue ich mir ein Bienenhaus 7 
Fischer. Fr.: Die Bienenkrankheiten 
Fischer, Fr.: Die Tracht, der Lebensnerv der Bie⸗ 


nenzucht 

Fischer, Fr.: Die Bieuenzucht im neuen Deutjchland 

Gerstung, Dr.: Der Bien und feine Sucht, 6. verm. 
u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 KRunft- 
drucktafeln. Geb. 
Die Bienenwohnung, 6. Auflage. 
Immenleben⸗Immenluſt, 3. Auflage. 
Problem des Vieuenzuchtbetriebes. 

Grzegorz, Franz: Der Breitwabenſtock als teil⸗ 
bare € W ihre Herſtellung u. Behandl. 

Günther, V. 
Betriebe einträglicher Bienenzucht. 

Harder, Joh.: Ciſchlerarbeit für den Hausgebrauch. 

Herter, Julius: Wegweiſer für neuzeitliche Vienen⸗ 
zucht, 5. Aufl. mit 106 Abb. Geb. 
Der Wag ſtock und die bienenmwirtfchaftlichen Beob- 
achtungs - u. Hilfsftationen. 

Hoch, J.: Das Holz und feine Bearbeitung. 

Hintz, A.: Uuterricht in der Vienenzucht, 140 Seit. 
mit zahlr. Abb. 

Hübner, J.: Das Bienenvolk. 

Hübner, J.: Schwärmen und Honigertrag. 

Klein, Piarrer: Moderne Königinnenzucht, 2. ver- 
mehrte u. verb. Aufl. 

Koch, Karl: Das Vienenweſen u. die Bienenpflege, 
100 Seiten ſtark. 

Koch & Mühlig: Die Arbeit an der Hobelbank. 


Kuntzsch, Max: ie ae unentbehrliches Lehr⸗ 


buch, 5. verb. u. erw. 
Band 
Band 2 
Krancher, Dr. O.: Kleines Lexikon der Bienenzucht 
Küstenmacher, Dr.: Die Bienenkraulcheiten nach 
den neueſten Forſchungen. Im Neudruck. 
Der Aufban des Bienenkörpers und deſſen Sunk- 
tionen, mit 100 Abb. Geb. 
Löns: eee 
Ludwig, A 
Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 750 S. 
ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen 
. in geſchmackv. Ganzleinenband geb. 
Am Dienenftand, ein 0 85 zum einträglichen 
Betrieb der Bienenzuct, 150 S., 5. Aufl. 


K: Praktiſcher Ratgeber zum- 


‚ Piarrer: Unfere Bienen, ausführliches 


Preis 


k. 
14.— 
0.— 


6.— 
8e. 


Die deutſche Biene 


3. Jahrg. 


„Deutſche Biene“, Erfurt, Doltſchlieffach 278, ſind zu beziel 


und Nudolph, 3. Ad. Burla, Einfache Weifelzucht 
für jedermann, 10 Abb. 

Mehring: Das neue Einwefenfuftem. 

Mischke, C.: Unterweiſungen für naturgemäße 
Bolksbienenzucht 

Naumann u. Lehmann: Die bekannteften Honig- 
u. Vienennährpflauzen Deutſchlands. 

Nußbaum. Lehrer: Der Bien muß, Kurzgef. allgem. 
verſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn⸗ 
bringender Bienenzucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 

Nussbaum, Oswald: Farbenlehre 

Pauls, O. Der Imker der Neuzeit, reich illuſtriertes 
Lehrbuch. J. J. Weber. Geb. 

Pritzl. Josef: Die Rechtsverhältniſſe der Bieuen 
oder Immen, nach dem Bürgerl. Geſetzbuch. 

Raebiger, Prof. Dr.: Die tieriſchen Schädlinge der 
Vienenwirtſchaft 

Reinarz, Hans: Deutſche Naſſezucht in Verbindung 
mit 2-Volk- Betrieb, die Neitung aus der Ertrags- 
loſigkeit der Bienenzucht. 

Der praktiſche Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger 
u. fortſchrittliche Imker. 

Anleitung zur ertragreichen Vienenzucht mit 
2. Volk ⸗ Betrieb. 

Ritter, Hermann: Der Bien und ich 

Scheel, J. N: Neues Honigbach, mit 150 Rezepten. 
Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs zu 
Speiſen und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. 

Schönfeld: Die Ernährung der Honigbiene. 

Schulzen, A.: Der praktifche Bienenzüchter. 

Seith, Franz: Das Selbſtaufertigen von Vienen⸗ 
wohnungen und Geräten. 

Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichkeit der 
Bienen und die Notwendigkeit der Vienenzucht 
mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Krauſe. 

Stell, E.: Heimarbeiten für den Garten. 

Sträuli, A, Pfarrer: Die Königinzucht 

Volkmann, Hildegard: Honig- Verwendung in Küche 
uud Keller 

Weippl, Th.: 

usſtellungen. 

Der Bau des Bienenhauſes, 3. Aufl. m. 79 Abb. 

Der Imker als ſein eigner TCabakpflanzer. An- 

leitung zur Anzucht und Pflege der Kabakpflanze 

und der Verarbeitung der Blätter zu Nauchtabak. 
ee eine wertvolle Crachtpflanze für den 
erbſt 

Die Ruhr der Bienen. 

White: Die Urſache der europäiſchen Saulbrut und 
ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr. 
Küftenmacher. 

Wernicke, K.: Elektriſche Sicherheitsanlagen gegen 
Einbruch und Diebſtahl. 

Wolff, Lerrecht: Die Korbbienen-Zuht 112 S. 

Preis broſch. 

Handbuch der Bienenkunde 


Prof. Dr. E. Zander: 
in Einzeldarſtellungen: 
I. Die Brutkrankheiten u. ihre Vekpfg. 2. Aufl. 
von „Die Saulbrut u. ihre Bekyfg.“ m. 8 C. u. 11 Abb. 
II. Die Krankheiten u. Schädlinge der erwachſenen 
Bienen, 2. Aufl. m. 12 Tafeln u. 14 Abb. 
III. Der Bau der Biene, m. 20 Cafeln u. 140 Abb. 
IV. Das Leben der Biene, 2. Aufl. mit 138 Abb. 
V. Die Sucht der Biene, mit 176 Abb. 
Jeitgemäße Amar I. i ee und 
Bienenpflege, 3. verb. Aufl. mit 34 A 


Preisgerichtsordnung für bienenw. 


Die Zukunft der deutschen Bienenzucht. 2. ver- 
mehrte und verb. Aufl. 
Bienen und Bienenzucht, mit 41 Abb. Geb. 


Obftban und Vienenzucht. 


Die Preife find freibleibend. Etwaige Verlegerauffchläge werden dem Beſteller beſonders in Rechnung geſtellt. 


ws 


Sämtliche bier angeführten Bücher find durch uns zu beziehen und werden am bejten durch Einfendu 


des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, „Die deutſche Biene“ No. 13047 beſtellt. 


erfolgt alsdann ſoweit vorrätig umgehend und poſtfrei. 


Die Juſendu 


enzüchter! 
1 year fein eigner Sattler 


EEE 
5 Für jeden Bienenzüchter Das Das öſterreichiſche Patent 


enes Schuhwerk, Geſchirre, ift zur Selbſtanfertigung aller betr. Reinarz Frühhonigſtock 


5 Sattel 8 Decken, Riemen, Imkergeräte meine 247 ( Seiten f ch ieber S orm 29) 


| Smker- Das deutſche Neichspatent 
1 Einig hobelbanke betr. elektr. Wabenaulötung „Elwaba“ 
Sol., beft. Ron Näht unentbehrlich, ift billig und er- find nebjt alleinigem Herſtellungsrecht. zu verkaufen. 


Steppftich mie Käme. letzt die Liclerbobelbank voll- ] Auskunft erteilt: H. Neinarz, Jugenieur, Fulda. 
Fre 77 


Shine. Preis mit 3 ver- g 5 5 
ſchied. Nadeln und Garn kommen. An jeden Ciſch pa] 


25 Alk., 2 St. 48, 4 St. ſend. Prospekt geg. Einſendung || —_ I. 
7 32 TIk. verf. unt. Nachn. von I Mark an jedermann. Nackte V ker, Nackte 


P 5 5) ettig er geſund und kräftig, in jeder Stärke Naſſe bienen- 
. 7 


zige 1000 furnierte und Preislage verſendet ab Mitte 


a b 15 5 Freiburg i. Br, Cuslingerſtr. 9 i. September. Anfragen Riückporto. völker 


| Otto Bartels, Sroßimkerei 
Collondorf, Poſt Hitzacker (Elbe). große a und 1 1 
t für Bienenwaben preis- 5 öniginnen verſendet billigſt im 
101 2 272 222 28 Septemb Früh beft 
2 un m, 9°| ERE BOREREORREEREBREHRE 5 
nor .b- Euskol-Briketts, i Buchholz b. Harburg (Elbe) 
iene Beuten, ſowie Umlarv-Geräte 444444 44444 


in anerkannt belter Empfehle zur geneigten Abnahme 
Beſchaffenheit, fomwie | für Königinzucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Dr E. Gander, 
hr. 1 Arten Rohr. | Erlangen, ſowie jämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. meine ſchon überall beſtbekannten 


äklager Wilh. Bitter, Zink- u. Nundſtab⸗ Abjperrgitter Bienenkörbe 


Derden-Aller. 209 (Linde und andere Syfteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- aus Stroh, ftark gearbeitet, zu 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzftabdecken, Futter- |billigften Cagespreiſen; ferner 


le f. 1 d Bienenwab. ballen und Kunſtwaben ſofort lieferbar Bienenkorbrohr 
“ft. vom Ausjchmelzen Dreislifte über alles verjendet koftenlos. 273 billigft. [303 


Vaeter en 25 J. D. Lacher, N Gugelſtr. 3 u. 5. Adam Rapp, Lichtenfels, 


3 ayern), Poftfa 
Best ag ee FARTORTOETAROZOHTEHTER vyvvVVVVVVvv 
zeſtellen Sie die Deutſche Biene bei Ihrem Poftboten! 


LL 
Ausfüllen, ausjchneiden und dem Briefträger übergeben! ug 


Nichtzutreffendes ausſtreichen. 


Ich — wir beſtelle. . hiermit die Seilſchrift 


3 2 7 “ 

5 Die deutſche Biene 

x: 55 

25 für das Jahr 1922 mit Nachlieferung der bisher erſchienenen Nummern des Jahrgangs 
Er 1922 zum Preife von Mark 36.— für 12 Nummern jährlich 

825 Die Hefte Nr. 6 bis 12 des laufenden Jahrganges zum Preiſe von Mark 18.— 
== bei dem Verlage deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 

J 
* (deutliche Unterſchrift) 
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35 Den Betrag von Mark ... ...... richtig erhalten 
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E Beſtellen Sie 7 11 
nn en 


ſofort. Es liegt in Ihrem Intereſſe, denn die Preiſe ſteigen andauernd. 
Wer ſofort beſtellt, ſpart Geld! 


00000600000000000000 9000000000000000000000000000000000090000000000000080090000900000000000 
000000000000000000000 990000000000000000000000000 00000000000000000000000000000000000000.00: 


Druck von Nudolf Bamberger, Fulda. 


ie deutsche Biene 


Usſchrift zur Verbreitung deuffcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Smkertechnik. 
Berbandszeifung der Vereinigung badij badiſcher Eiſenbahnimker. 
stfihe Biene G. m. b. H. Fulda-Erfurt. Polt- Erſcheint am 15. jeden Monats in Sulda. Bezugspreis jährlich 
mio Frankfurt a. M. 85079. Buchhandlung 12 Nummern Mk. 36. — für Deutſchland, ſowie die abgetrennten deutſchen 
Pilſe 6a, Poſtfach 278, Fernſpr. Erfurt 2042. Gebiete und Deutſch-Oeſterreich. Für das Ausland 240 Mark ein- 
eitung u. Verlag Ingenieur H. Neinarz, Fulda, ſchließlich Suſtellungsgebühren. Anzeigenpreis: Viergeſpaltene 
11 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs- || Kleinzeile Mk. 2.—, auf der erſten Seite Mk. 3.—. Bei Wieder- 
ieſig b. Sulda. Vertreter für Deutfch-Öfterreich: || bolungen Ermäßigungen. Preis für das Einzelheft Mk. 4.— poſtfrei. 
» Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. Jahrgang 1 umfaffend 15 Hefte im Einband Mk. 30. — poſtfrei 
er Aud. Bamberger, Sulda, Sernfprecher 113. Ir SIE Sahrgang 2 umfaſſend 12 Hefte Mk. 30.— poltfrei SZ 


gang 3. Biber a en en en. Neuntes Heft 1922. 
Seldfendungen um ausschließlich. an das Poftfcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 
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Riefjehe- Sußformen in Friedensausführung! 
Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 

Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 / 15 gegen Mk. 5.—. 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
Dampfwachspreſſen mit Junenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präziſionszahuradobergetriebe 


Eransportgefähe, Königinabſperrgitter aus Sinkblech, lowie viele nur praktiſch erprobte 
Geräte für die Bienenzucht. 


Bernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden). 


Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Vicneugeräte Gegr. 1883. Poftkonfo: Karlsruhe 1065. 
. | ͤ——. T— . —— . | WEEK — ————e 
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ſchützt die Bienenvölker im Winter! 
mit Deulſche⸗Biene⸗Winkerdeckenl! 


-aus Sfolierfchichten, maſchinell hergeſtellt. Sehr warmhaltig, leicht, glatt anliegend. 
Das Beſte was es gibt. Waſſerabweiſend, weil in Oelſchicht eingeſchloſſen. Probe 
E auf dem Freiſtand bei 26 Grad Dauerkälte beſtanden. Wird nicht muffig, motten- 
ſicher. Preis 1000 Quadratzentimeter Mk. 22.— freibleibend ab Fabrik. Jedes 
Maß, das genau angegeben werden muß, ſofort lieferbar, dichtanſchließend, be- 
ſtellen an Deutſche Biene G. m. b. H., Erfurt, e Nr. 3047. 


—— Sie ieder in allen Imkergeſchäften 


Siegfried Handſchuhel 


Haus gummierten Trikotgewebe, das Beſte was in Imkerhandſchuhen 
ri ru. -- angefertigt werden kann.. y qꝑꝗ́ꝗaꝓa . — 


t ftändige Nachfrage. Sriedensware. 


Alleiniger Fabrikant Ch. Hödden, Willingen (Kreis Mörs). 


Sabrikation und Verſand bienenwirtfchaftlicher Artikel feit 1886. 8 
Kleine illuſtrierte Preisliſte Nr. 30 über Imkerartikel umfonft und ftariko. 


„Konrad“ 
beſter 
Imkerhandſchuh 


das Paar Mk. 24.—, in beſchränkter 

Menge nochmals erhältlich. Ver⸗ 

ſand unter Nachnahme. Man 
beſtelle jofort. 


Conrad Lutz 


Emmendingen 8 
(Baden) 


Einige Zeugniffe und Nach⸗ 
beſtellungen: 
Erbitte für den hieſigen Verein 
30 Paar Imkerhandſchuhe. 


Bienenzuchtverein Cranenburg. 


Senden Sie bitte für den hieſigen 
Verein I0 Paar Imkerhandſchuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 


Bienenzuchtverein Mettingen (Wf.) 


Die überfandten 3 Paar Imker- 
handſchuhe find zur Zufriedenheit 
ausgefallen, Bitte um weitere 6 
Paar für unfern Verein. 


Bienenzüchterverein Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar Imker- 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover. 


Bitte um Jofortige Suſendung 
von 5 Paar Imkerhandſchuhen 
„Conrad“. Dieſelben bewähren ſich 
vorzüglich. 
Hermann Müller, Camberg ( Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
Imkerhandſchuhe. 


Brugger, Michelbach (Unterfr. ). 


Bitte um Zufendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen, wie bereits nach 
Muggenfturm geliefert. 


Fidel Späth, Muggenſturm. 


Senden Sie ſofort 3 Paar von 
den Handſchuhen, da dieſelben 
großen Anklang gefunden. 

K. Eberle, Vorſitzender des Ve⸗ 
zirks - Bienenzuchtvereins Tutzing. 


— ————ͤ A —V— ( — 


Imhersileier „onna 


aus beftem Tüll (kein Papierge- 
webe) mit Gummizug und Rauch- 
loch. Stück Mk. 27.—. 


nmel „Konrad“ 


beſte Pfeife zum Nauchen und 
Blaſen, aus Aluminium u. Meſſing 
mit Holzmantel, das Beſte was es 
Stück Mk. 75.—. 


gibt. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Weſtf. 


THE Suche 
Bienen⸗ Bienenhonig 
w D h n u n 9 2 n | eee 


Normal 3 Etg. u. „Schürmanns- 
ſtöcke“ ſofort lieferbar. 


A. Frede, Maſchinenfabrik, 


n . 5 0. RT - für den täglichen Gebrand 
an verlange au reisliſte über d desale: 4 
„rede“ Milchzentrifugen. Nackte Vene unge 


Sinsfreies u.unkündbares 


Rapital 


gen großen, vollſtändig mit Gebäu- 


Luſatia⸗ 
Univerſalbeute 


Beſte Bienenwohnung für Wanderung und für alle 
Imker welche wenig Seit haben und doch rationell 
| imkern wollen. 


Proſpekt umſonſt. 
Für alle Imker intereſſanter und leſenswerter 


2 100 Seiten, 55 Cextbilder mit 
Leitfaden, Prämienverteilung — portofrei 
Mk. 15.— gegen Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto 
Dresden Nr. 33116. Nachnahme Mk. 20.—. 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf (Sa.) 


Die deutſche 
find zu beziehen; a 


140 Seiten in vol 
geſchrieben, mit vielen 
Preis Mk. 30.— 


Betrieb. Die Nettung 
Ertragloſigkeit der 2 
Preis Mk. 15.—. 


Qynleitun 
2-Bolk = 


triebsweiſe 
Preis Mk. 10.— 


Poſtſcheckkonto Köln 37809 
liefert in feinſter und Jauberfter Ausführung 


Funke Beute (Schubladenjuften) 


Broſchüre Mk. 5 


Blätterſtock Weſtfalia 


7 — . 
der beſte, einfachſte und bequemſte Blätterſtock der Gegenwart. 
Broſchüre Mk. 5.—. Dauer - Kale 
Ferner Jämtliche andere Suſteme Vienenwohnungen, Kunſtwaben für Imker 


in der ganzen Imkerwelt beſtens bekannt. Honigſchleudern und 
Gefäße, Beſchläge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſo⸗ 
wie alle zur Imkerei erforderlichen Geräte zu den billigſten Preiſen. 
Hauptkatalog geg. Einfend. v. Mk. 3.—. Preisliſte gratis 9. Nückm. 
Wegen Platzmangel verkaufe ich einige prima 
Juchtvölker in Normaldreiefagern u. Körben. 
Anfragen Nückmarke erbeten. 272 


O. R. 6. M. ee 
Eingerichtet zum Auſheg 
Bienenkaſten, enthält 12° 
blätter mit immer währe 
darium, das bei Bedarf 
nachbezogen werden kamm 
pfiehlt ſich für jeden 
Stück zu bejtellen. — 

ı Stück Mk. 4.60 pe. 

2 „ 8.40 

3 ” * 12.— e 
bei Mehrbezug das Stück 
kaufen und erbitte Angebote mit [Kalendarium zur X gan; 
11JStück Mk. 2.50 poltfrei 


H. Sühler, Honiggroßhlg. s 
Dojtk art 
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Berlin, S. O. 33, (Treptow), 
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vorrätig. 


Deutſche Biene, 
Mufter gegen Eine 
Mk. 1.— in M d 
zahlung auf Poftjchedkkt 
furt a. M. Nr. 85079, 


Rajjebienen- 
volker 


große Nieſenvölker und einzelne 
Königinnen verſendet billigſt im 


zur Beſchaffung 
einer 2-8 Mor- 


den, Pflanzen, Tieren, Möbeln und 
betriebsfertiger Werkſtatt ausge- 


ftatteten September. (Srüb beftellen.) Deutſch 
; einſchließlich Be- Dieſſelhor auptlehrer, eutſche Bie 
Siedlung, triebs kapital 8 ee Jahrgang 1 umf. 15 


kann ſich jeder beſchaffen. Aus- Jabrgang 52 5 


kunft erteilt gegen Einſendung des 


Einige 1000 furnierte 


Portos Ei 
8 inbandded 
Die Kleinfarm⸗Geſellſch. N A h men. für „Die deulſche Sie 
Er ie geeignet 15 Bienenwaben preis- 1. Jahrgang u. 2 
erlin⸗Friedenau 84. wert abzugeben. 308 — 
Nemdrandſtr. 1. Si. W'Kinkel, Mainz. 15 Mark 6.— 
— r das Lehrbuch 


Der praktifche 
Stück Mark 5.— 


Das öſterreichiſche Patent 


betr. Neinarz Frühhonigſtock um Zeichnen der # 
(Seitenſchleber Form 22) Sede, mir Die 


ſilber) für mehrere x 
ſowie ein Jeichennetz. Pr. 


Das deutſche Reichspatent 


Nr. 362580 
betr. elektr. Wabenanlötung „Elwaba“ 
ſind nebſt alleinigem Herſtellungsrecht zu verkaufen. 


Auskunft erteilt: H. Neinarz, Ingenieur, Fulda. 
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Mendelismus und Bienenzucht. 
Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. 

lußer einem Vortrag über das CTuten und Quaken Wenn es Jo um die Süchtung ſchon im allge- 
zöniginnen hielt Dr. Armbruſter zu Magdeburg meinen ſteht, wie ſollte da bezüglich der Biene, wo 
einen über „Bienenraſſen und Nutzzucht⸗ Sucht und Vererbung noch von beſonderen Geheim- 
me.“ Man hatte von dem Inhalt dieſes niſſen undurchdringlich umwoben find, die Wiſſenſchaft 
tags gehört, ſchon vordem er gehalten wurde. ſtolze Worte reden können? Und doch meinen man— 
aunte Königinzüchter ſuchten ſchon da eine Segen- che, ſolche ſtolzen Worte in Magdeburg gehört zu 


zung auf die Beine zu bringen. Da nach dem haben. Der Inhalt ſoll kurz wiedergegeben werden: 
rag der Vorſitzende zu einer Ausſprache nicht 
derte, mußte man den Groll mit nachhauſe 
jen. War der Anlaß Jo arg? 
Jorausgeſchickt mag werden, was die Grollenden 
ıbringen hätten. 

le in Deutschland, wie in Amerika und ander— 
s gemachten Verſuche freier Kreuzung — 
merika fei insbefondere an den hoch angeſehenen 
. C. Miller erinnert; was der ſoeben verſtorbene 
Bonne unmittelbar vor dem Tode im American 
Journal vorgebracht hat, müßte erſt näher er— 
t werden — endeten, ſoviel mir bekannt iſt, mit 
ſchlägen. Stets erwieſen ſich derartige Kreuz— 
als hartnäckig unberechenbar in der Nachzucht; 
end der Methode, von Suchtſtämmen aus vor— 
un, dasſelbe wahrlich nicht nachgeſagt werden 

So die Erfahrung der Bienenzüchter. 

fehr Erfolg mag die freie Kreuzung in der 
ezenwelt gehabt haben. Hat man ähnliche Er— 


dort aber nicht ſchon erreicht, längſt vordem es 


Vererbungswiſſenſchaft gab? Für die Cier— 
ung kommt der Hauptgeſchäftsführer der Deut- 
Sofellfehaft für Süchtungskunde, Dr. Wilsdorf 
ie ich einer in „Uns' Immen“ erſchienenen Buch— 
chung W. Sängers entnehme — zu dem Schluß, 
Viſſenſchaft von der Vererbung ſei „bis jetzt 
swegs ſo weit gekommen, daß ſie Vorſchriften 
en könnte.“ Prof. Fröhlich, der Direktor des 
uts für Tierzucht und Molkereiweſen an der 
lität Halle, geſteht ſogar bezüglich der Pflanzen- 
ing ein: dieſe Süchterarbeit ſei „trotz unzuläng- 
geiſtigen Aüftzeugs auf eine breitere Grund- 
geſtellt worden.“ Wir ſcheint, daß auf dieſen 
ten die Wiſſenſchaft kaum ſchon in der Lage 
ie Catſachen alle unter einheitliche Geſichtspunkte 
ingen. Schöpferiſchen Antrieb, ſichere Sucht— 
hat der Süchter von der Wiſſenſchaft vorerſt 
zu erwarten. Die werden immer noch“) von 
ſchaftlichen gebildeten oder nicht wiſſenſchaftlich 
eten, nach der beſonderen Nichtung beſonders 
aaten Menſchen gegeben werden.““) Sehr richtig! 


Armbrufter meint „Archiv für Bienenkunde“ 1922 S. 42, ſeine 
richtungskunde“* müßte die Beleg- und Suchtſtationsleiter zum 
beſchäftigen. Müßte fie? Daß Seuner in ſeiner kurzen 
itung“ auf Armbrufters „Bienenzüchtungskumde“ nicht Bezug ge= 


Mendel iſt unſer größter Bienen- Züchter ge= 
weſen. Mit ſeinen „Geſetzen“ überſchreiten wir 
einen Graben, über den wir nicht mehr zurückgehn 
können. Aber wir wiſſen noch nicht, in welch' ganz 
neuem Land wir uns befinden. Alles was bisher 
von Bienenraſſen gegolten hat, ift endgültig ver- 
altet. . Mendels Geiſtesarbeit iſt der Erfindung 
Gutenbergs zu vergleichen, dieſe führte eine neue 
Kultur (2). herauf: wo vorher für jede Seite eines 
Buches eine beſondere Holztafel nötig war, genügt 
jetzt eine kleine Schublade voll einzelner Buchſtaben, 
um alle Bücher zu drucken. Ebenſo wie Guten- 
berg die Holztafeln, hat Mendel das Artbild der 
Lebeweſen zerſchnitten in lauter kleine Bauſteine. 
Er hat damit die Süchter zu Moſaikkünſtlern ge- 
macht. Sie können fortan die einzelnen Bauſteine, 
die Naſſenmerkmale zu ungezählten Muſtern, Farb- 
ſpielen, Nutzwirkungen zusammenfügen.“ 

Die breiten Filzbinden der krainer Biene, die 
gelben Hinterleibsringe der italiener Biene, über- 
haupt alle die Kennzeichen und Eigenſchaften der 
verſchiedenen Bienenraſſen ſind jetzt nur mehr Bau— 
ſteine. Der Züchter hat in dem einen Farbentopf 
die „Krainer“ Filzbinden, in dem andern die „italien- 
iſchen“ Hinterleibsringe, in dem dritten die ſchwarzen 
Haarbüſchel der „Heide“ Naſſe, in dem vierten 
das rotgelbe Schildchen der „Cuprerin“ uſw. uſw. 
Der Süchter wird damit zum Konkurrenten des 
lieben Gottes. „Naſſe“ iſt zu einem unfachmänn- 
iſchen Ausdruck herabgeſunken. Es gibt ſeit 
Mendel keine Neinrajligkeit mehr. Catſächlich 
kommen die einzelnen Kennzeichen auch bei den 
andern Naſſen vor. Selbſt die Verwandten der 
Honigbiene leiſten ſich dieſelben Scherjſe. Man 
kann in dieſem Sinn von „Krainer“ Swergbienen, 
von „italieniſchen“ Swergbienen, von „deutſchen“ 
Swergbienen reden. Dasſelbe Spiel wiederholt ſich 
bei der Nieſenbiene ulm. Die Naſſebezeichnungen 
„deutſch“, „italiener“, „Krainer uſw., find künftig- 
hin in „Auführungszeichen“ zu gebrauchen. Gegen- 
wärtig verſteht man unter der „deutſchen“ Biene 
eine ſchwarze, ſchwarmträge Biene. Die frühere 
deutſche Biene iſt nicht ſchwarz geweſen, ſondern 
ſie hat alle möglichen Spielarten gekannt; und die 


Forderung der Schwarmträgheit iſt ziemlich neu. 


) Ei, eil da liegt ja ſchon der Hund begraben! Ohne gelbe etc. 


al, iſt fachlich jedenfalls ein geringerer Lapſus, als es die Nichter— 
3 des „Steinachtälers“ im Namdohr-Band iſt, unter den 
ien die den Strobkorb zu erſetzen bezw. fortzuführen und zu 
in ſuchen. 

Here Dr. war der Anlaß fo arg? Schreiten wir großmütig 
dmweg! Schriftltg. 


Bauſteine d. h. ohne ſüdliches Blut geht es alſo nicht. Uns kann das 
Sarbenkleid nichts mitzen. Aus der Miſchung der Bauſteine aber 
kaun uns keine deutſche Raſſebiene erſtehen, wie wir fie 
brauchen. Wir halten in dieſem Punkte mit Or. Sander — die Su— 
kunft wird erweisen, wer recht hat. — Schriftlig. 
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Sft ſodann die Farbe die Gewähr für eine innere 
Eigenſchaft? Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, 
daß zwiſchen den einzelnen „Bauſteingn“, alſo 3. B. 
Farbe — inneres Verhalten kein Sal 
beſtehe, daß ſie vielmehr unabhängig voneinander 
ſeien. Die äußeren Merkmale jedenfalls ſind es. 
Selbſt der Züchter Meinung geht in dieſen Dingen 
auseinander. Den gelben Bienen wurde viel Lob 
gefungen. Wenn die gelbe Farbe nicht unbedingt 
mit ſchlechter Ueberwinterung zuſammengehn muß, 
dann iſt die Trennung beider Eigenfchaften möglich. 
Allerdings iſt im Durchſchnitt im Norden die 
dunkle Biene mehr verbreitet, im Süden die helle. 
Im Durchſchnitt wird alſo die hellere, weil ſüd⸗ 
lichere Biene brutluſtiger, etwas unzuverläſſiger in 
der Bildung der Wintertraube und in der Seß⸗ 
haftigkeit im Frühjahr ſein. So geht dann die 
gelbe Farbe mit ſchlechter Ueberwinterung Hand in 
Hand. Aber eben dieſes Suſammengehn iſt mehr 
zufällig und kann getrennt werden. 


Das ſind Ketzereien. Zur Gegenrede ſollen ſich 
jedoch nur ſolche melden, die der Gedankenführung 
gröbliche Irrtümer nachweiſen können | 


Dies etwa der aufreizende Teil von Armbruſters 
Rede. Daß zur Beruhigung ſpäter die Suſicherung 
fiel, die Wiſſenſchaft „könne erſt auf wiſſenſchaftliche 
Raritäten züchten“, ändert an der grundſätzlichen Ein⸗ 
1 5 und den mitgeteilten Ausführungen offenbar 
nichts. 

Iſt an dieſen Ausführungen etwas zu beanſtanden? 
Nein. Ihrer wiſſenſchaftlichen Klarheit wegen be⸗ 
reiten ſie ſogar ein beſonderes Vergnügen. 

Wenn nun aber gefragt wird: Was ſollen wir 
alſo tun? So kann die Antwort des Süchters und 
Bienenwirtes nur lauten: Tun, was wir bisher 
taten, und was wir trotz aller „Freien Suchtrichtung“ 
wohl noch ſehr lange Seit werden tun müſſen: jo 
lange nämlich, bis daß es die Gottes konkurrenz 
ebenfalls zu Zuchtſtämmen gebracht haben wird, die 
ihre Eigenſchaften ſicher vererben. 

Schön war an Dr. Armbruſters Ausführung die 
Logik aller Folgerungen; und irgendwie hat wohl 
jeder Zuhörer bewundernd dazu aufgeblickt. Ver⸗ 
geſſen wir indeſſen nicht, daß bei dem infrageſtehen⸗ 
den Gegenſtand, auch die ſcheinbar ſicherſte Logik 
voller Cücke iſt. In was für ein Meer von Schwierig⸗ 
keit verſchlägt uns allein ſchon dieſes „Im Durch- 


Magdeburg 4. 


Am 2. Auguſt trug das Dampfroß den Schrift- 
leiter gen Magdeburg, der Elbefeſtung. Seit 26 
Jahren nicht mehr dort geweſen, mußte man ftaunen, 
wie ſich die Stadt von damals im Ganzen wenig 
verändert hat. Derſelbe Bahnhof, faſt dieſelben 
Hotels, dieſelbe Kaiſerſtraße, denſelben Breiteweg, nur 
mit dem Unterſchied, daß mehr Leben mehr Firmen 
und große Geſchäfte gegen dazumal vorhanden ſind 
und die ehemalige Pferdebahn nun elektriſch ſauſt. 
Nach Norden und Süden, ſowie jenſeits der Elbe 
hat ſich das Stadtbild erweitert, und ſehr zu ſeinem 
Vorteil geändert. Das Großſtadtleben und die Ele- 
ganz der Damenwelt hat ſich entſchieden entwickelt, 
wenn auch nicht in dem Maße, wie wir das an den 
Städten des Rheinlandes gewöhnt ſind. Spät in 
der Nacht, abgeſpannt und müde von der langen 
Fahrt, finden wir für die erfte Nacht im Hotel Unter- 
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J. Jahrg. 


ſchnitt“, an dem Dr. Armbruſter vorbei zu k 
ſuchte, über das er jedoch nicht hinweg kann 
Wie alsdann ſteht es um die Jeelifch=-a 
Beltandteile des Lebeweſens Bien? Könnte | 
der einige Zeitlang einen wirklichen Suchtſtamn 
den Fingern gehabt hat, zugeben, daß dieſe 
haften Tugenden der Vorſicht, Wirtſchaftl 
zweckmäßigen Anpaſſung u. dgl. im ſelben 
„trennbare“ „Bauſteine“ ſeien, wie es von de 
perlichen Merkmalen vielleicht gejagt werden 
Hat aber überhaupt Dr. Armbruſter einen S 
ſta mm ſchon einige Jahre beobachtet? Es i 
eine mühſame Sache, und mit dem üblichen 
beſten Volk weiterzüchten“ dabei nicht auszukom 
Offenbar wäre eine derartige Beobachtung ei: 
Vorausſetzungen, die erfüllt fein müßten, me 
der Erfahrung der Catſachen das Spiel der Ged 
auf ſeinen wirklichen Wert geprüft ſein ſollte. 
dieſe Prüfung müſſen wir Süchter nat 
mäß den größten Wert legen. Aber au 
Wiſſenſchaft ſcheint ſie nicht umgehen zu dürfe: 

Daß mir, der ich ſtets gegen eine mehr al 
Durchſchnitt genügende Farbenzucht angekämpft 
ein Ceil der Armbruſter'ſchen Cheorie gelegen 
men mag, dürfte einleuchten. Uebrigens hab 
meinen Standpunkt ja hinreichend aus den Gejr 
quellen begründen können. 

Die Achtung die ich für Dr. Armbruſter em 
und ein gewiſſes Uebereinſtimmen mit ihm, kau 
ſchließlich nicht abhalten, bei diefer Erörterung 
allgemeineren Geſichtspunkt ins Auge zu faſſen. 
ſcheint, es werfe ein eigentümliches Licht ou 
Objektivität und Nichtobjektivität 
Wiſſenſchaft, daß dieſelben Mendel'ſchen & 
über die doch auch Prof. Sander mancherlei ge: 
hat, dieſen nicht hinderten feine „rigoroſen“ [dr 
Forderungen aufzuſtellen, und daß dieſelben Me 
ſchen Geſetze nun einen andern nicht hindern, 
dem Gegenteil davon, nämlich der Aurea-Sdeal⸗ 
zu fröhnen; denn dieſe ſollte uns in Magdeburg 
glaubhaft gemacht werden. 

Wo hört nun die Wiſſenſchaft auf, wo fän 
Perſönlichkeit an? Oder, um bei der Sache zu bl: 
Was hat vorerſt der VBienenzüchter 
Mendelismus? 


) Vergleiche des Verfaſſers Auffat „Suchtftämme“ nett 
tafel im Oktoberheſt Jahrgang 1920 diefer Seitſchrift. 


bis 10. Auguſt. 


kunft. Für eine Nacht mit Frühſtück kaffie: 
„10% Ober“ ohne drum und dran nur Mk.! 

Durch Vermittlung der Wohnungsſtelle im? 
hof finden wir raſch in der Nähe der Ausſtellu 
Sternviertel ein Privatzimmer mit Srübftück ! 
k. für die Nacht. Es iſt zwar 4 Stockwerk: 
dafür aber ſauber, luftig und wohnlich einge: 
Raſch ſind die Koffer verſtaut und um 9 Uhr 
gehts hinüber in die Ausſtellung. Man betri 
neues Viertel. An altem Sejtungsgelände oe 
geht es über eine funkelnagelneue Brücke üb. 
Elbe. Swei kühn geſchwungene Bogen mit p 
loſem Mittelſtück bilden die neue Brücke, die 
modern mit 2⸗gleiſigem Schienenweg für die Str 
bahn in der Mitte und breiten Sußgängerfteis 
den Seiten versehen, die Altftadt mit dem Au 
ungsgelände der Miama verbindet. Gut ger 
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ne gärtneriſche Anlagen zur Rechten mit 
Durchblick durch alte Baumbeſtände — der 
n mit Dampfern und Kähnen belebt, erfreuen 
fende Auge. Schlanke Straßenbahnmaſte, alles 
ſauber hergerichtet, blanker Weg und Steg, 
taub und ohne aufdringliche Neklameſchilder, 
de Autos zur linken, feſtliche bewimpelte Maſte 
ama erwecken einen freundlichen Eindruck auf 
kommenden. Wenn man dieſe neue Brücken⸗ 
und die Ausſtellung der Miama ſieht, alles 
vornehm gehalten, mit deutſcher Gründlich⸗ 
ellt, Jo kann man wirklich vergeſſen, daß man 
einem niedergebrochnen Deutſchland befindet, 
t einem ungeheuren Koſtenaufwand dieſe An- 
n kurzer Seit geſchaffen hat. Trotz allem, es 
is ſchlecht — ſehr ſchlecht ſogar — aber tot 
ir nicht, das zeigen uns u vorbildlichen 
opfungen in ſchwerſter Seit! 
r uns liegt die Schützenhalle, in der die Ver- 
ngen ſtattfinden ſollen, ein ausgedehntes Ge- 
mit großen Gartenanlagen, in der ſicher Tau- 
ich häuslich niederlaſſen können. Wir wenden 
im Preſſebüro und werden dort von Herrn 
r Aiſch empfangen, der uns Programm, Ein- 
ırten und Preſſekarte, die zur Ceilnahme an allen 
umlungen berechtigt, aushändigt. Die Vertreter 
enenzeitungen erhalten im Büro alle Auskünfte. 
ihnen ein befonderer großer Naum für ſchrift⸗ 
lrbeiten und Meinungsaustauſch zu ebner Erde 
erfügung geſtellt, was man dankbar begrüßen 
Einen Steinwurf weiter rechts betreten wir 
Helände der Bienenausſtellung, das wir uns 
ein wenig näher betrachten wollen. Ein Nund⸗ 
ürs erſte genügt um feſtzuſtellen, daß Platz ge- 
ir Aufftellung lebender Völker und der uner- 
en Pavillons und Stapel vorhanden ijt. Gleich 
ngang links finden wir ſchon eine Anzahl Klotz- 
mit und ohne Bienen aufgeſtellt. Als 
ine lebensgroße vorfündflutliche Dame, die uns 
ts Weib, das zur Salzjäule erſtarrt iſt, erinnert 
ei welcher die Bienen, luftig zwar, aber wenig 
ackvoll aus dem zum Slugloch erweiterten — 
bung — Nabel aus- und einfliegen. — Wir 
alle möglichen Beuten, beſetzt und unbeſetzt in 
ndem Abſtande und Platz zur Beſichtigung 
tellt. Kaſten- und Korbvölker, Einbeuten, 
nge, Ständer und Lagerform, alles ift vertreten. 
andlich zuſammen geſtellter Katalog gibt über 
Aufſchluß, die Orientierung auch für den Laien 
yt ſchwer. 
eben vielen Einzelbeuten finden wir ale Stapel 
e Anordnung, als da ſind: Flächen-, 
„Seitenſchieber, Bogenſtülper, Lager- Bienen⸗ 
Weiſelzuchtkaften, Beobachtungskäſtchen mit 
910 Bienen und Königinnen in Menge. Ein 
bones Bienenhaus mit Kuntzſchzwillingen und 
n beſetzt, mit angebauter Schleuderkammer der 
Thie in Wolfenbüttel, das nur Mk. 120000 
ſchießt wohl den Vogel ab. Vermißt haben 
ehrere ſüddeutſche Firmen, ſowie einen Wander- 


F 
ne hübſche Bienentränke, bei welcher das 
r langſam aus einem erhöht aufgeſtellten Waſ⸗ 
chen im Sickzack berunterfloß und in einem 
n Moosbecken endigte, war von einem Imker 
er Umgegend aufgeſtellt. Dieſe Tränke war 
dlich. Sie war von Cauſenden von Bienen 
rt, ſodaß uns der Verdacht aufftieg, es fließe 
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da Zuckerwaffer herunter. Eine Probe mit Zeige- 
finger und Zunge beſtätigte aber unſern Verdacht 
nicht. Eine genaue Untersuchung der Bienen zeigte 
uns leider das übliche Bild, keine reine Naſſe — 
alles der übliche Gott weiß was Wiſchmaſch! — 

Ein Ausſteller von Korbvölkern hatte ſich ſogar 
zu der Aufſchrift verſtiegen: „Heiderafjebienen!“ Das 
durfte nicht kommen! — 

Ju ſo Jpäter Seit haben ausgeſtellte Völker für 
den Kenner keinen Wert, denn ſie ſind zuſammen⸗ 
geſtellt und geben auch nicht annähernd ein richtiges 
Bild davon, wes Geiſtes Kind der Ausſteller iſt. — 
Die richtige Zeit zur Beurteilung von Völkern ſind 
die Monate Mai und Suni. 

Das Ausſtellungsgelände im Freien war günſtig 
und weitläufig genug, ſodaß eine Beſichtigung durch 


die Beſucher gut ſtattfinden konnte, ohne daß dieſe 


aD umher ſchwirrende Bienen allzu ſehr beläſtigt 
wurden. 

Die Beſchickung mit lebenden Völkern war mäßig. 
Viele Ausſteller haben wohl die Koſten geſcheut, die 
für jeden ſehr erheblich waren, bei den ungeheuren 
Frachtkoſten und Arbeitslöhnen. — 

Wir betreten durch das Haupttor die große Aus- 
ſtellungshalle. Auch hier war genügend Platz. Viele 
Ausſteller waren vertreten, aber viele von gutem 
Klang waren nicht da, wohl auch der hohen Koſten 
wegen. 

An langen Ciſchen in Reiben aufgeſtellt finden 
wir faſt alles was das Herz des Imkers begehrt. 
Die Ausſteller haben ſich alle große Mühe gegeben 
ihre Sache gut zur Schau zu Jtellen. An Geräten 
finden wir das übliche Bild. Weſentlich Neues gab 
es nicht. Bienenwohnungen find die ſchwere Menge 
ausgeſtellt. Die meiften Ausſteller waren ſelbſt ver- 
treten. Wir felber hatten unſern Stand durch die 
Firma Wille herrichten laſſen, welcher leider kein 
günftiger Platz beſchieden war. In drangvoll fürch- 
terlicher Enge mußten wir während 5 Tage vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend den vielen 
Beſuchern Rede und Antwokt ſtehen. Ein anjtreng- 
endes Geſchäft bis zum Heiferwerden zu reden. Wir 
hatten die Freude, ſehr viele unſerer Freunde ſelbſt 
begrüßen zu können, die zum Teil weit hergekommen 
waren — aus Oeſterreich, der Slowakai und aus 
Luxemburg und Holland. Der Seitenſchieber, der 
neue Schlittenſtock, beſonders die Einrichtung des 
Schlittens fanden viel Beachtung. Mehrere Beſucher, 


welche den Schlittenſtock ſchon im Betrieb hatten, 


waren anweſend und berichteten über ſehr guten Er⸗ 
folg. Die faubere Arbeit, die einfache Betriebs- 
weiſen für den ZSweivolkbetrieb fanden allſeitig die 
verdiente Anerkennung. Käufer waren die ſchwere 
Menge da, aber ſchreckten allgemein die hohen Preise. 
Manch einer war auf der Suche nach etwas billigerem, 
viele kehrten am ſelben oder andern Cage doch zum 
Seitenſchieber oder Schlittenſtock zurück, weil ſie wirk⸗ 

lich nichts Beſſeres gefunden haben. f 

Die Herren Preisrichter hatten einen ſchweren 
Stand und heiße Arbeit. Wir haben das Gefühl, 
daß ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre Pflicht 
taten. Sicher war es manchmal nicht leicht eine ge⸗ 
rechte Entſcheidung bei der Vielſeitigkeit des Ge⸗ 
botenen zu treffen. 

Der Seitenſchieber, der Schlittenſtock, der Königin 
ee e die Geräte der Firma Wille, alles erjt- 
klaſſige, ſaubere Arbeit wurden dann auch entſprechend 
bewertet und ſo errang die Geſamtausſtellung der 
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Firma Wille einen erſten Staatspreis, ſowie die 
Miamamedaillee Die Firma Thie hatte ſich, nicht 
allzu weit von Magdeburg entfernt, beſonders ange- 
ſtrengt und eine reichhaltige Ausſtellung auch inner- 
halb der Halle hergerichtet. Beſonders erwähnt muß 
noch die Firma Nietſche werden, welche eine ſchöne 
Ausſtellung ihrer Sabrikate bot. Eine Prämiierungs- 
liſte ſteht uns leider nicht zur Verfügung, Jonjt wür- 
den wir dieſe gern gebracht haben. Alle ausitellen- 
den Firmen wurden entjprechend mit Preiſen bedacht. 
Die Ausftellungsleitung, ſowie die Ausſteller und Be— 
ſucher ſind in gleicher Weiſe auf ihre Koſten ge— 
kommen. 

Honig war verhältnismäßig wenig ausgeſtellt. 
Es wurde aber zu dem feſtgeſetzten Preiſe von Mk. 
85.— für das Pfund flott verkauft (ohne Glas). 
Ceilweiſe ließ die Aufmachung des Honigs zu wün— 
ſchen übrig. Einen Stand ſahen wir, bei welchem 
die Bezeichnungen irreführend waren. Es war bei— 
ſpielsweiſe Bezeichnungen angebracht, wie Linden— 
honig, Akazienhonig, der beſtimmt nicht das war, 
als was er bezeichnet war, das ſollte man vermeiden. 
Nur der, der in ausgefprochener Lindentracht etc. 
wohnt, kann bei ſcharfem Aufpaſſen behaupten, das 
iſt Linden-, das iſt Akazienhonig, in den meilten 
Fällen wird es nicht möglich ſein ſo ſcharf zu trennen. 
Mit ganz geringen Ausnahmen wurde über ſchlechte 
Ernte geklagt. 

Die von uns ausgeſtellte Aluminiumwabe fand 
wenig Beachtung. Man ſcheint in unſern Imker— 
kreiſen nicht viel davon zu halten. Wir find indeſſen 
doch der Meinung, daß ſich für den Großbetrieb in 
guten Crachtgegenden dieſe Wabe ſelbſtverſtändlich 
nur für den Honigraum bewähren wird. Der Ver— 
ſuch zeigte auf unſerm Stand, daß die Bienen, ſo— 
bald es warm genug iſt, ſie ſogar im Brutraum dulden 
und daß die Königin ſie auch beſtiftet. In Amerika 
wird die Wabe im Großen bergeftellt und leiſtet dort 
bei der Maſſentracht gute Dienſte. Eines ſchickt ſich 
aber nicht für alle. — 


Der ſtärkſte Beſuch war am Sonntag, den E. 


Auguſt zu verzeichnen. n 

Am Dienstag beſuchten die Schulen unter Füh— 
rung der Lehrer und Lehrerinnen die Ausſtellung. 
Die liebe Jugend, lauter friſche Zungen und Mädel 
hatten großes Intereſſe, wir freuten uns, daß viele 
Lehrer und Lehrerinnen imſtande waren, der ihr an— 
vertrauten Jugend die gewiinſchten Aufſchlüſſe zu 
geben. In der Ausſtellungshalle war von einer 
Magdeburger Firma auch eine Buchhandlung in— 
ſtalliert, die flotten Abſatz in allen Bienenbüchern hatte. 
Ausgeſtellte Wandtafeln, ſowie Modelle der Biene 
bis zu einem Meter Länge, an welchen die inneren 
Organe gut demonſtriert werden konnte, waren auch 
vorhanden. Leider verboten die Preiſe ſolcher Mo— 
delle eine Beſchaffung für manche Stelle, wo ſie gute 
Dienſte leiſten würden. 


Gute zerlegbare Modelle des Bienenkörpers find 
ein vorzügliches Anſchauungsmittel. Schade nur, daß 
es wenig derartiger Modelle gibt und daß ſie uner— 
ſchwinglich teuer ſind. 

Mittelwände waren auf der Ausſtellung gut ver— 
treten. Die Preiſe bewegten ſich ſchon um 300 Mk. 
für das Kilo. Was werden fie im Mai 1023 koſten? 
Imker ſammelt Wachs und gießt euere Mittelwände 
ſelber oder tauſcht das Wachs gegen Waben um. 
Jedes Bröckchen Wachs iſt koftbar. 
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An Neuheiten haben wir nicht viel ge 
Einen großen Fortſchritt für Raucher bedeu 
neue Imkerpfeife von Schirneker, Cappel, 
Großenmarpe (Lippe). Die alte Pfeife wurde 
ein Hornmundſtück verbeſſert. Außerdem gibt 
einen Blasſtutzen, den man für jede beliebige 
pfeife verwenden kann, indem man das Robr 
in die in Gebrauch befindliche Pfeife ſteckt. 
kann damit Rauchen wie gewöhnlich und auch 
Wir finden die neue Pfeife ſehr praktiſch und 
nen ſie daher empfehlen, ſie erfüllt ihren Swe 
Raucher. Eine Mittelwand mit Einlage von 
dorf in Dungelbeck bei Peine wurde viel be 
Die Befeſtigungsweiſe, ſelbſt in Bogenſtülperr a! 
war praktiſch und neuartig. Für große Maſſe! 
man dieſe Ausführung empfehlen, um an der 
terei vorbeizukommen. 

Auf einem Ciſche fanden wir eine Bienen;« 
die augenſcheinlich eigens für die Beſucher der 
ſtellung zurecht gemacht war, mit weißem u. 
und der Aufſchrift: „Einziges Imkerblatt De 
lands, das Naſſezucht auf ſeine Fahne geſchrieben 
Man ſollte doch ſolche Mätzchen lieber nicht 
denn die Imker find auch nicht von vorgefter: 
nicht zu willen, daß die Umſchrift eitel Seflunt 
Wir könnten dem Herrn Verfaſſer nachweiſen. 
her er denn ſeine Weisheit hat und was er w. 
nachgeſprochen und gedruckt hat. Einen 
wollen wir nicht nennen, wem der Schuh paß! 
zieht ihn an! — Bleibet ehrlich wenns auch 
fällt! 

Die einzelnen Vorträge konnten wir leider 
Seitmangels und ſtarker Inanſpruchnahme nich 
anhören. Wir hörten nur die Vorträge von r 
Armbruſter und Dr. Nachtsheim. Beide fun:. 
Redner, welchem man gerne lauſcht, auch men 
teilweife anderer Meinung iſt. 


Wir können hier nur auf einen Punkt enn 
der ſich auf die Naſſezucht bezieht. Dr. A. 
eine helle Naſſe herauszichten zu ſollen, wozu 
dem wir Mendel erfaßt haben, der Weg fr. 
Herr Dr. A. gab in ſeine Vortrage bſpw. zu. ! 
mehr nach Norden, deſto dunkler die Farbe 
mehr nach Süden, deſto heller die Färbung 
ganz unſer Standpunkt, wie jeder Leſer der der 
Biene ſchon I918 geleſen hat. Wenn wir nun! 
als den allein richtigen Standpunkt vertreten, * 
nur die rein durchgezüchtete deutſche Landra. 
wieder hoch bringen kann, ſo befinden wir u. 
immer ſchon hier in einem Gegenſatz zu Herrn 1 
der die Einführung der Aurea oder Soldbiene 
ihrer angeblichen Vorteile und Vorzüge ene 
was wir mit allen Mitteln bekämpfen. 


Auf Einzelheiten können wir uns hier nich: 
laſſen, nur eins möchten wir bemerken, daß win 
weilen nicht einſehen, wieſo es — trotz Nen: 
möglich ſein ſoll, aus der deutſchen dunklen 
eine helle, Jagen wir ähnlich der Aurea, die 
kanntlich aus der Sasciata, gekreuzt nrit der Ü: 
hervorgegangen fein ſoll herauszuzüchten, on: 
ſüdliches Blut beizubringen? Die Farbe alt; 
nicht ſagt Dr. Armbruſter, das ſagen wir ur, 
ja auch, aber wir ſind trotzdem beſtrebt, ſede 
zu verwerfen, die einen Tropfen ſüdliches Blu: 
weil ſie unſere Winter nicht aushalten, zu 
brüten, mehr und leichter allen Krankheiten 
worfen ſind u. J. f. 


g. 9. Heft 


r Jagen es kommt uns vorläufig auf. Farbe, 
Sportfexerei, nicht an, aber die Biene muß 
Anforderungen, die wir Schon dutzende Male 
t gegeben haben, entjprechen. Wenn wir von 
reden, jo iſt das fo zu verſtehen, daß die rein- 
deutſche Biene dunkel ſein ſoll, d. h. der 
anzer iſt gleichmäßig dunkel, kein Hinterleibs 
arf gelb ſein oder auch nur gelbe Eckchen 
en. Dagegen kann die Behaarung der Bienen 
oder dunkler ſein. Sieht man Jo eine Wabe 
enen an, ſo muß der Eindruck im Schatten 
„ ſchwarz fein. In der auffallenden Sonne 
it dieſelbe Biene dagegen braun. 
Königinnen können dunkel ſein, ſie ſind es 
icht immer und brauchen es auch nicht zu ſein. 
igt werden muß aber von einer Naſſekönigin, 
nur einfarbige, reinraſſige Bienen her⸗ 
igt, während ſie, die Königin nämlich auch 
oder zwei helle oder braune Streifen aufweiſt. 
Nöniginnen haben augenſcheinlich Krainer Blut, 
ebenſo oft ſchwarz, wie fie wieder hellfarbig 
ien Können. 
eſe Sarbe kann man zum Verſchwinden bringen, 
man immer nur von dunklen Königinnen nach- 
was aber erſt in zweiter Linie kommt. Haben 
ft die reinraſſigen Selbſtverſorger, fo 
wir auch Seit und Muße finden, auf Farbe 
yten, aber nicht auf Hell, ſondern auf Dunkel! 
wir nun nicht als voreingenommen angeſprochen 
ı können, haben wir auf der Ausſtellung in 
eburg eine Aureakönigin von Herrn Wankler 


ft. Dieſe befindet ſich wohl und munter in der. 


ge in einem ſehr ſtarken Volke auf 11 Kuntzſch⸗ 
'n. Wir wollen nur ſehen, wie fie ſich verhält 
hoffen, daß ſie drei Jahre aushält, um ein 
rmaßen abſchließendes Urteil zu gewinnen. Uns 
dieſe eine Aurea nichts verderben, denn wir 
n jetzt Neinzucht nach einem neuen Verfahren, 
s wir vielleicht im nächſten Jahre bekannt 
werden. 


as Ergebnis der diesjährigen Zucht war in Be- 
uf Qualität ſehr gering, infolge ſpäten Früh- 
ſchlechten Wetter im Mai und Juni, und vor- 
m Drobnenabtrieb am 21. Juli, ſodaß die Zucht 
tellt werden mußte. Durch das neue Verfahren 
n wir zwar auch nicht ganz vom Wetter ab- 
g, aber wir brauchen nicht mehr 3½ Wochen 
ırten, ehe wir wiſſen, ob die Königin rein be- 
et iſt, das haben wir nun in der Hand und fo 
n wir die Sahl der möglichen Befruchtungen in 
beit von Mitte Mai bis Ende Juli vervielfachen 
n. Um dies durchzuführen muß der Stand 
enteils umgebaut werden, was natürlich wieder 
Jeidengeld koſtet. Weiteres wird man ſpäter 
| 


Bir möchten an diefer Stelle Herrn Dr. Arm- 
r jedenfalls herzlichſt danken, daß er ſich der 
rintereſſen nach der wiſſenſchaftlichen Seite hin 
ımt, die Praktiker werden das ihre tun, um 
ufammenarbeiten zum Wohle der Imkerei, die 
benden Siele zu erreichen. Es kann hierbei 
ohne Meinungsverſchiedenheiten abgehen, es 
auch langweilig wenn nun auf einmal alles 
Meinung wäre, das geht alſo nicht, vielleicht 
en die nächſten Jahre uns ſoweit bringen. 
herrn Dr. Nachtsheim aber möchten wir auch an 
Stelle unfern Dank ausfprechen für die aus- 
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führliche Schilderung des Lebensganges von Gr. Mendel 
und ſeiner Verdienſte um die Vererbungslehre. 


Vielleicht iſt es uns vergönnt, bald einmal zu 
zeigen, daß die Herren Praktiker auch nicht auf den 
Ohren liegen, ſondern daran ſind, mit Eifer Probleme 
zu löſen, ohne Balancierſtange und ohne doppelten 
Boden. — Beſonders freute es uns die Herren aus 
Oeſterreich perſönlich kennen zu lernen. Herr Alfonſus 
war wohl der Einzige der zu wiederholten Malen ſich 


hinſichtlich der Suckerfütterung und Naſſezucht vorbe⸗ 


haltlos auf unſern Boden geſtellt hat, das ſei ihm 
hier noch beſonders gedankt. 

In der Verſammlung der Eiſenbahner malte Herr 
Alfonſus ein Bild des Fortſchrittes der öſterreichiſchen 
Ciſenbahner, das im Badener Land, wie Herr Pfarrer 
Gräbener ſchilderte, eine gleich hochſtehende Nach- 
ahmung gefunden hat. Hoffentlich kommt der Su- 
ſammenſchluß der deutſchen Eiſenbahnimker bald zu- 
ſtande, womit dann auch eine geſunde finanzielle 
Grundlage geſchaffen werden kann, um die Swecke 
des Verbandes ſicher zu erreichen. Den Verſamm 
lungen des V. D. J. konnten wir nicht beiwohnen. 

Nachdem H. Pr. Frey den Vorſitz niedergelegt 
hat, dürfen ſich die Imker freuen, daß die Leitung 
nun an Herrn Nektor Breiholz übergegangen iſt. 
Hoffentlich iſt die Bahn nun frei für Freiheit und 
Fortſchritt auf allen Gebieten, wir unfererfeits haben 
ja mit dem Verbande nichts zu tun, trotzdem rufen 


wir Herrn Breiholz ein kräftiges Glückauf zu friſcher 


Arbeit mit dem richtigen Imkergeneralſtab: Schneid 
ab den Sopf, halt hin den Kopf! Feſt die Zügel in 


der Hand, zum Wohl von Imker und Verband! 


Die Vorträge von Herrn Klemm und Wankler 
waren ſehr intereſſant. Herr Wankler, ein ausge- 
fuchſter Praktiker, hat leider mit der künjtlichen Be⸗ 
fruchtung von Königinnen Verſuche angeſtellt, viel- 
leicht war er (weil von Beruf Uhrmacher) auf be⸗ 
ſonders „feine Arbeiten“ eingeſtellt, daß er dieſen 
Verſuchen nicht hat widerſtehen können. Er gibt 
aber ganz offen ſelber zu, daß es mit der künftlichen 
Befruchtung „nix iſch!“ und das ift gut Jo, denn 
auch ein Uhrmacher folk unſerm Herrgott nicht ins 
Handwerk pfuſchen. — 

Im übrigen allen Neſpekt vor Herrn Wanklers 
Praxis, die ſich U. E. lieber die Neinzucht deutſcher 
Rafjeköniginnen als Betätigungsfeld ſuchen möchte, 
trotz Aurea die ihre Eignung noch erſt 10 Jahre 
lang zu beweiſen haben witd. Es iſt merkwürdig 
wie ſich die Imker hupnotiſieren laſſen. Herr Wankler 
war kaum in der Ausſtellung drin, als es bekannt 
wurde, daß er gelbe Königinnen bei ſich trage. Im 
Handumdrehen war er dieſe für gutes Geld los. 
Nun möchten wir die Käufer, von denen einige Leſer 
der deutſchen Biene ſind, doch bitten, einmal die 
Augen auf zu machen und fachlich und unparteiiſch 
über das Verhalten der Königinnen und des von ihr 
erzeugten Volkes zu berichten, damit der guten Sache 
gedient wird. Wenn wir ſpäter genötigt ſein ſollten, 
auf Grund unſerer Erfahrungen, ein abfprechendes 
Urteil zu fällen, ſo kann man dann, nämlich wenn 
auch von anderer Seite Erfahrungen vorliegen, nicht 
davon reden, daß wir Partei wären. Wir hoffen 
gerne, daß dieſer Bitte, ſoweit ſie den betr. Leſern 


zu Geſichte kommt, gern entſprochen werden wird. 


Der Ausftellungsleitung in Magdeburg wollen wir 
gerne unſere Anerkennung aussprechen, für die Mühe 
und Arbeit, die wie wir hören leider im umgekehrten 


Seite 130 


Verhältnis zum Erträgnis ſtehen, weil alle Einnahmen 
der Miama verbleiben. Die Fabrikanten haben zu 
den Koſten der Beſchickung gern noch ein weiteres 


Opfer gebracht und den Beutel gezogen, um die 


Laſten zu mildern. 


— 


— Von der Königinzucht 1922. 


Der lange Winter, das ſehr ſpät eintretende Früh- 


jahrswetter dieſes Jahres, erlaubte es nicht, mit der 


Königinzucht Jo früh anzufangen, als es notwendig 
geweſen wäre, um auch nur einen Teil der angefor- 
derten reinraffigen Königinnen herauszubringen. Um 
den ſtets ſtärker werdenden Anſturm etwas zu mildern, 
wollen wir unſern Freunden hiermit einen Vorſchlag 
zur Güte machen. Wir wollen ſelbſtverſtändlich be- 
ſtrebt ſein, alle Wünſche zu befriedigen. Es iſt aber 
vorauszuſehen, daß ein großer Teil der Beſtellungen 
auch 1923 unerledigt bleiben muß, weil der Andrang 
zu ſtark iſt. Wir nennen deshalb gar nicht erſt Zahlen. 

Es ergeht an alle Diejenigen, welche ſchon Raffe- 
königinnen 1021 und dieſes Jahr bezogen haben, die Bitte, 
doch davon Nachzucht zu machen, ſoviel das in ihren 


Kräften ſteht und mit dieſen Königinnen auszuhelfen, 


indem ſie uns mitteilen, wie und wann ſie ungefähr 
abgebbar ſind. f 

Es hat aber ſelbſtverſtändlich nur dann Sinn und 
Zweck, wenn ſich der Züchter an der auslaufenden 


Brut überzeugt hat, daß die Königinnen nicht durch 


ſüdliches Blut befruchtet find. Das äußere Kriterium 
dafür iſt bekannt. Die Königinnen dürfen nur ein- 


farbige Bienen ohne eine Spur von gelben Ningen 


hervorbringen, anders find fie für unfere Zwecke un- 
tauglich. — Um die Gewinnung ſolcher Königinnen 
zu erleichtern, ſoll der Züchter ſich frühzeitig bei der 
Auswinterung darum kümmern, wes’ Nam’ und Art 
ſeine beſten Stämme find und dieſe aufmerkfam im 
Auge behalten. Vor allen Dingen ſoll er darauf 
ſehen, daß dieſe Völker nicht rubrkrank find oder 
werden, daß ſie möglichſt nicht gefüttert wurden und 
daß ſie nicht jedes Jahr ſchwärmen und auch 1922 
einen Ertrag brachten. Es iſt erlaubt, dieſe Völker 
nach dem Neinigungsausflug beſonders warm einzu- 
hüllen und mit dem eigenen oder auch fremden Honig 
in feſter Form, alſo in ſchmalziger Conſiſtenz durch 
Anſtellen einer gefüllten Halbwabe an das Brutneſt 
oder durch Aufritzen einer im Stocke befindlichen 
Honigwabe und durch Anſpritzen derfelben mit warmen 
Waſſer bis zum Schäumen zu erwärmen und damit zum 
Brutanſatz ein wenig zu reizen. Es hat natürlich nur 
dann Sweck, wenn die Witterung es erlaubt und die 
Bienen draußen mwenigftens Pollen holen können. 
Che man keine Brutfläche und wäre fie nur wie ein 
5-Markftück ſel. Angedenkens groß, findet, haben 
Be Maßnahmen oder flüſſige Fütterung keinen 
e 


Man wähle, wie gejagt, die beften Stämme aus 
und gebe ihnen dann, d. h. vor Mitte April je nach 
der Witterung, nicht eine leere Drohnenwabe ans 
Brutneſt, oder ein Baurähmchen, woran Drohnen- 
wachs erzeugt werden kann. So behandelte reinraſſige 
Völker werden früher, wenn überhaupt ſchwarmreif 
und von dieſen breche man alle Schwarmzellen aus 
und verwende fie auf die folgende Weiſe oder nach 
dem folgenden abgekürzten Verfahren. ö 

Durch die Firma Wille ließen wir Weiſelkaſten 
für 4 und 10 Seitenſchieberrahmen doppelwandig 
herſtellen. Dieſe erhalten Fuß und Dach und werden 
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4 Sluglöchern fliegen. 


3, Jahrg. 9 


Allen Imkerbrüdern in Oeſterreich und den 
ſchen in der Slowakei entbieten wir einen her 
Gruß auf Wiederſehen im kommenden Jah 
Bregenz. Hoffentlich ſteht dann das politifch 
wirtſchaftliche Barometer beffer, als heute. — 


an einen beliebigen Platz, abſeits vom Bienen 
frei aufgeſtellt. Nach dem Aufklappen des D. 
das von ſelbſt in der gewünſchten Lage gehalten 
ſehen wir vor uns 4 bezw. 10 ſchmale Brettcher 
einem Stopfen in der Mitte und einem Püft: 
ſchieber an der Seite, einen Ring zum Heben. 
Trennwände der Abteilungen kann man einzeln 
ausziehen und ſo nach Belieben ein, zwei, drei 
Mehrrahmenvöllchen darin unterbringen. Jede 
teilung hat ihr beſonderes kleines Flugloch, die 
ſchieden von einander geftellt ſind, um das Verf! 
zu vermeiden, ſoweit das überhaupt möglich iſt. 
Weil nun dieſe kleinen Völkchen ſich 
ſelbſt erhalten können, da der Honigverbrauch ſehr 
iſt, jo haben alle 4 bezw. I0 Abteile eine gemein 
Fütterung. Dieſe erfolgt von unten und zwar d 
eine ſchmale Blechrinne, welche durch alle Abteilu 
hindurchführt und mit einer feſten Schwimmer 
bedeckt iſt. Dieſe Rinne ragt außen an der Se 
wand ein wenig heraus und kann auch ganz ent 
und nach belieben gereinigt werden. In dieſe ": 
ſtülpt man eine Literflaſche (unter Cinſchaltung 
Preuß- Röhre) die ganz mit flüſſigem Honigfutt: 
füllen iſt. Das Futter läuft ſelbſttätig nach und 


Völkchen kommen nicht in die Gefahr des 


hungerns, wenn man einmal längere Seit nicht 
nach ſehen könnte. Jedes Abteil hat ein verzin 
Vorſteckflugblech, mit welchem das Flugloch auch 
ſchloſſen werden kann, indem man das Blech eit. 
umkehrt und in den Befeſtigungsſchlitz ſteckt. 

ganze Kaſten iſt doppelwandig und ſehr warmha 

Nun wie wird er gehandhabt? — 

Beſitzt man einen ſogenannten Viererſtapel. 
werden, ſobald uns irgend ein beliebiger Schw 
zur Verfügung ſteht, die Mittelwände der Abteilu: 
herausgezogen und es entſteht ein Kaſten mit 4 
men. Dahinein wirft man den Schwarm und 
ihm zum Ausbauen Mittelwände oder Streifen. 
4 Nahmen ſind ſehr ſchnell ausgebaut. Wer 
auf einen Schwarm nicht warten will, der macht e 
Segling, der ſehr gut gedeiht. 

Die Rabmen find Seitenſchiaberrahmen, fie ha. 
auf einer Blechleiſte. Die Rahmen find zu 
Swecke mit Blechohren, welche verſchoben wer 
können, verſehen. Sie können alſo gleichermeil: 
jedem Seidenſchieber verwandt werden, indem 
die Ohren zurückſchiebt. 

Man läßt nun einen ſolchen Ableger aus ı 
Es iſt das ohne Gefahr, 
fie ſehr klein ſind und im Frühjahr keine Naubge 
beſteht. Die Bienen gewöhnen ſich ſehr raſch da 

Man braucht ſich vorerſt nur um das Gede. 
dieſes Ablegers zu kümmern und läßt ihn mögl 
ungeſchoren arbeiten. 

Sobald wir nun ein ſchwarmreifes Volk entdes 
die wir ja vorbereitet haben, ſo gehen wir an un 
Weiſelkaſten und bilden dort durch Einſchieben 
Trennwände foviel Einwabenvöllechen, als wir Wei 
zellen erwiſchen. Selbſtverſtändlich find dann 
von dieſen gebildeten Abteilungen weiſellos, aber 


- 
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bleiben bei ihrer Cätigkeit und fliegen nicht 
il die betr. Wabe ja von jeher ihr beſonderes 
h benutzt hat. Das iſt für unfer Verfahren 
oßem Nutzen. Wir müſſen nun raſch die 4 
ı nachſehen, damit wir entweder die vorhandene 
n ausfangen, um für 4 Sellen Platz zu ge- 
oder wir laſſen ſie darin und können dann 
ch nur 3 Zellen „verſchulen“. — 


ichdem alſo die Abteilungen gebildet worden 
bmen wir die erſte bedeckelte Zelle vorſichtig durch 
neiden mit warmen Meſſer heraus und befeſtigen 
dem zur erſten Abteilung links gehörigen Wei⸗ 
en. Der Stopfen wird mit dem offenen Ende 
mes Wachs getaucht und daran die Selle ge- 
rade nach unten angelötet. Es muß das alles 
eben, damit die Selle nicht verkühlt. Man 
in nichts weiter zu tun, als dieſe an den Sto- 


elötete geſchloſſene Weiſelzelle durch das Mit- | 


in die vorher ein wenig ausgeſchnittene Wabe 
ſenken. 

eſe Selle wird von den weiſelloſen Bienen ſo- 
1 Pflege genommen, fie ſitzt an der wärmſten 
der Wabe und dies genügt vollkommen, ſie ſo 
wie im Mutterſtock ſchlüpfen zu lafſen. Man 
dt nun nicht lange erſt eine Unterkunft zu ſuchen, 
verliert weder Seit noch wertvolle Königinnen 
raucht ſich auch um das Fruchtbarwerden der 
ipften Königinnen nicht zu öngſtigen, denn es 
t in dem Käſtchen alles zu feiner Seit und 
gkeit. Wer über mehr Völker verfiigt und 
ieſe Art gute, manchmal ſehr gute Königinnen 
nen will, der darf auch einen I0=-fächerigen Ka- 
ufſtellen. Die Einwabenvölkchen entwickeln ſich 
oran und man kann von Zeit zu Seit nachſehen, 
den ganzen Kaſten öffnen zu müſſen und ohne 
tigung durch Standbienen, ob eine Königin in 
1 getreten iſt und ſie dann nach Belieben 
nden 
Fill man nach Ablauf der Brunſtzeit nicht weiter 
n oder ſind die Zellen verbraucht, fo kann man 
r ein Volk bilden und dasſelbe auch im Kaſten 
überwintern. Die Verwendung der Käſtchen 
elſeitig, einfach, zeitfparend und der Vorteil Jo 
Augen fallend, daß es keiner weitern Empfeh⸗ 
bedarf. Auch der kleinſte Stand ſoll eine kleine 
linzucht aufweiſen, das ift durchaus notwendig 
Fortſchritt. 
ie Käſten find ſehr dauerhaft gearbeitet und 
'n ohne weiteren Schutz auch im Winter im 
n Steben bleiben. 
Bir haben nur die beften Erfahrungen damit 
cht und empfehlen die Anſchaffung Jedem, der 
das beſte Königinmaterial, welches wir in den 
armzellen beſitzen, nicht entgehen laſſen will. 


Venn jeder auf dieſe Art verfährt, werden wir 
dahin kommen, die alljährlich ſich ſteigernde 
frage nach guten Naſſeköniginnen auch befrie- 
zu können. 

* 


* * 

Bir hatten leider dieſes Jahr wohl Kaſten, aber 
Bienen genug, um viele Schwarmzellen zu ge- 
en und unterzubringen. Raſſevölker ſchwärmen 
intlich wenig oder nicht. Man ift deshalb — 
man vorwärts kommen — auf die künſtliche 
t angewieſen, die mit mehr oder weniger Modi- 
onen heute in der Hand des Meifters angewendet, 
gute Neſultate zeitigt. 
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Die bisherigen Verfahren ſind ziemlich langweilig 
und ſehr zeitraubend. Eine wirklich nutzbringende 
Sucht kann nur in der Seit von Mitte Mai bis 


„Ende Juli, folange die Völker noch in der Vollkraft 


ſtehen, erfolgen. Es iſt gar mancherlei dabei zu be⸗ 
achten und wenn einer auch eine gewiſſe Fertigkeit 
erlangt hat, alle die Manipulationen und Manipula- 
tiönchen auszuführen und zum glücklichen Ende zu 
bringen, ſo hängt er doch mehr oder weniger in der 
Luft, weil er immer vom Wetter abhängig iſt. Cin. 
mal kann die Zucht nur in der angegebenen knappen 
Geitſpanne ſtattfinden, ein anderes mal aber kann 
eben in dieſer kurzen Seit alles oder viel durch 
ſchlechte Tage verdorben werden. Solcher ſchlechten 

Tage waren bei uns dieſes Jahr ausgerechnet viel. 
Man kann Jagen, daß von allen zur Befruchtung 
aufgeſtellten Königinnen nur 50% vom Befruchtungs- 
ausflug zurückgekommen find. Ein Jo ſchlechtes Er⸗ 
gebnis haben wir noch nicht beobachten können. Es 
ſcheint nicht nur bei uns ſo geweſen zu ſein, denn bei 
der Ausſprache in Magdeburg hörten wir dasjelbe 
auch von allen Seiten, wie es uns auch mehrfach 
brieflich beſtätigt worden iſt. 

Mit der von gewiſſer Seite mit mehr Hartnäckig- 
keit als Logik verkündeten Wiederkehr eines neuen 
Cortiärabſchnittes ſieht es windig aus! Eine ſolche 
widerſpruchsvolle, von einem Extrem ins andere fal— 
lende Frühjahrs- und Sommerwitterung kann man 
ſchon nicht haben. 

Unſer Stand iſt vollkommen reinraſſig und wir 
haben daher verhältnismäßig gute Chancen, wie in 
dieſem Punkte kaum beſſer irgendwo liegen können, 
aber das Wetter machte jede Anſtrengung zu nichte. 
Ein niederdrückendes und widerwärtiges Gefühl, wenn 
man ſo allen Wetterlaunen ſchutzlos preisgegeben iſt. 

Auf der einen Seite die ungeheure Arbeit der 
Vorbereitung zur Maſſenzucht, man reißt die beſten 
Crachtvölker andauernd auseinander, ſodaß ſie über-: 
haupt nicht zur Ruhe kommen, es findet ein unge- 
heuerlicher Kräfteverbrauch ſtatt und der Sufterauf- 
wand für die Suchtkäſten iſt in der heutigen Seit 
mit Geld bald nicht mehr zu bezahlen. 

Auf der einen Seite dieſe Arbeit und der minder- 
wertige Erfolg dieſes Jahres, auf der Andern das 
80-fache an Beſtellungen, dringenden Mahnungen, 
Poſtkarten, Eilbriefen und Telegrammen und dann 


erklären zu müſſen: leider kann ich nicht liefern! 


Hierzu kommt, was ſoll man berechnen? Was 
iſt angemeſſen? Wir ſagen eine gute Naſſekönigin 
iſt überhaupt nicht mit heutigem Geld zu bezahlen, denn 
es ſteckt ein gut Teil geiſtiger Arbeit darin, nicht 
von einem Jahre, ſondern von Jahrzehnten. Es mag 
nur das eine noch gejagt werden, daß die Süchter⸗ 
konferenz in Magdeburg den Preis für eine deutſche 
Königin auf 5 bis 6 Pfund Honig feſtgeſetzt hat. 

Selbjt unter Anſetzung dieſes Preiſes kommt man 
entfernt nicht auf die Koſten, wenn. man nur das rein 
Materielle im Auge hat. 

Solange ſich alſo einigermaßen der Etat balancieren 
läßt, laſſen wir wenigſtens dem Sdealismus noch 
Spielraum, der auch einen Lohn darin ſieht, daß die 
geleiſtete Arbeit anerkannt wird und daß man je 
länger je mehr den Wert einer Naſſekönigin, der 
vor kaum 3 Jahren ein faſt unbekannter Begriff 
war, ſchätzen gelernt hat und dementſprechend auch 
mehr und mehr bereit fein wird, die Arbeit der Süch- 
ter von freien Stücken anzuerkennen und die materi— 
elle reelle Seite dabei nicht zu vergeſſen geneigt ſein wird. 
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Diejenigen unſerer Leſer, welche diefes Jahr nicht 
beliefert werden konnten, bitten wir, dafür das Wet- 
ter verantwortlich zu machen, das wir einſtweilen noch 
nicht ſelber machen können. 

Für das kommende Jahr werden wir mit Neuem 
auf dieſem Gebiete aufwarten können, zwar nicht in⸗ 
dem wir das Wetter machen, wohl aber, daß wir 
einen tüchtigen Schritt weiter kommen, indem wir die 
uns beſcheerten guten Cage ausnützen, daß wir die 
Sahl der Befruchtungen vervielfachen können und 
nicht mehr allein auf den Zufall warten müſſen. 

Verſchiedene Vorkommniſſe dieſes Verſandtjahres 
haben uns veranlaßt, die Verſandtkäſtchen, nachdem 
die alten aufgebraucht ſind, einer Aenderung zu 
unterziehen. 

Sweck der Aenderung iſt zunächſt der, das Ge- 
wicht der Käſtchen zu verringern, weil das bei der 
jetzigen Portoberechnung wichtig iſt. Ein weiterer 
Grund aber iſt der, für die Begleitbienen mehr Platz 
zu gewinnen, denn es iſt ein Unding, wertvolle Kö- 
niginnen in einem Behälter nicht größer wie ein 
Singerhut, zu versenden. 

Es werden jetzt ca. 50 Begleitbienen mit einge- 
ſchloſſen, das bedingt zwar einen größeren Sutterver- 
brauch, iſt aber andererſeits für das Wohlbefinden 
der Königinnen ſehr wichtig. Zu warm wird es in 
den Käſtchen nicht leicht, wohl aber, wie in dieſem 
Sommer oft kalt, wenn zu wenige Begleitbienen dabei 
ſind. Königinnen können Kälte nicht vertragen, ſie 
gehen meiſtens, auch wenn ſie ſchon in der Cierlage 
find noch ein, wie wir hier feſtſtellen konnten. 

Für die Annahme der Königinnen iſt es wichtig, 
daß die Begleitbienen und die Königin in eine mög- 
lichſt große Berührungs- und Geruchsfläche mit dem 
zu beweiſelnden Volke oder Fegling kommen. Je 
größer dieſe Fläche, deſto leichter und raſcher erfolgt 
die Annahme der Königin. Die Käſten erhalten nun 
eine Geruchsfläche von ca. 50 gem oder ca. 6X8 cm 
Angriffsfläche. Die Drahtgaze iſt jo weitmaſchig, 
daß eine leichte Fütterung und Fühlungnahme mit 
den Aufnahmebienen ſtattfinden kann. Der Futter- 
raum wurde entsprechend dem Mehrinhalt von Be— 
gleitbienen vergrößert. Die Käſtchen müſſen geruchs- 
frei ſein und dürfen nicht nach Lack oder dgl. „duften“. 
Die Käſtchen müſſen innen vollkommen eben und glatt 
ſein, d. h. es dürfen nirgends Splitter vorſtehen, wel- 
che oft die Veranlaſſung zu Fuß verletzungen der Kö- 
niginnen find, wodurch dieſe ſpäter bei der Eierlage 
behindert werden. Der Verſand von Naſſeköniginnen 
erfolgt meiſtens mit großer Nachläſſigkeit. Es wird 
nicht mehr wie Alles außer acht gelaſſen, worauf es 
einem gewiſſenhaften Züchter ankommen muß. Die 
neuen Käſtchen find von allen Mängeln frei. Sie 
ſind alle in einem Maß, nämlich 60 120 mm ge- 
halten und paffen in jeden Nahmen ohne weiteres 
hinein, weil ſie genau 25 mm breit ſind. Das Ge- 
wicht beträgt leer nur noch 60 gr., während die alte 
Ausführung faſt 200 gr. wog. Die neuen Käſtchen 
können auch zum Verſand ins Ausland benützt wer- 
den, jo weit der Emofänger nicht außerhalb Europa 
wohnt.“) Für lleberſeeſendungen find beſondere Käſt⸗ 
chen erforderlich, die uns hier nicht intereſſieren 
können. — 

Vielfach geäußerten Wünſchen nochkommend, 
werden im kommenden Sommer auch Cinrahmen— 


) Eine Serie Abbildungen gänzlich neuer Konſtruktionen für Kö- 
niginzucht, die ſowohl vom Klein-Imker, wie für den größten Stand 
verwendet werden können, folgt in Nr. 10 oder 11. 


käſtchen mit einer Wabe verſandt. Dieſe Ka 
werden einen halben Seitenſchieberrahmen entt 
und zwar 200 mim Höhe und 165 mm breit. 

abnehmbare Futterraum befindet ſich oben. An b 
Breitſeiten ſind abnehmbare Blenden angebrach 
durch Drahtgaze geſichert find. Statt der Drah 
können auch Glasſcheiben geliefert werden, wo 
das Verſandkäſtchen zum Beobachtungskäſtchen 
wandelt wird. An einer Schmalfeite befindet [ic 
verſchließbares Flugloch mit Anflugbrettchen, 
eine Lüftungsöffnung. Dieſe Käſtchen find 220 
hoch, 180 mm lang und 55 mm breit. Sie w 
beſetzt ! bis 1/ kg und können nur als Paket 
die. Poſt verſchickt werden. Sie bieten den Be 
daß man eine Königin in Nuhe eine beliebige 
beobachten kann, man kann die Bienen fliegen \ 
wieder einfperren, verjtellen, alles nach Bedarf. 

Entnahme der Königin können dieſe ſauber gea 


teten Käſtchen auch wieder bevölkert und als 


fruchtungs⸗ oder Beobachtungskäſtchen Verwen. 
finden. Die Käſtchen enthalten ungefähr 2 bis 
Cauſend Bienen. Die beſchriebenen Käſtchen we 
nur von der Firma Wille nach Vorſchrift herge 

Die Beſtellungen auf Königinnen ſollten jetzt 
gemacht werden. Wer dieſes Jahr wider Erw. 
nicht beliefert wurde, wird mit Vorrang für 
vorgemerkt werden. Die endgültigen Num: 
werden im November in dieſer Seitung bekannt 
geben werden. 

An diejenigen Leſer der deutſchen Biene, w 
eine Raſſekönigin beziehen wollen, richten wit 
Bitte 91 zu beachten: 

I. Die Sahl der abgebbaren Königinnen wi: 
den erſten Jahren noch beſchränkt fein, denn 
liegt nicht an einer „Maſſenfabrikation“, Tea 
unfer ehrlicher Grundſatz ift: wirklich gute König! 
herauszubringen, welche auch in der Leiſtung den 
ſprechend find. 

2. Es geht daher von vornherein nicht an. 
beiſpielsweiſe Jemand ſchreibt: „Schicken Sie 
10 Naſſeköniginnen gegen Nachnahme umgeh: 
Derartige Beſtellungen müſſen wir 3. St. noch 
lehnen zur Ausführung zu bringen. Mehr wie 
Königin an denſelben Empfänger können wir 
abgeben. Das iſt Grundſatz, an dem nicht ger 
werden ſoll. 

3. Es gibt ja auch noch andere Süchter. 
wird jemand mit größerem Bedarf, ſich an einen 
zwei oder noch mehr Lieferanten wenden, die 
nächſtens wie Pilze aus dem Boden ſchießen we 
weil „man glaubt“ — ha, da iſt aber ein Ge 
zu machen! — Es kann alſo nichts ſchaden, Jo 
mand glaubt, die Königinnen in Maſſen bezieh. 
müſſen, wenn er von verſchiedenen Stellen ſich 
men läßt und dann Vergleiche zieht, das kann ur 
Sache, die in punkto Naſſe auf Nummero 
ſteht, nie ſchaden, ſondern nur nützen. 

4. Soll man doch nicht verlangen, wie z. B.! 
Jahr wiederholt vorgekommen iſt. — „Bei der 
winterung hatte ich drei weiſelloſe Völker. 
ſchicken Sie mir ſofort 3 Königinnen unter 
nahme!“ dieſe Nachricht ging im April ein. 
Imkerfreunde, ihr ſeht diefe Sache noch von dei 
rechten Seite an. Im April haben wir noch * 
Erſatz, ſondern erſt Ende Mai, Anfang Juni. 
wenn wir ihn ſo frühzeitig hätten, würden wir 
liefern, denn Naſſeköniginnen ſind keine Dutzend. 
die man Jo ohne weiteres aus dem Aermel | 


0 


ö 


* 
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Auch kann man ein beliebiges weifellofes Volk 
it vereinigen oder es mit einer anderen Königin 
chtig ſtellen. Naſſeköniginnen find zu dieſem 
denn doch zu ſchade. Wir erwarten, von 
Beſteller, daß er mit der Naſſekönigin nicht 
xperimentiert, ſondern daß er ſie feinem beſten 
dolke zuſetzt, foll heißen feinem ſtärkſten Volke, 
ur in einem regelrechten und ſtarken Volke 
ine Königin zeigen, was fie leiſten kann, nicht 
wenn fie von vornherein einem weiſelloſen 
chling anvertraut wird. Das muß man ſich merken 
mach handeln. 


Es iſt verſtändlich, wenn jeder möglichſt früh 
M Beſitz der Königin kommen möchte. 
orerft die Ausbeute noch gering iſt, kann nicht 
der erſte ſein. Wir haben, um in den Verſand 
ng zu bringen und uns Vorwürfe zu erſparen, 
ummerierung eingeführt. Jede Beſtellung wird 
numeriert, wie ſie bei uns eingeht. Nach 
zjuerteilten und bekannt gemachten Nummern 
alsdann verſchickt. Es geſchieht auf dieſe Weiſe 
inden Unrecht und keiner wird bevorzugt oder 
teiligt. Wer mit der Beſtellung eine Niick- 
rtkarte ſchickt, erhält ſofort ſeine Nummer, wenn 
wird ſie im November durch die Seitung be— 
gegeben werden. 


Die Preiſe können wir ſelbſtverſtändlich erft 
bekannt geben, wenn der Verſand beginnt. 
Lieferung wird eine Rechnung beigefügt. Unter 
nahme wird nicht verſandt, wie wir auch Vor- 
hlungen nicht verlangen. 
haben uns bisher im allgemeinen darin nicht 
ſcht, daß die Rechnungsbeträge nach Eingang 
zönigin überwieſen werden. ö 


Wenn uns jemand ſchreibt: „Die Königin ift 
angekommen, aber fie lag andern Cages tot 
em Ilugloche“, ſo leiſten wir dafür ſelbſtverſtänd⸗ 
einen Erſatz, denn das kann nur dann vor— 
{er zn demand bei der Suſetzung nicht auf⸗ 
t hat. 


Die deutſche Biene 


Weil. 


Wir erwarten jedoch 
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Wir liefern die Zeitung an ca. 130 Empfänger 
ſeit Jahren umſonſt oder wenigſtens einen Teil davon 
für ganz geringes Entgelt, weil es überall minderbe⸗ 
mittelte ömker gibt, denen wir die Zeitung nicht ent- 
ziehen möchten. Wenn nun Jemand eine RNaſſekö⸗ 
nigin verlangt, wird er fie erhalten. Es iſt dann doch 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, daß er damit jo um— 
geht, wie ein vernünftiger Imker es tun ſoll. Ver- 
unglückt nun die Königin beim Zufetzen oder gar nach 
der Suſetzung, jo wird gerechterweiſe von uns Nie- 
mand Erſatz verlangen können, der auf unſere Koſten 
geht. Mit der lebenden Ankunft beim Empfänger — 
wir verſenden niemals Nachnahme, um eben Nie- 
manden in eine Zwangslage zu bringen — iſt dann 
aber unſere Haftung erloſchen. Was nachher mit 
der Königin geſchieht, geſchieht ſelbſtverſtändlich auf 
Gefahr des Empfängers. Es iſt uns in den letzten 
drei Jahren dieſer Fall einmal vorgekommen, alſo 
verſchwindend wenig im Verhältnis zu den verſchick⸗ 
ten Königinnen. Es ſoll ſich jeder den Fall vorher 
überlegen, ehe er beſtellt und nicht andern eine Schuld 
zuſchieben, für die er ſelber die Verantwortung hat. 

Wenn Jemand aber zugibt, „ich habe bei dem 
Guſetzen nicht aufgepaßt und ſie iſt mir verunglückt“, 
wie das auch vorgekommen iſt, ſo haben wir gern 
einen Erſatz für das kommende Jahr verſprochen, 
weil wir die Enttäuſchung mitfühlen, die jemand hat, 
der ſich auf die Königin gefreut und er muß dann 
ein ſolches Pech erleben. | 

Sum Schluſſe noch einen Fall. Schicken wir eine 
Königin die im Vorjahre beſtellt war, im Mai früh⸗ 
zeitig ab. Der Empfänger ſchrieb nach reichlich 
5 Wochen: „Die Königin iſt nicht angenommen 
worden, fie folgt anbei zurück“. — Im Streichholz- 
döschen aber kam eine tote Königin an, die natür— 
lich niemals die von uns abgeſandte war. Kein 
Rechnungsbetrag, keine Entſchuldigung und Erklärung 
weiter! — Liebe Imker, Jo etwas ſollte unter Imkern 
nicht vorkommen, da hört ſich doch der Gemüſehandel 
auf! — Und jedes Vertrauen dazu! — Königinver- 
und Ankauf iſt eine Vertrauensſache, die beider⸗ 
ſeitig voll aufrechterhalten werden muß. | 


Karl Steinweller, Königsberg i. Pr., Tragh. Kirchenſtr. 75, l. 
| (Jortſetzung.) 


a — eines Tages — kommt meine Schweſter 
agte: Du, mein Volk ſchwärmt aus dem 
ſch-Iwilling. Aber das iſt ja unmöglich. Ich 
is und tatſächlich, es war wahr. Aber wie iſt 
was möglich? Sofort nahm ich die Imkerfragen 
und was find ich, Kuntzſch ſchreibt, was ich als 
ſonlich, wohl mit Abſicht überſehen hatte, um 
Mebrarbeit zu haben: „Wenn auch ein Weifel- 
5 bei mir nicht vorgekommen iſt, Jo erſcheint es 
tatſam, acht Cage nach dem erftmaligen Um- 
en das obere Brutneſt auf Weiſelzellen zu unter- 
n und etwaig vorhandene auszuſchneiden, zwecks 
iltige Schwarmverhinderung.“ 
donnermetter, das war ſtark. Alſo nach acht 
5 nochmals 12 vollbeſetzte Waben herausnehmen 
Umſchaltung wirkt bei Brutwaben, wenn auch 
chternd, fo doch nicht vollkommen) und nach 
ſelzellen ſuchen, welche die Bienen in den kleinſten 
u verſteckt unterbringen, und überſiehſt du eine, ift 
Mühe umſonſt, alſo bei 100 Völkern zum 2. Alal 


1200 Waben heraus-, Weifehellen zerſtören, 1200 
Waben hineinhängen = 2400 Waben. Jetzt fing 
ich ſchon an, die „leichteſte Arbeit“ mit Mißtrauen 
zu betrachten, und es dämmerte mir ſo, weshalb ſo 
oft in den Bienenzeitungen ſtand: „Leere und beſetzte 
Kuntzſchbauten ſind umſtändehalber zu verkaufen.“ 
Ich geſtehe offen ein, daß bei mir die 5 Kuntzſchvölker 
ſchwärmten und ich von ihnen keinen andern Erfolg 
hatte, als im Herbſt 5 beſetzte Zwillinge. Die Ueber- 
winterung war wieder tadellos, die zwölfte Wabe jedoch 
wieder erſt Mitte Juni (im Durchſchnitt) ſchwach be— 
lagert. Die Kanitzvölker däuchten mir weiter zu ſein. 

Jetzt aber war ich klüger. Nach dem Umhängen, 
leicht gings nicht, ſchnitt ich nach 8 Lagen die ange- 
ſetzten Weiſelzellen aus (ich glaube bei I oder 2 Völ— 
kern gabs ein Ueberſehen und die Strafe hierfür — 
der Schwarm folgte) und das Nichtſchwärmen war 
tatſächlich verbürgt. Jetzt gings an die erſtmalige 
Honigernte. Die Steinpappe wurde eingeſchoben, 
warf ſich überall, die Bienenflucht funktionierte Jelbjt- 
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redend nicht, und ich holte mir die Honigwaben teils 
ganz leicht, teils mit Ach und Weh heraus. Ich 
ſchrieb an Kuntzſch einen — hm — Brief und erhielt 
die Antwort: „Die Kriegsſteinpappe iſt nichts wert, 
ich probiere an einem Blech- oder Abſperrgitter.“ 
Kurz entſchloſſen ließ ich mir von einem Glaſer Glas- 
ſcheiben zuſchneiden, die Bienenflucht arbeitete glän- 
zend und heute ſchiebe ich in meinen Nahmenzwiſchen⸗ 
boden ein Abſperrbrett mit noch beſſerem Erfolg ein. 

Die Honigernte war gut, jedoch nicht beſſer, eher 
geringer als bei nichtgeſchwärmten oder nach meiner 
Methode ſchwarmausgenutzten Kanitzvölkern. Zu 
meiner größten Ueberraſchung fand ich faſt in jeder 
vermeintlichen Honigwabe, oben einen Honigbogen 
und darunter entſetzlich viel Pollen, ja oft ganze voll⸗ 
gepflaſterte Pollenwaben, und das iſt der Nachteil 
der Umhängerei, der entſetzliche Pollen. Die Bienen, 
un das obere Brutneſt gewöhnt, tragen es, ſetzt nicht 
gerade Honigmaſſentracht ein, ftark voll Honig, voller 
Pollen und das hat mir dieſe Betriebsweiſe am 
meiſten verleidet. 

Nach der Honigernte — Ende Juli — (hier Lin- 
denblüte) hing ich die Waben aus dem Dreier- und 
Sechſerabteil mit ihren Honigbogen, dem eiſernen 


Winterbeftand, in die Oberetage, (2 K 900 = 1800. 


Wabenarbeit), gab 2—3 Wochen hindurch Neißfutter 
und dann I2—15 Pfd. Sucker und hatte im nächſten 
Jahr Schwächlinge. Seit der Zeit habe ich die Kö— 
nigin nicht mehr ins Dreierabteil geſperrt, ſondern 
im Sechſerabteil belaſſen, weil die Seit nach der 
Lindenblüte bis zur Einwinterung zur Erzielung vieler 
Ueberwinterungsjungbienen zu Kurz iſt. 
dieſe Klippe hatte ich glücklich umſchifft. 


Wenn ich nun nochmals auf die Erträge zurück- 


komme, jo muß ich für meine Perſon feftftellen, daß 
ſie die der andern Beuten nicht überſteigen, ja ſogar 
zurückbleiben. Es iſt überhaupt merkwürdig, daß die 
abgeſperrten Völker der Schwarmverhinderungsweiſe 
nicht mehr Erträge geben als die nichtabgeſperrten 
nichtſchwärmenden Völker, ja, daß der Schwarmaus- 
nutzungsimker ſogar höhere Erträge bei gleichen 
Crachtverhältniſſen erzielen wird. Es iſt überhaupt 
ein heikles Ding für den Umhängeimker, der gleich- 
zeitig Früh- und Spättracht hat. Hängt er Mitte Mai 
um und ſperrt Anfang Juni die Königin ab, ſo ſind 
die Völker zur Spättracht zu ſchwach geworden, wo- 
gegen der Nichtumhängeimker, da keine Brutein- 
ſchränkung ſtattgefunden, zu jeder Seit trachtſtarke 
und leiſtungsfähige Arbeitsvölker hat. Was die ab- 
geſperrten Völkern an Futter ſparen, holen die Nicht- 
abgeſperrten bei plötzlich einſetzender Tracht ein; ja 
etzt, nach dem Umhängen plötzlich Maſſentracht ein, 
ſo wiſſen die Bienen im K.⸗Swilling oft garnicht 
wohin mit dem Honig, da ja die als Honigwaben 
dienenden Brutwaben der Oberetage noch voller Brut 
ſtecken, die erſt nach 3 Wochen ausläuft und in dieſem 
Salle wird der Auſſatzkaſtenimker auf jeden Fall eine 
größere Ernte haben. Ich habe beim K.-Swilling 
folgendes Kurioſum erlebt: Einſt war eine umge- 
hängte Königin durch das ſchlecht aufliegende Ab- 
ſperrgitter in den Oberraum zurückgekehrt und die 
Bienen hatten die Unteretage — Sechſerabteil — voll 
Honig gekeilt, alſo den unterm Brutneſt liegenden 
Naum zum Honigraum gemacht. 
Um für die Spättracht ſtarke Trachtoölker zu er- 
halten, ſperrt K. in ſolchen Gegenden die Königin 
überhaupt nicht mehr ab, ſondern hängt aus dem 
Sechſerabteil nach und nach bedeckelte Brutwaben 


Die deutſche Biene | . 


— 


Alſo auch & gene 
erſchöpft, alle 2 Jahre die Königin erneuern. 


J. Jahrg. 9. 


nach oben und gibt unten Mittelwände. Er 
alfo nochmals jährlich bei 100 Völkern 100 Könie 
des Sechſerabteils ausfuchen, dann ca. 400 Brutmwa 
die obere Etage, ſelbige nach 8 Tagen auf B 
zellen unterſuchen. Herr Harney weiſelt zu ? 
Swecke um, damit die Königin in der trachtloſen 
zur Spättracht viel Crachtvolk erzeugt, was 
Mehrarbeit mit unſicherem Befruchtungserfolg ; 

Wer es verſteht, die Schwarmausnutzungsbet! 
weiſe, die leichteſte Gukerei, die es überhaupt 
richtig zu handhaben, hat vor allen Dingen den 
teil der bekannten Arbeits- und Schaffensfreud 
Schwarmbienen, während mir die Umhängebien 
ich kann mir nicht helfen — arbeitsträger erſch 


Natur iſt und bleibt Natur, und die Schmarı 


Ä 


hinderung ift und bleibt Künſtelei bei ewiger 
neſtauseinanderreißung und rächt ſich früher 
ſpäter. Wer das Naturgeſetz, das Naturtriet 
des Biens, ſich durch Schwärme fortzupflanzen, 
lich unterdrückt, pfuſcht der Natur ins Handwer! 
wird über kurz oder lang vor Schwächlingen 
leeren Beuten ſtehen. Und dazu noch — ſchon 
Wort zeigt den Erſatz an — Künſtliche König 
zucht! Wird eine Natur- (Schwarm-) königin 
langlebiger, lebenskräftiger, überhaupt lebensfü 
ſein und ein eben ſolch lebenskräftigeres Volk, 
ſchlecht, Arbeitsheer erzeugen (Jomit den Erfolg 
bürgend) als eine aus einer künſtlichen Königin; 
abrik ſtammende? 

Der Umhänge ⸗-Kuntzſch-Imker muß außerde: 


— 


ſich die durch das Umhängen und Brutnefterm 


zur vermehrten Eiablage gezwungene Königin dor 


alljährlich (100 Völker) 50 Königinnen. Hierzu 
er eine künstliche Königinzucht treiben und de 
auch nicht ſo einfach, wie es geſchrieben ſteht. Bei un 
ſtigem Wetter gehen ganze Suchtſerien ein und 

nun noch neuerdings das Heranziehen und Befru 
der jungen Königin im Dreier- Abteil des Mutter: 
in deſſen enge neben- und übereinanderlien: 
Siuglöchern erfolgen ſoll, fo. ſehe ich überhaup 
Befruchtung in Frage geſtellt. Die jungen Hoch 
flügler werden bei einer eintönigen Front von 
(40) übereinandergeſtapelten K.-Swillingen in 
Hauptflugſtrom gelockt werden und Weiſelloſſigk 
die Folge. Man muß nicht alles von einer 
verlangen wollen. Das Dreier- Abteil des K. -S. 
nur Nebenhonig⸗- oder Abſperraum fein und bl. 
Die alten Ablegerkaſten Kuntzſch's ſind beller 
erfolgſicher. Ich glaube Kuntzſch und ſeine B. 
ſerer haben hier einen Fehler begangen. 

Beim Umhänge - Runtfchbetrieb habe ich 
folgende nachteilige Beobachtung gemacht: mir 
nach dem Umhängen viele Königinnen plötzlic 
Sechſer- Abteil verſchwunden. Ob die Biene: 
Königin töten und aus welchem Grunde oder o 
etwaige Ungeſchicklichkeit (Schlittenziehen) des It 
ſchuld daran iſt, habe ich bisher nicht heraus; 
können. Ob die Bienen die Königin it 
des plötzlich verkleinerten Brutneſtes fiir 
ſchöpft halten und nur für Erſatz fragen? 
ſollte das folgende Urſache haben: Nach dem 
hängen entſteht in der oberen Etage, die dor 
unteren jetzt die Königin bergende, durch einen ı 
hohen Unterraum getrennt iſt, ſtets eine große 
ruhe, da die Bienen die Königin ſuchen, die fi; 
legt, bis fie ſelbige gefunden. Sollte ſich dieſe 
ruhe auch der heimkehrenden und vorjpiei, 
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mitteilen und alle die unten befindliche Kö- nicht ans Futter wollen) wenig. Nach meiner Er- 
Is Fremdling einknäulen und erſticken? fahrung iſt Zebrung (abgeſehen von der Individuali- 
ı nun komme ich zum letzten viel umftrittenen tät der einzelnen und noch ev. mangelhaft verpackten 
der Winterzehrung im Kuntzſchzwilling. In Völker und Beuten) die gleiche, ſeis im K.-Swilling, 
nuar Nr. der Bienenwirtſchaft hat nach Herrn Gerſtung oder Kanitz oder überhaupt jeder anderen 
Herr Klatt-Weſtpr. feſtgeſtellt, daß die Kuntzſch⸗ normalen Beute, und wird der Wintervorrat auf 
vom 1. 10. bis zur Frühjahrsrapstracht mit jeden Fall 18 —24 Pfund zu betragen haben, will 
und Winternahrung auskommen; in den direke anders der Imker feine Völker nicht riskieren und 
intermonaten nur den 3. Teil der Sehrung im Frühjahr mühſelige Arbeit haben. „Vorbeugen 
wie Völker in Gerſtungbeuten. Das iſt mir iſt leichter als verhüten.“ oo. 

ft. Schon Kuntzſch verlangt neben dem eiſernen Schuld an der Anſicht, daß der K.-Swilling nur 
d der Brutwabenhonigbogen (6--9 Pfd. Honig) '/s der Winterzehrung anderer Beutenvölker beträgt, 
0-12 Flaſchen Suckerwaſſer = 12-15 Pfd. iſt Herr Kuntzſch ſelbſt, der zuerſt irrtümlich behauptete, 
„alſo 18-24 Pfd. Winternahrung. Ich bin daß die Bienen in ſeinem Swilling Winterſchlaf 
ten Ueberzeugung, bei Belaſtung von nur 12 halten und überhaupt nichts zehren, bis er felbft bei 
Winternahrung werden die meiſten Völker einer Frühjahrsprobereviſion im Beiſein eines andern 
allen Beuten) bis März-April kommen und Beſuchsimkers, zu feinem Schrecken vor faſt ver- 
eingehen, wenn der Imker nicht nachfüttert. hungerten Kuntzſchvölkern ſtand und des Gegenteils 
ejer 12 Pfund Vorrat muß bei verregneter ſeiner Lehre in dieſem Punkt belehrt wurde, was er 
racht für den Bien geradezu zur Kataſtrophe auch ehrlich, wie er ſtets war, in ſeiner Bienenwirt— 
mund es iſt leichter im Herbſt viel Sucker ein- ſchaft zugeltand. 
rn, als im Frühjahr (wo die Völker oft gar (Fortſ. folgt.) 


Mitteilungen N 
der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimer. 


Sitz Karlsruhe i. B. 


A. Hauptvorftand. 3. Landesverſammlung. Im Novomber l. Js. 
I. Die beabſichtigte findet in Offenburg unſere übliche Landesverſammlung 
Honigausftellung anlap- ſtatt. Das Nähere hierwegen und der Tag wird 
lich der Karlsruher Herbſt⸗ noch bekannt gegeben werden. 
woche konnte wegen un⸗ B. Bezirksleitungen. 


> enügender Unterſtützung : , 1 a 
be Yeiksguppen a e erden d. . pee ee neun 
wurde zum Verkauf faft gar nicht angeboten, 0. Ss. in Heldelderg tac üb 5 0 
in fo hoher Preis gefordert, daß ein Abſatz lung war gut befucht. Nach der f lichen Begrüßung 
lich erſchien. Auch die Ausftellung ea referierte der Bezirksleiter über Mitteilungen des 
eins mußte aufgegeben werden. Ein herrliches Hauptvorſtandes in Is 7 en die 
unserer derzeitigen tieftraurigen Zeitverhältniſſe. e und 1 1 Verlam in 99 70 915 
Cannentracht. Die vielgehegten Hoffnungen e ee Tr eng 
ne heurige Cannentracht waren Jo ziemlich auf- muß wegen RNaumbeſchränkung leider Abſtand ge⸗ 
n, da ertönte plötzlich anfangs Auguft das nommen werden. Rudolph, Bezirksleiter. 
l: „Auf nach dem Schwarzwald, die Tannen 2. Bezirk 9, Karlsruhe 1: Die nach der üb⸗ 
n.“ Naſch waren die Wanderpläͤtze belegt und lichen Sommerpauſe erſtmals wieder auf den 26. Aug. 
die weit entfernt wohnenden Imkerkollegen anberaumte Verſammlung im Löwenrachen, war leider 
en ſich mutig auf die Neiſe und brachten ihre ſchwach beſucht. Würden die Imkerfreunde etwas 
ige in die Sommerfriſche, in die Täler unſeres mehr von ihren Immen lernen, ſo würde man dies 
hen Schwarzwaldes. Wider Erwarten kam es bald auch im Verein ſpüren und viel Zirger und 
zur Volltracht und ſchon nach 8 Tagen konnten Verdruß würde ſich mancher ſparen und wieviel 
Imker die Honigmühle in Betrieb nehmen. weniger Kritik und Nörgelei wäre zu ſpüren. Nach 
ſteuen uns herzlich, daß die Mühe und Arbeit eingehender Boſprechung der ſchwebenden Fragen über 
t Imkerkollegen einigermaßen den mwohlver- Ausftellung, Sucker, Wachsbelieferung und Cracht- 
n Lohn finden und die bange Sorge um unſere verhältniſſe im Murgtal wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ge, angefichts der elenden und unerhörten . Wörne, Bezirksleiter. 

twirtſchaft, teilweiſe gebannt wird. Leider konnte 3. Bezirk 19, Freiburg 2: Am 16. Juli d. Gs. 
Is der erforderlichen Mittel der Wanderplatz fand im Soologiſchen Inſtitut in Sreiburg eine Ver- 
eiſenbach dieſes Jahr noch nicht ausgebaut ſammlung unſerer Mitglieder ſtatt, zu der auch die 
1; die Wanderimker mußten ſich noch mit einem Mitglieder des Imkervereins Freiburg eingeladen und 
ger zufrieden geben. Im nächſten Jahre wird erſchienen waren. Die Beteiligung war eine ſehr 
fentli möglich werden, digſen Wanderplatz rege. Sahlreich wie immer waren auch die Kollegen 
hützenden Ständen, Schleudetlsiſw. einzurichten. von Kaiſerſtuhl und aus den Nachbarbezirken er- 
ſoll in erſter Reihe das Erträgnis der von den ſchienen. Nach der Begrüßung durch den Bezirks- 
derimkern verlangten Honigabgabe von I Pfund leiter, begann alsdann der 2. Vorſitzende Herr Eoi 
zolk verwendet werden. Das kleine Opfer wird Soſſenberger aus Karlsruhe mit ſeinem zugeſagten 
nterefje des Einzelnen und der Allgemeinheit Vortrag und erzählte intereſſante und ſchöne Vor- 
t Eifenbahfimkerfchaft ſicher gute Früchte tragen. gänge aus dem Bienenleben. Er gab uns einen 
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Einblick in das Leben des Biens, der die Wißbegier 
der Menſchen ſchon vor Jahrtauſenden gefeſſelt hat 
und machte uns mit den komplizierten Geſetzen des 
Bienenlebens vertraut. An den ſinnreichen und mit 
Beifall aufgenommen Vortrag ſchloß ſich eine wohl- 
gelungene Lichtbildervorführung aus dem herrlichen 
Diapoſitivſerienwerk von Prof. Dr. Sander am bienen= 
biologiſchen Inſtitut in Erlangen an, dem alle An— 
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2 Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 
f 2 koſtenlos beantwortet. Brieflich nur dann, wenn der 
6 ER ANZ 28 Anfrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 
EI — Anſchrift des Anjragenden beigefügt iſt. 


Aus dem Briefeinlauf. 
. . . war ſehr erſtaunt, kürzlich eine Anfrage aus 
Paläſting zu bekommen, die ſich auf ein öInſerat in 
der deutſchen Biene bezog. Mich freute das umſo— 
mehr, als ich von Anfang Ihre Seitung gern leſe 
und unterſtütze. . . .. 

. . . in der Einlage erlaube ich mir Ihnen 2 
Dollarnoten zu überſenden, die Sie gern dazu be— 
nützen wollen Ihr Seitungskonto für Druckkoſten zu 
erleichtern. Wir freuen uns jedesmal auf das Er— 
ſcheinen der Zeitung und ihre grade Sprache. Hof— 
fentlich finden Sie die Unterſtützung, die Ihnen das 
Durchhalten in der ſchweren Seit erleichtert. Sie 
dürfen die Zeitung nicht eingehen laſſen, es kommen 


auch wieder andere Seiten. 


Sie glauben nicht, wie wir uns auf jede Nummer 
der deutſchen Biene hier in der Slovakei freuen. 
Wir ſind gern bereit ein Opfer zu bringen und bitten 
Sie uns mitzuteilen. wohin wir Ihnen den Betrag 
für das Abonnement und weitere 50 Kr. überweiſen Jollen. 

Die von Ihnen bezogenen zwei Schlittenſtöcke ſind 
großartig gearbeitet. Ich muß bekennen, das iſt der 
erſte und einzige Schlittenſtock der wirklich einwands— 
frei arbeitet. Der Sweivolkbetrieb hat ſich bei mir 
großartig bewährt, ſodaß ich meine 4 Kuntzſchkaſten 
nach Ihrem Betrieb umändern will. Was koſten 
jetzt die Kaſten u. J. w. 

Meine Wenigkeit erlaubt ſich, Sie zu dem groß— 
artigen Erfolg in Magdeburg zu beglückwünſchen. .. 

Unſer von Magdeburg zurückgekehrter Vereins— 
vorſitzende iſt des Lobes voll über die dort ausge— 
ſtellt geweſenen Kaſten Ihrer Betriebsweiſen. Wir 
wollen einen Fonds ſammeln, um wenigſtens einige 
der Kaſten dieſen Winter noch beſtellen zu können. 

Die von Ihnen bezogene Vaſſekönigin hat alles 
was ich am Stande habe, weit in den Schatten ge= 
ſtellt, trotzdem die Tracht dieſes Jahr ſehr mäßig 
gegen Jonjtige Jahre geweſen iſt. Sch beſtelle eine 
weitere Königin für 1923 und bin bereit jeden Preis 
dafür zu bezahlen und einen Geſchäftsanteil zur Se— 
noſſenſchaft zu zeichnen. . .. 

Die deutſche Biene iſt die beſte Imkerzeitung 
die ich kenne, man kann ſagen, daß man darin alles 
das findet, was man in andern Jo oft vermißt. och 
unterſtütze Ihre zeitgemäßen Beſtrebungen auf das 
Eifrigſte und habe Ihnen auch heute wieder 2 neue 
Leſer zugewieſen. Wenn das Seitungsgeld nicht 
reicht, ſo bin ich (und ſicher auch andere) gern bereit 
mehr zu zahlen, denn die Seitung iſt es wert, daß 
jeder Imker ſie nach Kräften unterſtützt. . .. 
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weſenden mit großer Auf ık 
Schluſſe reichen Beifall ga e De 
Smkervereins Freiburg, Herr Ei S 
für die Einladung und den äußert in 
trag. Sum Schluß ſprach der 3 
Vortragenden den herzlichſten Dank für 
und allen Anweſenden den Dank für de 
Erſcheinen zaus. Duffner, Bezirkes 


Ich ſende Ihnen durch die Post? Pr 
als Zahlung für das Bezugsgeld 1922 
damit einverſtanden (bravo). Die i im Bo 0 
zogene Königin iſt ſehr gut. Ich babe 2 5 
von nachgezogen, die obgleich davon 
es mir ſcheint, rein befruchtet iſt, ſich di dur 
Fleiß und Sanftmut auszeichnen. Für 
ich wieder eine weitere BORKEN die +3 
zeitig ſenden wollen.. = 

Ein Ausländer: Die Seiten 
eingetroffen. Muß Jagen, das iſt ein re 
deutſcher Arbeit und Smkertechnik, 
laſſen kann. Crotz der hohen Pre ü 
werde ich weitere Kaſten beziehen, weil 
gut und die Betriebsweiſe ſo einfach.. 8 

. iſt ſich aber daitſches Biene ſehrr 
leſen ſich mit groſze Vergniechen, immer R 
mein herzallerliebſtes. Bienenzettungk, 1 
dauert, verſtähen aber ſehrr gut do 
ich zalen ſchon rekommandiertes Brieff m mit 
beſſer wie armes daitſche Mark. . . 
ſchrieb Shnen ſchon, daß die Uel 
im Seitenſchieber tadellos war. Auch d 
war gut. Sch erzielte durch den 2 Bol 
Naſſekönigin, einen rieſigen Schwarm un 3 
Honig, das hat hier kein Imker dieſes 8 
woiſen. — * 
Das Verſuchsfeld Hubamklee, ausge] at 
1922, iſt am 21. Auguſt in Blüte ge 
Stengel ſind auf A Boden nur 
geworden, bis jetzt (4. 9.) nicht ver bol . 
eine Blüte riſpenförmig an der andern — 
neue tun ſich auf. Wird von den Bie f 
flogen und bonigt bis jetzt gut. 
mutigt zu weiterem Anbau. Berfuchsfti 8 
Samengewinnung benützt. Eine zweite 2 u 
Ende Suli an anderer Stelle ift gu = ıfa: 
und heute ca. 12 cm hoch. Es wir . 
was damit wird und ob er unſern 2 
oder eingeht. Jedenfalls kann man j jetzt t 
daß der Klee ſeldmäßig angebaut enorme 
geben wird. Das Vieh frießt den Klee an 
Auf gutem Boden — aden 
auch bei uns ſo hoch werden wie 
ſteht aber feſt, 5 der Samen n 
wenn nach der Ausſgat genügend Feucht 
wie es dies Sahr im Mai und Jun d 
1921 ſind 2 Ausjaaten infolge Trocke 
raten. — Die Ausjaat im Großen d dürft 
Blüte erſt in der zweiten Tune 
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Ane gute. Schlußtracht werden, jo daß viel- 
j-Smker vor der vielverſprechenden Möglich- 
a werden, ſich von der Suckerfütterung frei 
„ „eder ſollte mit Energie daran gehen, 
e zum Anbau zu veranlaſſen. 
Samen iſt ſehr teuer, ein viertel Kilo koftet 
5 Was könnte man jetzt ſchaffen, wenn die 
Veutſchlands feſt in einer Senoffenfehaft zu- 
Ichloſſen wären? — Ob's möglich wird? — 
nein, die Bücher beftellen wollen, empfehlen 
Aufgabe, da die Preiſe infolge Ent- 
Mark falt täglich ſteigen. Die jetzt noch 
er abenden Bücher find in Kommiſſion noch 
F preiſen gegeben. Es empfiehlt ſich da- 


Beſtellung. 
Briketts, N auch 
u, ſowie Umlarv⸗Geräte 


zucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Or E. Zander, 
ſowie ſämtliche Artikel zur Selbftanfertigung derſelben. 


u. Nundſtab⸗Abſperrgitter 


* dere 3 zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Hohhſtabdecken, Sutter 
ballen und Kunſtwaben ſofort lieferbar 


2 slifte über alles verjendet koſtenlos. 
Lacher, Nürnberg, Sugelſtr. 3 u. 5 
AAA an 


e Abnahme 
beſtbekannten 2 
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„„ dtſch., kr. u. ital., 5 bei Einf. von 


Mark 4 
Mikorbrohr Gar. leb. Ank Ad Mitte Sept 
Nuss 303 Lehrer Fiche; Oberneuland 


app, Lichtenfels, 85 3 
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Für ein Rittergut (Kottbus) wird ein 


Imker geſucht, 


der einen 2 Morgen großen Gemüſegarten, 
ſowie einen Stand von ca. 50 Völkern 
leiten kann. Angebote mit Bild und An- 
gabe näherer Verhältniſſe an 


Die deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 


Fisher Imkerkalender 
1923 | 


Hmweiter Jahrgang. 


rot der enorm erſchwerten Herſtellungsbedingungen, will ich 
auch für das Jahr 1923, den in dieſem Jahre mit ſo großem 
Beifall aufgenommenen Imkerkalender wieder erſcheinen laſſen. 

Der allgemeine Verkaufspreis für den Kalender kann heute 
noch nicht feſtgeſetzt werden. 

Ich will aber den Beſtellern, welche mir ihre Aufträge auf 
Lieferung des Kalenders bis ſpäteſtens zum 1. Oktober zugehen 
laffen, Lieferung zu nachgenannten 


Vorzugspreiſen 
gewährleiſten. 
Die Partiepreife find berechnet unter Berückſichtigung der 
Poſtgewichtsgrenzen. 
1— 6 Stück (1 kg) je Mk. 30.— und Porto, 
6—12 Stück (2 kg) je Mk. 27.— und Porto, 
13-30 Stück (5 kg) je Mk. 24.— und Porto, 
30—60 Stück (10 kg) je Mk. 21.— und Porto, 
60 Stück und mehr je Mk. 20. — poſtfrei. 


Cheodor Fisher, Freiburg i. Br., 


Kirchſtraße 31. — — Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23 338. 


je — 


ifl eine Beute, wie ſie ſich ein jeder Imker wünſcht. 
Die Beute geſtattet einfachſte Königinzucht um. Neben 
der Sommertracht auch höchſte Ausnutzung von Früh- 
und Spättracht. Meine kleine Broſchüre iſt zu beziehen 
gegen Nachnahme im Selbſtverlag, gibt Auskunft über 
den ſtaunenswerten Fortſchritt der alten Kuntzſch- Beute. 


Lieferfirmen und Beſchreibung erſcheinen in der nächſten Ausgabe. 


| H. Nölke, Oberbahnmeiſter, Wermelskirchen (Nhld.) 
F —— — 
Menwachs munnununum 9 onig Anmunnunuun No hw achs 


1 Bilo Mk. 275.— Kilo Mk. 170.— Kilo Mk. 30.— 
kauft ne Poſten gegen Vorauszahlung oder Nachnahmeſendung des Betrages 


Haus Heins, Harburg (Elbe), Prov. Hannover. 
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apparat Sonigfiecher, Sonloldsmafhlamn, Honigfutterkäſtchen, Honigſie eb 
Honigverſandgefäße für Bahn- und Poſtverkehr, Wachsſchmelzer, Bie nenſchwarm 1 
Sährungsgläjer und Spunde und Be 


AlleswasSiejonjtgebraud : ö 


— Sahle f. alte Dienenwab. Einen überzähligen neuen 8 
Bienenkorb- a Weiſelzuchtkaſten m. 4 


in anerkannt ii 
rohr Beſchaffenheit, bie tall, vom Aus schmelzen doppelwandig, einmal geſtrichen, mit Futterblech, her 5 


alle andern Arten Robr. nahme geſtattet. 200 telwänden Lüftung und Zubehör, verkauft noch pre 
Sabriklager Wilh. Bitter, A. A. Wolter, Neuehütten, Deutſche Biene G. m. . K 
„Verden - Aller. „204 Don u. Bahnſt. ze 5 Mark). Anfragen bitte Nückporto, 2 
—— — * ——— . 1 N 
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System Herzog. P. f. G. M. 


Eugen Herzog · Schramberg 
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Druck von Nudolf Bamberger, Ful da. 


45 


ie deutsche Biene 


sichrift zur un deufjcher Raffezucht und fortſchrittlicher Imkerfechnik. 
N Pe der eren badiſcher Eiſenbahnimker. 
Biene G. m. b. H. Fulda-Erfurt. Doft- | Erſcheint am 15. jeden Monats in Fulda. Bezugspreis jährlich 
ratet a. M. 85079. Buchhandlung 12 Nummern Mk. 108.- für Deutschland, ſowie die abgetrennten deutfchen 
227 e 6a, Poſtfach 278, Fernſpr. Erfurt 2942. Gebiete und Deutſch-Oeſterreich. Für das Ausland 660 Mark ein- 
mung u. Verlag Ingenieur H. Reinarz, Fulda, ſchließlich Sußtellungsgebühren. Anzeigenpreis: Viergeſpaltene 
r. 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs⸗ Kleinzeile Mk. 3.—, auf der erften Seite Mk. 4.—. Bei Wieder- 
1 on: Sulda. Vertreter für Deutſch-öſterreich: holungen Ermäßigungen. Preis für das Einzelheft Mk. 13.—. Sahr⸗ 
Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. | gang I umfaffend 15 Hefte im Einband Mk. 48.—. Sabrgang 2 
m Rud. Bamberger, Fulda, Fulda, Sernfprecher 113. umfaffend 12 Hefte Mk. 48.—. 


gang 3. Te den a u bite . Sehntes Heft 1922. 
Beldjendungen find ausſchließlich an das Poſtſcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 
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ietſche⸗GSußformen in Friedensausführung! 
ae vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar l 
„Hallen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Sinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 

Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
e 1914/ 15 gegen Mk. 5.—. 

achtrag 1922 gegen Rückporto. 
Dampfwachspreffen mit Innenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Enkdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präziſiouszahuradobergetriebe 


Crausportgefäße, Königinabſperrgitter aus Sinkblech, ſowie viele nur praktiſch erprobte 
Geräte für die Bienenzucht. 


Bernhard Riefjehe, Biberach 32 (Baden). 


— 
Sabrik für Kunſtwabeumaſchinen und Vienengeräte, Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 
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End Bienenvölker im Winter! 
mit Deutſche⸗Biene⸗Winterdecken! | 


aus Sfolierfchichten, maſchinell hergeſtellt. Sehr warmhaltig, leicht, glatt anliegend. 
. Das Beſte was es gibt. Waſſerabweiſend, weil in Oelſchicht eingeſchloſſen. Probe 
auf dem Freiſtand bei 26 Grad Dauerkälte beſtanden. Wird nicht muffig, motten 
fiber. Preis 1000 Quadratzentimeter Mk. 22. — freibleibend ab Fabrik. Sedes 
„Maß, das genau angegeben werden muß, ſofort lieferbar, dichtanſchließend, be⸗ 
ſtellen an Deutfhe Biene G. m. b. H., nn 8 Nr. 13097. 
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e Sie re in allen Smkergejchäften 


„ Siegfried-Handſchuhe! 


aus gummierten Crikotgewebe, das Beſte was in Imkerhandſchuhen 
. 1 = — angefertigt werden kann. ——— 


Friedensware. 


. i iger 2 Fabrikant Ch. Södden, Willingen (Kreis Mörs). 


De 


4 28 . Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
: «Kleine illuftrierte Preisliſte Ar. 39 über Imkerartikel umſonſt und franko. 
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TEE 17 
. Luſatia⸗ ä 
„Konrad Univerſalbeute il 


beſter Beſte Bienenwohnung für Wanderung und für alle 
Imker welche wenig Seit haben und doch rationell 


Imkerhandſchuh imkern wollen. 


das Paar Alk. 24.—, in beſchränketer Proſpekt umſonſt. x 


ia ante Aab Man] Für alle Imker intereſſanter und leſenswerter 921 0 u do 
beſtelle jofort. Leit aden 100 Seiten, 55 Textbilder mit Prä- J Preis ik. 38. 
C d O 5 5 A miennertehling, f Polch Ne —— 
25.— gegen Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto fiche 
onra ut Dresden Nr. 33116. — Nachnahme zuzügl. Speſen. ent De 
Emmendingen 8 Lufatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf (Sa.) Such * 
(Baden) 5 0 Sn 
Bernh. Holtrup jr., Ahlen i. Weſtf. We 
Poſtſcheckkonto Köln 37809 — 
Einige Jeugniſſe und Nach- liefert in feinſter und ſauberſter Ausführung 
eſtellungen: Funke Beute (Schubladenfuftem) An fi eitu 
Erbitte für den hieſigen Verein Broſchüre QUk N 
30 Paar Imkerhandſchuhe. Blätterſtock Weſtfalia, 2 fach 


Bienenzuchtverein Cranenburg. der beſte, einfachſte und bequemſte e der Gegenwart. 
N 8 Broſchüre Mk. 5.— triebswe 

Senden Sie bitte für den bieſigen ] Serner Jämtliche andere Suſteme 8 Kunſtwaben Press Alk. W 
Verein 1o Paar Imkerhandſchuhe, in der ganzen Imkerwelt beftens bekannt. Honigschleudern und 
weil Probe gut ausgefallen. Gefäße, Beſchläge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſo⸗ 


Bienenzuchtverein Mettingen (Wf.) J wie alle zur Imkerei erforderlichen Geräte zu den billigſten Preiſen. 0 
much aa Hauptkatalog geg. Einſend. v. Mk. 3.—. Preisliſte gratis g. Nückm. Dauer - ge. K 
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0 . 3 Jute ee Wegen Platzmangel verkaufe ich einige prima für N 
andſchuhe find zur Zufriedenheit 8 f 12 
ausgefallen. Bitte um weitere 6 Juchtvölker e u. K vben: D. N. G. 2 


Paar für unfern Verein. 
Vienenzüchterverein Ravensburg. BE 


Eingerichtet zum 


Bienenkaften, b 


blätter mit immerwe hende 


Senden Sie mi Imker- 2 darium, das bei Bed 
bambfehube W schalten. S chrein er (Imk er) l br Je = 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover. Stück zu beftellen. 


1 ' e Stück k. 8.40 
Bitte um ſofortige Zufendung 2 5 
von 5 Paar Imkerhandſchuhen ſucht eine Wohnung mit 
0 Dieſelben bewähren ſich Werkſtatt zur Bienenzucht. 
vorzüglich. 


Hermann Müller, Camberg Naſſau). Cotl. wird Gaſthof oder 
dergl. in Pacht genommen. 
Senden Sie bitte noch 5 Paar 


Imkerhandſchube. Schote, Wanne i. Weit. 


Brugger, Wichelbach ((Unterfr.). 
Karlſtraße 52. 


Bitte um Zufendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen, wie bereits nach 


— Bienen, in 


Jahrgang 2 umf. 12. 
Senden Si t 3 

den cee da Piefeiben w o h nun 9 en Bei 

großen Anklang gefunden. Ebene 

R. Eberle, Vorſitender des Be- r. 3 Ste: 1, „Scblrmane Beſtellungen en d ee 
sicks - Bienenzuchtvereins Cutzing.]ltöcke“ Tofort liefer ar F r „Vie deutſche < 

A. Frede, Maſchinenfabrik, bitten wir die Inſerenten . N ie > 

—| Voifkitchei in W. 63. der deutſchen Viene zu 


8 Man verlange auch Preisliſte über b e rü ckji ch f i g en. 
60 „§rede“ Milchzentrifugen. 

Imkersileier „onna“. 

a 80 alt Hg und Aar Das Das öſterreichſſche Patent 


loch. Stück Mk. 27.—. betr. Reinarz Frühhonigſtock 


2 Farben 2 Bunt 


22 


loweit Vorrat 


Denic 
Jahrgang I umf 15 Ste 


2 (Seitenſchieber Sorm 22) ee 5 . 
Imherpieile II Das deutſche Reichspatent 
beſte Pfeife zum „Tauchen und Nr. 362580 
F betr. elektr. Wabenanlötung „Elwaba“ 


gibt. Stück Mk. 75.—. ſind nebſt alleinigem Herſtellungsrecht zu verkaufen. 
Auskunft erteilt: H. Neinarz, Ingenieur, Fulda. 
en 


3 9 chr ift zur 
n eule Na 


1023 ae, 


| Nachdruck aus dem 


- Mählich ſtirbt ſchon die Natur, 
er Von des Sommers ſchönen Stunden 
er Blieb uns die Erinnrung nur. 


Wenn auch leis die Blätter fallen, 
Graue Nebel uns umwallen, 


f 


1 


wa u. Isejeh iche 12 


| lich der Abbildungen iſt verboten. 


Im ker fechnſk ver bands | 
zeitung der Vereinigung ba- 
ach . 


An alle Leſer oder — Mehr Mut. 
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* Atteiungen der Vereinigung Bad. nden ber — Der Univerſal-Kuntzſch-Swilling (m. Abb.) 


Bus 


Brief- und Sragekajten. 


Inhalt einſchließ— Oktober 1922. 


Finſternis verdrängt das Licht, 
Imkern ſtirbt die Hoffnung nicht! 

Denn nach Sterben und Vergehen 
Folgt ein fröhlich Auferſtehenl 


N genau 3 Jahren N wir unſere Leſer 
, doch einmal Nr. das erſte Blatt der 
jene — zur Hand zu nehmen und auf— 
durchzuleſen. 
ieb einmal ein Gegner „durch die deutſche 
ich wie ein roter Faden der Kampf gegen 
Juckerfütterung“. — Ein anderer hochgeborener 
Gönner“ ſuchte uns auf wenig noble Art, frei- 
vergeblich, etwas am Zeuge zu flicken. Außer- 
ſuchte er die Naſſezucht lächerlich und andere 
zeitungen gegen uns ſcharf zu machen Es iſt 
1 jo i im Leben, je höher hinauf, deſto größer iſt 
der Eigendünkel und deſto kleiner der Geiſt, 
0 geringer eine, dem einfachen Manne angeborene 
| erſtändliche natürliche Herzensbildung und Duld— 
keit. — Wieder andere ſchrieben damals, „wenn 
deutſche Biene“ hält, was ſie verſpricht, Jo wird 
trotz aller Schwierigkeiten durchſetzen.“ 
Konnten es nicht unterlajjen, offene oder ver— 
Unkenrufe vom Stapel zu laſſen und kaum, 
einige Nummern den Weg ins Weite gefunden, 
baldigen” Janften Heimgang vorauszuſagen. Es 
auch nicht an Verſuchen gefehlt, der neuen Sei— 
das Lebenslicht meuchlings auszupuſten. — 
Drei Jahre harten Kampf hat fie hinter ſich und 
N ee noch. Es ſteckt alſo doch wohl Naſſe 
kein Mliſchmaſch — die Sarbe ijt ſchwarz— 
— immer noch ſo, wie ſie vorher A und 
0 bleiben Jo lange der Dröbnerich das Heft 
nd hat und Jo lange der liebe Herrgott 
Ihm Geſundheit und einen klaren Kopf beläßt. 
en brau aucht ſie freilich nach wie vor die Unter— 


Ein Nite unnd Ausblick! 


ſtützung der Leſer und der Genoſſen — je'ſchwieriger 
die Seitläufe werden — deſto mehr muß ſie Leſer 
haben und umſomehr muß jeder Hand anlegen, damit 
ſie vorwärts ſchreiten und ihre Aufgabe erfüllen kann. 
Als die „‚Deutſche Biene‘ ihre Aufklärungsarbeit be- 
gann, war es ringsum ziemlich wüſt und leer, ohne 
den Krieg würde dieſe Aufklärungsarbeit ſchon reich“ 
lich 4 Sahre früher eingefetzt haben. So gingen leider 
vier koſtbare Jahre verloren, aber es war nicht zu 
ſpät, denn das, womit die deutſche Biene ſich her⸗ 
vorwagte war doch neu — es war gut — es war 
notwendig. Wie notwendig es war, das beweiſen 
die ungezählten bedruckten Blätter der vordem ſchon 
beſtehenden Bienenzeitungen ohne Ausnahme, das be— 
weiſen auch die zahlreichen Angriffe und Gegner, die 
ihr entſtanden und nicht zuletzt die raſche Zunahme 
der Leſerzahl, mit der ſich auch nicht eine der alten 
ſchon jahrzehntelang beſtehenden Seitungen — immer 
verhältnismäßig zur Seit genommen — meſſen kann. 
Wenn wir einmal — wie das jetzt bei den Staaten 
Mode iſt — unſere „Archive“ öffnen wollten, jo würde 
männiglich daran ſehen, wie raſch ſich die ‚deutſche 


Biene‘ die Herzen der Imker erobert hat, die fie 


kennen. Das ſoll keine Nuhmredigkeit ſein, ſondern 
nur der Beweis dafür, daß eine „neue Richtung“ 
wie ſie von der ‚deutſchen Biene“ zuerſt und allein 
vertreten worden iſt, notwendig war, um aus dem 
althergebrachten Schlammajjel in welches die Bienen— 
zeitungen und die große Mehrzahl der Imker ſteckten 
und leider immer noch ſtecken, herauszukommen. 

Die ,‚deutſche Biene“ konnte nicht immer Süßholz 
raſpeln, manch bittere Pille war zu ſchlucken, mancher 
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Meine Erfahrung mit dem Kuntzſchzwil— 
ling. (Schluß.) — Ein Trommelſchwarm 


Seite 138 


— 


Irrtum mußte eingeſehen werden und manches feſt⸗ 
a Vorurteil mußte beſeitigt werden. 

Was hat fie bis heute in den drei Jahren er- 
reicht? — Nun, wir ſehen an allen Enden, wie ſich 
die Erkenntnis der Grundſätze der deutſchen Biene‘ 
und deren Nichtigkeit durchſetzt. Wir ſehen, wie ehe⸗ 
malige Gegner genau dasſelbe zu vollbringen ſuchen, 
und im In- und Auslande hat ſie Nachahmer ge- 

funden. Die „Methode“ iſt ja manchmal verſchieden, 
aber der Sweck und das Siel find dieſelben, ſie kom- 
men noch alle, aber reichlich poft feſtum, und alle zu 
ſpät, um der ‚deutjchen Biene“ den Vorrang und den 
BE abrIoen Vorſprung, den ſie inbezug auf fortfchritt- 
liche Smkertechnik hat, abjagen zu können. — Die 
deutſche Biene“ hat erreicht, daß man ſich allerwärts 
nun mit Naſſezucht intenſiv beſchäftigt und anfängt, 
die Imker dafür zu erziehen. Im engern Kreis hat 
ſie erreicht einen feſten Stamm von Imkern, der nach 
den Grundſätzen eingerichtet iſt, ſich danach richtet und 
das Ziel zu erreichen ſucht mit Naſſezucht und Swei⸗ 
volkbetrieb die Zuckerfütterung unnötig zu machen. 

Es dürfte nützlich fein, zu dieſen drei Punkten 
noch ein wenig zu ſagen, für alle diejenigen, welche 
ſich noch nicht dahinein denken können. 

Die Naſſezucht bezweckt nichts anderes als uns 
aus den beſtehenden Miſchraſſen herauszuführen, und 
uns wieder auf eine Biene zu bringen, welche ſchwarm⸗ 
träge — ertragreich, langlebig u. Selb ſt verſorgerin 
iſt. Ueber die Anforderungen, welche an ſolche Kö- 
niginnen zu ſtellen ſind, iſt ſchon ſo oft in dieſen 
Blättern berichtet worden, daß wir uns nicht damit 
aufhalten wollen. Wir wollen über einiges Neue 
berichten, und zwar, wie wir zu dieſer Königin kommen 
können. Schwarmträge! Was ſoll man ſich darunter 
vorſtellen? Nun wir wiſſen, daß die meiſten Klagen 
über Den daher rühren, weil die große 
Waffe der heute in Deutschland ſtehenden Bienen- 
völker (inzwiſchen ſollen Schon taufende infolge Zucker⸗ 
mangel und Regenwetter in der Heide verhungert 
ſein), alles ſolche Völker ſind, welche viel ſchwärmen 
und infolgedeſſen wenig oder meiſt gar keinen Honig 
bringen. Dieſe ſind miſchraſſigen Blutes und kommen 
für unſere Swecke nicht in Betracht, ſondern müſſen 
ſo gut und ſo raſch es geht, durch andere erſetzt 
werden. 

Es gibt auch Völker, die überhaupt nicht ſchwärmen, 
ſondern ohne daß es der Imker merkt — ſich im 
Herbſt oder Frühjahr eine neue Königin erziehen — 
ſtill umweiſeln. Swiſchen dieſen beiden Extremen der 
Schwarmteufel und der nichtſchwärmenden Stämme 


gibt es einen, Jagen wir Wittelſchlag, d. h. Völker, 


welche mehrere Jahre keinen Schwarm und dann 
ausnahmsweiſe wieder mal einen abſtoßen. Nach 
unſern nun ſchon durch lange Jahre fortgeſetzten Be- 
obachtungen (die nur durchgeführt werden können, 
wenn man alle Königinnen und zwar jeden Jahrgang 
anders zeichnet) find diejenigen Stämme, die ſtill um- 
weiſeln, zwar gute Suchtvölker, aber fie ſind zu ein- 
ſeitig und wir ziehen ſolche Stämme zur Nachzucht 
entſchieden vor, welche mehrere Jahre keinen Schwarm 
abſtoßen, dann aber doch wie jedes andere Volk 
rechtzeitig d. h. im Frühjahr Schwarmvorbereitungen 
treffen. Es beſteht zwiſchen beiden in der Volks- 
ſtärke den Erträgen der Winterverſorgung kein Unter- 
ſchied auch nicht in der Farbe der Bienen. Die ſtille 
Umwelſelung erfolgt meiſtens wegen zu hohen Alters 
der Königin und weil fie infolge deſſen in der Kier- 
lage nachläßt, ſo daß der Fortbeſtand des Volkes 
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gefährdet wird. Sie erfolgt meiſtens (Alus 
zählen nicht) gegen den Herbſt hin, alſo zu ein 
in welcher das Criebleben des Bienenvolkes ſi 
länger auf dem abſteigenden Aſt befindet. Wi 
dann in einem ſolchen Volke eine, zwei od 
Weiſelzellen, die nicht von der abgängigen Kor 
Sultande der für dieſen Sweck eigens heir 
teten Zellen — Königinzellen wie die Schwar 


beſtiftet find, ſondern ſolche, welche aus Arbei: 


von den Bienen rechtzeitig erweitert und zu & 
zellen umgewandelt worden ſind. Der Unterſch 
gibt ſich aus der ganzen ſeeliſchen Stimmung 
wir mal von der Seele ſprechen wollen. — Das 
welches eine Königin nachſchafft, alſo ſtill um. 
unterſcheidet ſich gewaltig von dem, welches 
Vollkraft der Entwicklung Schwarmzellen erri 

Dieſes handelt gewiſſermaßen aus jugen 
Uebermut, jenes aus der Notwendigkeit herar 
vom Untergange durch eine Notmaßnahme zu 
Der Unterſchied iſt augenfällig. Es leuchtet 
ohne weiteres ein, daß dann auch ein Unterſe 
der Lebenskraft der erzeugten Königinnen und 
leicht auch in der ſpätern Fruchtbarkeit vorban! 
Es ift nach unfern Beobachtungen auch tatſäch! 
Fall, infofern nämlich, als ſolche Königinnen au 
Urſachen heraus leichter drohnenbrütig werde 
dann nicht ſolange aushalten als die andern. © 
eine Urſache die ſein, daß im Auguft beiſpie 
die Drohnen ſchon ſeltener und auch nicht meh 
auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen, un 
dererſeits die zu ſpäter Seit nachgeſchafften 
auch nicht mehr in die Vollkraft des Volkes 
und deshalb weniger gut gefüttert und bebrütet w 

Es läßt ſich hierüber noch vieles erwähne 
wollen es aber genug ſein laſſen, um nicht 
Faden zu verlieren. Wir behaupten alfo gan; 
rell: Ju Suchtzwecken find ſolche Stämme, 
nur teilweiſe ſchwärmen, denen vorzuziehen, 
nicht ſchwärmen, ſondern nur ſtill umweiſeln. 
nahmen können vorkommen. 

Die beſten Ergebniſſe in der Zucht liefern 
die Schwarmzellen. Daher tut auch der Kalle; 
gut, vornehmlich dieſe Schwarmzellen von den B. 
zu verwerten, die ſonſt in Leiſtungen den Anf. 
ungen, die wir nicht nochmals wiederholen ı 
entſprechen. Nun müſſen wir auch denjenigen 
Freund Sklenar) entgegen treten, welche die Bei 
tung aufſtellen, die künftliche Weiſelzucht liefere 
ſolch gute Ergebniſſe oder noch beffere, a 
aus Schwarmzellen hervorgegangene. Das ift 
wahrl. N 

Es kommt ſehr darauf an, wer ſich mit der! 
lichen Weiſelzucht befaßt? Ganz allgemein mu 


Grundſatz aufgeſtellt werden: Künſtliche Weiſe 


in Verbindung mit Raſſezucht ift nur ein 
ſtrument in der Hand des Weiſters l De 
ſolche Meiſter gibt, ſoll von uns keineswegs ber 
werden. — Jedenfalls find fie in Dautſchland 
gefät, Jo dünn, daß man ſie zählen kann an d. 
Fingern der Hände. — Das behaupten wir 
aus dem Stegreif, ſondern aus der Erfahrung. 
haben uns direkt und indirekt von den verſchied 
Stellen Königinnen beſchafft und ſind von den 
gebniſſen geradezu betroffen. Das war nicht n 
dieſem ſondern auch in den beiden vorhergegar; 
Jahren Jo. Was da nicht alles als Naſſekönig 
als Wahlzucht-Königin — manchmal für wenig 
manchmal für viel Geld unter die Imker ges 
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s ſpottet jeder Beſchreibung. Was iſt Schuld 
— Das, was wir oben ſchon erwähnten: die 
e Sucht der Königinnen l Crotz der ſchönſten 


en Anweiſungen und der Belegſtationen und 


ſt noch alles ins Feld geführt wird — die 
chen, worauf es ankommt — wird von den 
nicht beachtet, kann nicht beachtet worden ſein, 
iſt könnten Jo klägliche Verſager in jeder Be⸗ 
nicht in die Welt geſetzt werden. Die meiſten 
verden ſchon bei der „Einleitung der Sucht“ 
en. Die zweite Fehlerquelle und Urſache der 
urten iſt das Umlarven. Nicht darauf kommt 
daß man möglichſt viele Jellen erhält, nicht 
daß dieſe Sellen recht lang ſind, oder „ſchön“ 
e manche ſich auszudrücken pflegen, ſondern 
in welcher Stimmung das Voll iſt, was es 
Volk iſt, das Weiſel erziehen ſoll und was 
ı den Sellen drinn ſteckt und ſich entwickelt. 
ollen nicht alles anführen, ſondern denjenigen, 
da behaupten, die künſtliche Weiſelzucht liefere 
sten Ergebniſſe nur noch entgegenhalten, 
on der Einleitung der Sucht bis 


Befruchtung der geſchlüpften Kö- 


nen iſt ein weiter Weg und eine un- 
drochene Kette von Fehlern kann 
cht werden, wovon nur einer allein 
t, das ganze Ergebnis in Frage zu 
n. Wer uns das widerlegen kann, der möge 
In der Regel ſollte man einem Pflegvolke 
nehr als 12 Sellen und das nur einmal geben, 
dieſe fertig ſind, iſt es meiſtens mit der Kraft 
„jede weitere Zucht iſt minderwertiger. 

r Sucht, die vollwertig ſein ſoll, taugen nur die 
te Mai-Juni und die erſte Hälfte des Juli. — 
ſenhafte Königinzüchter ſollten nur auf Quali- 


icht aber auf Quantität züchten und ſich 


Qualität auch angemeſſen bezahlen laſſen. — Die 
inzucht iſt auf dem Weg der „Ueberkunſt“ an- 
imen wie die übrige Imkerei. Daß hier recht- 
der Hebel angeſetzt wird, dafür muß geſorgt 


n. 

ir Königinzucht gehören Stämme. Dieſe Stämme 
ll den notwendigen Eigenſchaften müſſen alſo 
nden fein. Ob ein Volle dieſen Eigenſchaften 
icht, das läßt ſich nicht in einem Jahre feſtſtellen, 
n dazu gehören einige Jahre. So ſehr wir 
ahin ftreben, ſchwarmträge Völker zu bekommen, 
ir iſt diele Cigenſchaft gerade ein Hindernis für 
gielung vieler Königinnen, weil dieſe ſchwarm⸗ 
1 Völker ja auf Honigtracht gezüchtet bezw. hin⸗ 
tet find, und daher eine nur geringe Ausbeute 
öniginzellen geben können. — Man muß daher, 
nan oder ſagen wir, wollen wir unſere Genoſſen 
er verlangten Sahl guter Königinnen verſorgen, 
zur künftlichen Zucht greifen oder beſſer noch 
armzellenzucht und künstliche Zucht nach Mög- 
it zu vereinen ſuchen. Wir kaufen nun in jedem 
e eine Anzahl Korbvölker zu, die wir uns an 
men Stellen ausſuchen. Fällt von dieſen ein 
arm, fo kommt er in einen Stülyer. Die Stülper 
ern dann gleich am andern Cage an die Bahn, 
en eine Stunde weit transportiert und kommen 
an einen Ort, den man mit „dürrer Ort“, wie 
ı der Bibel oft erwähnt wird, bezeichnen kann. 
in ca 700-800 m Höhe wächſt nur ſaures Nied. 
itblöcke und ſtachlichſtes Geſtrüpp find die Kenn- 
n dieſer Fläche, ein Ort, wo ſich die Füchſe 
Nacht Jagen. Selten betritt eines Menſchen Fuß 
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dieſe Stelle. In handfeſten Kiſten wohlverwahrt bleiben 
dieſe Körbe dann ohne jede Aufſicht ſtehen, Wind 
und jedem Wetter preisgegeben. Vom Monat Mai 
bis zum nächſten März kümmert ſich um dieſe Völker 
niemand. Sind es Naſſevölker, ſo halten ſie dieſe 
Pferdekur aus und ſind im März-April wohl und 
munter. Caugen fie nicht, nun Jo werden fie von der 
Natur ausgelöſcht. Dieſe Völker ſind gezwungen, den 
erforderlichen Sommer und Winterbedarf einzuholen, 
trotzdem es in dieſer Wildnis und Höhe nicht viel zu 
holen giebt. Sie müſſen alſo ſtundenweit fliegen und 
in den Tälern den täglichen Bedarf und den Winter- 
vorrat einholen. Nur felten iſt einmal ein Volk tot. 
Ein Beweis mehr dafür, daß man in Gegenden, in 
der man keine Bienenzucht für möglich halten ſollte, 
weil fie von allen ömkern als zu rauh angefprochen 
wird, die Bienen trotzdem fortkommen und am Leben 
bleiben, wenn man ſie in Ruhe läßt. Ein Beweis 
gegen die oft gehörte Behauptung, ohne Sucker iſt 
eine Bienenzucht hier nicht möglich. Wohl iſt ſie das, 
wenn man die richtige Bienenraſſe hat und man läßt 
einmal ein ſolches Volk gehen, mag es ſich einrichten 
wie es will. Freilich find in dieſem ſehr ſchlechten 
Sommer auf vielen Ständen mehr als ein Volk ver- 
hungert, weil man keinen Zucker kaufen konnte wegen 
des hohen Preiſes. Das iſt nur wieder ein Beweis 
mehr für die Kurzſichtigkeit der Imker, die ſich von 
dem Wert der Naſſevölker nicht überzeugen laſſen 
Hier eine Maſſe Volk, daß der Kaſten ſie 
nicht faßt, ſondern lange Bärte untätg draußen hängen, 
drin aber keinen Tropfen Honig. Auf der andern 
Seite kaum daß man ſieht, daß der Kaſten auf 8-9 
Rahmen befett ift, aber eine Wabe mit Honig ſchöner 
als die andere. Das meine Herren Imker iſt der 


Unterſchied!l — Und nun müſſen wir es erleben, daß 


uns die Seitverhältniſſe als Bundesgenoſſe entſtehen, 
indem der Sucker unerſchwinglich iſt, daß viele ihn 
nicht kaufen können. Es wird vorausſichtlich dieſen 
Winter wieder ein ſehr großes Bienenſterben werden, 
wenn es nicht gelingt, den halbverhungerten Völkern 
Futter beizubringen. Ein Bild ſchwarz in ſchwarz, 
das zu unſerer ganzen wirtſchaftlichen und politiſchen 
Lage paßt. | 

Giebt es denn keine Hilfe? 

Den Imkern, die guten Willens find, kann ge- 
holfen werden, wenn ſie ſich feſt zuſammenſchließen 
und darauf hinarbeiten, vom Sucker — nicht von 
heut auf morgen — ſondern langſam im Lauf der 
Jahre aber ſicher frei zu werden. Und worin beſteht 
der Weg? Es iſt nichts anderes als das, was wir 
immer gepredigt haben. Wir müſſen die Bolkszahl 
einſchränken, alles das, was nur ſchwärmt, ausmerzen, 
Raſſezucht treiben und nur diejenigen Völker über 
Winter behalten und ſtehen laſſen, welche ihren 
Vorrat ſelbſt herbeigeſchafft und einen Ueberfchuß 
darüber hinaus hergegeben haben. Der Zufammen- 
ſchluß muß erfolgen, damit die weitere Möglichkeit 
Wirklichkeit wird, nämlich die Verbeſſerung der Spät- 
tracht durch den Anbau von Hubamklee in 2 Serien 
und in Maſſen. Dieſer Klee ſcheint uns das richtige 
Mittel zu ſein, eine Spättracht da zu ſchaffen, wo 
keine ift und aus welcher die Bienen, wenn in ge⸗ 
nügenden Mengen angebaut, eine ſpäte Augufttracht 
erhalten können, die ſie befähigt, den Winterbedarf 
zu einer Zeit einzutragen, in der die meiſten Imker 
genötigt ſind, durch Zuckerfütterung die notwendige 
Aufmäſtung für den Winter vorzunehmen. 

Imker, der Weg iſt frei, ſchließt euch zuſammen 
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den entſtehenden Selbjtkoften zuzüglich der Wert, 
koſten. Wenn ſofort energiſch zugefaßt wird, 
wir im kommenden Jahre ſchon Nutzen 0 
Hubamkleetracht ziehen. Eine genaue Ang 
vorgegangen werden ſoll, wenn der Samen er 
getroffen ſein wird, werden wir noch geben. 
hier heißt es jetzt nicht lange debattieren, ſonde! 

bieren und praktiſche Arbeit leiſten zu einem ar 
und vorwärts. Nicht langes Beraten ſondern 
fröhliche Taten bringen uns weiter - 


5 U 

und handelt, ehe es zu ſpät if. Neben RNaſſezucht 
und Sweivolkbetrieb muß nun die Crachtverbej- 
ſerung energiſch einſetzen. Ein Einzelner kann 
da nichts ausrichten. Zur Samenbeſchaffung, die nur 
einmal erforderlich wird, muß die Genoſſenſchaft die 
Mittel zufammenbringen. Wir haben drüben ſehr 
gute Verbindungen, die wir ausnutzen wollen. Es 
liegt an den Imkern, raſch durch großzügige Bereit- 
ſtellung von Mitteln die Samen zu beſchaffen, deren 
Verteilung wir dann vornehmen wollen und zwar zu 


An unjere geehrten Leſer und Leserinnen ! Die fabelhaft und ruckweiſe ſteigenden Papier 
preiſe, Satz- und Druckerlöhne ſowie die allgemeinen Unkoften zwingen uns leider, den Prei 
für jedes einzelue Heft auf 9 Mark ab 15. Oktober heraufzuſetzen, und von jedem Deſe 
(3 Mark ſind ſchon bezahlt bis Jahresende) noch 3e = is Mark nachzufordern. Es be 
ſteht keine andere Möglichkeit, die Zeitung weiterzuliefern. Wir bitten, dieſen Kleine: 
Betrag noch auf Poſtſcheckkouto 85079 Frankfurt a. M. überweiſen zu wollen, falls au 
die Weiterlieferung gerechnet wird. Wir verweiſen noch auf die hierunter abgedruckte dies 


bezügl. Bekauntmachung des Herrn Reichs poſtminiſters. 


Schriftleitung und Verlag. 
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Das Neichspoſtminiſterium hat folgende Verfügung 
über die Einführung freibleibender Seitungsbezugs⸗ 
preiſe, die zum 1. Oktober in Kraft getreten 
ſind, erlaſſen: RG: | 

Der nach den jetzt geltenden Beſtimmungen be⸗ 
ſtehende Suſtand, daß ſich die Zeitungsverleger mit 


den Bezugspreiſen ihrer Zeitungen im allgemeinen 


auf mindeſtens ein Vierteljahr feſtlegen müſſen, läßt 
ſich unter der Wirkung der gegenwärtigen unbe⸗ 
rechenbaren wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
länger aufrecht erhalten. Einem von den Berufs- 
bertretungen der Seitungsverleger gemachten Vor⸗ 
ſchlag entſprechend wird daher folgendes Verfahren 
zugelaſſen, daß für vierteljährig zu beziehende Zeitungen 


zum 1. Oktober 1922 und für ganz oder halbjährig 


zu beziehende Zeitungen zum 1. Januar 1923 in Kraft 
tritt. Die angemeldeten Preiſe gelten der Poſt gegen- 
über nach wie vor als feſtſtehend, den Beziehern im 
Inland gegenüber werden ſie indeſſen als „freibleibend“ 
bezeichnet. Wünſcht ein Verleger den Preis ſeiner 


Zeitung im Laufe der Bezugszeit zu erhöhen, 
er dies durch eine Veröffentlichung in der Seitur 
Beziehern mitzuteilen und ſie aufzufordern, den! 
ſchied zwiſchen altem und neuem Preis unte: 
nutzung einer Sahlkarte, die der Veröffent: 
beizufügen iſt, unmittelbar an den Verleger 
ſenden. Ferner hat er darauf aufmerkſam zu m 
daß die Zeitung an ſolche Bezieher, die den 2 
nicht rechtzeitig einzahlen, nur bis zu einem befti. 
Stichtag geliefert würde. Die Feſtſetzung diefes . 
tages bleibt den Verlegern überlaſſen, doch m 
Seitung zu dem urſprünglichen Preiſe mindeftv. 
die Hälfte der Bezugszeit geliefert werden. 

Sur Durchführung des neuen Verfahrens fi" 
Verlegern die Namen und Anſchriften ihrer 
bezieher mitzuteilen, damit ſie in die Lage » 
werden, feſtzuſtellen, welche Bezieher den von 
1 angeforderten Mehrbetrag nicht 9 
aben. 
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erkung: Dieſe Zahlen reichen bis zum 1. Sept. 
en der ins Ungemeſſene ſteigenden Portokoften 
n wir uns mehr als bisher durch die Zeitung 
indigen. Wir bitten daher alle, dieſe Liſte ge⸗ 
durchzuſehen und wer ſeinen Namen nicht findet 
doch eine Naſſekönigin wünſcht, möge dieſe ſo⸗ 
beſtellen oder wenn Jemand was zu erinnern hat 
die Beſtellung zurückziehen oder abändern will, 
öge das Jofort geſchehen, um Porto zu erſparen. 
unn richten wir an alle Beſteller die Bitte, doch 
irgend möglich zu Gunſten anderer Beſteller, 
1 Lifte noch nicht bekannt ift, auf die zweite und 
Königin zu verzichten und ſich mit einer für 
ju begnügen. Der Preis für Königinnen kann 
noch nicht angegeben werden. 
n Beſteller rechtzeitig der Preis d. h. noch 2— 

hen vor der „Abſendung bekannt gegeben 8 
aß niemand in eine Zwangslage kommt und ſich 
immer noch entſcheiden kann, ob es ihm mög- 
it, die Befellung aufrecht zu erhalten oder nicht. 
Men Genoſſen rufen wir ein herzliches Vergelts 
zu! Sie haben alle zur Förderung der guten 
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Sache beigetragen, ſich ſelbſt und dem Volks wohl 
dienend. Allein durch den Juſammenſchluß wurde es 
uns möglich, die Verſuche bezüglich der Naſſezucht 
in Nuhe und ohne andere Sorge durchzuführen, die 
uns, wie wir bald ſehen werden, einen gewaltigen 
Schritt vorwärts bringen, wir find allen eine Pferde- 


länge voraus und danken das nur unſern Genoſſen, 


die wir bitten, im Intereſſe der Sache nicht zu er⸗ 
lahmen, und uns auch weiterhin ihre Unterſtützung zu 
leihen. Seitung und Naſſezucht find nicht von ein⸗ 
ander zu trennen und daher unterſtützen wir beides, 
wenn wir eines fördern helfen. Die Naſſezucht mar⸗ 
ſchiert — Imkerheil 10251 — Genoſſen erhalten die 
Königin mit einem Drittel Nachlaß für 1023. 

Imker! werbet neue Leſer für die deutſche Biene, es 
iſt gar nicht ſo ſchwer, denn wer ſie einmal geleſen, 
will ſie nicht wieder entbehren. Die nun kommenden 
Nummern werden intereſſant ſein, es bereitet ſich 
mancherlei vor — worüber ſich unſere Freunde freuen 
dürfen. Es wird rajtlos gearbeitet, geräuſchlos zwar 


aber unermüdlich und im Stillen. 


An alle Lofer der ‚deutfchen Biene‘ oder — mehr Mut! 


Von W. Kranert, Tröbnitz i. Sa. 


gelihts des großes Jeitungsſterbens im deutſchen 
tterwalde und der Sachzeitfchriften, möchte ich allen 
m der deutſchen Biene und Mitgenoffen folgen- 
ans Herz legen: 

die wrtpchaftliche Not zehrt, wie wir ſehen, leider 
ſchon an unſerm lieben, an erſter Stelle ſtehen- 
Leibblatt — die ‚deutjche Biene“. Schon mußte 
nachdem dieſe Maßnahme immer wieder unter 
un hinausgeſchoben wurde — der Umfang der 
ung verkürzt werden. Es iſt dies um ſo bedauer⸗ 
t, üls wir gerade in der nächſten Zukunft von 
ker geitung viel neues und vielleicht auch auf 
Gebiete der Naſſezucht — in der ſie, wie wir 
kit 3 Jahren wiſſen, die Führung hat, grund- 
me große Bereinfach ungen der Betriebsweiſe 
matten haben. Abgeſehen hiervon willen wir, 
dir unſerm Schriftleiter mit Begeiſterung folgen, 
er im Verein mit Herrn Vogel in Erfurt die 
hund Hitze der erſten drei Jahre ohne jeden per- 


ſönlichen Vorteil getragen hat — nur der Sache des 
Fortſchrittes auf dem Gebiete der Vienenzucht dienend, 
und daß er ein zwar kleines aber entſchloſſenes Häuf⸗ 
lein Imker aller Berufe und Stände um ſich geſchart 
hat, mit dem Motto: Fort mit der Kunſtimkerei, 
fort mit dem Miſchmaſch, weg mit der Suckerfütter⸗ 
ung, her mit der Naſſezucht l 

Unſere Seitſchrift hat ſich ne bemüht, einen Jach- 
lichen Con zu wahren. Sie hat ſich von allem ſo 
widerlichem Gezänke ferngehalten — ſie hält in dieſer 
ſo 1 Seit das bischen Deutſchtum, das wir 
noch haben, hoch — und ſteuert von anderen Mein- 
ungen unbeirrt, geradenwegs auf ein feſtes Siel los, 
das allen, die klar ſehen, wohin die Fahrt geht, als 
erſtrebenswert erſcheinen muß. Hieran wollen wir 
helfen ein jeder nach ſeiner Kraft — es ſchließe ſich 
keiner aus — denn wenn eine deutsche Imkerzeitung 
Unterſtützung verdient, ſo iſt es m. M. nach die 
‚deutſche Biene‘, die uns Halt und Leitſtern iſt. 
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Irrtum mußte eingeſehen werden und manches feſt⸗ 
geroſtete Vorurteil mußte beſeitigt werden. 

Was hat ſie bis heute in den drei Jahren er- 
reicht? — Nun, wir ſehen an allen Enden, wie ſich 
die Erkenntnis der Grundſätze der ‚deutjchen Biene“ 
und deren Nichtigkeit durchſetzt. Wir ſehen, wie ehe⸗ 
malige Gegner genau dasſelbe zu vollbringen ſuchen, 
und im In- und Auslande hat fie Nachahmer ge- 

funden. Die „Methode“ iſt ja manchmal verſchieden, 
. aber der Sweck und das Siel find dieſelben, ſie kom- 
men noch alle, aber reichlich poft feſtum, und alle zu 
ſpät, um der ,‚deutſchen Biene“ den Vorrang und den 
dreijährigen Vorſprung, den fie inbezug auf fortfchritt- 
liche Smkertechnik hat, abjagen zu können. — Die 
deutſche Biene“ hat erreicht, daß man ſich allerwärts 
nun mit Naſſezucht intenfio beſchäftigt und anfängt, 
die Imker dafür zu erziehen. Im engern Kreis hat 
ſie erreicht einen feſten Stamm von Imkern, der nach 
den Grundſätzen eingerichtet iſt, ſich danach richtet und 
das Siel zu erreichen ſucht mit Naſſezucht und Swei⸗ 
volkbetrieb die Suckerfütterung unnötig zu machen. 

Es dürfte nützlich ſein, zu dieſen drei Punkten 
noch ein wenig zu ſagen, für alle diejenigen, welche 
ſich noch nicht dahinein denken können. 

Die Naſſezucht bezweckt nichts anderes als uns 
aus den beſtehenden Miſchraſſen herauszuführen, und 
uns wieder auf eine Biene zu bringen, welche ſchwarm⸗ 
träge — ertragreich, langlebig u. Selb ſtverſorgerin 
iſt. Ueber die Anforderungen, welche an ſolche Kö⸗ 
niginnen zu ſtellen ſind, iſt ſchon ſo oft in dieſen 
Blättern berichtet worden, daß wir uns nicht damit 
aufhalten wollen. Wir wollen über einiges Neue 
berichten, und zwar, wie wir zu dieſer Königin kommen 
können. Schwarmträge! Was Joll man ſich darunter 
vorſtellen? Nun wir wiſſen, daß die meiſten Klagen 
über Ertragsloſigkeit daher rühren, weil die große 
Waffe der heute in Deutschland ſtehenden Bienen- 
völker (inzwiſchen ſollen ſchon tauſende infolge Zucker- 
mangel und Regenwetter in der Heide verhungert 
ſein), alles ſolche Völker ſind, welche viel ſchwärmen 
und infolgedeſſen wenig oder meiſt gar keinen Honig 
bringen. Dieſe find miſchraſſigen Blutes und kommen 
für unſere Zwecke nicht in Betracht, ſondern müſſen 
ſo 525 und ſo raſch es geht, durch andere erſetzt 
werde 

Es gibt auch 1 die überhaupt nicht ſchwärmen, 
ſondern ohne daß es der Imker merkt — ſich im 
Herbſt oder Frühjahr eine neue Königin erziehen — 
ſtill umweiſeln. Zwiſchen dieſen beiden Extremen der 
Schwarmteufel und der nichtſchwärmenden Stämme 


gibt es einen, Jagen wir Mittelſchlag, d. h. Völker, 


welche mehrere Jahre keinen Schwarm und dann 
ausnahmsweise wieder mal einen abſtoßen. Nach 
unfern nun ſchon durch lange Jahre fortgeſetzten Be⸗ 
obachtungen (die nur durchgeführt werden können, 
wenn man alle Königinnen und zwar jeden Jahrgang 
anders zeichnet) find diejenigen Stämme, die ſtill um- 
weiſeln, zwar gute Suchtvölker, aber fie ſind zu ein- 
ſeitig und wir ziehen ſolche Stämme zur Nachzucht 
entſchieden vor, welche mehrere Jahre keinen Schwarm 
abſtoßen, dann aber doch wie jedes andere Volk 
rechtzeitig d. h. im Frühjahr Schwarmvorbereitungen 
treffen. Es beſteht zwiſchen beiden in der Volks- 
ſtärke den Erträgen der Winterverforgung kein Unter⸗ 
ſchied auch nicht in der Farbe der Bienen. Die stille 
Ummeifelung erſolgt meiſtens wegen zu hohen Alters 
der Königin und weil fie infolge deſſen in der Eier- 
lage nachläßt, ſo daß der Fortbeſtand des Volkes 
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gefährdet wird. Sie erfolgt meiſtens (Au: 
zählen nicht) gegen den Herbſt hin, alſo zu ein 
in welcher das Triebleben des Bienenvolkes 
länger auf dem abfteigenden Aſt befindet. W̃ 
dann in einem ſolchen Volke eine, zwei ot 
Weiſelzellen, die nicht von der abgängigen Ko 
Zuſtande der für dieſen Zweck eigens be 
teten Zellen — Könjginzellen wie die Schwa 


beſtiftet ſind, ſondern ſolche, welche aus Arbei 


von den Bienen rechtzeitig erweitert und zu $ 
zellen umgewandelt worden find. Der Unterſd 
gibt ſich aus der ganzen ſeeliſchen Stiinmung 
wir mal von der Seele ſprechen wollen. — Da 
welches eine Königin nachſchafft, alſo fill un 
unterſcheidet ſich gewaltig von dem, welches 
Vollkraft der Entwicklung Schwarmzellen err 

Dieſes handelt gewiſſermaßen aus juger 
Uebermut, jenes aus der Notwendigkeit herar 
vom Untergange durch eine Notmaßnahme zu 
Der Unterſchied iſt augenfällig. Es leuchte 
ohne weiteres ein, daß dann auch ein Unter]: 
der Lebenskraft der erzeugten Königinnen un 
leicht auch in der ſpätern Fruchtbarkeit vorhan 
Es iſt nach unſern Beobachtungen auch tatſäch 
Fall, inſofern namlich, als ſolche Königinnen ar 
Urſachen heraus leichter drohnenbrütig werd 
dann nicht ſolange aushalten als die andern. 8 
eine Urſache die fein, daß im Auguſt beiſpie 
die Drohnen ſchon ſeltener und auch nicht mel 
auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehen, u 
dererſeits die zu ſpäter Seit nachgeſchafften 
auch nicht mehr in die Vollkraft des Volkes 
und deshalb weniger gut gefüttert und bebrüteter 

Es läßt ſich hierüber noch vieles erwähne 
wollen es aber genug ſein laſſen, um nicht 
Faden zu verlieren. Wir behaupten alſo gan; 
rell: Zu Suchtzwecken ſind ſolche Stämme. 
nur teilweiſe ſchwärmen, denen vorzuziehen, 
nicht ſchwärmen, ſondern nur ſtill umweiſeln. 
nahmen können vorkommen. 

Die beſten Ergebniſſe in der Zucht liefern 
die Schwarmzellen. Daher tut auch der Naſſe. 
gut, vornehmlich dieſe Schwarmzellen von den V 
zu verwerten, die ſonſt in Leiſtungen den Anf 
ungen, die wir nicht nochmals wiederholen 
entſprechen. Nun müſſen wir auch denjenigen 
Freund Sklenar) entgegen treten, welche die Be 
tung aufſtellen, die künſtliche Weiſelzucht liefere 
ſolch gute Ergebniſſe oder noch beſſere, ı 
aus Schwarmzellen hervorgegangene. Das il 
wahrl. 

Es kommt ſehr darauf an, wer ſich mit der 


lichen Weiſelzucht befaßt? Ganz allgemein m 


Grundſatz aufgeſtellt werden: Künſtliche Weiſe 
in Verbindung mit Raffezucht iſt nur eit 
ſtrument in der Hand des Meiſters! D. 
ſolche Meiſter gibt, ſoll von uns keineswegs br 
werden. — Jedenfalls find fie in Doeutſchland 
geſät, jo dünn, daß man fie zählen kann an d 
Fingern der Hände. — Das behaupten wir 
aus dem Stegreif, ſondern aus der Erfahrung. 
haben uns direkt und indirekt von den verſchied 
Stellen Königinnen beſchafft und ſind von der 
gebniſſen geradezu betroffen. Das war nicht n 
dieſem ſondern auch in den beiden vorhergegan 
Jahren jo. Was da nicht alles als Naſſekonis 
als Wahlzucht-Königin — manchmal für went 
manchmal für viel Geld unter die Imker ge 


Org. 10. Heft 


1285 ſpottet jeder Beſchreibung. Was iſt Schuld 
— Das, was wir oben ſchon erwähnten: die 
85 Sucht der Königinnen! Crotz der ſchönſten 


Akten Anweiſungen und der Belegſtationen und 


‘onft noch alles ins Seld geführt wird — die 
lachen, worauf es ankommt — wird von den 
in nicht beachtet, kann nicht beachtet worden fein, 
ſonft Könnten ſo klägliche Versager in jeder Be- 
ng nicht in die Welt geſetzt werden. Die meiſten 
t werden ſchon bei der „Einleitung der Sucht“ 
chen. Die zweite Fehlerquelle und Urſache der 
geburten iſt das Umlarven. Nicht darauf kommt 
u, daß man möglichſt viele Zellen erhält, nicht 
, daß dieſe Zellen recht lang find, oder „ſchön“ 
wie manche ſich auszudrücken pflegen, ſondern 
uf, in welcher Stimmung das Volk iſt, was es 
in Volk iſt, das Weiſel erziehen ſoll und was 
in den Sellen drinn ſteckt und ſich entwickelt. 
an nicht alles anführen, Jondern denjenigen, 
da behaupten, die künftliche Weiſelzucht liefere 
en Ergebniſſe nur noch are 
don der Einleitung der Sucht b 
Befruchtung der geſchlüpften 
nnen iſt ein weiter Weg und eine un- 
erbrochene Kette von Fehlern kann 
acht werden, wovon nur einer allein 
gt, das ganze Ergebnis in Frage zu 
en. Wer uns das widerlegen kann, der möge 
un. In der Regel ſollte man einem Pflegvolke 
mehr als 12 Sellen und das nur einmal geben, 
dieſe fertig find, iſt es meiſtens mit der Kraft 
2, jede weitere Zucht iſt minderwertiger. 
zur Zucht, die vollwertig fein ſoll, taugen nur die 
une Mai-Juni und die erſte Hälfte des Juli. — 
iſſenhafte Königinzüchter ſollten nur auf Quali- 


nicht aber auf Quantität züchten und ſich 


Qualität auch angemeſſen bezahlen laſſen. — Die 
‚aimucht ift auf dem Weg der „Ueberkunſt“ an- 
men wie die übrige Imkerei. Daß hier recht- 
der Hebel angeſetzt wird, dafür muß gejorgt 
den. 

dur Königinzucht gehören Stämme. Dieſe Stämme 
ul den notwendigen Eigenschaften müſſen alſo 
enden ſein. Ob ein Voll dieſen Eigenſchaften 
bricht, das läßt ſich nicht in einem Jahre feſtſtellen, 
ern dazu gehören einige Jahre. So ſehr wir 
dahin ſtreben, ſchwarmträge Völker zu bekommen, 
ehr iſt diefe Cigenſchaft gerade ein Hindernis für 
Erzielung vieler Königinnen, weil dieſe ſchwarm⸗ 
en Völker ja auf Honigtracht gezüchtet bezw. hin⸗ 
tet find, und daher eine nur geringe Ausbeute 
Königinzellen geben können. — Man muß daher, 
man oder Jagen wir, wollen wir unfere Genoſſen 
der verlangten Sahl guter Königinnen verſorgen, 
zur Kkünſtlichen Sucht greifen oder beſſer noch 
darmzellenzucht und künſtliche Zucht nach Mög⸗ 
eit zu vereinen ſuchen. Wir kaufen nun in jedem 
re eine Anzahl Korbvölker zu, die wir uns an 
men Stellen ausjuchen. Fällt von dieſen ein 
darm, Jo kommt er in einen Stülver. Die Stülper 
dern dann gleich am andern Tage an die Bahn, 
deine Stunde weit transportiert und kommen 
an einen Ort, den man mit „dürrer Ort“, wie 
der Bibel oft erwähnt wird, bezeichnen kann. 
rin ca 700-800 m Höhe wächſt nur ſaures Ried. 
aublöcke und ſtachlichſtes Geſtrüpp find die Kenn⸗ 
en dieſer Fläche, ein Ort, wo ſich die Süchſe 
Nacht ſagen. Selten betritt eines Menſchen Fuß 
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dieſe Stelle. In handfeſten Kiſten wohlverwahrt bleiben 
dieſe Körbe dann ohne jede Aufficht ſtehen, Wind 
und jedem Wetter preisgegeben. Vom Monat Mai 
bis zum nächſten März kümmert ſich um dieſe Völker 
niemand. Sind es Naſſevölker, ſo halten ſie dieſe 
Pferdekur aus und find im März-April wohl und 
munter. Caugen fie nicht, nun Jo werden ſie von der 
Natur ausgelöfcht. Dieſe Völker ſind gezwungen, den 
erforderlichen Sommer und Winterbedarf einzuholen, 
trotzdem es in dieſer Wildnis und Höhe nicht viel zu 
holen giebt. Sie müſſen alſo ſtundenweit fliegen und 
in den Tälern den täglichen Bedarf und den Winter- 
vorrat einholen. Nur ſelten iſt einmal ein Volk tot. 
Ein Beweis mehr dafür, daß man in Gegenden, in 
der man keine Bienenzucht für möglich halten ſollte, 
weil ſie von allen Smkern als zu rauh angeſprochen 
wird, die Bienen trotzdem fortkommen und am Leben 
bleiben, wenn man fie in Nuhe läßt. Ein Beweis 
gegen die oft gehörte Behauptung, ohne Sucker iſt 
eine Bienenzucht hier nicht möglich. Wohl iſt ſie das, 
wenn man die richtige Bienenraſſe hat und man läßt 
einmal ein ſolches Voll gehen, mag es ſich einrichten 
wie es will. Freilich ſind in dieſem ſehr ſchlechten 
Sommer auf vielen Ständen mehr als ein Volk ver- 
hungert, weil man keinen Sucker kaufen konnte wegen 
des hohen Preiſes. Das iſt nur wieder ein Beweis 
mehr für die Kurzſichtigkeit der Imker, die ſich von 
dem Wert der Naſſevölker nicht überzeugen laſſen 
Hier eine Maſſe Volk, daß der Kaſten ſie 
nicht faßt, ſondern lange Bärte untätg draußen hängen, 
drin aber keinen Tropfen Honig. Auf der andern 
Seite kaum daß man ſieht, daß der Kaſten auf 8-9 
Rahmen beſetzt iſt, aber eine Wabe mit Honig ſchöner 
als die andere. Das meine Herren Imker iſt der 


Unterſchied!l — Und nun müſſen wir es erleben, daß 


uns die Seitverhältniſſe als Bundesgenoſſe entſtehen, 
indem der Jucker unerſchwinglich iſt, daß viele ihn 
nicht kaufen können. Es wird vorcusſichtlich dieſen 
Winter wieder ein ſehr großes Bienenſterben werden, 
wenn es nicht gelingt, den halbverhungerten Völkern 
Futter beizubringen. Ein Bild ſchwarz in ſchwarz, 
das zu unſerer ganzen ee und politiſchen 
Lage paßt. 

Giebt es denn keine Hilfe? 

Den Imkern, die guten Willens find, kann ge- 
holfen werden, wenn ſie ſich feſt zufammenfthließen 
und darauf binarbeiten, vom Zucker — nicht von 
heut auf morgen — ſondern langſam im Lauf der 
Jahre aber ſicher frei zu werden. Und worin befteht 
der Weg? Es iſt nichts anderes als das, was wir 
immer gepredigt haben. Wir müſſen die Volkszahl 
einſchränken, alles das, was nur ſchwärmt, ausmerzen, 
Raſſezucht treiben und nur diejenigen Völker über 
Winter behalten und ſtehen loffen, welche ihren 
Vorrat ſelbſt herbeigeſchafft und einen Ueberſchuß 
darüber hinaus hergegeben haben. Der Zufammen- 
ſchluß muß erfolgen, damit die weitere Möglichkeit 
Wirklichkeit wird, nämlich die Verbeſſerung der Spät- 
tracht durch den Anbau von Hubamklee in 2 Serien 
und in Maſſen. Dieſer Klee ſcheint uns das richtige 
Mittel zu ſein, eine Spättracht da zu ſchaffen, wo 
keine iſt und aus welcher die Bienen, wenn in ge⸗ 
nügenden Mengen angebaut, eine Ipäte Auguſttracht 
erhalten können, die ſie befähigt, den Winterbedarf 
zu einer Seit einzutragen, in der die meiſten Imker 
genötigt ſind, durch Zuckerfütterung die notwendige 
Aufmäſtung für den Winter vorzunehmen. 

Imker, der Weg ift frei, ſchließt euch zuſammen 
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und handelt, ehe es zu (pät iſt. Neben Naſſezucht 
und Sweivolkebetrieb muß nun die Crachtverbeſ⸗ 
ſerung energiſch einfeten. Ein Einzelner kann 
da nichts ausrichten. Zur Samenbeſchaffung, die nur 
einmal erforderlich wird, muß die Genoſſenſchaft die 
Mittel zufammenbringen. Wir haben drüben ſehr 
gute Verbindungen, die wir ausnutzen wollen. Es 
liegt an den Imkern, raſch durch großzügige Bereit- 
ſtellung von Mitteln die Samen zu beſchaffen, deren 
Verteilung wir dann vornehmen wollen und zwar m 
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den entſtehenden Selbſtkoſten zuzüglich der Verte 
koſten. Wenn ſofort energiſch zugefaßt wird, 

wir im kommenden Jahre ſchon Nutzen 2 
Hubamkleetracht ziehen. Eine genaue Angu! 
vorgegangen werden ſoll, wenn der Samen er 
getroffen ſein wird, werden wir noch geben. 

hier heißt es jetzt nicht lange debattieren, Jonde: 
bieren und praktiſche Arbeit leiſten zu einem au 
und vorwärts. Nicht langes Beraten ſondern 
fröhliche Taten bringen uns weiter - 


Au unfere geehrten Tejer und Soferinnen | Die fabelhaft und ruckweiſe ſteigeuden Papier 
preiſe, Satz- und Druckerlöhne ſowie die allgemeinen Unkoften zwingen uns leider, den Prei 
für jedes einzelue Heft auf 9 Mark ab 15. Oktober heraufzuſetzen, und von jedem Leſe 
(3 Mark find ſchon bezahlt bis Jahresende) noch 3 -= is Mark nachzuforderu. Es be. 
ſteht keine andere Möglichkeit, die Zeitung weiterzuliefern. Wir bitten, dieſen Kleiner 
Betrag noch auf Poſtſcheckkonto 85079 Frankfurt a. M. überweisen zu wollen, falls au 
die Weiterlieferung gerechnet wird. Wir verweiſen noch auf die hierunter abgedruckte dies 


Das Reichspoftminifterium hat folgende Verfügung 
über die e freibleibender Seitungsbezugs⸗ 


preiſe, die zum 1. Oktober in Kraft getreten 
ſind, erlaſſen: 

Der nach den itz geltenden Beſtimmungen be⸗ 
ſtehende Zuftand, daß ſich die Seitungsverleger mit 
den Bezugspreiſen ihrer Seitungen im allgemeinen 
auf mindeſtens ein Vierteljahr feſtlegen müſſen, läßt 
ſich unter der Wirkung der gegenwärtigen unbe⸗ 
rechenbaren wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
länger aufrecht erhalten. Einem von den Berufs- 
vertretungen der Seitungsverleger gemachten Vor- 
ſchlag entſprechend wird daher folgendes Verfahren 
zugelaſſen, daß für vierteljährig zu beziehende Zeitungen 
zum 1. 
zu beziehende Zeitungen zum 1. Januar 1923 in Kraft 
tritt. Die angemeldeten Preiſe gelten der Poſt gegen- 
über nach wie vor als feſtſtehend, den Beziehern im 
Inland gegenüber werden ſie indeſſen als „freibleibend“ 
bezeichnet. Wünſcht ein Verleger den Preis ſeiner 


bezügl. Bekanntmachung des Herrn Reichspoſtminiſters. 


Oktober 1922 und für ganz oder halbjährig - 


Schriftleitung und Verlag. 


Zeitung im Laufe der Bezugszeit zu erhöhen. 
er dies durch eine Veröffentlichung in der Seitun 
Beziehern mitzuteilen und fie aufzufordern, den ! 
ſchied zwiſchen altem und neuem Preis unter 
nutzung einer Sahlkarte, die der Veröffentli 
beizufügen iſt, unmittelbar an den Verleger 
jenden. Ferner hat er darauf aufmerkſam zu m. 
daß die Seitung an ſolche Bezieher, die den 
nicht rechtzeitig einzahlen, nur bis zu einem beftir 
Stichtag geliefert würde. Die Feſtſetzung dieſes e 
tages bleibt den Verlegern überlajfen, doch m. 
Zeitung zu dem urſprünglichen Preiſe mindelter 
die Hälfte der Bezugszeit geliefert werden. 

Zur Durchführung des neuen Verfahrens [in 
Verlegern die Namen und Anſchriften ihrer 
bezieher mitzuteilen, damit ſie in die Lage o 
werden, feſtzuſtellen, welche Bezieher den von 
ae angeforderten Mehrbetrag nicht 9 

aben. 


Reihenfolge des Königinnenverſandes für 1923. 


David Gutmann ] H. Laves 32 
G. Wagner B. Bechert 33 
G. Hartung 3 L. Dickel 34 
C. Ulirſch 4 O. Remmert 35 
O Vogel 5 €. Heilmann 36 
Paſtor W. Schmidt 6 A. Mors 38 
E. Vetter 7 P. Hoppe 30 
W. Bergmann 8 Jul. Mutter 40 
N. Schwindling 9 N. Gute 4 
G. Laßmann 10K. Riehrl 42 
K. Seuffahrt 11H. Schwietzke 43 
€. Steinringer 12 | €. Heilmeier 44 
B. Faſſelt 13 | Osmw. Seufert 47 
Jinkerverein Graz 14-21 | W. Dörfelt 48 
F. Meyer 22 Fr. Schaffner 40 
N. Hilter 23 Victor Kampe 50 
Dr. Kloſe 24 E. Schulz 52 
L. Sievert 25 E. Holle 33 
H. Nichter 26 Dormann 54 
P. Sonſcher 27 Barthuber 55 
C. Caſiraghi 38 Dr. Buttenberg 56 
P. Lacaff 20 W. Rank jr. 57 
H. Treele 30 | ©g. Konrad 58 
K. Craidl 31 | ©. Seier 50 


K. Knauf 60 V. KRolkmeyer 
B. Kirſchke 61 E. Abshoff 
C. Lottmann 62 K. Seller 103 
R. Klingler 63 RN. Batzig ID 
A. Bloth 64 C. Börner 
M. Bürger 65 Chr. Bauer 100 
G. Herbold 66 Breuepel 
A. Götky 67 Fr. Mai 
N. Haugh 68 | A. Mors 
N. Mühlem 69 P. Klimgler f 
8 rit; Burgan 70 R. Kiefer 

L. Meist 71H. Lorenz 
G. Vondrach 72 Fr. Mann 1 
A. Harz 74 75 76 G. Gabriel 
Pf. Salewski 77 M. Einig E 
L. Sievert 82 P. Jaeckel 
L. Schneef 83 84 85 O. Pohling 
Karl Schneider 86-91 [P, Neineck E 
K. Niehl 92 03 J Becker 
H. Söhler 94=95 J. Hammer 
G. Wasner 96-97 L. Bubel 15 
R. Felke 98-99 H. Hennig 
H. Speer 100 P. Hoffmann 
W. Beyurodt 101 | ©. Barth 15 


— 


nerkung: Dieſe Zahlen reichen bis zum 1. Sept. 
zen der ins Ungemeſſene ſteigenden Portokosten 
en wir uns mehr als bisher durch die Zeitung 
zändigen. Wir bitten daher alle, dieſe Liſte ge⸗ 
durchzuſehen und wer ſeinen Namen nicht findet 
doch eine Naſſekönigin wünſcht, möge dieſe Jo- 
deſtellen oder wenn Jemand was zu erinnern hat 
die Beſtellung zurückziehen oder abändern will, 
zoge das ſofort geſchehen, um Porto zu erſparen. 
ann richten wir an alle Beſteller die Bitte, doch 
irgend möglich zu Gunſten anderer Beſteller, 
in Liſte noch nicht bekannt iſt, auf die zweite und 
de Königin zu verzichten und ſich mit einer für 
5 zu begnügen. Der Preis für Königinnen kann 
noch nicht angegeben werden. 
m Beſteller rechtzeitig der Preis d. h. noch 2— 
den vor der Abſendung bekannt gegeben werden, 
daß niemand in eine Swangslage kommt und ſich 
immer noch entſcheiden kann, ob es ihm mög- 
it, die Beſtellung aufrecht zu erhalten oder nicht. 
Allen Genoffen rufen wir ein herzliches Vergelts 
uu! Sie haben alle zur Förderung der guten 
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jopper 140-41 K. Herbert 166-67 O. Erfurt 196 [H. Meiſelbdch 225 
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paniol 145 G. Döhler 171 K. Schell 201 [H Stich 230 
übner 146 Pf. Heibl 17273 | ©. Lochs 2023-4 O. Weißenberger 23 
Schmidt 197 P. Schmidt 175 J. Geſer 205 G. Völker 232 
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Schulze 152 | Br. Erufius 181 | P. Bierwagen 212 L. Euler 237-38 
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Hartung 158 M. Schmidt 186-89 K. Reimann 218 RN. N 21. 
Schneider 159 RN. Wetzel 100 S. Kammer 219-20 K. Ehrlich 

Wacker 160-61 E. Vogt 191 [H. Weißenberger 221 (Sorf]. folgt) 


Sache beigetragen, ſich ſelbſt und dem Bolkswohl 
dienend. Allein durch den Zuſammenſchluß wurde es 


uns möglich, die Verſuche bezüglich der Naſſezucht 


in Nuhe und ohne andere Sorge durchzuführen, die 
uns, wie wir bald ſehen werden, einen gewaltigen 
Schritt vorwärts bringen, wir ſind allen eine Pferde⸗ 


länge voraus und danken das nur unſern Genoſſen, 


die wir bitten, im Intereſſe der Sache nicht zu er⸗ 
lahmen, und uns auch weiterhin ihre Unterſtützung zu 
leihen. Seitung und Naſſezucht ſind nicht von ein⸗ 
ander zu trennen und daher unterſtützen wir beides, 
wenn wir eines fördern helfen. Die Naſſezucht mar⸗ 
ſchiert — Imkerheil 19231 — Genoſſen erhalten die 
Königin mit einem Drittel Nachlaß für 1923. 
Imker! werbet neue Leſer für die deutſche Biene, es 
iſt gar nicht ſo ſchwer, denn wer ſie einmal geleſen, 
will ſie nicht wieder entbehren. Die nun kommenden 
Nummern werden intereſſant ſein, es bereitet ſich 
mancherlei vor — worüber ſich unſere Freunde freuen 
dürfen. Es wird raſtlos gearbeitet, geräuschlos zwar 
aber unermüdlich und im Stillen. 


An alle Leſer der ‚deutfchen Biene“ oder — mehr Mut! 


Von W. Kranert, Tröbnitz i. Sa. 


Angeſichts des großes Zeitungsfterbens im deutfchen 
ittermalde und der Fachzeitſchriften, möchte ich allen 
ern der deutſchen Biene und Mitgenoffen folgen- 
ans Herz legen: 
115 wirtpthaftiche Not zehrt, wie wir ſehen, leider 
b ſchon an unſerm lieben, an erſter Stelle ſtehen⸗ 
Leibblatt — die ,deutſche Biene“. Schon mußte 
1 dieſe Maßnahme immer wieder unter 
fern hinausgeſchoben wurde — der Umfang der 
tung verkürzt werden. Es iſt dies um ſo bedauer⸗ 
f. als wir gerade in der nächſten Zukunft von 
er Zeitung viel neues und vielleicht auch auf 
» Sebiete der Naſſezucht — in der ſie, wie wir 
ſeit J Jahren wiſſen, die Führung hat, grund⸗ 
ende große Vereinfachungen der Betriebsweiſe 
warten haben. Abgeſehen hiervon willen wir, 
wir unſerm Schriftleiter mit Begeisterung folgen, 
wer im Verein mit Herrn Vogel in Erfurt die 
wund Hitze der erſten drei Jahre ohne jeden per⸗ 


ſönlichen Vorteil getragen hat — nur der Sache 955 
u auf dem Gebiete der Bienenzucht dienend, 
und daß er ein zwar kleines aber entſchloſſenes Häuf⸗ 
lein Imker aller Berufe und Stände um ſich geſchart 
bat, mit dem Motto: Fort mit der Kunſtimkerei, 
fort mit dem Miſchmaſch, weg mit der Suckerfütter⸗ 
ung, her mit der Naſſezucht!— 

a geitfchrift hat ſich 15 bemüht, einen ſach⸗ 
lichen Con zu wahren. Sie hat ſich von allem ſo 
widerlichem Gezänke n — ſie hält in dieſer 
Jo traurigen Zeit das bischen Deutſchtum, das wir 
noch haben, hoch — und ſteuert von anderen Mein- 
ungen unbeirrt, geradenwegs auf ein feſtes Siel los, 
das allen, die klar ſehen, wohin die Fahrt geht, als 
erſtrebenswert erſcheinen muß. Hieran wollen wir 
helfen ein jeder nach ſeiner Kraft — es ſchließe ſich 
keiner aus — denn wenn eine deutſche Imkerzeitung 
Unterſtützung verdient, ſo iſt es m. M. nach die 
‚deutſche Biene‘, die uns Halt und Leitſtern iſt. 
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Wir haben ferner geſehen, 5 Erfolge bisher 
erzielt worden ſind und wiſſen, daß ſich dem weitere 
— bedeutendere anſchließen werden. Ein großer Teil 
unferer Genoffen hat ſich ſchon von dem Werte der 
praktiſchen Umſetzung des oben angeführten Pro- 
gramms überzeugt, indem man Naſſeköniginnen in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit und größeren Erträgen be⸗ 
wundern konnte. Auch wie es, aus eigenen Ver- 
ſuchen erhellt, die Ueberwinterung auf reinem Honig 
ohne Sucker — dann einfacher zu erreichen iſt, als 
mancher glaubt. Wer weiter die einzelnen Nummern 
unſerer Geitſchrift verfolgt, erkennt an allem das Be- 
ſtreben, jedem von uns uneignützig zu dienen, und das 
Beſte herzugeben, was unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nur denkbar iſt. Doch genug hiervon, wir 
ſehen ein, nachdem die Arbeitslöhne⸗ bie Papierkoſten 
etc. auf eine nie geahnte Höhe geklettert find, daß es 
„ganz unmöglich iſt, dafür die Zeitung herzuſtellen und 
"u verſenden. Nun iſt aber gerade die Zeitung das- 
jenige, was den gegenſeitigen Verkehr vermittelt und 
ohne Zeitung wäre das ganze nur mühſam errichtete 
Gebäude der Genoſſenſchaft dem Einſturz preisgegeben. 

Das darf nicht ſein, wenn wir uns nicht um alle 
Früchte aus dem bisher Erreichten bringen wollen. 
— Alfo, liebe Imkerfreunde, meßt doch mit dem Maß- 
ſtabe, der uns am nächſten liegt, mit dem gegen- 
wärtigen Honigpreis und fragt euch einmal — wenn 
Pfund Honig nun berechtigterweiſe Mk. 180 und 
darüber koften muß und darf, können wir dann un- 
ſerer Zeitung, der wir jo Vieles verdanken, zumuten, 
ein ganzes langes Jahr für kaum den 5. Teil zu 
liefern. — Nicht wahr, es ſieht jeder ein daß das 
ein Unding iſt. — Wir erwarten von unſerer Seitung, 
daß fie uns über alles Wiſſenswertes rechtzeitig unter- 
richtet und daß ſie nicht zurückbleiben ſoll, das kann, 
wir denken hier auch an die früher ſo zahlreichen 
Abbildungen im Text — aber nur vollgehalten werden, 
wenn die finanzielle Grundlage — auf der ſeinerzeit 
(als wir die Entwertung noch nicht hatten), die Ge- 
noſſenſchaft gegründet worden iſt, den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend erweitert wird und für die 
Geitung ſich jeder bereit erklärt, ein Pfund Honig 
oder Alk. 180 in bar jährlich zu opfern! Ich hoffe, 
daß ſich meinen Ausführungen bezw. deren Berech- 
tigung niemand verſchließen wird. Wenn das der 
Fall iſt, fo bin ich überzeugt, daß in erſter Linie die 


deine Erfahrung mit dem Kuntzſchzwilling. 
Karl Steinweller, Königsberg i. Pr., 
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Erfolg hat. 


geichner dabei nicht zu kurz kommen werden 
es dann möglich ſein wird, die Zeitung nicht 
erhalten, ſondern auch in fortſchrittlicher Weil 
zubauen und auszugeſtalten, woran wir alle das 
Intereſſe haben. 

Unter den Leſern der „deutſchen Biene ſind 
Berufsſtände, es find auch alle Erwerbsſtändt 
treten und ſicherlich mancher, dem es für 
kulturellen Zweck nicht darauf ankommen kann, 
braune Lappen, für die man Jo wenig haben! 
zu ſtiften, ſelbſt wenn er ſie niemals wiederſehen 
Wer aber nicht in bar beiſpringen kann, der k:- 
Seitung beiſpielsweiſe durch Lieferung von Hon. 
gelten, eine höchſt einfache und wirklich zeitz.: 
Sache. 

Ich hätte noch vieles zu Jagen, aber ich mus 
leider des knappen Raumes wegen beſchränker 
bitte hiermit alle Leſer und Genoſſen jede Klein! 
beiſeite zu laſſen und großzügig — einmal gr 
liche Arbeit zu leiſten und mir und einigen o 
hierunter zu folgen. 

Freiwillige vor, auf zur Cat l! 

Wir zeichnen für die Erhaltung und Ausgeit: 
unſer er Seitſchrift: 

Mark 6000.— W. Kranert, Tröbnitz 

„ 5000.— P. Barth, Meuſebach 

„ 1000. — H. Niebritz, Noda 

„ 1200.— W. Jeiß. 77 
Anmerkung: Wir danken Herrn Kranert füt 
warmherzige Initiative und möchten hoffen. d: 
Bei der gegenwärtigen Teuerung 
unmöglich, unſere Abſichten über die an anderer 2 
das Nötige geſagt iſt, auszuführen. Die Erbe 
der Bezugsgelder allein hat keinen Wert meb: 
jede Erhöhung, ehe ſie nur zur Wirkung ku: 


kann, durch die Teuerung ſchon wieder unn 


gemacht wird. Wir mußten ſchon vieles, wor: 
Allgemeinheit ein ungemeines öntereſſe bat, ::: 
ſtellen und wichtige Verſuche, die gerade jet: 
wendig wären, aufgeben. Stillſtand aber in | 
Nückſchritt. Es wäre ſehr erfreulich, wenn 
eine durchgreifende Zeichnung der ungehemmte 
gang der Arbeiten geſichert werden könnte. 


Schriftleitung u. Verlag. 


An unfere Auslandsbezieherl Sur gefl. Kenntnisnahme, daß die Lieferung der Stg. 
mit Jahresende eingeſtellt werden muß, wenn nicht im Laufe des Monats November das 
Bezugsgeld für 1923 bei dem Verlage in 8 eingegangen . . u. . 


Aus d. Preuß. 8 
Cragh. Kirchenſtr. 75, l. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Sollten nun alle Kuntzſchimker fortan ihren Völ⸗ 
kern nur 12 Pfund Wintergut laſſen, jo würden fie 
im Frühjahr ihr blaues Wunder erleben und die 
Herren Klatt und Göritz im Falle einer übernehmenden 
Garantieverſicherung ſchöne Schadenerſatze zu leiſten 
haben. Die Obenüberwinterung kann auch nicht 
Unmögliches leiſten. Sie hat doch nur den Vorteil, 
daß bei ihrer Anwendung der Bien in ungeſtörter 
Gemütsruhe, geſchützt vor Sonnenſtrahlen und Zug- 
luft, überwintert, und dieſe Ueberwinterung findet der 
Bien ſowohl im Gerſtungsſtänder wie auch Kanitzkorb, 


in welchen fie in der oberen Hälfte (oder ?' 
ebenſo ungeſtört und geſchützt wie im Kuntzſchin 
überwintern. Es kann nun aber doch bei g. 
Ueberwinterungsverhältniſſen kein Unterſchied 
Sehrung vorhanden ſein und dieſes um Jo we 
als die 7 großen Ueberwinterungswaben der K. 
wie Gerſtungsbeute den 10 kleineren des R.- Sw: 
zu dieſem Zweck bedeutend überlegen find. Das 
Klatt weniger infüttert, liegt wohl daran, daß 
Honigraum keinen Zuckerbonig ernten will, was 
dadurch verhinderte, daß er den Schleuderbon:. 


f 


ihrg. 10. Heft 


mite für ſich verbrauchte. Auch ein Nachteil der 


ingeimkerei. 
c bin jetzt am Schluß meines Themas und muß 
ken, daß für mich der Umhängerummel erledigt 
Ich habe das ewige Brutneſtzerreißen, Königin⸗ 
en, Königinzüchten, Wabenheraus-, Wabenhinein⸗ 
en, Baurahmenausſchneiden und in den Winter 
en ſatt. Meine K.⸗Swillinge laſſe ich jetzt Jo 
auen, daß die untere Etage Brut-, die obere 
Ban wird, beide in Warmbauſtellung der Waben. 
lm allen gerecht zu werden, bemerke ich noch, daß 
Höritz in 3 verbeſſerten Kuntzſchzwilling das 
Herrn Müller in Anſpach kennen gelernte Um- 
werfabren (deſſen geiſtiger Vater Junginger ift) 
undet, ebenſo Herr Harney im Wolfenbüttler K. 
ing. Dieſes erleichtert wohl das Königinſuchen, 
es die Slugbienen zum Teil entfernt; jedoch 
geſchilderten Arbeiten bleiben und werden bei 
Imhängeimkerei nicht vermindert, eher noch ver⸗ 


1 nun ein zuſammenfaſſendes Schluß wort: 

sur ſeine Swecke und Bewirtſchaftungsweiſe: 
rarmberhinderung Umhänge - Imkerei, iſt der 
'Iſchzwilling vollkommen über alles Lob erhaben, 
wird in bienentechniſcher Einrichtung hierfür von 
er anderen Beute, fei es Be-Be, ODeſi, Sieger- 
x, Lufatia, Meijterjtock 2 oder 3 Etager, Breit 
en Sweietager in Warmbau- oder Blätterſtock⸗ 
ung und wie Kuntzſch's Nachahmungen alle heißen 
it die Umhängeimkerei verfolgen) erreicht, ge⸗ 
zeige denn übertroffen, fo daß Kuntzſch vollkommen 
At hatte, wenn er von verkorkften Nachahmungen 
ib, Dieſes war und iſt auch heute noch meine 
acht und Ueberzeugung. 

Altmeiſter Kuntzſch, auf den Lehren Emil Preuß 
end, hat ſich praktiſch in ſeinem Kuntzſchzwilling, 
creliſch in ſeinen Imkerfragen für ewige Seiten 
„Denkmal“ geſetzt, ſeinen Namen als Meijter in 
Imkerwelt verewigt und die Umhängeimkerei, die 
warmverhinderungsbetriebsweiſe bis zur Voll⸗ 
mmenheit ausgebaut. Daß ſeine Lehre und Beute 
rt Semeingut aller Imker werden konnte und auch 
werden wird, lag nicht an Kuntzſch, ſondern im 
eſen der Umhängebetriebsweiſe, welche an der un- 
euren Arbeit, die auf die Dauer kein Imker aus- 
zen kann und die ſie doch, um Erfolg zu erzielen, 
‚augen und vorausſetzen muß, leider zum Scheitern 
urteilt ift. Jedem das Seine! 
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ſind. 
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Man kann die vorſtehenden Ausführungen des 
Herrn Steinweller wörtlich unterſchreiben. Wir unferer- 
ſeits fügen hinzu: 

Herr Kuntzſch wohnte bekanntlich in Potsdam. 
Wer dort ſein Jahr gedient hat, wird deswegen 
Potsdam und feine Umgebung kennen, oder fonjtwie 
ſeine Bekanntſchaft gemacht hat, wird wiſſen, welche 
ungeheure Menge Akazien und Linden vorhanden 
Der Betrieb nach Preuß und Kuntzſch war 
auf dieſe Maſſentracht zugeſchnitten. Und daher 
waren die Erfolge nicht zu verwuüundern. In einer 
rauheren und mageren Lage aber und für den, der 
mehr als 10 Völker zu bearbeiten hat, ändert ſich 
mit einem Schlage das günftige Urteil. Wir ſprechen 
aus eigener Erfahrung und nicht vom Hörenſagen. 
Der Kuntzſchzwilling hat ſeine Bedeutung für gute 
Trachten nicht verloren. Kardinalfehler der Beute 
ſind: die Einfachwandigkeit — das hohe Gewicht — 
die zweierlei Stellung der Rahmen — die mangel- 
hafte Schlittenkonftruktion — in mechanischer Be⸗ 
ziehung. Die läſtige Betriebsweise, die für den der 


wirklich wenig Seit hat, viel zu langweilig iſt. Das 


Umhängen im Mai iſt ein gar wunder Punkt, wie oft 
widerfährt es dem Neuling, wenn er ſich ans Buch 
hält, daß eines Cages nach dem Umhängen die Rö- 
nigin allein da unten hängt und friert. 

Oft zieht es ſich hin bis Mitte Juni und dann 
iſt der Zweck ſchon verfehlt und was verhindert werden 
ſollte — man lieſt es ja — der Schwarm kommt 
doch! Denn es iſt der Biene Wurſcht, ob ſie nun 
frei nach Kuntzſch oder einem andern vergewaltigt 
wird, fie kehrt ſich nicht daran! Der rein mechan. 
Mängel find noch viele da, 3. Bſp. die verſchiedenen 


Schlitten, die Kläppchen und Brettchen, und die Ab- 


ſperrſchiede, die ſich beim beſetzten Kaſten nicht immer 
handhaben laſſen, wie man es wünſcht. Das Heraus- 
holen des Schlittens, wenn 6 honig- und brutſchwere 
Waben darauf ſtehen, und das Wiederhineinſchieben 
— meine Herren — das muß man ſelbſt gehandhabt 
haben, „wie wunderſchön“ das iſt. 

Wer Herrn Kuntzſch hat arbeiten ſehen, der ging 
mit den Bienen um, wie der Kaufmann mit den 
Kaffeebohnen — der konnte ihm ſeine Anerkennung 


nicht verſagen. Trotzdem ift die Beute nicht Jo durch⸗ 


probt und auch praktiſch ausgeführt worden, wie ſie 
immer hingeſtellt wird, das muß zur Chre der Wahr- 
heit geſagt werden. In dieſem Suſammenhange beachte 
man den Aufſatz von Oberbahnmeiſter Nölke S. 144. 


Ein Crommelſchwarm. 
Gortſetzung) 


Dieſer Trommelſchwarm bleibt, wo man ihn hin- 
lt, weil er ja eine junge Königin hat, die noch 
ht fruchtbar Ju fein braucht. Nach etwa 2 Std. 
gt der Schwarm ſchon an vorzuſpielen und am 
chſten Cage iſt er ſchon ſoweit in Ordnung als 
re es niemals anders geweſen. Er arbeitet mäch⸗ 
deil er auf leeren Mittelwänden ſitzt und plagt 
u nun ſein Neſt ſo raſch wie möglich fertig 
tellen. 


Sei ſchlechtem Wetter muß er tüchtig mit Honig- 
üer unterſtützt werden, ſonſt wird der Bau einge- 
. Bei guter Tracht aber genügt das erſtmalige 
nellen von 2 Honigwaben, um ihn in die Lage 
letzen, die 10 Rahmen raſch auszubauen. Man 
nucht nicht ganze Mittelwände zu geben, ſondern 


kann die Rahmen auch mit Anfangsſtreifen ausrüften. 
Weil er eine junge Königin hat, baut der Trommel- 
ſchwarm fein Neſt ohne Drohnenzellen fertig. 

Richtig iſt es aber, ihm wenigſtens eine ausge⸗ 
baute Wabe und zwar gleich die erſte ans Flugloch 
zu ſtellen. Warum? 

Das werden wir gleich ſehen. Wir erinnern uns, 
daß wir an die Stelle, wo der abgetrommelte Korb 
ſtand, einen leeren Korb aufgeſtellt haben. In dieſem 
haben ſich inzwiſchen die Trachtbienen, welche ſchon 
uuterwegs waren, als wir den Korb wegnahmen, ge- 
ſammelt, oder ſie fliegen dort aus und ein ohne rechte 
Ruhe zu finden, weil fie ſtatt der gewohnten Wohn- 
ung mit Königin und Bau ein leeres ödes Gewölbe 
vor ſich finden, an das ſie ſich nicht gewöhnen wollen. 


— 
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Das brauchen fie auch nicht, wir werden den plötzlich 
heimatloſen gleich helfen. 

Nimm den Korb mit allem dran und darin be⸗ 
findlichen Bienen und Drohnen, Bienen mit 
Höschen, wovon wir tauſende zu unſerem Erſtaunen 
ſehen werden, haben ſich inzwiſchen dort geſammelt, 
und hebe den Korb ans Fenſter des Trommelſchwarmes, 
öffne die Putzleiſte des Fenſters und mit Sauſen und 
mit Brauſen wirſt du ſehen, wie die mit Höschen 


A. Hauptvorſtand. 


J. Landes verſamm-⸗- 
lung Die übliche dies- 
jährige Landesverſamm⸗ 
ung findet am Sonnfag, 
den 5. Noobr. im Saal 
zur alten a (Gauptftrae in Offenburg ftatt. 
Beginn 1 Uhr mittags. Da ſehr wichtige Sragen zur 
Beſprechung kommen, erjuchen wir unfere Smker- 
kollegen dringend, um recht zahlreiches Erſcheinen. 

2. e deutſcher Neichsbahn⸗Klein⸗ 
wirte. Anläßlich des Verbandstages der Eiſenbahn⸗ 
Kleinwirte am 9. September d. Is. in Erfurt, dem 
unſere beiden Vorſitzenden, die Herren Hanauer und 
Goſſenberger ſowie auch unſer Sachverftändiger, Herr 
Pfarrer Sräbener anwohunten, haben ſich die Eifen- 
bahn ⸗-Kleinwirte Verbände mit etwa 60000 Mit- 
gliedern zum „Hauptverband deutſcher Neichsbahn⸗ 
Kleinwirte“ zuſammengeſchloſſen zur wirtschaftlichen För— 
derung der Bienenzucht, der Kleintierzucht, der Klein 
gartenbauer und des Siedelungs- und Heimjtätte- 
weſens. Der Hauptverband wird das ganze Reichs- 
bahngebiet umfaſſen. Unſere Vereinigung hat ſich 
dem Hauptverſammlungsbeſchluß entſprechend dem 
Hauptverband angefchloffen. Die übrigen ſüddeutſchen 
Länder werden nachfolgen, ſo daß künftig mit einem 

großen kraftvollen Neichsverband von wohl 100000 
Mitgliedern zu rechnen ift. Wir freuen uns, daß der 
große Gedanke ſich endlich durchgeſetzt und zur Cat 
geworden iſt und wir hoffen zum en zum Glück 
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der Vereinigung Badiſcher Eiſenbahnimleer ri 


3. Jah 3 


ſchwer beladenen Bienen nun zu ihrer Mutz 
ſofort wittern, 5 ſterzelnd im Genen 
ziehen. Dieſe Bienen ziehen ſich, nachde 
erſt beruhigt haben, auf die erſte Wabe am! 
und laden dort ihren Pollen ab. Su des 
wurde alſo dieſe Wabe dorthin geſtellt. 
Stunden ſetzen fie das Sammelgeſchäft fort u 
nicht zu der alten Abflußſtelle . nn 
(Schluß: 


Mitteilungen 


Sitz Karlsruhe i. B. 


und zum Heil der Eiſenbahnkleinwirte. zu‘ 
ſonderen Wunſch des an der Tagung anıme 
weſenen Vertreters des Reichsminifteriums 1 
Neichswirtſchaftsminiſteriums ſollen auch be 
Baden die Eiſenbahn-Kleintierzüchter und € 
bauer nach dem Vorbild der Eiſenbahnim 
ſammengeſchloſſen, unſerer Vereinigung ange 7 | 
und als badifcher Bezirksverband deutſcher 3 
bahnkleinwirte dem Hauptverband zu gene 
Arbeit zugeführt werden, was wir im Laufe dan 
menden Winters zu erreichen hoffen. 1 

3. Den Herren Bezirksleitern werden Voß 
zugehen zur Aufſtellung neuer Ziitgliederliften, 
ſicheren Poſtzuſtellung der Vereinszeitung fell 
Liſten die genauen Anſchriften der Mitgli ed 
Sahl der eingewinterten Bienenvölker, den N 
an Zucker und Mittelwänden für 1923. ufn 
halten, ſo daß es der Vereinsleitung möglich! 
erforderlichen Maßnahmen für das kommende 
rechtzeitig treffen zu können. Die Liſten wolter 
aufgeſtellt und ſpäteſtens bis 15, November: ein 
werden. Auch find die Herren Bezirkesleiter dn 
gebeten, die Kaſſengeſchäfte für das laufende 
ſoweit noch rückſtändig, baldigſt zu erledigen. 

4. Wir erſuchen unſere Mitglieder, die 
zugeben haben, um alsbaldige Verkaufs 
Imker, welche Bienenvölker und Bienennich 
veräußern oder beſchaffen, wollen ſich im eigene 
tereſſe ebenfalls an uns wenden. 


Hanauer, 1. Vor 


Der Univerfal-Runtsfch-Zwilling. 


* 


Von Oberbahnmeiſter Nölke in Wermelskirchen (Nld.) 


Vorwort. Die Beſchreibung der Beute u. Be- 
nl ift nur zu einem Bruchteil wiedergegeben, 
weil die hohen Papierkoſten mir lange Umſchweife 
verbieten, ebenſo ſind auch die Skizzen nur ſchematiſch 
dargeſtellt. Ich hoffe hiermit den Leſern und meinen 
vielen Freunden der Magdeburger Ausſtellung gerecht 
zu werden. Sch habe auch die Hoffnung, weil mir 
als Beamter in heutiger Zeit das Geld zur größeren 
Reklame nicht wie gewünſcht zur Verfügung ſteht, 
daß das Gute ſich doch Bahn brechen wird, wie es 
auch bisher der Kuntzſch⸗Swilling, trotz größter An⸗ 
fechtung getan hat und noch heute tut. Man muß 
eben die Geſchicklichkeit beſitzen, die Beute dem Bien 
anzupaſſen. Sch überlaſſe daher die Ausbreitung der 
Beute mehr dem Schickſal der Zukunft. 

In der Form, Einteilung und Nähmchengröße iſt 


der alte Kuntzſch-Swilling erhalten geblieben, m 
bisherigen Mangel in der Königinzucht iſt ein 
deutende Beſſerung eingetreten, ebenſo in der 
nützung der Früh- und Spättracht. Zu dieſen 2 
iſt die Mittelwand zwiſchen den beiden Iller 
auswechſelbar hergeſtellt und auf den hisherigen r 
ein niedriger Honigraum aufgeſetzt. 
Die Betriebsweiſe. Das Volk übern 

im Oberraum auf 9 Waben (Fig. I), 3 2 
en im Frühjahr nach und nach jugehängt. 
— 15/5, wenn die Bienen 12 Waben des O 

5 50 wird die Königin mit J auslaufenden? 
waben auf den Vler Schlitten gebracht. 
(Keine offene Brut. Hierüber genaueres mu 
Broſchüre.) 3 Kunſtwaben werden nach rech 
links hinzugeſtellt. Ende Mai bis Anfang Jun 


g. 10. Heft 


Naum ſtark bevölkert ſein. Um den Schwarm⸗ 
n nicht aufkommen zu laſſen, nehme ich vom 
aum = ältefte Brutwaben fort und ſtelle ſie 
ler Naum, durch Abſperrgitter mit dem Vler 
verbunden. (Fig. 4) Mit dem Nachbar- 
lache ich dasſelbe. Die aus dem Vler Raum 
nenen Waben werden durch 2 Kunſtwaben 
Baurahmen erſetzt. 

ald die Brut der in den Iller Rahmen abge- 
Waben ausläuft, werden dieſe gegen die 
dölker vollſtändig abgeſperrt und durch Fort⸗ 
der auswechſelbaren Mittelwand zu einem ber 
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vereinigt. (Fig. 5.) Dieſes neue Volk ohne 
in ſetzt Weiſelzellen aus eigener Brut an, diefe 
nach einigen Tägen ausgeſchnitten und durch 
tut auf 2 Waben erſetzt. Die Pflege der Weifel- 
aus der eigenen Brut in der erſten Weiſel— 
e iſt unvollkommen. 

bald die Weiſelzellen aus der Edelbrut (einge- 
Tierſtückchen) gepflegt und verdeckelt ſind, werden 
ler Räume, durch Einſetzen der Mittelwand, 
e hergeſtellt (Fig. 6). Ich erhalte dadurch 2 
Weiſelvölkchen und ſomit alle Jahre auf be- 
te Art 2 junge Königinnen. 

hlſchläge in der Befruchtung führen niemals zur 
lloſig keit der Muttervölker, weil dieſe ungeſtört mit 
noch Jjährigen Königinnen weiterarbeiten können. 
h kann auch die jungen Weiſel erſt lange Wochen 
Eierlage beobachten, ohne befürchten zu müſſen, 
ie Muttervölker befchrankt werden. (Wahlzucht). 
as Umweiſeln tue ich auf bequemſte Art und 
Gefahr. 

um Winter müßte ich das Brutneſt des Vler 
les nach oben hängen, das tue ich nicht, ſondern 
erre den Oberraum gegen den Vler Naum ab, 
die Flugbienen durch die Bienenflucht abfliegen, 
n den Vier Raum zurückkehren. Nach einem 
bis ganzen Tag iſt der Oberraum von Flug- 
frei. Ich öffne dem kleinen Volke mit junger 
in den Oberraum ohne Abſperrgitter. Das 
chen zieht ſich von ſelbſt nach oben bezw. wird 
oben gehängt (Fig. 7). Die alte Königin be- 
ich auch jetzt noch nicht, ſondern laſſe 4 Kö⸗ 
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niginnen im Swilling arbeiten (Fig. 8). Erſt vor der 
Herbſttracht oder der Einwinterungsfütterung werden 
die 4 Völker zu 2 Völker vereinigt. Daher große 
Volkszahl junger Bienen und wenig Winterfutter. 
(Fig. 9 u. 10). Mit 2 Brutneſtern in einem Volke 
vereinigt, kann die Herbft- und Frühtracht in er- 
höhtem Maße ausgenutzt werden. N 

Der niedrige Honigraum dient mir dazu, die Herbſt⸗ 
tracht auszunutzen, wenn auch bereits Einwinterungs⸗ 
vorbereitungen getroffen ſind (Fig. 9) und die Früh⸗ 
tracht, wenn das Volk der Kälte halber noch nicht 
heruntergehängt werden kann (Fig. 2). Ein Rejerve- 
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volk kann leicht in den gemeinſchaftlichen Iller Räu- 
men überwintert werden (Fig. 11) und ſich im Früh⸗ 
jahr bis auf 13 Waben entwickeln, ohne die Tracht⸗ 
völker zu behindern (Fig. 12). Folgende Nutzen ziehe 
ich daher aus der Beute und Betriebsweise: 

1. Der Ueberſchuß aus der Schwarmverhinderung 
wird als großes Volk zur einfachſten Königinzucht, 
faßt ohne Arbeit ausgenutzt. | 

2. Beſte Wahlzucht durch die wochenlange unge- 
ſtörte Beobachtung der jungen Weiſel. 

J. Bequemſtes gefahrloſeſtes Umweiſeln. 

4. Fehlſchläge in der Befruchtung führen niemals 
zur Weiſelloſigkeit der Muttervölker. 

5. Im Herbſt erfolgt die Nückgabe des Ueber- 
ſchuſſes aus lfd. Nr.] in vermehrtem Suſtande, beim 
Niedergang des Trieblebens der Muttervölker. 

6. Höchſte Ausnutzung der Herbft- und Srühtracht. 

7. Volle Ausnutzung der Tracht, der Beute und 
Volkes und das auf kleinſtem Raume, ohne die Ent- 
wicklung der Crachtvölker während der höchſten Brut- 
periode, beschränkt zu haben. 

8. Bequemſte Herſtellung und Ueberwinterung von 
Refervevölker im Stammkaſten, ſowie Einrichtung des 
3. und 4. Volk Betriebes. ö 

9. Bedeutende Arbeitsminderung der bisherigen 
Kuntzſch-Betriebsweiſe. 

Eine vollſtändige Beſchreibuug iſt in meiner Bro- 
ſchüre enthalten, die ich zum Selbſtkoſtenpreiſe unter 
Nachnahme verſende. Sur vollſtändigen Orientierung 
iſt das Leſen der Broſchüre notwendig. 

Siehe auch die Reklame im Inſeratenteil. 
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A. S., Nova Sova. Beſten Dank für freundl. 
Schreiben vom 9. o. Bezüglich Ihrer Anfrage wird 
es das Richtige ſein, wenn Sie ſich an das ameri- 
kaniſche Konſulat in Wien wenden. Wir können 
von hier aus in 25 Angelegenheit nichts tun. Gruß. 

Au alle Köuiginverſeuder zur gefl. Anmerkung. 
Anläßlich Anfrage von C. B. in S. folgt hier die 
Vorſchrift der Poſt: Nach $ 10 des Geſ. v. 28. 10. 
71 u. Art. Jo des Weltpoſtvertrages von Madrid v. 
30. Nov. 1920 wird für Einſchreibeſendungen nur im 
Falle des Verluſtes der ganzen Sendung Erſatz ge⸗ 
leiſtet. Die Erſatzpflicht iſt nur dann gegeben, wenn 


— 


die Sendung tatſächlich verloren gegangen iſt, nicht 


aber, wenn der Inhalt durch Verzögerung bei der 
Beförderung oder durch andere Umſtände Schaden 
gelitten hat oder wertlos geworden iſt. Als Waren- 
proben find lebende Bienen nach faſt allen auslän- 
diſchen Gebieten zugelaſſen. Die Verſendung darf 
jedoch nicht zu einem Handelszweck geſchehen, d. h. 
die Warenproben dürfen keinen Handelswert haben. 
Es iſt in allen Fällen beim Verſand nach dem Aus- 
lande Sache des Abſenders, ſich über Sollvorſchriften 
und etwaige Einfuhrverbote bei den Sollſtellen zu er- 
kundigen. Alſo die Augen auf oder den Beutel! 
und ſich von dem Poſtamt alles ſchriftlich geben laſſen, 
ſonſt iſt den Herrſchaften nicht beizukommen. 

An mehrere. Das Buch Oertel -Bauer-Heil- 
pflanzen iſt in 2 Exemplaren in Erfurt erhältlich. 
Preis Mk. 179.— einſchl. Porto und Verpackung. 
Die Auflage ift vergriffen. Eine neue Auflage Joll 
in einigen Monaten herauskommen. — Es empfiehlt 
ſich, jetzt ſchon zu beſtellen. Das Buch iſt vorzüglich 
fürs Haus und auch für den Imker, weil die darin 
empfohlenen Pflanzen und Kräuter nicht nur als 
Heilpflanzen ſondern auch alle ohne Ausnahme wert- 
volle Nectarſpender ſind. 

W. RN. in E. Wir empfehlen Ihnen — infolge 
Verzögerung Ihrer Anfrage allerdings reichlich ſpät, 
die Ausſaat von Incarnatklee trifoljum incarnatum 
30 kg auf 1 ha oder trifolium pratense roter Kopf- 
klee oder triſolſum repens weißer Klee oder Luzerne 
oder gelben Hopfenklee — medicagv lupoline. 
Ferner Buchweizen für trockene Lagen, ſehr gutes 
Grünfutter, auf ein ha — 80 kg. Ausſaat. Gelber 
Senf ift ein ausgezeichnetes Bienenfutter und beſte 
Gründüngungspflanze und Stickjtofffammler - sinapis 
alba, Ausſaat pro Hektar 80 kg. Man kann auch, 
wenn ausfehließlich zur Samengewinnung und für 
Bienenfutterzwecke eine Miſchung aus allen ausſäen. 
Samen dieſer Sorten liefert die Firma Liebau & Cie. 
in Erfurt. 3 

Anfrage: Bitte um Auskunft, wie im Seiten- 
ſchieber die Rahmen gehalten werden und wie die 
Senjtereinrichtung ausgeführt iſt? 

Antwort: Die Nahmen ſtehen auf einem Holz- 
roſt. Sie find ſtets an der Seite, welche dem Senfter 
zugekehrt ſind, mit 2 Abſtandsöſen verſehen. An der 
Kaſtenvorderwand ſind Abſtandsſtreifen angebracht, 
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in welche die Rahmen leicht hineingleiten. 
Streifen haben den Sweck, die Nahmen zu 


damit fie nicht umfallen, wenn ein Teil der 
aus dem Brutraum entfernt wird. Bekanntlit 
die Waben oben mit Honigkränzen verſehen un 
halb oben ſtets ſchwerer wie unten. Das h. 
Folge, daß die Rahmen die Neigung haben, 
zu kippen, ſobald ſie allein ſtehen. Dieſes 9 
wird durch die Streifen verhindert. Die Fenſte 
dagegen frei von Blechſtreifen oder Klammern. 
find lediglich mit 2 Druckleiſten verſehen, wod! 
möglich iſt, das Fenſter ohne Beſchwerden einzu 
es paßt immer auf den erſten Griff und hal 
Waben feſt. Man hat nur nötig, die Rahmen i 
feft nach links zu rücken, fie ſtehen unbedingt 9 
und feſt. Um blättern zu können, wird zuer; 
immer rechts ſtehende Blindrahmen, der von 
Bienen nicht ausgebaut werden kann, herausgenon 
alsdann iſt ein wirkliches und ungehindertes Ble 
der Rahmen möglich. Dieſe Einrichtung iſt ſe 
Jahren erprobt und durch etwas Beſſeres v 
nicht zu erſetzen. 

An mehrere. Hubamkleeſamen iſt vorer!: 
uns nicht zur Verfügung. Kine neue Sendus 
aber beftellt. Sobald dieſe eintrifft, werden wir! 
und Näheres noch bekannt geben. Wir halte; 
Ausfaaten für das Richtige. Eine Anfang 
welche dann im Juli- zur Blüte kommt, eine; 
aber gegen den 11. April, welche alsdann it 
infolge 
ſchlechten Wetters im September nicht zur Ausnü 
gekommen. Die Blüte hat ſich aber tadellos 
halten und wurde als am 22. Sept. wieder we 
Wetter eintrat, von den Bienen ſtark beflogen. 
Nachtfroſt vom 19. zum 20. Sept. hat der 
nichts geſchadet. Es ift nach der miſerablen S 
Witterung ein wahres Vergnügen, den Bienen 
ſich in den zahlloſen Blüten tummeln, zuzuſehen. 

Herr Lehrer Niem in Seidenbuch, Poſt Land 
heim ſchickt einen Bericht betr. 2 Vol k bet 
im Seitenſchieber, von denen er 3 beſetzt hatte, 
niginnen waren von anderer Seite bezogen und au 
ſcheinlich nicht reinraſſig, denn es ſchwärmten o 
Völkern 2, das 3. ſchwärmte nicht. Honigernte 
3. Volke 27. 5. 35 Pfd., 14. 16. 43 Pfd. 
4. 7. 25 Pfd., zuf. 103 Pfd. Zu 100 2 
nur gerechnet 10300 Mk. Was darf nun 
Raffekönigin, deren Volk nicht ſchwärmt, koſten 

An alle Imker, die Tabak angepflanzt be 
Dauernd ſteigen die Tabakpreiſe und noch imm. 
kein Ende zu erwarten. Jetzt ſind diejenigen In 
kollegen gut daran, die im Frühjahr auf Veranls! 
der Vereinigung der Deutſchen ömkerverbände Ce 
für ihren Eigenbedarf angepflanzt haben. Mit : 
des von allen amtlichen CTabakbau-Sachverſtändi 
Landwirtſchaftskammern und Imkerkollegen emp! 
lenen Cabakfermentierungsmittel Chemiker He 
TCabeizin erhalten ſie eine billige und angene 
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, Die infolge der milden Eigenſchaft am wohntes Rauchen entbehren. Es wird ja ſowieſo 
de ihre volle Wirkung ausübt. Jetzt gilt das Rauchen bald von Jelbjt aufhören müſſen, 
te richtig vorzunehmen. — Reif ſind die wenn man die kommenden Cabakpreiſe, die zur Leip⸗ 
i jie die friſche grüne Farbe verlieren, ziger Cabakherbſtmeſſe angezeigt wurden, lieſt: Bil⸗ 

werden. — Blatt an der Anfatzſtelle ligſte Zigarette 5 M., die ſchlechteſte Freiluft-Zigarre 
unten drücken, glatt abbrechen. Man M. 15, J Pfund Rauchtabak Mk. 700, dies ſind 
Gumpen, unterjte 4 Blätter, 2. Vorblatt, Händlerpreiſe, zu denen noch ein 30% iger Verkäufer⸗ 
-5 nächſte Blätter, (1 —2 Wochen ſpäter aufſchlag hinzukommt. — In der nächſten Nummer 

Mittegut 6—8 nächlten Blätter (2 — 3 bringen wir das Cabeizinverfahren ſelbſt, heut ſoll die 

ter ernten); 4. Obergut, 5 — 6 nächſten ſachgemäße Trocknung des Tabakes beſchrieben werden. 

Wochen ſpäter ernten); 5. Geizen, ſo Trocknung: Blattrippen 4 em vom dicken Ende 

moglich ernten. — Beſtellungen auf Cabeizin durchſtechen und auf Faden reihen, Hauptſache iſt, 

hon „Die deutſche Biene“ Erfurt, Polt- daß ſich die Blätter nicht gegenſeitig berühren, ſonſt 


flo 13047, Erfurt. entgegen. Fäulnis. Aufhängen am Boden oder Speichern. 
Tabeizin f. 4 Pfd. ausreichend Mk. 40.— Bandaliere haben 20-30 Blätter. — Tabak ſoll hell 
8 5 „ 80.— und luftig hängen, gegen direkte Sonnenbeſtrahlung 


2 N. V „ 250.— und Regen ſchützen. Trocknung 2— 5 Monate. 
Serjtäuber, unbedingt notwendig „ 20.— 
ich am Bienenſtand zu verwenden. a , 2 
ih: Winke und Erfahrung für Wittel gegen Ameiſen. Kreolin, das in allen 
ı kleinen Cabakpflanzer „ 20.— Ahpotheken und Drogerien zu bekommen iſt, wird mit 
Preiſe freibleibend. lauwarmen Waller vermiſcht — J Teil Kreolin und 
einfuhr verboten — Was nun? jo wird 10 Teile Waller — und auf die Hänge der Ameiſen 
fragen; denn wohl keiner möchte lein ge- geſchüttet bezw. in ihre Aufenthaltsorte. Wth. 


Transporigefäße. 
können gestellt werden. 
Honiggroßhandlung 
Berlin 5.0.33.61senstr.3 


— Rohwachs 


Kilo Mk. 170.— Kilo Mk. 30.— 
kauft jeden Poſten gegen Vorauszahlung oder Nachnahmeſendung des Betrages 


Hans Heins, Harburg (Elbe), Prov. Ha Hannover: 


liketten für Honiggläſer 


0 — = in mehrfarbiger, ge⸗ 
J 5 Ze se ee he SRH 0% ſchmackvoller Aufmach⸗ 

2 27: deer ©. ung liefert von 50 Stück 
an. Alle anderen Druck- 
ſachen in jeder Auflage 
in ſauberſter moderner 
Ausführung. Maſſen⸗ 
Auflagen in Kürzeſter 
Lieferfriſt liefert die 


Druckerei 
der 
Deufjchen 
Biene 


7 Garantiert reiner "= Sr = 


8 
2 


0 


6 
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Seite 148 3. Jabrg- I 
Vom Verlag: „Die deutsche Biene“, Erfurt, Poflſchließfach ? 


find noch zu den beigeſetzten Preiſen zu beziehen die nachfolgenden Bücher. Die im Buch 5 
geltenden Preiſe find zum Teil um das doppelte bis vierfache höher. 


Preis 
N | 5 Mk. 

Andrich, G.: Der Mechaniker im 89 . 10.— Mebring: Das neue Einweſenſuſtem. 

Atlas für Vienenzucht. Anatomie — Hiſtologie — Mischke, C: Unterweiſungen für naturgemäße 
Pathologie — Bienenfeindliche Tiere. 30 kollorierte Volles bienenzucht Geheftet 
Tafeln Gebeftet | 80.— Gebunden 

Gebunden | 95.— Murz: Die Hintanhaltung der Kraffzerjplitterung 

Borchert, C.: Der Meth, ein Bolksgetränk 8.50 bei den Vienenſtöcken 

Braun, Friedr.: Vollesbienenzucht im Blätter ſtock. Naumann u. Lehmann: Die bekanıtteften Honig 
Die Bienenzucht der Neuzeit im Kasten Be-Be u. Bienennährpflauzen Deutſchlands. 

\ „Braun's Blätterftock“. 15.— Nußbaum. Lehrer: Der Bien muß, Kurzgef. allgem. 
Mit 50 Völkern in die Napstracht 18.— verſtändl. Anl. zum Betriebe neuzeitlicher gewinn 
Dahnke, Bernh: Umgang mit den Bienen 46.— bringender Bienenzucht für Kriegs- u. Friedenszeit. 

Den ler, J: Die Wachsmotten 10.— Nussbaum, Oswald: Farbenlehre 

Dengg, Otto: Wie baue ich mir ein Bienenhaus ? 10.— Pritzl. Josef: Die RNechtsverhältniſſe der Bienen 

Fischer. r.: Die Bienenkrankheiten 15.— oder Immen, nach dem Bürgerl. Geſetzbuch. 

Fischer, Fr.: Die Fracht, der Lebensnerv der Bie- Raebiger, Prof Dr.: Die tieriſchen Schädlinge der 
nemucht 20.— Bienenwirtſchaft f 

Fischer, Fr.: Die Bienenzucht im neuen Deukſchland 20.— Rhan: Der neue Weg . ! 

Gerstung, Dr.: Der Bien und feine Zucht, 6. verm. Reinarz, Hans: Deufjcye Raffeıht in Verbindung 
u. verb. Aufl., 500 S. Text, 250 Abb., 32 Kunft- mit 2-Bolk-Betrieb, die Rettung aus der Ertrags- 
drucktafeln. Geb. 160.— loſigkeit der Bienenzucht. a . j 
Die Biernenwohnung, 6. Auflage. 40.— Der praktiſche Imker. Ein Lehrbuch für Anfänger 
Smmenleben-Imkerluft, 3. Auflage. 85.— u. fortſchrittliche Imker. 5 
Problem des Vienenzuchtbetriebes. 15.— Anleitung zur ertragreichen Vienenzucht mit 

Grzegorz, Franz: Der Breitwabenſtock als keil⸗ | 2-Bolk-Betrieb. r 
bare Cieflagerbente, ihre Herſtellung u. Behandl. 12.50 Ritter, Hermann: Der Bien und ich > 

Günther, W. und K: Praktiſcher Ratgeber zum Scheel, J. N: Neues. Houigbuch, mit 150 Nezepten, 
Betriebe einträglicher Bienenzucht. Geheftet 39.50 Wert u. Verwendung des echten Bienenhonigs zu 

Gebunden 52.— Speiſen und Getränken, ſowie zu Heilmitteln. 7 

Harder, Joh.: Ciſchlerarbeit für den Hausgebrauch. 8.50 Schönfeld: Die Ernährung der Honigbiene. I 

Heyl: Ein fiherer Weg zur Verbeſſerung unjerer Seith, Franz: Das Selbſtaufertigen von Bienen 
Bieneuraſſen 15.— wohnungen und Geräten. 8 

Hoch, J.: Das Holz und feine Bearbeitung. , 5.— Skach: Baupläne für bienenwirtſchaftliche Bauten 

Hintz, A.: Unterricht in der Bienenzucht, 140 Seit. . Heft 1 1 
mit zahlr. Abb. (Nur noch 1 Stück.) 40.— ; Heft 2 * 

Hübner, J.: Das Bienenvolk. 36.— Sprengel, Chr. Conrad: Die Nützlichkeit der 

Hübner, J.: Schwärmen und Honigertrag. 25.— Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht 

Klein, Pfiarrer: Moderne Königinnenzucht, 2. ver- mit Vorwort von Prof. Dr. Aug. Kraufe. AR 
mebrte u. verb. Aufl. 40.— Stell, E.: Heimarbeiten für den Garten. | 

Koch, Karl: Das Bienenweſen u. die Bienenpflege, ö Sträuli, A, Pfarrer: Die Königinzucht =: 
100 Seiten Stark. 28.— Die Vienenwohnung, Einft und Seht 2 

Kuntzsch, Max: Imkerfragen, unentbehrliches Lehr⸗ Volkmann, Hildegard: Honig- Verwendung in Küche 

g buch, 5. verb. u. erw. Aufi. Band I J 125.— und Keller 10 

Im Druck Band 2 Weippl, Th.: Preisgerichtsordnung für bienenw. 

Krancher, Dr. O.: Kleines Lexikon der Bienenzucht 55.— usſtellungen. 10 

Küstenmacher, Dr.: Der Aufbau des Bienen körpers Der Bau des Bienenhauſes, 5. Aufl. m. 79 Abb. 3: 
und deſſen Sunktionen, mit 100 Abb. Geb. 70.— Der Imker als fein eigner Cabakpflanzer. An- 

Lambert: Der Lambert Zwilling und feine Betriebs leitung zur Anzucht und Pflege der Cababpflanze 
weiſe f 20.— und der Verarbeitung der Blätter zu Nauchtabak. 10 

Löns: Bienenſchlüſſel. 15.— Die Goldrute, eine wertvolle Crachtyflanze für den 

Ludwig, A., Piarrer: Unfere Bienen, ausführliches Herbſt. 18 
Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 750 S. Die Ruhr der Vienen. 12 
ſtark mit zahlr. Abb. und 36 farbigen u. ſchwarzen White: Die Urfache der enropäiſchen Saulbrut und 
Kunſttafeln, in geſchmackv. Ganzleinenband geb. 525.— ein Bericht über die Sackbrut, überſetzt von Dr 
Am Bieneuſtand, ein Wegmweifer zum einträglichen Küftenmacher. 10 
Betrieb der Bienenzucht, 150 S., 5. Aufl. 40.— Wernicke, K.: Elektriſche Sicherheitsanlagen gegen 
und Nudolph, J. Ad. Burla, Einfache Weiſelzucht Einbruch und Diebſtahl. 8 
für jedermann, 10 Abb. 15.— Prof. Dr. E. Zander: Obſtbau und Bienemucht 2e 

Lüftenegger: Der Muſter · Breitwabenſtock 15.— 


Notiz für die Bezieher von Kuntzſch Imkerfrageul Der zweite Teil ift noch im Druck und wird nach Sertigftellung den Beſtellerr 
zugefandt. Der Preis ift allerdings höher und heute noch nicht anzugeben. 


Auf vorſtehende Preise find Aufſchläge bis 1000 / zu rechnen, die feitens der Verleger in Rechnung geſtellt wer den 


und zu deren Nachzahlung ſich Beſteller verpflichtet. 


Sämtliche hier angeführten Bücher ſind nur noch dieſen Monat durch uns zu beziehen und werden a 
beſten durch Einſendung des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt, „Die deutſche Biene“ No. 


beſtellt. Die Zufendung erfolgt alsdann ſoweit vorrätig umgehend und poſtfrei. 


Infolge der 


mehr ſteigenden Preiſe, können wir Bücher zu obigen Preiſen nicht mehr anbieten, da wir 


Kommiſſion habenden Bücher 


bis zum 20. ds. Monats zurückliefern müſſen. Darum beſtelle 


130. 
imm 
die 


ſofort, der noch billige Lektüre haben will. 


ren- und Asthmakranket I Milimillimill 
age nicht! h M: ft.. Denfjche 


Au e, die an Lungenleiden, Lungen- und 1 chron. Asthma, | 
kadigem „ungenleiden, Lungenspitzenkatarrh, hartnäckiger Bronchitis, chron. 2 

An, Katarrhe, Engbrüstigkeit. Nachtschweiß erkrankt sind, heilt der Heilkräuter- | 

Hsrolin“ selbst in den hartnäckigsten Fällen. wie bisher kein gebotener 

oder Medizin. „Jsrolin" hilft selbst noch da, wo alles versagte. Preis pro 

Bchen Mk. 55.—. Täglich Nachbestellungen, begeisterte Dankschreiben sind 


peste Beweis für die wunderbare Wirkung unseres Tee's; so schreibt E. W. Heft 2 / 19 

F Ihr Tee bat bei mir, nachdem ich alles mögliche für mein Leiden ohne Heft 8 / 20 
€ angewandt hatte, direkt Wunder gewirkt. — Kräuter „Donalin“ wirkt 12 
Scenbluten und Bluthusten ganz hervorragend und süllt das stärkste Bluten Heft 20 

5 kurzer Zeit. Preis pro Paketchen Mk. 53,—. — Kräutertee „Centarin“ Heft 3 / 20 
Dei Lungenentzündungen mit großem Erfolg angewandt und wirkt in staunen- d 

td kurzer Zeit Preis pro Paketchen 57.—. Nachnahme. Porto extra. werden 


ed nisches Versandgeschäft Zweibrlicken. 


1 — zurückgekauft. 
= sersucht eschwollene Beine heilt in arantiert 
| e Deutſche Biene G. m. b. H. 


und Magendruck verliert sich Hilft noch da, 1l te. 5 
das Paketchen Mk. 55.—. Nachnahme Porto extra. in i Suld a 


— . 


2 4 Vienenbeſänftigungsmittel auch 
\ Brileetts, für Nichtraucher. 


en, ſowie Umlaro-Seräte Fisher Imkerkalender 
dat nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Or E. Zander, 


wie Jämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. 192 3 


. 2 Sweiter Jahrgang. 

u. Nundſtab⸗ Abſperrgitter a . 

2 , en ö Trotz der enorm erſchwerten Herſtellungsbedingungen, will ich 
dere Sufteme) zum Sabrikpreis. Alle neueitlichen Bienen- auch für das Jahr 1923, den in diefem Jahre mit fo großem 
rie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Sutter⸗ Beifall aufgenommenen Imkerkalender wieder erfcheinen laffen. 
, ballen und Kunſtwaben fofort lieferbar as A Verkaufspreis für den Kalender kann heute 
Preisliſte über alles verſendet koftenlos. noch nicht feſtgeſetzt werden. 
EFT 273 Ich will aber den Beſtellern, welche mir ihre Aufträge auf 


. acher, Nürnberg, Gugelſtr. J u. 5. Lieferung des Kalenders bis ſpäteſtens zum 1. Oktober zugeben 


1 laſſen, Lieferung zu nachgenannten 
4444444 e Vorzugspreiſen 
E geneigten Abnahme IL IN 2 442. EIN ährleiſt 
überall beſtbekannten aar, 
Junge befruchtete Die Partiepreiſe ſind berechnet unter Berückſichtigung der 


| l enk Or b E K 6 n i g i n n e n Poſtgewichtsgrenzen. 


1— 6 Stück (1 kg) je Mk. 30. — und Porto, 


. erk gearbeitet, zu Ci 6-12 Stück (2 kg) je Mk. 27.— und Porto, 
0 korbr ferner dtſch., kr. en Kal: bei Einf. von 1350 Stick (5 10 0 al 24.— und dort, 
er or 30—60 Stück (10 kg) je 21.— und Porto, 
| rbrohr poftwendend. Garantiert leb. Ank. 60 Stück und mehr je Mk. 20.— poftftei. 


TF billigft. 303] Lehrer Siſcher, Obernenland . . 
app, Lichtenfels, . Cheodor Fisher, Freiburg i. Br., 


5 N N S Kirchſtraße 31. — — Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23 338. 
> ON — —— 


En), Poſtfach 51. D 
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Der Univerſal⸗Kuntzſch⸗ Zwilling 


ifl eine Beute, wie fie ſich ein jeder Imker wünſcht. 
Die Beute geſtattet einfachſte Königinzucht ulm. Neben 
der Sommertracht auch höchſte Ausnutzung von Früh- 
und Spättracht. Meine kleine Broſchüre iſt zu beziehen 
gegen Nachnahme im Selbſtverlag, gibt Auskunft über 
den ſtaunenswerten Fortſchritt der alten Kuntzſch- Beute. 


NIEZIII 


0090 
000 
000 


Lieferfirmen erſcheinen in der nächſten Ausgabe. 


DN 


H. Nölke, Oberbahnmeiſter, Wermelskirchen (Rhld.) 
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Bienenkorb- 


in anerkannt beſter | 
rohr Beſchaffenheit, ſowie 3 net -le doppelwandig. einmal geſtrichen, mit eat nes e 
alle andern Arten Nohr. 1 geftattet. (299 telwänden Lüftung und Zubehör, verkauft no reis 


Fabriklager Wilh. Bitter, 
a Verden⸗ Aller. 264 


Einen a neuen 


A. N. Wolter, Neuehütten, Deutſche Biene 8 1. b. 
Poſt u. Bahnſt. Wieſenburg (Mark). Anfragen bitte Nückport 92 
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kugen nerzog Schramberg 8 9 


Druck von Nudolf Bamberger, Fulda. 


6»v. — 0 


ie deutsche Biene 


atsſchrift zur Verbreitung deufjcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Imkertechnik. 
ee der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 


kiche Biene G. m. b. H. Sulda-Erfurt. PDolt- Erſcheint am 15. jeden Monats in Fulda. Bezugspreis jährlich 
ato Frankfurt a. M. 85079. Buchhandlung 12 Nummern Ak. 108.- für Deutfchland, ſowie die abgetrennten deullchen 
Pilſe 8, Poſtfach 278, Fernſpr. Erfurt 2942. || Gebiete und Deutſch-Oeſterreich. Für das Ausland 660 Mark ein- 
eitung u. Verlag Ingenieur H. Neinarz, Fulda, ſchließlich Zuftellungsgebübren. Anzeigenpreis: Viergeſpaltene 
kr. 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs- Kleinzeile Mk. 4.—, auf der erften Seite Mk. 5. —. Bei Wieder- 
Nieſig b. Fulda. Vertreter für Deutſch-Öſterreich: bolungen Ermäßigungen. Preis für das Einzäheft Mk. 13.—. Jahr- 
v Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. gang 1° umfaffend 15 Hefte im Einband Abk. 60. —. Jahrgang 2 
von Aud. Bamberger, Fulda, Sernſprecher 113. umfaffend 12 Hefte AR 7s. 


gang 3. hen Mee f. Babel. Eee en. iftes Heft 1922. 
Peldlendungen 979 ausſchließlich an das Poftjcheckkonto „Deutſche Biene ©. m. b. 5.0 
| Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 


Be FF . — | mas . . —— 


Kietjche- Gußformen in Friedensausführung! 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar ! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Sinkrahmen ſowohl 
als auch faſt gam aus Kupfer. 

Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 / 15 gegen Mk. 5.—. 

Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 


Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Aulötlampen „Blitz“, 

Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präziſionszahnradobergetriebe 

Transportgefäße, Königinabſperrgitter aus Sinkblech, ſowie viele nur praktisch erprobte 
Geräte für die VBienenzucht. 


Bernhard Rielſche, Biberach 32 (Baden). 


3 Fabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Vienengeräte Gegr. 1883. Poftkonto: Karlsruhe 1065. 
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Der Univerſal⸗ Kuntzſch⸗ Swilling 


ifl eine Beute, wie ſie ſich ein jeder Imker wünſcht. 

— — Die Beute geſtattet einfachſte Königinzucht ufm. Neben —— 

S. Beſchreib. der Sommertracht auch höchſte Ausnutzung von Früh- Lieferfirmen 

in Heft 10. und Spättracht. Meine kleine Broſchüre iſt zu beziehen in nächſter Nr. 

—̃ͤ— — gegen Nachnahme im Selbſtverlag, gibt Auskunft über 
den ſtaunenswerten Fortſchritt der alten Kuntzſch-Beute. 


H. Nölke, Oberbahnmeiſter, Wermelskirchen (Rhld.) 


Verlangen Sie wieder in allen Imkergeſchäften 
Siegfried⸗Handſchuhel 
aus gummierten CTrikotgewebe, das Beſte was in Imberhandſchuhen 
angefertigt werden kann. 


1 0 Nachfrage. ö Friedensware. 
Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Willingen (Kreis Mörs). 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
Kleine illuftrierte Preisliſte Nr. 39 iiber Imkerartikel umſonſt und franko. 


beſter l 
Inikkerhandſchuh 
das Paar Mk. 24.—, in bejchränkter 
Menge nochmals erhältlich. Ber- 


fand unter Nachnahme. Man 
beſtelle fofort. 


Conrad Lutz; 


Emmendingen 8 
(Baden) 


Einige Jeugniſſe und Nach⸗ 
beſtellungen: 


Erbitte für den hieſigen Verein 
30 Paar Imkerhandſchuhe. 


Bienenzuchtverein Cranenburg. 


Senden Sie bitte für den hieſigen 
Verein 10 Paar Imkerhandſchuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 


Bienenzuchtverein Mettingen (Vf.) 


Die überſandten 3 Paar Imker- 
handſchuhe find zur Zufriedenheit 
ausgefallen. Bitte um weitere 6 
Paar für unſern Verein. 


Bienenzüchterderein Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar Imker- 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover 


Vitte um ſofortige Suſendung 
von 5 Paar Inmkerhandſchuhen 
„Conrad“. Dieſelben bewähren ſich 
vorzüglich. 


Hermann Müller, Camberg ( Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
Imkerhandſchuhe. 


Brugger, Michelbach ((Unterfr.). 


Bitte um Suſendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen, wie bereits nach 
Muggenſturm geliefert. 


Sidel Späth, Muggenſturm. 


Senden Sie ſofort 3 Paar von 
den Handfchuben, da dieſelben 
großen Anklang gefunden. 

K. Eberle, Vorſitzender des Be⸗ 
zirks - Bienenzuchtvereins Tutzing. 


mkerstleier „Conrad 


aus beſtem Tüll (kein Papierge» 
webe) mit Summizug und Rauch“ 
loch. Stück Ak. 27.— 


Imherpleile „Konrad 


befte Pfeife zum Nauchen und 
Blaſen, aus Aluminium u. Meſſing 
mit Holzmantel, das Beſte was es 


“ Stück Mk. 75.—. 


Euskol⸗ Briketts, 


Luſatia⸗ 
Univerjalbeute 


Beſte Bienenwohnung für Wanderung und für alle 
Imker welche wenig Seit haben und doch rationell 
imkern wollen. 
Proſpekt umjonft. 
Für alle Imker intereſſanter und leſenswerter 


LE eitja d en 100 Seiten, 55 Cextbilder init Prü- 
u 


mienverteilung. Inland portofrei 
Mk. 25.— gegen Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto 
Dresden Nr. 33116. — Nachnahme zuzügl. Speſen. 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf (Sa.) 


Bernh. Holtrup, Münſter i. Weſtf. 
Poſtſcheckkouto Köln 37809 Hammerſtraßße 
liefert in feinſter und ſauberſter Ausführung 
Funke Beute (Schubladenſuſtem) 
Broſchüre Mk. 10.—. 
Blätterſtock Wefffalia, 
der befte, einfachfte und bequemſte Blätterſtock der Gegenwart. 
Broſchüre Mk. 15.—. 


Ferner ſämtliche Suſteme Vienenwohnungen, Kunſtwaben in der 
ganzen Imkerwelt bekanntt, jede Größe. Honigſchleudern und 
Gefäße, Beſchläge zum Selbſtaufertigen von Bienenwohnungen, ſo— 
wie alle zur Imkerei erforderlichen Geräte zu den billigſten Cages 
preiſen. 5 1 Sie meinen Hauptkatalog geg. Einſendung von 

Alk. 15.—. Preisliste umſonſt gegen Nückmarke. 
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Das öſterreichiſche Patent 


betr. Reinarz Frühhonigſtock 
(Seitenſchieber Form 22) 
Nr. 90882 


Das deutſche Reichspatent 


Nr. 362580 
betr elektr. Wabenanlötung „Elwaba“ 
ſind nebſt alleinigem Herſtellungsrecht zu verkaufen. 


Auskunft ertellt: H. einarz, Ingenieur, Fulda. 


— — — — —-— — 


Vom Verlag 
Die deutſche Bie 


Anleitung ; 
| 2. Volle V 


Bienenbeſäuftigungsmittel 155 
für Nichtraucher. 


Beuten, ſowie Umlarv⸗Geräte 


für Königimucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Dr E. Zander, 
Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. 


Jink⸗ u. Nundſtab⸗ Abſperrgitter 


(Linde und andere Syfteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzftabdecken, Futter- 
ballen und Kunſtwaben ſofort lieferbar 


Preisliſte über alles. verjendet_koftenlos. 
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J. D. Lacher, % Nürnberg, Sugelſtr. 3 Gugelſtr. 3 u. 5. 


D Deutſche 
Biene“ 


Heft 2 / 10, Heft 3/20, Heft 8 / 20, Heft 12/20 
werden zurückgekauft. 
Deutjche Biene G. m. b. H. Sulda. 


ſiud zu beziehen: 


140 Seiten in volkstümlich 
geſchrieben, mit vielen Abbil 
Preis Mk. 75.— gebunden 


Dad Raf 
Sucht anders 


Betrieb. Die Rettung aus 
Ertraglofigkeit der 


Preis Mk. 30. 


Bienen 


in Ne 


Bleep: 


* 


in 


triebsweije 
Preis Mk. 20.— 


Dauer ⸗Kalend 


für Imleer. 
PD. N. G. M. 766 To 


Eingerichtet um WAufbänar: 
Bienenkaſten, enthält 12 me, 
blätter mit immerwährenden &. 
darium, das bei Bedarf r-. 
nachbezogen werden kann. €» 
pfieblt ſich für 

Stück zu beftellen. 
Stück Nik. 8.40 zuzügl. b 


jeden Koster 


Poſtlearter 


für Imker. 
> 2 Farben Buntdrud 


foweit Vorrat reicht das B.: 
Mark 300.—. 
Deutſche Biene 


Jahrgang I umf. 15 Hefte Mh. 5 
Jahrgang 2 umf. 12 Hefte m. 


Einbanddecke 


für „Die deutſche Biene 
1. Jahrgang u. 2. Sahrge- 
Stück Mark 10. 
für das Lehrbuch 
Der praktiſche Imke! 
Stück Mark 10. 


liefern wir Bestecke, enth. 
Gläschen Lackfarbe (rot. 
ſilber) für mehrere Jahre austeic 
ſowie ein Jeichennetz. Pr. Ai. 


pa Seichnen der Königi 


Beſtellungen auf Obiges d 


Poftſcheckzahlkarte Konfu 2 Der 
Biene, Srankfurt 


erbeten. 


kfurt a. M. 85 
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zeitung der Dereinigung ba- 
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: Amerikaniſche und 
menzucht. — Was wir von 
lernen. — Warm 


— zur . — Bad. & 


lich der 


cchen aufgefallen, daß die unter der 
chrift „Neun Sehntel Verſtand, ein Sehntel 
von mir mitgeteilten amerikaniſchen Siffern ſich 
anderer Seite mitgeteilten nicht decken. 
Seite wurden nämlich für die Ver— 
en von Nordamerika nur 200000 
ange das durchſchnittliche Honig— 
is L Volle ſollte jedoch faft viermal Jo groß 
s deutſche ſein. 

muf auf grund berſchiedener Berichte dabei 
n, aß für die Vereinigten Staaten etwa 800 000 
| anzunehmen ſind; und mir will auch Jebeinen, 
) en einiger Seit die amerikaniſchen 
itjchrifte aufmerkfam verfolgt bat, könne Jirb 
gar ck nicht verſchließen, daß es auch dort 
geringe Anzahl Imker gebe, denen es mit 
nenzucht nicht ſehr eruſt iſt, und die wenig 
ii chte dabei ernten. In der .„Ipicoltura Italian. 

| diese CTatbeſtand zufammen mit der 8 
00 denn auch und zwar unter Berufung auf 
hillips, den amerikaniſchen Hauptjachverjtän- 
ö einmal ausdrücklich erwähnt. 


ine Aeußerung von Or. Phillips, die etwa zu 
| ftigeren Vorſtellung Anlaß gegeben haben mag, 
folgendermaßen: Das jährliche Vurchſchnitts— 

s je Stock für das ganze Land beträgt bei 
irtſchaft inder oo, e.. 
wahrſcheinlich etwa 25 — 30 (engl.) 

| zabenhonig oder 40 . 50 Schleuderhonig. 
Dune führt mit dieſen Ziffern alſo nicht eine 
ſche dan, ſondern er ſucht dem angehenden 
| hoffnungsvollen Begriff davon zu geben, 
K kunftgerechter Handhabung erwarten kann. 
derſelben Vorausſetzung könnten ſich einem 
00 zutſchen Heid-Imkerei wohl ähmche 
den bie ten. Uebrigens bin ich überzeugt daß 

icher Einrechnung der Majlenernten 


re 
rei Ic 
u 


ße Imkerei. — Ein Crommelſchwarm (Schluß) 
Ciſenbahnimker. 


Nachdrucke aus dem Onhalt einſchließ— 
Abbildungen iſt | 


— — 
ATISSS 


ae e &enbahniimker->/))} 
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oder kalt. — Wichtig für Labak- 
pflanzer. — An die Leſer von Fach— 
seitfehriften. — Ein: und Auswinterung 
— Verbeſſerung der Bienenweide. — Näuberei der 
8 Brief⸗ u. Fragekaſten. — Bücherſchau. — Patente. 


November 1922. 


verboten. 


Amorikaniſche und deutſche Bienenzucht. 


un)erer Waldtracht- und Heidegegenden die Durch— 
ſchnittsertragsziffer von 11 Pfund für das deutſche 
Reich noch zu hoch angenommen, bezw. daß für die 
friiher Jo wenig kojtjpielige Suckererſatzfütterung nicht 
genug abgezogen Jei.*) 

Sur Uunterſuchung der amerikaniſchen Siffern noch 
dies: Für das Jahr 1999 wurden in den Vereinig— 
ten Staaten amtlich 3 476 346 auf Farmen gehaltene 
Bienenvölker feſtgeſtellt, davon waren im vorher— 
gehenden 55 Sabre (engl.) Millionen Pfd. Honig geerntet 
worden, durſchſchnittlich alſo etwa je Pfund. 
Dieſe Siffern enthalten nicht die in Städten und Ort— 
ſchaften gehaltenen Bienen, und „CJanings“ meinte, 
dieſe würden die Honigziffer weſentlich verbeſſert 
haben. Begreiflich iſt, daß Jo dürftige amtliche Sahlen 
den amerikaniſchen „Honigerzeugern“ und Geſchäfts— 
leuten nicht in den Kram paſſen. Wie die bekannten 
märchenhaften amerikaniſchen Erntezahlen entſtehen, 
orſieht man aus einem Bericht derſelben Seitſchrift 
zum Auguſt 1922. Die Seitſchrift errechnete aufgrund 
der ihr zugegangenen Angaben einen Durchſchnitt von 
79,8 Pfd. (gegen 44, im Vorjahr). Cine amtliche Stelle 
berechnete zum ſelben Seitpunkt „aufgrund einer ſehr 
viel größeren Sahl von Berichten“ aber ſicherlich 
nicht aufgrund von Berichten auch der „Bienen— 
halter“ Hi nur 30 Pfund (gegen 25,7 im Vorjahr 
und 22,5 Jahresdurchſchnitt der Jahre 1916 — 2). 
Man ſieht alſo: Je umfaſſender die Unterlagen deſto 
mehr nähern ſich die amerikanischen Ziffern den unſern, 
die ja die n umfaſſen wollen. 

Nach meinem Crachten wäre es, wie ich u. a. ſchon 
in meinem er Vortrag dargelegt babe, der 
deutſchenſmkerſchaft ein Leichtes die amerikaniſche Bie— 
nenzucht nicht nur zu erreichen, ſondern zu überholen.“) 

Die amerikaniſche Cracht iſt größtenteils Künſtlich 
geſchaffen. Würde der in Deutjcbland meiſt vor— 
) 1, C noch um 50% zu hoch! ) fehr richtig! Schriftltg. 
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handenen, zwar geringen, „verläpperten“ Natur- und 
‚Obftblütentracht nur ein geringes durch Klee und der- 
De Trachten hinzugefügt, fo würde ſich das 

latt wohl ſchon zu unſern Gunſten 
wenden. 


Daß man dazu die amerikaniſche Stockform — 
darum, weil fie für wilſenſchaftliche Beobachtungs⸗ 


und Lehrzwecke befonders geeignet ſein mag — uns auf 


zureden verſucht hat, halte ich für einen der beklagen- 
werteſten Vorgänge unſerer ganzen Entwickelung. 
Wie viel beſſer als dies neuerdings geſchieht, über- 
ſchaute noch Sträuli, einſt Herausgeber der Zeitfchrift 
Europäiſche Bienemucht auf amerikaniſcher Grund- 
lage‘ den Sachverhalt! Wie viel richtiger hatte 
Baſtian, der Erfinder des Elſäſſiſch-Lothringiſchen 
Vereinsſtockes, von den Amerikanern gelernt! Neben 
feine Stockform gehalten erfcheinen faſt alle neueren 
als irgendwie in Einzelabfichten verrannt. Ueberall 
fehlt es am Ineinanderdenken der verſchiedenen Er⸗ 
forderniffe. Auch das blinde Hinter den Amerikanern 
Herrennen kann dieſer Pflicht nicht entheben. 


Die amerikaniſche Stockform hat neben Vorzügen 
auch außerordentliche Nachteile, beſonders bezüglich 
der Ueberwinterung, die von den deutſchen Stock⸗ 
formen im allgemeinen Jo glücklich gelöft wird, daß 
nicht mehr die Ueberwinterung bei uns das Meifter- 
ſtück ſein ſoll. Will man in dieſer Sache urteilen, 
ſo iſt zu bedenken, daß die rauhen Gebirgsgegenden 
Europas neben dem dickwandigen Strohkorb her- 
kömmlicherweiſe — allgemein bekannt iſt die Krainer 
Kiſte — in übereinandergeſtapelten „Bauernlager- 
ſtöcken“ imkerten; warum ſollten wir von dieſem Her- 
kommen laffen? Dagegen ſind den milderen Gegen- 
den Europas, von Frankreich bis Numäuien, neben 
leichten Stroh- und Holzbeuten von alters aus 


Weidenruten geflochtene und nur mit Kuhdung 


und etwas Lehm gedichtete Bienen körbe eigen⸗ 
tümlich. Nur wo die letztere Stockform gut 
ift, ift der eigentliche Amerikanerſtock gut. 
Immer wird uns verſchwiegen, daß in einem großen 
Teil Amerikas der Sommerſtand während des Win- 


Was wir von den Amerikanern lernen können. 


Dadant beginnt das Schlußwort zu ſeinem Leitfaden 
der Bienenzucht mit folgenden Worten: 

Unfere Anleitung wollen wir nicht fo verſtan⸗ 
den wiſſen, als ſollte dadurch jemand von ſeiner 
Art, Bienenzucht zu treiben, abgebracht werden. Es 
gibt Zehntaujende von Bienenzüchtern, die — die von 
Dadant ungünſtig beurteilte — Langſtrothbeute mit 8 
oder 10 Rahmen und noch andere Kaſtenarten mit 
Nutzen gebrauchen. 


Warm oder kalt? 


Durch die Vienenblätter wird eine ſeltſame Mär 
bekannt. Auf Beſchluß einer „hohen Kommiſſion“ 
wurden von der Hamburger Ausſtellung 1923 alle 
diejenigen Beuten ausgeſchloſſen, welche mit Waben 
in Warmbauftellung ausgerüſtet find. 

Wie bezw. auf weſſen Betreiben dieſer Beſchluß 
gefaßt und e e worden iſt, wiſſen wir 
nicht. Auf jeden Fall geht eine ſolche Maßnahme 
über das erträgliche Maß von Selbſtherrlichkeit hin- 
aus, das die Imker ſich bieten laſſen können. Mit 


Die deutſche Biene 


3. Jahrg. I! 


ters völlig verändert werden muß, daß die 


unter beſondere Gehäuse zuſammengerückt, ja in 
minterungskeller gebracht werden. Stellt m 
den Amerikanerſtock („Zanderbeute“) in Star 
fammen, ſo iſt damit eine ſeiner hauptſäd 
Merkmale, nämlich die Einzelaufftellung, preisc 
Ohne Sweifel können wir von den amerik. 
Imkern viel lernen und ſollen es. Wenige 
die Uebermittlung dieſes Stoffes in demſelben U 
tätig geweſen wie ich. Daraus folgt jedoch 
wegs, daß die amerikaniſche Bienenzucht unſe 
werden ſollte. Daß Amerikaner ſich gelegentli 


Einzelheiten unſerer Betriebsweiſe luſtig mad 


durch unſer eigenes einfältiges Verhalten ver! 
Wie, ſollen andere das Unſere achten, wenn wi 
es nicht achten! Und wie ſollten die Amerika 
Einzelheiten unſerer Betriebsweiſe beurteilen! 
wo ſie ſich gar nicht die Mühe nehmen, die 
hältniſſe unter denen wir imkern, und. unfere 
lieferung näher kennen zu lernen! SGewiß 
einem Menſchenalter in der deutſchen Imker]: 
wenig Feuer und Unterehmungsgeiſt geweſen, es 
dies daher, daß die wiſſenſchaftliche NRichtu 
Dzierzon'ſchen Schule nicht Allgemeingut 
konnte. Laſſen wir nicht trotzdem in Verband. 
die Amerikaner weit hinter uns? Und wenn 
Jachpreſſe beſſer fein könnte, it ſie nicht in; 
weit mehr unter der Geſamtheit der Imkerſcha 
breitet als die amerikaniſche? 


Gehen wir alſo unſern Weg w 
Laſſen wir endlich von der Torheit der „Halbb!! 
ab, in immer neue Sackgaſſen der Beſſerwilſe 
laufen. Lernen wir das Haus, das uns gehe! 
wohnen und benutzen. Was uns überkommen 
ſehr wohl anpaſſungs- und entwicklungsfähig. 
wir bejtrebt, uns dei dieſem Entſchlufß die 9. 
reichen! So wird unſere Bienenwirtſchaft r 
ebenſo an die erſte Stelle treten wie vor 
halb hundert Jahren unfere Bienenwiſſenſcha 
erſte Stelle eingenommen hat. 


Mitte August 1922. Dr. . 


— — 


Andererſeits hat der Erfolg der Jeit met 
einem halben Jahrhundert uns gefolgt iſt, 
veranlaßt, ſich zu erkundigen, wie wir es mache 
dieſer Nachfrage zu genügen, wurde dieſes B. 
ſchrieben. Wir brauchen deswegen nicht Abb 
leiſten. Wir verlangen aber nicht, daß 
unſere Methode zu eigen mache, oder zu unſerer 
form übergehe . Dr. 5 


Ü 


Zwangsmaßnahmen — das fehen wir ja jede 
— iſt ſchlecht jemand zu belehren. Mag de 
ſein wie ihm wolle, weiſe kann man einen 
Beſchluß nicht nennen. Die Herren Theoretiker 
wieder einmal gründlich daneben gehauen. W. 
gewiß ganz unverdächtig, wenn wir gegen einen 
Ausſchluß von Imkern und Kaſtenkonftru! 
Stellung nehmen, weil wir keinen Kaſten mit: 
Warmbau herausgebracht haben. Wenn das 8. 
iſt, wie unſere Leſer ſeit 1918 wiſſen, warum 
A 


. 31. Heft 


len, nehmen wir gegen obigen Beſchluß Stel- 
aus Gerechtigkeitsgefühl, 2. weil ein ſolcher 
und Ausſchluß ſeitens derjenigen, die ihn 
lihrt haben, eine gewollte oder nicht gewollte 
ung und eine völlig unnötige Brüskierung 
izen Anzahl alter Praktiker bedeutet, 3. weil 
e ne ſich auch nicht „wiſſenſchaftlich“ 
on läßt. 
ct I und 2 brauchen wir nicht erſt zu be= 


S genügt, daß man das leider erſt ausſprechen 


s Joll nur auf Punkt 3 mit wenigen Sätzen 
ngegangen werden. N 


die Entwicklung der Kaſtenfrage ſeit 40 Jahren 


hat. muß ſich doch ſagen, daß die Anwendung 
ben in Kaltbauſtellung früher überhaupt bei 
t bekannt war. Oer heute noch in der großen 
vorhandene Normalmaßſtänder oder auch 
k kannte und kennt keine andere Waben- 
als ſolche in Warmbau, d. h. die Waben 
hinter einander vom Slugloche aus geſehen 
rden nach hinten zu herausgenommen, wir 
das Flächenſchieber. | 
Slugloch befindet ſich in der Mitte vorn und 
nanchmal auch oben. Hunderttauſende von 
und Korbbienenvölkern waren ſo alljährlich 
racht, brachten ihre Erträge und man war 
frieden, auch hinſichtlich der Ueberwinterung, 
man früher keine allzugroßen Anforderungen 
n pflegte. Es find in dieſen Beuten nicht 
id nicht weniger Völker eingegangen als jetzt 
ihrſcheinlich ſogar erheblich weniger als heute. 
enen fühlen ſich recht wohl darin, wenn ſie 
'erſorgt wurden. Die Ernten waren im Durch- 
licht ſchlecht. Der Einwand, daß die Bienen 
iter nicht dem Sutter nachrücken können, iſt 
chhaltig. Das war nur dann der Fall, wenn 
ch nicht ſelbſt verſorgten, ſondern 
zeit, d. h. zu früh oder zu ſpät aufgefüttert 
oder wenn versäumt wurde, die Decke recht 
tig zu bedecken. Dieſe Fehler wurden und 
auch heute noch gemacht und zwar gleicher 
ei Kalt- wie bei Warmbau. Die Bienen 
tern erfahrungsgemäß ſowohl auf H 0 ch- wie 
eitwaben im Warmbau genau Jo gut 
[Waben in Kaltb auſtellung, wenn fie 
rjorger waren oder wenn ſie nach unſerer oft 
denen Art und Weile rechtzeitig mit gemiſchten 
ieder aufgelöſten Sommerhonigen gefüttert 


Srühjahrsentwicklung it außerdem bei Warm- 
ung der Waben beſſer, als wenn fie in Kalt— 
ung ſtehen. Wir haben früher ſchon hervor- 


daß die Kaltbauſtellung gegenüber der Warm 


— —— 


chdem der Cabak geerntet und getrocknet iſt, 
Kleintabakpflanzer daran denken, ſeinen Cabak 
eiten, d. h. er muß ihn fermentieren. Unter 
tation oder Gärung verſteht man die Ueber- 
der unangenehm ſchmeckenden Beſtandteile 
te, Harze, Oele) in für uns Menſchen wohl- 
liche Produkte. Durch dieſen Vorgang wird 
oma, Geſchmack, Geruch und Bekömmlichkeit 
Große Mengen Tabak (ab 100 Gentner) 
lieren von ſelbſt. Bei kleinen Mengen war dies 
noch nicht möglich und werden dies alle Tabak- 
runs beſtätigen können. Nach den eingehenden 
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bauſtellung für die Frühjahrsentwicklung im Nachteil 
iſt, weil der Einfluß der kalten Luftſtrömungen auf 
die Ausdehnung des Brutneſtes nach unten hemmend 
wirkt, was bei Warmbau nicht der Fall iſt. Wir 
haben dieſen Nachteil dadurch aufgehoben, daß wir 
zuerſt den Doppelboden anwendeten, in den das Flug- 
loch mündet und die Bienen nötigt, hinten am Sen- 


ſter erft in die Wabengaſſen aufzuſteigen. Erſt nach- 


dem die zunehmende Holzverteuerung zur Sparſamkeit 


in der Verwendung von Holz nötigte, gingen wir zu 


dem von allen Seiten (neuerdings in Nr. 7 Mein 
Bienenmütterchen von Sklenar) ſehr gelobten Kanal 


über. 


Wenn dem ſo iſt, ſo wird man nun fragen: „Ja, 
warum haben Sie denn nun trotzdem Ihren Kaſten 
die Kaltbauſtellung der Waben gegeben?“ ehr 
richtig dieſe Frage, die Antwort lautet: Nur aus 
rein praktiſchen Gründen, wegen der leichten Behand⸗ 
lungsweiſe für denjenigen, der mehr als 5-6 Völker zu 
bearbeiten hat und erſt nachdem wir die Nachteile 
der Kaltbauſtellung durch den Kanal und eine zweck- 
entſprechende Lüftung aufgehoben haben. Das Jind 


alſo nur fein äußerliche Gründe, die mit der Winter⸗ 


une eines Volkes unmittelbar nichts zu tun 
aben. = 

Wie man ſieht, beſteht alfo kein ſtichhaltiger Grund 
Bienenwohnungen mit Warmbauſtellung der Waben, 
angeblich weil dieſe keine geſunde Ueberwinterung der 
Bienen ermöglichen oder aus anderen Gründen in Bauſch 


. 


und Bogen zu verurteilen, und von einer Ausſtellung 


auszuſchließen. Derjenige oder diejenigen, die alſo 
trotzdem einen ſolchen Beſchluß herbeigeführt haben, 
ſtellen ſich damit und ihrer ſog. Wiſſenſchaftlichkeit 
ein Armutszeugnis aus. 23 

Es wird nun Sache der „Betroffenen“ ſein, durch 
einen einmütigen Proteſt die Aufhebung dieſes Ge- 


waltbeſchluſſes zu fordern, der in keiner Weiſe den 


Geſamtintereſſen der Imker dienlich iſt. Den Imkern 
aber rufen wir zu: Laßt Euch nicht verblüffen und 
wählt diejenige Bienenwohnung, die Cuch am beſten 
zuſagt, ob Kalt- oder Warmbau iſt ganz gleichgültig, 
wenn nur den Belangen der Bienen und des Imkers 
entſprochen wird. Die „Wiſſenſchaft“ verſucht in 
dieſem Falle wieder einmal, die Praktiker übers Ohr 
zu hauen. Wir haben ſelber, weil nicht zu den „Be- 
troffenen“ gehörend, nicht das geringſte Intereſſe am 


Ausgang diefes „Rochtsſtreits“, ſondern brechen aus 


reinem Gerechtigkeitsgefühl heraus, eine Lame für den 
altehrwürdigen Warmbau, den die Biene, ſich ſelbſt 
überlaſſen, ihrem natürlichen Inſtinkte folgend, und 
wenn fie durch Naumverhältniſſe nicht behindert wird, 
in 9 von 10 Fällen zu ihrem Schutze gegen un- 
günftige Witterungseinflüſſe aufführt. 


Wichtig für Cabahpflanzer. 


Verſuchen der amtlichen Deutſchen Cabakbauſachver⸗ 
ſtändigen und Landwirtſchafts kammern gelingt es nun 


nach dem Tabeizinverfahren des Cabalchemiker Heber 


aus Stuttgart, Gaisburgerſtr. ſelbſtgepflanzten Tabak 
auf einfache Weiſe in 8-10 Lagen eine milde und 
angenehme Nauchware, frei von beißenden Nebenbe- 
ſtandteilen, die in Qualität einem guten mittleren 
Ueberſeetabak gleichkommt, herzustellen. Das Ver- 
führen iſt ſehr einfach von jedermann leicht durchzu- 
ühren. 

Dachreife Blätter, wie fie an Schnüren gereiht am 
Boden zum Trocknen hängen, werden auf einem Ciſch 
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ausgebreitet, geglättet und mittels eines Cabeiziner- 
ſtäubers, deſſen langes Ende man in die Slaſche ſteckt 
und durch das kurze hineinbläſt, 
beſtäubt. 
in eine Kiſte gebracht, der Inhalt mit Steinen beſchwert. 
Dieſe Kiſte ſetzt man nun 8—10 Cage in die Wärme, 
am beſten in einen trockenen warmen Pferdemiſt, 


Waldſtreu- oder Heuhaufen. Man muß nur Obacht 


geben, daß immer eine gleichmäßige Wärme von 40— 


60° Celſius vorhanden iſt und daß die Feuchtigkeit 


im Innern der Kiſte nicht verdunſten kann. 
Jeder ſieht, daß e es jehr einfach iſt, ilt, billige und 


— 
r 
5. 
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konto 1 konto Frankfurt am Main Ar am Main Nr. 85079. 


Die dentſche Biene 


fein mit Tabeizin 
Die Blätter werden aufeinander geschichtet 


5 Jahrg. ! 


angenehme Nauchware zu erhalten. Alſo baue 
Jahr jeder ſeinen Tabak ſelbſt. 

Diejenigen aber, die dieſes Jahr Cabak ang 
haben oder auch noch im Beſitze von Cab 
Ernten letzterer Jahre ſind, können durch un. 
ſchäftsſtelle Erfurt Pilſe Nr. 8 Lab: 
Sabrikpreijen beziehen 
Tabeizin f. 4 Pfd. Nohtabak Stafche n Ik 


55 „ 57 57 57 


C. 
Sabeizin- Seftäuber, unbedingt notwendig 


Tabak- Buch 


Unjerer durch die Nöte der Zeit veranlaßten Bitte zur Nachzahlung von Mk. 18.— Jin 
bis jetzt nur etwa 200 Leſer prompt nachgekommen. Viele haben ein Uebriges getau. Alle 
herzlichen Dank! Die noch Säumigen aber bitten wir nochmals dringend ein Einſehen; 
haben und den kleinen geforderten Betrag raſcheſtens zu überweifen, der ſchon lange nid 
mehr reicht, unfere notdürffigften Unkoften zu decken. Wir hoffen gern, daß die rückſtändig 
große Mehrzahl nun nicht nochmals bitten laſſen wird. — Man überweiſe auf Poſtſchech 


— ———— — —w1ij — 


An die An die Leſer der deutſchen Fachzeitſchriften. 


Die Teuerung im Seitſchriftengewerbe geht mit 
Rieſenſchritten vorwärts und nimmt kataſtrophale 
Formen an. Unſere Hoffnungen auf ſchnelle Hilfe 
durch das endlich zuſtande gekommene Geſetz zur Lin⸗ 
derung der Not der Preſſe müſſen als geſcheitert an⸗ 
geſehen werden. Die finanzielle Entlastung, die dieſes 
Geſetz vorſieht, wird ſich im günſtigſten Falle erſt im 
im Laufe des nächſten Jahres und auch dann noch 
in völlig umureichendem Maße auswirken, zumal es 
noch nicht feſtſteht, in welcher Weile die Sachzeit- 
ſchriften unterstützt werden ſollen. In der Smifchen- 
zeit wird ſich die Jahl der Fachzeitſchriften, die durch 
die Not der Zeit gezwungen waren, ihr Erſcheinen 
einzuſtellen, erheblich vergrößert haben. 

Es ſind im Preiſe geltiegen: Das Papier um das 
350fache, der Druck um das 7Ofache, die Gehälter 
um das 60fache, die Geſchäftsunkoſten um das E 
fache der Friedenspreiſe. (Dieſe Sahlen ſind in- 
zwiſchen ganz weſentlich überholt. Red.) Die bis- 
herigen Bezugspreiſe ſtehen demnach in gar keinem 
Verhältnis zu den Herſtellungskoſten. Die Sachzeit- 


. ſind deshalb ab gezwungen, ihre Bezugs- 


Von der Einwinterung bis zur Auswinterung. 
Von Lehrer Würth in 


Hat der 155 o ſeine Stöcke richtig eingewintert 
und die Ueberzeugung, daß ſeine Bienen richtig ver⸗ 
ſorgt find, bis die Frühjahrsſonne wieder kommt, fo 
tritt an ihn die Pflicht heran dafür zu forgen, daß 
die Bienen, während es in der Natur wettert und 
ſtürmt, im Innern der Stöcke in voller Ruhe ungeſtört 
fiten. Je länger nun der Winter, deſto mehr Ruhe 
iſt für dieſelben nötig, denn je ruhiger ſie ſitzen, deſto 
weniger zehren ſie, deſto weniger Exkremente häufen 
ſich im Bienenkörper an, deſto länger bleiben ſie ge— 
ſund, mangelnde Ruhe bringt hingegen ein ſtärkeres 
Gehren, dieſes wieder ein ſtärkeres Anſammeln von 
Exkrementen mit ſich und die Nuhr iſt meiſt die Folge 
und der Untergang für die Bienen. Der Imker 
mache es ſich daher zur Regel, ſeine Pfleglinge im 
Winter tunlichſt wenig zu ſtören und ſie vor jeglicher 
Beunruhigung zu ſchützen. Denn jede, ſelbſt die leiſeſte 
Störung ſchadet. Vor allem verenge er durch Blech— 


preiſe ſofort beträchtlich zu erhöhen, ohne damit : 


zu können, durch dieſe Erhöhung ihre Selbſtko“ 


deckt zu erhalten. Jeder einſichtsvolle Leſer wird 
ſtändnis für die ſchwierige Lage der deutſchen 
zeitſchriften haben. 

Auch die Anzeigen müſſen ent]preche. 
Geldentwertung entsprechend erhöht werden, es 
bei „angieiftigen Inſertionsabſchlüſſen nur noc 
tende Preiſe vereinbart werden. Der Sachzeit!: 
verleger kann ſich höchſtens nur noch auf dre 
nate an einen feſten Preis binden. Die In, 
der deutschen Fachzeitſchriften bitten wir desha 
Verlegern für frühere Abſchlüſſe Preiserhöhun 
bewilligen. 

Möge unfer Appell an das Verſtändnis d 
ſchätzten Leſer und Inſerenten der Suchzeit: 
nicht vergebens fein. Auch hier ſoll wieder d. 
Wort gelten: ä 
„Einer für alle — alle für einen“ 

Der Vorſtand 

des Verbandes der JFachpreſſe Deutjchlan! 

H. Worms, Vorſitzender Dr. N. Pape, Sur 


Fehlheim- Bensheim. 

ſchieber oder eingefteckte Nägel die Sluglscher | 
zwar Bienen ein- und aus, aber keine Man 

durch können, denn dieſe ſchleichen ſich üder 
gar zu gern in Bienenſtöcke ein, beunruhie 
Bienen fortwährend in Ihrer Winterruhe un. 
zehren die Vorräte, ja ſelbſt die Bienen. Auf 

körbe habe man nach dieſer Richtung auch : 
acht, daß ſich die Mäuſe nicht durch die Wänd 
einfreſſen, bei gut gearbeiteten Kaſtenſtöcken 
ausgeſchloſſen. Nächſt der Maus find Spech 
Meilen arge Nuheſtörer. Sie pochen und ha: 
Fluglöchern herum, locken die Bienen dadurch 
und ſchnappen fie weg. Wo Bienen zur Ueberiwvir 
nicht eingeſtellt werden, verblende man daher die 

löcher am Kaſten durch hochgeklappte Anflugbr. 
Strohkörben durch vorgeſtellte Brettſtückchen, S 
ode Siegelſtückchen u. dgl., aber Jo, daß dadr: 

Luftzutritt nicht abgefchnitten wird. 


Heft 


e Sturm und Kälte vermögen aber auch die 
ftrablen einen ungünſtigen Einfluß auf die 
interung auszuüben. Seit Jahren ſchon iſt 
die Frage, ob man das Flugloch während des 
S beſchatten ſoll, eine vielumſtrittene; die einen 
Azu, wieder andere warnen davor. Da wir 
len überwintern, verblenden wir die Sluglöcher 
Stöcke und ſind ſtets gut dabei gefahren. 

ihrend des Winters beſuche man, jedoch mit 
ſter Ruhe und ohne Störung, mehrmals feine 
nge und überzeuge ſich durch vorſichtiges Be— 
| der Stöcke von deren Wohlbefinden. Liegen 
n Fluglöchern tote Bienen, oder bildet-ſich an 
uglöchern Eis, jo beuge man durch vorſichtiges 
nen des einen oder anderen Gegen Standes einer 


nee En —. —— 


rg. 11. 


Die deutſche Biene 


Schwämmchen recht gut eignet. 


einem Seitentale. unfres hohen Schwarzwaldes 
ein alter Imkervaier, den ich des öfteren ſchon 
und ſtets gerne aufſuche, ſobald ſich mir die 
ubeit dazu bietet. Nicht um mit dem lieben 
in angenehmer Unterhaltung zu plaudern, nein, 
Bienenſtöcke ſind es, die mich beſonders inter- 


mund veranlaſſen, das traute Plätzlein immer 


aufzuſuchen. Wenn der Sommer ins Land 
ſo treibt es mich mit Gewalt hinüber ins Cal 
lten Imkerfreund, zu ſehen, was Jeine Iömmen 
un. Dieſer alte Schwarzwaldimker hält ſich ſeit 
n einige Bienenſtöcke, ſeine Berufsarbeit läßt 
bine Seit ſich mit der modernen Bienenzucht 
allen. Von feinen wenigen Völkern ſteht nun 
le ſeit 18 Jahren in einem Freiſtändchen im 
zarten, von etlichen Obſtbäumen umgeben. 
s mich Speziell intereſſierende Volk, vegetiert in 
alten 2-etag. Beute, allem Wetter und Stürmen 
let, Fahr für Jahr und noch nie hat der alte 
rvater ihm eine Königin zugeſetzt oder ſonſtwel— 
iſchneidende Eingriffe unternehmen müſſen. Das 
iſt Krainer Abſtammung (leider iſt auch im ab— 
uten Schwarzwaldwinkel die reinraſſige deutſche 
gar nicht mehr oder nur ſelten noch zu finden). 
aut man den Slug, ein ſchwaches Völklein, ſagſt 
en wir aber mal hinten rein, Wabe an Wabe 
welt voll, ah ein gutes Honigvolk, wenig Brut, 
Schlag, ganz den Verhältniſſen der Gegend 
haßt, wenig Schwärme, aber alle. Jahre einen 
Ueberſchuß an Honig! Hören wir, was der 


Naturgemäße Imkerei. 


Jo weiſen Schaffen und Walten. 
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Verengung des Flugloches und dadurch eintretender 
Luftnot vor. Schnee an den Fluglöchern kann man je⸗ 
doch ruhig liegen laſſen. Sind Völker unruhig, ſodaß ein ⸗ 
zelne Bienen aus dem Flugloche kommen, ſo läßt dies auf 
N ſchließen und muß den betreffenden Stöcken 

Waſſer gereicht werden, wozu ſich ein feuchtes 
Stürzen die Bienen 
begierig darüber her, ſo iſt öfters Waſſer in dieſer 
Weiſe zu reichen, denn man kann daraus ſchließen, 
daß das Winterfutter criſtalliſiert iſt und haben dann 
die Bienen zu. deſſen Auflöfung Waſſer nötig. Iſt 
dagegen in den Stöcken alles ruhig und das ae 
der Bienen ein regelmäßiges, Jo kann man ü erzeugt 
ſein, daß alles in . Ordnung iſt. 


Alte uns erzählt: Noch nie hat es dem Voll Zucker 
gefüttert, er läßt ihm ſo viel Honig, daß er bis zum 
nächſten Mai ſicher reicht. In manchen Cahren, die 
zu zählen ſind, muß der Alte mehrmals ſchleudern, 
um Platz zu ſchaffen, 
Ende Juli den Ueberſchuß heraus and das Volk 
bleibt ungeſtört bis zum Frühjahr. Kommt nun der 


Winter und reicht oft der Schnee bis ans Stugloch. 


hinauf, 5-6 Monate ſitzt das Völkli wohlverſorgt in 
ſeiner Klauſe, von Nuhr etc. bisher keine Spur. e 
im Frühjahr die Sonne mit ihren erwärmenden Stra 

len, allmählich erwacht auch unſer Völkli zu neuem 
Leben, es hat keine Not, „alles geſund“ meldet uns 
der zunehmende Flug, der alte Vater ſchmunzelt „ein 
braves Völkli“, er liebt es und belohnt ihn reich- 
lich dafür, daß er es fertig bringt, die gräßliche Selbjt- 
zucht zu bannen, und menſchlichen Egoismus von 
ſeinem Völkli fern zu halten. Noch jedesmal zog ich 
heimwärts mit gemiſchten Gefühlen, der Alte hat mir 
mit wenigen Worten zu lernen aufgegeben: Smkers- 
mann zähme deine Criebe, nimm deinen Immen nicht 
alles weg, laß ihnen ihren wohlverdienten Lohn, ge= 


niigend Honig, ein beſchattetes Plätzchen, nicht dem 


Sonnenbrand ausgeſetzt, und du wirſt ſtaunen, mit 
welchem Eifer ſie Dir’s lohnen werden, im kommenden, 
Jahr, wenn's Wetter mithilft. Die Natur Ipendet 
reichlich, nur fährt oft der Imker mit ſeiner Kunſt 
ſo töricht dazwiſchen und hindert die Natur in ihrem 


Th. 


Ein Crommelſchwarm. 


lan ſetzt aber den leeren Korb nochmals an die 


Stelle, damit ſich dort nun die reſtlichen von der 


t heimkehrenden Bienen ſammeln. Am Abend 
dem Einſtellen des Fluges werden auch dieſe 


en dem Kaſten zugeführt, wie vorher beſchrieben 


nit und fie bleiben dort. Nach 2 Tagen wird 
kaum noch eine Biene an der alten Standſtelle 
ungetrommelten Korbes finden. 

teil man die Bienen des Baues beraubt und 
ı den Suſtand eines Schwarmes verſetzt hat, 
llen fie ſich ähnlich wie der Vorſchwarm und 
en dort, wohin man fie ſtellt und führen ein 
Wachsgebäude auf. Wir machen das Experi- 
jedes Jahr mehrere Male und ſind immer ſehr 
N befriedigt. Es geht ohne einen einzigen Stich 


venn man ſo verfährt wie beſchrieben u. vor 


üderlegt, was man will und was man zur Hand 
muß. An einem Vormittag haben wir ſchon 


Schluß) 


drei Körbe auf dieſelbe Arte zu gleicher Seit abge- 
trommelt, wobei man dann aber einen Gehilfen 
braucht. 

Die etlichen Honigwaben, die man nicht ebraucht 
zum Füttern wandern in die Caſche der Schlender 
und werden mit ausgeſchleudert. Manchmal findet 
man 20 und mehr Pfund Honig im Korbe. Wer 
nun Augen hat, kann auch aus dem Befunde des 
Korbes, in das man doch ſo leicht nie recht einen 
Einblick bekommt, manches lernen. 

1. Sieht man ſofort, daß es ein Märchen iſt, daß 
das Korbvolk, dem man kein Leitwachs gab, das 
alſo für ſich allein nach feinem Guſto bauen konnte, 
die Waben ſtets im Kaltbau richte. Meiſtens iſt es 
weder das eine noch das andere, niemals aber regel- 
recht durchgeführter Kaltbau, ſondern immer nur Jo, 
daß der Wind nicht direkt in alle Wabengaſſen 


blaſen kann, denn die Waben ſind alle vom Flug— 


in der Regel aber nimmt er, 


* 
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loche aus ein wenig im Winkel gebogen, ſodaß weder 
en noch rechter Warmbau entſtehen kann. 

2. finden wir, daß die Brutneſtanordnung immer 
in der Weiſe erfolgt, daß wir, falls die Waben im 
großen und ganzen die Warmbaurichtung einnehmen 
follten, daß vorne am Flugloche (im Juni beiſpw.) 


nur Brut mit Pollen ſich vorfindet zwiſchen dem ſich 


wenig Honig abgelagert findet. Nach der Mitte zu 
aber finden wir nur Brutwaben und zwar ſitzt die 
Brut unten und im erſten oberen Drittel der Waben 
ſitzt der Honig. Mehr nach hinten zu nimmt der 
Honig zu und die äußere Wabe vom Flugloche ab⸗ 
gewendet iſt zwar klein aber es iſt immer eine ganze 
Honigwabe ohne eine Selle Brut. Das Korbvolk 
zehrt alſo vom Sluglorhe weg nach rückwärts zu. 
Bei reinem Kaltbau, den man — wie geſagt, aber 
aber faſt nie findet, ft es ähnlich, nur findet ſich hier 
der Honig mehr verteilt nach beiden Seiten. Die 
Wintertraube bildet ſich hier an der Stelle des 
Korbes, die wegen der Lage zur Sonne am wärmſten 
iſt und von dort zehren L Be Bienen dann über die 


Mitte nach der andern Seite. Nur in dern 
daß man einen Korb mit Leitwachs ausftattet, Tr 
die Bienen dann regelrechten Kaltbau aufführen. 
fie erſt am Flugloche und zehren dann von Dort 
der andern rückwärts gelegenen Seite, wo fich - 
auch der meiſte Honig abgelagert vorfindet und 
immer nur im Haupte des Korbes. 

Im Korbe fanden ſich im Ganzen 4 Stück ı 
rechte Zellen, von Königinnen, welche 42 mm 
waren, wenn man ein Streichhol; binei: 
ſtellt und dieſes dann auf den Boden der Selle 
und unten, da wo die Königinnen den Selleni 
aufgebiffen hat, abkneift und dann mißt. Es ii 
Sahl von 4 Schwarmzellen ein Zeichen, daß das 
deutſcher Naſſe iſt. Die Länge der Zellen ab: 
ein Beweis dafür, daß die ſchönſten Zellen Dei 
finden find, wo ſich das Pienenvok nach 
Neigung die Sellen ſelbſt erſchafft ohne menfch: 
Sutun. Dementſprechend ſind dann auch die & 
ginnen wahre Prachtexemplare von Geſtalt und 
ſundheit. 


VBerbeſſerung der Bienenweide. — Pflanzt Stachelbeeren, Schneebeere 


Ueber Räubereien. der Bienen. 
Von Lehrer i. N. Würth in Fehſheim- Bensheim. 


Wenn die kalten Winterſtürme unſere Bienen in 
tiafen Schlaf verſetzt haben, dann hat der ſorgſame 
Bienenvater Seit genug, „Pläne zu ſchmieden“ für 
das Wohl ſeiner lieben Immen und die größere 
Rentabilität feiner Bienenwirtſchaft. Polksftärke, 
Bienenwetter und Bienenweide, zu gleicher Seit vor- 
handen ſind die Grundbedingungen einer einträglichen 
Bienenzucht. Das Wetter kann der Züchter nicht 
machen, aber zur Verbeſſerung der Bienenweide kann 
der einzelne durch Aneiferung, durch gute Natſchläge 
und ſelbſttätiges Handanlegen manches tun. Wenn 
die einzelnen Bienenzucht-Vereine hierbei ſuſtematiſch 


und ſelbſtlos zu Werke gingen, ſo würde dadurch die 


Weide der Bienen allmählich verbeſſert werden können, 
dies iſt um fo nötiger, da manches honigende Pflänzchen 
und Sträuchlein der immer mehr fortſchreitenden Kultur 
der Landwirtſchaft. zum Opfer fällt, ohne Erſatz zu 
finden. Eine beſonders dankbare und ſich doppelt 
lohnende Verbeſſerung der Bienenweide beſteht in der 
Anpflanzung von Stachel und Johannisbeeren,“ 
beſonders iſt es die erſte, welche in keinem Imker⸗ 
garten fehlen ſollte, iſt ſie ja eine der erſten des Früh⸗ 
lings, welche unſere Bienen zu Nektargenuß einladet. 
Fände man in jedem Garten eine größere Anzahl 
Stachelbeerſträucher, Jo hätten unſere Bienen, da die 
Stachelbeerblüte ſehr bonigreich iſt, im zeitigen Früh- 
jahr eine nennenswerte Tracht. Die Johannnisbeere 
hat für die Bienenzucht einen untergeordneten Wert, 
da fie hauptſächlich nur Pollenſpender if. Es ge- 
reicht einem Garten auch zur größten Sierde, wenn 
die Rabatten längs der Wege mit hübſchen Beeren⸗ 
Pyramiden oder Bäumchen beſtanden find, und die 
kleinen und ‚großen‘ Kinder der Familie werden genau an- 
geben können, welcher Strauch die feinſten und dickſten 
Früchte hervorbringt. Weiter laſſen ſich Stachel- 
beerhecken bilden, jedoch haben dieſelben ſich aus 
mancherlei Gründen nicht bewährt. Schöne und 
zweckmäßige Hecken laſſen ſich mit dem Schneebeer⸗ 
ſtrauch bilden. Dieſer Strauch, mit feinen rötlich- 
weißen Blüten und ſeinen ſchneeweißen Beeren — 
welche der Pflanze den Namen gegeben — verdient 


es, daß ihm das Wort geredet und zu ſeiner 
den angefpornt wird. Würde jeder Ir 
dieſen Strauch als Sierpflanze oder als Einfaflu: 


pflanze an Baumgärten anpflanzen, ſo wäre ein 


deutendes Stück zur Verbeſſerung der Bienenm 
beigetragen. Die Schneebeere iſt ein hervorrage 
Honigſpender, hat eine lange Blütenzeit und he 
auch bei geringer Lömperatur, wenn die au: 
Nektarſpender den Bienen ihre Honigdrüſen verſchlie 
Es gewährt ein wahres Vergnügen — und dies u 
würde die Pflauze ſchon anbauwürdig machen — ir 
man im Sommer vor Aufgang der Sonne bis 
ihrem Untergang immer und immer wieder flei 
Sammlerinnen auf den Schneebeerhecken ſich tum: 
ſieht. Durch ihre lange 8 bis 10 Wochen dauv: 
Blütenzeit könnte bei maſſenhaftem Anbau der Pf. 
die Crachtpauſe im Auguſt vielleicht ausgefüllt wer 
Der Anbau iſt ſehr leicht. Der Hauptſtamm je 
eine Unmenge bewurzelter Wurzelausläufer aus, oe 
abgetrennt und in die Erde geſteckt, eine neue Pf. 
bilden. Der Strauch findet auch in mageren Be 
fein Fortkommen. Während alte Dornenhecken 
Boden immer lockerer werden, wird die Schneed 
hecke dort immer dichter, da ſie immer neue Wu 
triebe ausſendet. Die Imker werden nicht müde. 
auf ihren Blüten lich nee Bier 
zuzuſchauen. 


) Man kann hierin nicht genug tun. 


Das Rauben der Bienen findet blos zu tra 
lofen Seiten ſtatt, wenn die Natur wenig oder 
keinen Nektar bietet, wie im Frühjahr, hauptfär 
aber gegen den Herbft zu nach beendeter Haupttr. 
Durch den angeborenen Trieb des Sammelns ange. 
dringen die Bienen, wenn mit Ende der Tracht ih 
Sammeleifer im Freien ein Siel geſetzt iſt, anfe 
vereinzelt, ſpäter in hellen Haufen in andere St 
ein, wo ſie ſich, wenn ihnen das angegriffene 
nicht überlegen iſt, voll Honig ſaugen, um denſe 
in ihrem Stocke abzulagern. Die Sahl der Ba 
bienen wächſt immer mehr, bis der überfallene S: 


11. Heft Diede 


sgeraubt iſt, worauf fie ſich über einen 
yermachen. 
ie Räuberei einmal derartig imgange, Jo 
ch nur Außerjt ſchwierig bekämpfen; um Jo 
es jedoch dieſelbe zu verhüten, da die Ur- 
Näuberei ſtets beim Imker ſelbſt zu ſuchen 
mſelben demnach in die Hand gegeben iſt, 
he dazu zu vermeiden. Und dies tut er am 
durch, daß er keine ſchwachen oder meijel- 
ker auf dem Stande duldet, bei Entnahme 
ig recht vorſichtig umgeht und ſich hütet, 
verſchütten, ſowie daß er nicht zu ungerechter 
rt oder hierbei Futter verſchüttet. 

ratſam iſt es auch, bei Eintritt trachtlojer 
Sluglöcher der Stöcke tunlichſt zu verengen, 
den Bienen eines angefallenen Stockes die 
eit geboten wird, das ſo verengte Flugloch 
egen das Eindringen fremder Bienen zu ver— 
Mitunter iſt die Näuberei gar nicht Jo 
erkennen, der wenig erfahrene Imker erfreut 
iehr, daß Jeine Bienen jo zahlreich fliegen, 
r bei einer Revifion die traurige Wahr- 
= machen, daß der betreffende Stock aus- 
ſicherſte Anzeichen ausgebrochener Näuberei 
m ſpäten Abend, wenn andere Stöcke bereits 


—— — 


is gibt's denn ſchönes in der Natur? So 
lich wird gejpöttelt werden, aber mit Unrecht. 
ir uns. mal die Bienenzucht von früher an, 
er geſagt, blicken wir einmal zurück, wie die 
icht früher betrieben wurde. 

fällt uns dabei zuerft auf? Nun! Kannte 
Sucker in der Bienenzucht? Kannte man 
waben? Kannte man da Jo einen Miſch— 
'n Bienenraſſen? Nein, das kannte man 
t Jo einer Kunſt hat man ſich früher noch 
gegeben. Und was für Erfolge haben früher 


er erzielt? Nun wird aber gleich einer das 


greifen und Jagen: Was hatten wir aber da- 
Crachtverhältniſſe? Gut, ich gebe zu, daß 


ie Crachtverhältniſſe weit beſſer waren, wie 


ber die Urfache liegt ganz wo anders. 

efchäftige mich nämlich ſchon längere Seit mit 
danken, dieſes Thema in der Oeffentlichkeit 
chen, obwohl ich nicht die geeignete Perſon 
n. Sch kann es nicht mehr mit anſehen, wie 
n den einzelnen Vereinen zugeht, nicht ein- 
zehnte Teil der Mitglieder erfcheint in den 
nlungen und die paar Mitglieder, die da ſind, 
mehr aus Gewohnheit als aus Intereſſe. 
nter ſteht vor der Cür, die Bienen ſchlafen 
ei dieſer Kälte und die Imker mit. öſt doch 
h wahr, denn Jo eine Stimmung in einer 
lammlung hat man ſonſt auch nicht gekannt. 
ur noch der Vorſitzende, der verſucht, etwas 
die Verſammlung zu bringen, die übrigen 
ſich etwas, klagen über die jetzt verhexte 
ıcht, einige wollen die Imkerei an den Nagel 
De fie nur Unkoſten verurſacht und nichts 


ung: Wir laſſen hiermit einen Imker zu Worte kommen, 
er fo ſchreibt, „wie ihm der Schnabel gewachſen ift“ zur 
lufmunterung füfr alle diejenigen, die „wiffen“ aber aus all- 
großer Beſcheidenheit ihr Licht unter den Scheffel Stellen! — 


utſche Biene 


Abfliegen von einzelnen Stöcken. 


| ; Zurück zur Natur.“) 
Leſen diefer Ueberſchrift wird mancher ſagen: 
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zur Nuhe find, noch erfolgende lebhafte An- und 
Nimmt dasſelbe 
am anderen Morgen frühzeitig wieder ſeinen Anfang, 
fo kann man gewiß ſein, daß hier Räuberei imgange 
iſt und es handelt ſich nur noch darum, feſtzuſtellen, 
ob der Stock raubt oder beraubt wird. Dies iſt 
keinesweg ſo ſchwierig; man ergreife die eine oder 


andere abfliegende Biene und zerdrücke fie, haben 


dieſelben gefüllte Honigblaſen, Jo wird der Stock be- 
raubt. Sind dagegen die Honigblaſen leer, ſo ergreife 
man die eine oder andere anfliegende Biene; ſind 
hier die Honigblaſen gefüllt, ſo raubt der Stock. 

In beiden Fällen muß man eiligst dazu tun, dem 
Uebel zu ſteuern, dies geſchieht am beſten, indem man 
abends, nachdem der Flug eingeſtellt iſt, dem raubenden 
oder beraubten Stocke einen anderen Geruch gibt, 
indem man den Bienen Pfeffer, Balſam oder ſtark 
riechenden Kräutern, bezw. in den Bienenkaſten ſtreut, 
ſodaß fie beim Eindringen von dem angegriffenen 
Volke ſofort am fremden Geruch erkannt und ver- 
drängt werden, bezw. damit dieſelben Bienen mit 
anderem Geruch erkennen und verdrängen können. 

Vermag ſich ein Stock der Angriffe der Raub- 
bienen nicht mehr zu erwehren, ſo wird er am beſten 
kaſſiert, da dies eben das beſte Zeichen dafür iſt, daß 
er zu ſchwach und zur Ueberwinterung nicht tauglich iſt. 


Vie dem Staat am treueſten dienen N 
Das ſind allein die Bienen. M. Einig 

Wir hatten hier kürzlich eine Kreisverſammlung. 
Der Kreisverein zählt 400 Mitglieder und es hat 
allerhand Arbeit gekoſtet, daß 30 Mann zuſammen 
gekommen waren. Es ging aber trotzdem recht leb- 
haft zu, es wurde ein Vortrag gehalten und verſchie⸗ 
dene intereſſante Sachen vorgebracht, es meldete ſich 
auch ab und zu mal ein Imker zum Wort, wie das 
in den Verſammlungen ſo üblich, iſt, aber ſonſt ging 
es mit aller Nuhe und trüber Stimmung zum Schluß. 

Woran liegt das nun ſo recht? 

Gan einfach, es gibt eben keinen Sucker mehr 
und die Imker haben ſich doch Jo recht daran ge- 
wöhnt und ſich richtig feſtgezuckert, ſo daß wir, und 
das ſind die meiſten, vollſtändig in der Gewalt der 
Regierung ſtehen. Und wenn die Regierung heute 
ſagt, die Bienen ſterben, dann ſterben ſie auch, denn 
fie braucht uns Imkern keinen Sucker mehr zu liefern 
und damit iſt es eben abgemacht. Gott ſei Dank 
gibt es aber auch eine Anzahl Imker, die ohne Jucker 
fortbeſtehen können und diefe zeigen uns den Weg, 
wie es der Imker machen soll. Honig den Bienen 
laſſen oder füttern, nein, das geht nicht, wird mancher 
Jagen, dann gehen uns die Bienen an der Ruhr ein. 
Weit gefehlt, lieber Imkersmann, gerade das Gegen- 
teil iſt der Fall. Aus verſchiedenen Gründen und 
langjährigen Erfahrungen kann ich dies behaupten. 
Ich kann berichten von einem einſamen Bienenſtand, 
der ſchon 23 Jahre nicht mehr bewirſchaftet wird u. 
die Bienen doch noch nicht ausgeſtorben ſind, edenſo 
habe ich mehrere Völker in hohlen Linden- und 
Weidenbäumen geſehen, die den Winter 21 über- 
ſtanden haben, ohne mit Zuckerfuppe aufgefüttert zu 
ſein. Auch habe ich dabei einen 86-jährigen Imker 
kennen gelernt, der ſchon ſeit 70 Jahren die Imkerei 
betreibt, der mir erklärte, wie die Bienenzucht früher 
von ihm gehandhabt wurde. Sch habe geſtaunt über 
die Erfolge dieſes Mannes, mit dem ich mich einen 
gamen Abend bis 12 Uhr nachts ausſchließlich nur 
über die Bienenzucht von einſt und jetzt unterhielt. 


/ 
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Und daß dieſes alte gutherzige Männchen die Wahr- 


heit ſprach, davon bin ich überzeugt, denn er ſah wie 


die Wahrheit ſelbſt aus. — Näheres hierüber ſpäter. 

m März d. Is. begab ich mich, wie das bei mir 
öfter vorkommt, wieder einmal auf die Wanderſchaft. 
Mein Beſtreben dabei war es und iſt es auch noch 
heute, allen Imkerverſammlungen, bei denen ich irgend- 
wo ankommen kann, beizuwohnen und ſo habe ich 
ſchon in faſt allen Provinzen Deutſchlands Imker- 
verſammlungen beigewohnt, denn gerade hierbei iſt es 
möglich, etwas zu lernen, da bekommt man allerlei 
zu ſehen und zu hören. 

Bei einer Imkerverſammlung in der Nähe von 
Alt-Stettin (Pommern), der ich beiwohnte, waren 
ſchon eine halbe Stunde vorher die meiſten Imker 
anweſend und pünktlich eröffnete der Vorſitzende die 
Verſammlung. Der Verein zählt 30 Mitglieder und 
42 waren anweſend, alſo 12 Nichtimker oder Imker 
von Nachbardörfern. Eine Jo. ſtark beſuchte Ver⸗ 


ſammlung habe ich bei uns in Weſtfalen noch nicht 


angetroffen. Im Verlauf der Verſammlung verlas 
der Vorſitzende die Imker nach der Mitgliederliſte 
und jeder einzelne mußte einen Bericht über den Stand 
ſeiner Völker geben, ob er wollte oder nicht. Daß 
es dabei allerhand Humor zum lachen gab, läßt ſich 
denken. Die Völker waren alle gut überwintert und 
ftarke Verluſte nicht zu beklagen. Nur 6 ſchwache 
Völker waren eingegangen. Hierauf hielt ein erſt 


Kürzlich zugezogener Lehrer einen Vortrag äber „Die 
Er führte aus, wie er meiſt ſeine 


Auswinterung“. 
Bienen auf reinem Zucker, den er von ſeinem Bruder, 
der Konditor iſt, für teures Geld gekauft hatte, über- 
wintert habe, Im vorigen Herbft hahe er nun ſeinen 
Bienen den eingetragenen Honig als Winterfutter ge— 
laſſen, und ſiehe da, der Erfolg war überraſchend. 
Kein ruhrkrankes Volk, wie immer behauptet wird 
und ganz geringen CTotenfall in dieſem Frühjahr. 

Imker, laßt ab von den künſtlichen Sachen, wir 
müſſen uns wieder der Natur anſchließen, die läßt 
einmal nicht mit ſich ſpaßen, fuhr der Redner mit 
feinen Ausführungen fort. 


A. Hauptvorſtand. 
I. Die Herren Bezirks- 
leiter werden wiederholt 
und dringend erſucht, die 
Kaſſengeſchäfte des lau— 

* fenden Vereinsjahrs, Jo» 
weit noch nicht geſchehen, nunmehr unverzüglich zu 
erledigen und mit unſerem Hauptkaſſierer u. Rechner 
Herrn Eiſenbahnoberinſpektor Michel beim Material- 
amt abzurechnen. Es ſtehen aus mehreren Bezirken 
noch die Mitgliederbeiträge, aus einem Bezirk ſogar 
noch für das vorige Jahr, ſowie Sucker- uſw. Gelder 
aus. Für letztere ſind wir gezwungen, wie wir dies 
ſchon bei der Lieferung bekannt gegeben haben, den 
Säumigen Sinsverluſte aufrechnen zu müſſen. Man 
ſollte es nicht für möglich halten, daß es Imker gibt, 
die ſo wenig Verſtändnis für unſere heutigen Ver— 
hältniſſe bekunden und taub für alle Belehrungen u. 
Ermahnungen ſind. Fortab kann überhaupt nur noch 


Die deutſche Biene 


„Hab ich ee das it ei immer gejagt“, | 


3. Jahrg. 1 


erſcholl auf einmal eine Stimme aus der Di 
lung heraus und alles ſah nach dem Rufenden 
türlich, der iſt's wieder mit ſeiner alten WIR 
warte doch ab, bis der Vortrag beendet ift. 
ich einige Imker Jagen. Der Rufer war 
Imker, den ich eingangs ſchon erwähnte. 

Der Vortrag enthielt noch ſehr interefja 


belehrende Ausführungen, auf die ich jed o 


weiter eingehen will, weil dies zu weit führen 
Man unterhielt ſich dann noch über den “IX 
wie wohl die Bienen in dieſem den ſtrenge r 

verbracht hätten. Die Meinungen darüber 
ſehr verſchieden, die einen meinten dies, die 
jenes und wieder andere behaupteten. ſie 

bombenficher erfroren. Ich lauſchte wie ein O 
es denn eigentlich mit dem Wittſtock iſt. 

Da meldete ſich der alte Imker zum 2 
alles lachte wieder. Er ließ ſich aber nicht 
Ruhe bringen, ſondern bemerkte nur: „Arn 
erkennt man den Narren. JZerbrecht euch 
Köpfe über andere Stöcke, ſondern gebt a: 


Stand acht, was da alles paffiert, denn ich be: 


zeugt, daß manchem von euch noch einige 
eingehen werden, denn wir bekommen noc! 
Kälterückſchlag. Es hat dieſes Jahr zu fr; 
donnert und ich möchte faßt behaupten, 0 
keinen warmen Sommer kriegen. Früher b 
ſich ſtets nach ſolchen Seichen gerichtet und ı 


gut dabei gefahren. 


Ueber den Stand im Wittstock kaun ie 
einiges berichten, ich habe mich davon überzeu 
die meiſten Bienen, die hier rings herum le 
in hohlen Bäumen überwintert haben, am Oel 
blieben ſind, alſo ganz gut überwintert haben. 
wird es auch einige geben, die aus ihren LEöckꝛe: 
mehr herauskommen und dem ſtrengen Winter 
legen ſind, weil die Wände zu dünn und Di. 
zu ſtreng war. Es iſt auch wahrscheinlich, daß 
aus Hunger eingegangen ſind. Wenn ſie ad 
Kälte eingegangen find, kann einem das ſehr !: 
denn auf Gut Wittſtock und in den hohen x 
gab es e ſehr gute Bienen. (Sort. 


Mitteilungen 


der Vereinigung Badiſcher 0 


Sitz Karlsruhe i. B 


gegen Vorſchuß⸗ und Barzahlung geliefert ı 
wie dies ja auch von uns verlangt wird und a 
bereits in allen anderen Vereinen notgedrung: 
geführt werden mußte. Bei den heutigen ! 
verhältniſſen und der ungeheuren ſich immer 
ſteigernden Seldentwertung gibt es überhaur 
andere Möglichkeit mehr. Darum Imkers, 
habt Einſicht und erſchwert uns nicht in un: 
wortlicher Weiſe unſere mühſelige und Jah 
Aufgabe. 

2. Es iſt dringend erwünſcht, daß die nen 
ſtellenden Mitgliederliſten und die Sucker. g 
uſw. Beſtelliſten, für welche den Herren Bezir 
Vordrucke überſandt worden ſind, alsbald 
zurückgelangen, damit die Lieferung der Vor 
des Zuckers uſw. ordnungsmäßig eu. rechtzeltie 
geführt werden kann. 

Um beſchleunigte Erledigung wird daher >: 


gebeten. Hanauer, 1.3 


rg. 11. Heft 


1 


koſtenlos beantwortet. 


zaſten haben kürzen müſſen. Die Papiernot ver- 
> Raummangel — der Naummangel bedingt, 
fragen, Jo ſehr das bedauerlich iſt, wegzulaſſen. 
er Faſſung der Antworten kann aber jeder ſchon 
in, wie die Anfrage gelautet hat. Ehe dieſe 
nige Teuerung nicht wenigstens zum Stillftand 
wiſt es nicht möglich, zu der früheren Faſſung 
kehren. Keine Seitung iſt auf Roſen gebettet, 
dt ihre liebe Not, den Stat im Gleichgewicht 
en. Es gibt für jeden Herausgeber einen Punkt, 
Gemütlichkeit von ſelbſt aufhört und das harte 
e anfängt. Jeder noch ſo gut gemeinte Idealismus 
an unſern heutigen beiſpielloſen Zuftänden. 
s Imker eine Zeitung leſen will, muß ſich wohl 
del dazu entſchließen, mit dem großen Einmal- 
prechnen und auch für ſein Leibblatt die un- 
fich notwendigen Opfer bringen oder auf die 
Fft und die Belehrung verzichten. — Was die 
d anbelangt, Jo iſt der billigſte Weg immer der, 
kung unter Benutzung der mehrfach eingedruckten 


inn alles ſeinen vorſchriftsmäßigen Gang. Cine 
kte beizufügen, hat keinen Zweck, denn dieſe 
rte koſtet heute das Stück 2,85 Mk. Dieſer 
Fund die Freimachung der Sahlkarte wird aber 


us gegen den 20. feinem Briefboten den 
Jausgefüllten Beſtellzettel mitgibt. In der 


u Preiſen beiliegen. Wer ſich dieſer einfachsten 
Kt nicht bedient, macht ſich unnütze Koften, 
mütze Arbeit und er wird dazu die Zeitung im 
entweder gar nicht oder verſpätet und mit 
en Koſten bekommen. Man kann viertel- halb- 
zmjährlich beſtellen. Was man nicht wünſcht, 
dem Beſtellzetttel durchzuſtreichen und das Ge— 
bie zu unterſtreichen. Wenn ſich jeder hiernach 
L Jo wird die Zeitung nicht ausbleiben und alle 
Koſten und Schreiberei vermieden. 


. T. in V. 1786. Für Ihre fröl. Mitteilung 
dankend, bitten wir um zugeſagten weiteren 
5. Was die Fütterung mit Honig anbelangt, 
Aden Sie in der Seitſchrift „die deutſche Biene“ 
uch in der Beilage des erſten Jahrganges im 
Ben Imker wiederholt den Hinweis finden, wie 
nacht werden ſoll. Die Sommerhonige haben 
Foder weniger das Beſtreben, je nachdem das 
trocken oder feucht war — je nach Bodenlage 


päter zu „criſtalliſieren“ d. h. ſie gehen allmah- 
8 dem flüſſigen in den breiig feſten oder auch 
Suſtand iiber. Das geſchieht nicht nur im 
dei ausgeſchleudertem Honig, ſondern auch 
Wellen der Waben. Die Schädlichkeit man- 
Könige beruht auf dem Vorhandenſein gerbjtoff- 
E Beſtandteile, die aber unſchädlich gemacht 


Die deutſche Biene 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 
Vrieflich nur dann, wenn der 
Aufrage ein richtig fraukierter Briefumſchlag mit der 
Auſchrift des Anfı agenden beigefügt ift. 


R. in D. Wir bedauern ſelbſt, daß wir den 


Ritel bei dem Ortsbriefboten zu bejtellen — es 


Fpart, wenn jeder im Dezember und zwar 


Bernummer werden die Beſtellzettel mit den 


Peſchaffenheitziſt das ſehr verſchieden — früher 


unt alle unjere neuen Konſtruktionen 
W-können, wenn man dieſe Honige entnimmt, 
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ſchleudert, untereinander vermiſcht und mit kaltem 
Waſſer ſo verdünnt, daß der Honig noch von einem 
Meſſer langſam zähflühſig abläuft. Dieſes reine ver⸗ 
dünnte Honiggemiſch wird den Bienen wieder einge⸗ 


füttert. Sollte die Löſung etwas zu dünn geraten, 


ſo ſchadet das nichts, denn die Bienen ſtellen die 
richtige ihnen bekömmliche Eonjijtenz ſchon von ſelber 
ber, indem fie überſchüſſiges Waſſer durch Wärme— 
entwicklung und im Fluge verdunſten. Wer ſo ver 
fährt, wird nicht über Nuhr oder ſonſtige unliebſame 
Erſcheinungen zu klagen haben, auch dann nicht, wenn 
etwa in der Mifchung Heide-, Blatt- oder Tannen - 
tracht enthalten if. Es iſt erwieſene Catſache, da 
die Miſchraſſen überhaupt viel empfindlicher find ir 
bezug auf das Winterfutter als unſere reine deutſch⸗ 
Naſſe, die in der Auferſtehung begriffen iſt. Al 
Gegner jeglicher Zuckerfütterung haben wir dieſe Ars 
Auffütterung, wenn jemals notwendig, ſchon einige 30 
Jahre praktiziert und auch ſo oft bekannt gegeben, 
daß ſchwerlich Jemand für ſich das als etwas Neues, 
noch nicht dageweſenes in Anſpruch nehmen kann. 
Hierbei ift nichts von „Wiſſenſchaft“ zu merken, ſondern 
nur von praktiſchen Verſuchen. — Vor lauter Wiſſen⸗ 
ſchaft ſieht die Wiſſenſchaft oft nicht die einfachſten 
und handgreifllichſten Dinge. Vieles im Bienenleben 
iſt ſo einfach zu erklären, wenn man nur die Augen 
aufmachen will. Wir ſagen: Wiſſenſchaft in Chren, 
aber die goldene Praxis kann ſie vieles lehren. — 
Die Jchlüjlige Lehre if: Die Bienen können ohne 
orhandenſein einer gewiſſen Nlenge Waſſer die in 
manchen Honigen vorhandenen darmreizenden VBitter⸗ 
ſtoffe nicht ausſcheiden. Dann allerdings bekommen 
ſie die Nuhr, wie der verfloſſene Winter zeigte, ſogar 
dann, wenn ſie nur auf Jucker ſaßen. Es erklärt ſich 
hieraus zwanglos das Vorfahren mancher Imker, die 
immer ſchon der Ueberwinterung auf Honig den Vor- 
zug gaben, allen Völkern vor der Cinwinterung Zucker- 
löſung in geringen Mengen hinzuzugeben. Nur wird 
vielen nicht zum Bewußtſein gekommen ſein, daß dann 
an der ruhrfreien Ueberwinterung der Zucker an ſich 
ganz unſchuldig iſt und daß vielmehr das mit dem 
Sucker aufgenommene Waſſer die Urſache der guten 
Ueberwinterung geweſen iſt. | 


fg. Dr. in Hſt. 37. Wegen Platzmangel mußten 
verſchiedene Anfragen zurückgeſtellt werden, fie ſind 
deshalb nicht vergeſſen worden. Von den erſten 
Jahren fehlen nun verſchiedene Hefte, die im An- 
zeigenteil geſucht werden. Sobald dieſe eingehen, 
werden wir Ihnen fehlendes koftenfrei zuſtellen. Die 
Jahrgänge I u. 2 ſind nahezu vergriffen, weil einige 
tauſend Stück gebunden in der Hand von Imkern 
ſich befinden und faſt täglich noch Nachbeſtellungen 
bei uns eingehen. An eine Neuauflage iſt unter den 
jetzigen Verhältniſſen nicht zu denken. Der praktiſche 
Imker dagegen ſoll, ſobald die Verhältniſſe es ge— 
ſtatten, in 2. Auflage erſcheinen. Es werden darin 
und Erfahrungen, 
die noch nicht bekannt ſind, ausführlich behandelt und 
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der geſamte Stoff umgeſtaltet werden. Von der erſten 
Auflage ſind nur noch wenige Stücke vorhanden, die 
ſehr preiswert abgegeben werden. Einbanddecken ſind 
noch vorrätig. N 

Schrmſtr. Osw. K. in D. Wir können der Koften 
Dt nicht „auf jeder Ausſtellung fein. Die Be— 
ftellungen reißen trotz der hohen Preiſe nicht ab. Zu 
2. Behalten Sie vorläufig Ihre Beuten bis beſſere 


Seiten kommen. — 3. Nein, wir ſind nicht Mitglied. 


Gründe: Seitmangel, anderes Zuchtziel, endlich, wir 
fühlen uns allein viel „wöhler“. — 4. Verſchiedenes 
paßt uns nicht, in dieſem Falle wäre reden „Blech“, 
ſchweigen Gold. Herzl. Imkergruß. 
S. Dr. B. in rde. Beſten Dank für frdl. 
Sufchrift. Ein Glück, daß der Humor noch nicht aus- 
geſtorben iſt, haben herzlich gelacht. 2. Nur keine 
Angſt, es iſt dafür geſorgt, daß man uns nicht drüber 
kommt. 3. Sie ſollten den ‚Rhein. Beobacht.“ leſen, 
derſelbe erſcheint in Berlin, bei Ihrem Poſtamt be- 
ſtellen, viertel. 40 Mk. — 4. Bitte lange Verzöge⸗ 
rung zu entſchuldigen. Urſache: Zeitmangel und öftere 
Reifen, alles im Intereffe unferer Sache. 5. Bericht 
folgt im Dezember. 
Herzl. Gruß und Dankt 

Heinr. Sch. in E. Hier ift keine Beſtellung ein- 
gegangen. Seichnungen nur von Erfurt zu beziehen. 
Viele haben davon mit beſtem Erfolge Gebrauch ge= 
macht. Irdl. Imkergruß und Bericht erwartend. 

Fr. H. in O. 52. Erſcheint ausführlich behandelt 
in nächſter No. 2. Hier Flugtage am 12. 13. u. 14. 
Okt., etwas Pollentracht, ſeitdem nicht mehr. 3. Liegt 
uns ganz und gar nicht, aufrecht ſei der Menſch und 
wahr. 4. Wird gern beſorgt, bitte aber ein wenig 
Geduld. Frdoͤl. Gruß. N 

H. B. in Irb. Daran haben wir ſchon öfter 
gedacht. Es läßt ſich gegenwärtig mit dem beſten 
Willen nicht durchführen, der Koſten wegen. Halten 
Sie tapfer bei der Stange, wer ausharrt, wird den 
Erfolg ſehen, wozu andere Jahrzehnte brauchen, fällt 
Niemanden ohne Opfer und Mühe in den Schoß. — 
Idl. Imkergruß. a 

P. At. in Nken. Lieber Imkerfreund! Warum 
gleich ſo grandig? Es liegt keine böſe Abſicht vor, 
nur Seitmangel. Sie ſehen ja, es wird alles erledigt 
Sie arbeiten 8 Stunden, ſehr gut. Wir werden leider 
mit 16 noch nicht fertig und daher muß manches 
manchmal ein wenig liegen bleiben. Ob Sozialiſt, 
Jude oder Chriſt, als Imker iſt uns jeder gleichwertig, 
das wollen wir gern ausdrücklich verſichern. Für 
Leſerüberſchreibung beſten Dank. Wurde alles er— 
ledigt. Wenn die Poſtorte außer dem Wohnorte 
immer angegeben werden, gibts keine Sehlbeſtellung, 
bitte zukünftig darauf zu achten. Kriegsbeſchädigte 
erhalten alles zu den Selbſtkoſten, ſoweit irgend mög- 
lich, helfen wir gern mit Lehrmitteln, wenn Sie dahin— 
gehende Wünſche äußern. Froͤl. Gruß und guten 
Erfolg. — 

An mehrere. Auf die Nadfchleuder wurden 2 
neue deutſche Neichspatente erteilt. Auf die Haube 
365744, auf den Wabenhalter 365743. Die An— 
meldung erfolgte ſchon vor einem Jahr, Auflegung 
und Erledigung der Einſprüche hat die Seit weg— 
genommen. 
ſchinenfabrik, Fulda-Poſtfach 158. 
nur an dieſe Firma zu richten. 
Arbeitsweiſe und Erfolg erteilt: 
Vilſeck Oberpfalz. 


Anfragen ſind 
Auskunft über 


Dieſer ſchreibt u. a. am 8.8.22: 


Die deutſche Biene 


weiſung. 


6. Sſt bereits erledigt worden. 


raten: 


Herſteller iſt Chr. Cwarda wa, Ma- 


Wolfgang Schmer- 


3. Jahrg. I ® 


„Die Vadſchleuder iſt ſehr gut durch die Abärz « 


ausgefallen, bin alſo ſehr zufrieden.“ Abbil e 


der nun endgültigen Form folgen in Heft I, m 


H. M., Kriegsinvalide. Die fehlende Nr. 
Ihnen, ſobald wir eine beſitzen, koſtenlos nachg= 
Die Winterdecken find nicht vorrätig, ſondern we 
erſt auf Beſtellung angefertigt, mithin kann da= 
Cage dauern, bis ſie geliefert werden. 

G. 3. in Bolheim. Beſten Dank für T 
Nummer, wie gewünſcht geſtrichen. 
wird 59 für andere frei. Anteilſchein wurde übe 
am 31. Jo. 

H. Lehrer W. in O. Sie haben Nr. > 
halfen. Uebriges wurde erledigt. Srdl. Imken 

P. W. Profen 61. Beſten Dank für fr 
Wünſche. Vielleicht gelingts. Imbergruß— 

Joh. G. in D. Beſten Dank für Seich 
Neuer Schein Nr. 108 abgeſandt. Bite alten 
nichten. Sröl. Imkergruß. 

H. 6. Maſſonei. Frdl. Dank für Preſſezts 
und Nachzahlung. Imkergruß! 

E. M. in Ober-U. Beſten Dank für Nac 


ung. Sauer hat Annahme verweigert. Wie k: 
dies? Frdl. Imkergruß!l K 1925 - Nr. 560. 


A. G. Reſchenberg. Sum allgemeinen 77 
geben wir die Angaben betr. Bienenweide in & 
Nummer bekannt. 2. Honigwaben mit Kandie 
Honig können den Völkern natürlich gegeben we. 
Nutzen indeſſen werden dieſe davon nicht haben. 
ihnen das Waſſer fehlt, die Criſtalle aufzulöfen. 
Stellen Sie dieſe Waben zurück und fi 
damit im Frühjahr, indem Sie ſolche entdeckeln 
dann mit heißem Waſſer beſpritzen (mittelſt eimes | 
ſtäubers) u. ſie den Bienen raſch an den Sitz han 
Es tritt durch Behandlung mit heißem Wafer 
eine Schaumbildung auf ſolchen Waben ein, Herrüt— 
von Luftbläschen und Eiweiß aus dem Honig, 
die Bienen dann leicht auflöſen können. Sie kv 


dann ſchon nach wenigen Stunden Jeben, wie 


Bienen den Honig umgetragen haben und wie er ' 
flüſſig iſt in den Sellen, als wäre er friſch eingetz. 
Diefe Art Wabenbeſprengung laſſen wir uns get 
denn ſie iſt dem ſchnellen Fortſchritt des Brutgelc 
ſehr dienlich, ohne die Bienen zum ſtarken Aus 
zu reizen, wie bei der Fütterung von Suckerwe— 
Wir verweilen noch auf die. Ausführungen an ı 
Stelle des Briefkaſtens, bezüglich Wiedereinfiitt: 
von kandiertem Honig. — Srdl. Iömkergruß! 
Herr Auton Golmajer-Reſchenberg “Polt '\ 
ftall empfiehlt um eine ununterbrochne Dauert: 
ab 1. Juli zu erhalten den Anbau folgender Pian 
Rieſenhonigklee J. 7. — 15. O., Honigdiſtel 20, 
20. 8., Pfefferkraut 24. 7. — 20 &., Kugeldiſtel 
11. 8. — 12. 9%, Goldrute 2. 8. — 25.8, Nat: 
kopf 5. 8. — 11.9, Goldrute 15. 9. — 5 
vitis robusta 11. 9, — 25. 9., Inkarnatklee 5. . 
15. 9. Außerdem Baſtardklee und Schneebeere 
Ausſaat hat natürlich entſprechend früher zu erte, 
Wau, Waul Der neueſte Erguß des Herrn 
wurde uns von mehreren Seiten zugeſandt. 
Rhan denkt: Klappern gehört zum Handwerk 
wenn das Mottenfangen nichts mehr einbringt. 
man andere heruntermachen. Herr Weigert, de 
mit dem Kanal des Seitenſchiebers beſchäftigt 
wird ſich die Schulmeijterei des Herrn han 
verbitten. Sur Sache bemerken wir nur noch. 
ehe Herr Rhan ſich mit Vienenzucht beſchäftigt 


. 11. Heft 


enſchieber und die Lüftung desſelben ſchon 
m waren, und zwar nicht ſeit 10 Sahren, 
ſchon vor 35 Jahren. Sein Patent hat mit 
he gar nichts zu tun und rennt offene Türen 
s wäre uns ein leichtes, Herrn Rhan zum 
en zu bringen, wir wollen indeſſen nicht auf 
Herrn Vhan beliebte Niveau herab ſteigen, 
e Geſchäfte ſtören. Wir haben Herrn Rhan 
geringfte Veranlaſſung gegeben, ſich mit dem 
hieber oder dem allerſeits bewährten Kaual 
äftigen, wenn er es dennoch unternimmt, ſo 
‚net das den Mann in ſeiner ganzen gehäſſigen 
weile. Unwahre Behauptungen werden da- 
cht wahrſcheinlicher, daß man fie bei pajjen- 


genheit wiederholt. Es iſt wirklich ein Gipfel 


rdrehungen, wenn ausgerechnet Herr Nhan 
eiſtet, von nachahmen zu ſprechen. Herr Nhan 
t nur die Lüftung ſondern auch den Swei— 
ieb nachgeahmt, ſobald er ſah, daß es mit 
Hinterſtübchen“ nichts war, Kaum hat ſich der 
kbetrieb eingeführt, ſo kommt die Erfinderitis 
em zum Ausbruch und was voriges Jahr nach 
khan an Erprobtheit nicht zu überbieten war, 
dies Jahr abgetan und nun kommt der Drei- 
ieb und nächſtens der Viervolkbetrieb an die 
die Imker zu beglücken. Wir fragen einen 
tigen Menſchen, wo findet ſich ein Univerfal- 
leich Herrn Nhan, das jedes Jahr (nach dem 
en Rezept von der Gießkanne und jedes Jahr 
ge Königin) eine neue Beute und eine neue 
sweiſe, alles jeit Jahren bewährt und er⸗ 
rfinden kann? — Heil den Imkern, ohne Herrn 
bäre die ganze Imkerei ſchon längſt auf den 
kommen! Wem das noch nicht klar wurde, 
wirklich nicht zu helfen. — In Nr. 7 „Mein 
nütterlein“ wird gerade der Kanal von Herrn 
gelobt. Was wiegt hiergegen das Wort 
des Großen! 

h. Br. in Odf. Es iſt nicht ohne weiteres 
Ihre Anfrage zu beantworten, weil die Frage 
m Farbenſinn der Honigbiene noch nicht rejt- 
art iſt. Es liegen Unterſuchungen darüber 
u. E. aber keinen Anſpruch darauf machen 
vollſtändig zu fein. Seit altersher haben die 


namentlich auf dem flachen Lande die Bienen- 


Unkenntnis darüber, welche Farben die Bienen 
n können, in allen möglichen und unmöglichen 
grell bemalt. Das Bienenqauge iſt anders ein- 
wie das menſchliche Auge. Feſt ſteht fol— 
das auch mit unjeren Erfahrungen überein- 

Die Biene erkennt zunächſt einmal blau, 
ie Blüte von Phazelia. 


eidet, ſteht aber noch nicht feſt. Ferner reagiert 
weiß Steinklee — Buchweizen, weiter noch 
lb — die Farbe der SGinſterblüte — und 
das zwar kaum bei einer von Bienen be— 
Blüte vorkommt, wohl aber im Innern des 
wo rabenſchwarze Nacht herrſcht. Sie unter- 
auch licht von dunkel bſpw. ſie findet das 
„indem fie dem einfallenden Tageslichte ent- 
nd jo ins Freie eilt. Wer nun Farben an— 
will bei Bienenwohnungen, um Verfliegen zu 
ern, der ſtreiche die Sluglöcher demnach weiß, 
nd gelb abwechſelnd. Not oder Swiſchentöne 
annten Farben find völlig zwecklos. Man darf 
ergeſſen, daß ſich die Biene auf der Flur 
; nach dem Geruch orientiert, und daß die 
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Eisenbahnverkehr iſt verſandbereit. 


Inwiefern fie Ab- 
n einer Farbe inbezug auf heller oder dunkler . 
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Farben der Blüten hierbei eine nur untergeordnete 
Volle ſpielen. Ob die Bienenkönigin und die Drohnen 
genau ſo reagieren wie die Arbeitsbienen ſteht noch 
nicht feſt. Dies feſtzuſtellen wäre eine dankbare Auf- 
gabe für Jemanden, der zu ſolchen Verſuchen die Zeit 
und auch das nötige geiſtige und materielle Nüſtzeug 
hat. Wiſſenſchaft! greif zul — Wer ſich in dieſe 
Stage vertiefen will, der laſſe fi) von Erfurt die 
natürwiſſenſchaftliche Wochenſchrift Nr. 25 von 1922 
kommen. Hierin ſind Unterſuchungen von Oswin 
Mutſchler v. zool. Inſt. d. techn. Hochſchule zu Stutt- 
gart über die angeſchnittene Frage niedergelegt. 
Herr Lehrer W. Beyrodt⸗ Schildow bei Berlin 
ſchreibt: Für die mir überſandte Naſſekönigin ſage 
ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. Sie ſcheint 


gut zu fein, ſoweit ich es bis jetzt beurteilen kann. 


Trotzdem ich fie erſt am 10. 8. erhielt, hat ſie noch 
Ende Sept. mit ihrer Nachzucht an fünf ſchönen 
Lagen aus der Seradella ihren Wintervorrat ein- 
gedeckt. Es war intereſſant zu ſehen, wie nach und 
nach die Baſtarde vom Flugloch verſchwanden, um 
den ſchwarzen Bienen Platz zu machen. Im kom- 
menden Jahre werde ich Nachzucht von meiner Naſſe⸗ 
königin zur Befruchtung nach Fulda ſchicken. — 
H. M. in Ermſw. b. C. Beſten Dank für frd. 
Mitteilung. 45. Pfund Honig war eine anfehnliche 
Leiſtung für ein Korbvolk. Nach der Beſchreibung 
braucht es zwar noch kein Naſſevolk zu ſein. Naten 
jedoch entſchieden zur Nachzucht. Wenn Sie uns eine 
unfruchtbare Königin im Mai 23 ſchicken, Jo können 
wir Ihnen im Herbſt genaue Auskunft geben. Erſt 
an der Nachzucht kann man ein endgültiges Urteil 
fällen, wenn die Königin bei uns rein befruchtet wird. 
Wir bringen den Beſtrebungen unſerer Leſer in Be- 


zug auf Naſſezucht das größte Intereſſe entgegen. Es 


gilt nur die Augen aufzumachen und dann planmäßig 
vorgehn. Mancher Diamant ſchlummert da unbewußt 
und muß erſt endeckt werden. Frdl. Imkergruß. 
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Das Deutſche Ortsbuch für den Poft- und 
Geitgemäß be⸗ 
rückſichtigt es alle Grenzveränderungen einſchließlich 
der oberſchleſiſchen Abtretungen. Es iſt Jedermann 
zu empfehlen, der Briefe zu ſchreiben hat oder etwas 
verſenden muß; er findet jeden Ort im ODeutſchen 
Ortsbuch. (Erfurt, Deutſche Biene). 

Die deutſche Bienenzucht. Drei Berichte von 
Aiſch-Ketſchendorf, Dahnke-Güſtrow und Ofen- 
berg- Hamm. Herausgegeben v. Dr. Armbruſter 
in Berlin-Dahlem. Heft 318 der „Arbeiten der 
Deutjchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Für Mitglieder 
der Geſellſchaft 20 Mark; im Buchhandel 40 Mark 
(Verlagsbuchhandlung Deutſche Biene, Erfurt.) 

Die Oeutſche Landwirtſchafts-Geſellſchaft, die in 
den letzten Jahren auch der Bienenzucht erhöhte Auf- 
merkſamkeit zugewandt hat, hatte eine größere Sahl 
bewährter Süchter veranlaßt, ſich zur Lage der deutſchen 
Bienenzucht und den Möglichkeiten ihrer Förderung 
zu oußern. Aus den eingegangenen Denkjchrijten 
wählte Dr. Armbrüſter drei für die breitere Öffent- 
lichkeit zum Druck aus und ſtellte ſie im vorliegenden 
Hefte zuſammen. Mögen ihre Anregungen zum Segen 
der Bienenzucht und Volkswohlfahrt auf recht frucht- 
baren Boden fallen. 
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Ber ſich für das, was nun kommen wird und 
die Beſtrebungen, welche allerſeits im Gange ſind, 
intereſſiert, der leſe dieſe 3 Berichte mit Bedacht. 


Wir empfehlen ſie ſehr und freuen uns über Dahnke 


und die Ausführungen von Oſenberg, die ſich mit 
unſern ſeit 3 Jahren vorgetragenen Beſtrebungen (bis 
auf die Juckerverwendung) ſpeziell aber in punkto 
Roffezucht decken. Dieſe Berichte zeigen, daß ge- 
nügend Leute da ſind, die ſchon wiſſen, wie es ge⸗ 
macht werden muß. Die Hauptſache iſt aber, daß 
wenigſtens ein Anfang gemacht wird und dieſer An- 
fang kann nicht ohne feſten Zuſammenſchluß zuſtande 
kommen, denn erſt muß der Knotenpunkt — die Geld- 
frage — gelöft werden, dann kommt das andere ſchon 
von felber in Sang. — Hoffen wir das Beſte! — 


Karl Burkhardt, Obſt und Küchenvorräte im 


Haushalt. Anleitung zur Friſchhaltung und. Ver- 
wertung von Obft, Gemüſen, Fleiſch und anderen 
Nahrungsmitteln. 4. Auflage. Mit 24 Abbild. 
Von Ökonomierat H. Winkelmann, Stuttgart, 
Landwirtſchafts kammer. Preis M 50.— u. M 5 
für Porto und Verpackung. Verlag von Eugen 

Ulmer, Stuttgart. Zu beziehen durch die „Deutſche 
‚Biene‘ in Erfurt, Poſtſcheckkonto 13047. 

Die 3. ſtarke Auflage des Buches war nach 3 
Jahren vergriffen. Ein Beweis für die Beliebtheit 
in den Kreiſen der Hausfrauen. . Das nunmehr in 
4. Auflage erſchienene Buch unterſcheidet ſich vor- 
teilhaft von anderen Schriften über die Friſchhaltung. 
In der Praxis entſtanden, enthält es zunächſt die 
Grundlagen der Friſchhaltung und Verwertung der 
Nahrungsmittel, mit denen jede Hausfrau vertraut 
ſein muß, die auf dieſem Gebiete erfolgreich tätig 
ſein will. Sodann bietet es in knapper, aber doch 
leicht verſtändlicher Form eine große Sahl pon Ne- 
zepten. Beſonders wertvoll iſt der Abſchnitt über 
das Eindünſten von Obſt, Gemüfe und Fleiſchwaren. 
Sehr wichtig ſind die praktiſchen Winke über die 
einfachen, billigen Arten der Friſchhaltung von Obſt 
und Beerenſäften in Flaſchen. So verbinden ſich in 
dem Buch Wiffenfchaft und Praxis in der glück- 
lichſten Weiſe. Deshalb ift ihm die weiteſte Ver⸗ 
breitung nicht nur bei den Hausfrauen in der Stadt 
und auf dem Land, ſondern auch in Haushaltungs- 
ſchulen, Ortsbüchereien uſw. zu wünſchen. 


Wie verfährt die Biene beim Nektarſammeln? 


Zur Löſung dieſer Frage färbte Neidenbach ver- 
dünnten Honig mit Karmin tiefrot. Bei einem rau- 
bernden Volke verſtopfte er ſodann das Slugloch und 
ſtellte ein Gefäß mit derartig gefärbtem Honig auf 
das Flugbrettchen des beſagten Stockes. Der erſte 
Räuber, welcher von dem Honig genaſcht hatte, wurde 
getötet. Da fand ſich nun, daß die Honigblaſe keine 
Spur der roten Honigflüſſigkeit aufwies, wohl aber 
war der Chulusmagen von derſelben tiefrot gefärbt. 
Daraus ergibt ſich, daß Chulus- und Honigmagen 
in keiner Verbindung ſtehen; beide funktionieren ganz 
ſelbſtändig. Wenn alſo die Biene Nahrung zu ſich 
nimmt, jo verſorgt fie zuerſt den Verdauungsapparat, 
d. i. den Chulusmagen mit Nektar, den übrigen Cäil 
nimmt die Honigblaſe auf. 

Ungeheuer viel Verkehrtheiten werden auf den 
Bienenſtänden nur deswegen gemacht, weil gar 
jo viele Anfangsimker immer und immer wieder pro- 
bieren ohne vorher zu ſtudieren. Solche Leute bleiben 
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3. Jahrg. 31 


praktiſche Stümper ihr Leben lang. Erft Jo! 
das wunderbare Leben der Bienen doch etws. 
dieren, ehe man daran geht, an ihnen die ein 
denſten Operationen vorzunehmen. Das ru: 
meiſtens bitter. Gar manches zum Verſuchs kan! 
degradierte Bienenvolk iſt dadurch zu Tode k 
worden. Erſt wäg's, dann wag's. Das gilt 
beſonders vom heimiſchen Bienenzuchtbetriebe. 
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Angemeldete Patente: 


16. Sch. 59621. H. Schirneker, Kap, 
Groſſenmarpe, Lippe; Rauchvorichtun. 
Imker, Suſ. 3. Pat. 307864. S. I 
15. C. 26011. Chr. Cwardawa, S: 
Wabenhalter für Honigſchleuder. 14. 
15. C. 26036. Chr. Twardawa, N. 
Haube f. Honigſchleudermaſchinen. 10. 
16. B. 98036. Paul Baumert, Grün 
Schlef.; Vorrichtung zum Einſpannen 
Kunſtwaben. 31. 1. 21. 


Kl. 45h. 


45h. 


Gebrauchs muſter 5 


822274. Emil Beerbaum, Freienwald 
Oder; Bienenwohnung. 27. 6. 22. 

822317. Reinhold Klein, Weiß waſſer C 
Bienenſtockeinrichtung. 8. 7. 22. 
820948. Jol. Naiſch, Nagold, 
Rähmchenhalter für DBienenmwohnt: 
17. 6. 22. \ 

823450. Wilh. Bein, Hahnweilerhof 
Börrſtedt, Pfalj. Wabenſchlitten 

Bienenbeuten. 29. 7. 22. 


WI 


Kl. 


Fisher Imkerkalende 
1923 


Sweiter Jahrgang. 


Trotz der enorin erſchwerten Herſtellungsbedingungen, mi: 
auch für das Jahr 1923, den in diefem Jahre mit fo gte 
Beifall aufgenommenen Imkerkalender wieder erfcheinen !: 
f Oer allgemeine Verkaufspreis für den Kalender kann +- 
noch nicht feitgefetst werden. Kr 

Ich will aber den Beſtellern, welche mir ihre Aufträge 
Lieferung des Kalenders bis ſpäteſtens zum J. Oktober zur. 
laſſen, Lieferung ju nachgenannten 

© 
Borzugspreijen 
gewährleiſten. j 

Die Partiepreife find berechnet unter Berückfichtigun: ! 
Poſtgewichtsgrenzen. 

1— 6 Stick (1 kg) je Mk. 50.— und Porto. 
0-12 Stück (2 kg) je Mk. 27. — und Porto. 

15 30 Stück (5 kg) je Mk. 24. — und “Porto, 

30 60 Stück (10 kg) je Mk. 21. — und Porto, 
60 Stück und mehr je Mk. 20. — poſtfrei. 


Theodor Fisher, Freiburg i. Br. 


Kirchſtraße 31. — — Poſtſcheckkonto Karlsruhe 25 88 


reisangebet-. 
können. gestellt werden 
5:Honiggroßhandlung 
=» Berlin 5.0.33.6lsenstr.3_ elsenstr3 


„ Mk. 275.— Kilo Mk. 170.— Kilo Mk. 30.— 
kauft jeden Poſten gegen Vorauszahlung oder Nachnahmeſendung des Betrages 


Haus Heins, Harburg (Elbe), Prov. Hannover. 


tikettien für Honiggliaser 


in mehrfarbiger, ge⸗ 


F 2 — —— MACHT, 200 jchmackevoller Aufmach⸗ 
N N > 2 ung liefert von 50 Stück 
2 ei an. Alle anderen Druck- 


ſachen in jeder Auflage 
in ſauberſter moderner 
Ausführung. Maſſen⸗ 
Auflagen in kürzefter 
Lieferfriſt liefert die 


Buchdruckerei 


Rudolf 


Bamberger 
Sulda 


Kanalſtraße 44 
am Semiüjemarkt. 


—— 2 


Lungen- und Asthmakranke! 
verzaget nicht! „se, ünaet sichere Hilte! 


um Sagespreis « | 
A es, | Alle, die an Lungenleiden, Lungen- und Brustverschleimung, chron. Asthma, 
- 0 5 hochgradigem Lungenleiden, Lungenspitzenkatarrh, hartnäckiger Bronchitis, chron. 
Husten, Katarrhe, Engbrüstigkeit. Nachtschweiß erkrankt sind, heilt der Heilkräuter- 
tee „Jsrolin“ selbst in den hartnäckigsten Fällen, wie bisher kein gebotener 
Tee oder Medizin. „Jsrolin“ hilft selbst noch da, wo alles versagte. Preis pro 
Paketchen Mk. 55.—. Täglich Nachbestellungen, begeisterte Dankschreiben sind 
der beste Beweis für die wunderbare Wirkung unseres Tee's; so schreibt E. W. 
in B.: Ihr Tee bat bei mir, nachdem ich alles mögliche für mein Leiden ohne 
Erfolg angewandt hatte, direkt Wunder gewirkt. — Kräuter „Donalin“ wirkt 


unterſtützt 
Seitung! j 


bei Lungenbluten und Bluthusten ganz hervorragend und stillt das stärkste Bluten 
in ganz kurzer Zeit. Preis pro Paketchen Mk. 53.—. — Kräutertee „Centarin“ 
wird bei Lungenentzündungen mit großem Erfolg angewandt und wirkt in staunen- 
erregend kurzer Zeit Preis pro Paketchen 57.—. Nachnahme. Porto extra. 
Medizinisches Versandgeschäft Zweibrücken. 


W geschwollene Beine heilt in garantiert 
assersuchf einigen Tagen der bewährte „Pollerintee“. 
Anschweliungen gehen sofort zurück, Herz 
wird ruhig und Magendruck verliert sich. Hilft noch da, wo alles versagte. 
Preis das Paketchen Mk. 55.—. Nachnahme. Porto extra. 


Medizinisches Versandgeschäft Zweibrücken. 


N screen = 
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bis orm leider 
möglich. 


Verlag: „Die deutsche Biene“, Erfurt, Poſtſchließfach 278 
ind alle in Heft 10 bezeichneten Bücher noch zu beziehen. 


an 
N 
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Honigglas-Schmuckſchildchen in feinſtem, vieljeitigem Druck. 
Honiggläſer, Honig⸗Verſand⸗Connen und Doſen, Honigſiebe. 


zahle ich demjenigen bei Abschluß, der mir ein für Bienenzucht ges 
u 3000 Mk. in guter Trachtgegend mit Feld-, Wald- und Wieſentracht (Ejparfi 
uw.) zum Kauf oder zur Pechfung nachweiſt. Berl 
Bahnſtation, Wohnung von 4 bis 5 Näumen, Licht- und Krafte 
ferner geſchloſſenes Gelände und Baumbeſtand von I pr. Morgen aufwärts. Nur reelles Angebot mit nachweislich tatſdc 
wird vergütet. Verſchloſſene Angebote zur Weitergabe an Deutſche Biene G. m. b. H., Fulda unter Aufſchrift: Kan 
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System Herzog. 


Eugen Herzog - Schramberg 


— 


Druck von Nudolf Bamberger, Fulda. 


schrift zur Verbreitung deutſcher Naſſezucht und fortſchrittlicher Imkerfechnik. 
Berbandszeifung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 


che Biene G. m. b. H. Sulda-Erfurt. Poft- || Erfheint am 15. jeden Monats in Fulda. Wan beſtelle nur bei 
o Frankfurt a. M. 850790. Buchhandlung feinem Ortsbriefboten. Einzelhefte 20 Mk. Viexteljährlich Mk. 45.—, 
Pine 8, Poſtfach 278, Sernfpr. Erfurt 2942. halbjährlich Mk. 90.— freibleibend für das deutſche Reich, die abge- 
1 nung u. Verlag Ingenieur H. Reinarz, Fulda, trennten deutſchen Gebiete und Oeſterreich. Ausland Mk. 860.— ein- 

. 42. Handelsbienenſtand und Verſuchs- ſchließlich Streifband und Porto bei Vorauszahlung. Anzeigen: 
ſieſig b. Fulda. Vertreter für Deutjch-Öfterreich: Viergeſpaltene Kleinzeile Mk. 6.—, auf der erften Seite Mk. 8.—. 
Binder, Wien 17, Müglendergaſſe Nr. 3. | Bei Wiederholungen nach Vereinbarung. Jahrgang 3 umfaſſend 
m Nud. Bamberger, Fulda, Sernfprecher 113. | 12 Hefte Mk. 128.— miügiich Porto und Verpakungsfpefen. zz 


ug 3. 1 ie chin m Swölftes Heft 1922. 
eld ſendungen ne ausſchließlich an. das Poſticheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 


ietſche-Sußformen in Friedensausführung! 
Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Sinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 
| - Das Befte, was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 [15 gegen Mk. 5.—. 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 

Dampfwachspreffen mit Innenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Eutdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präflfionszahnradobergetriebe 


eee Röniginabfperrgitteß aus Zinkblech, lowie viele nur praktiſch erprobte 
Geräte für die Dienenzudt. 


2 Bernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden). 


Sabri für Kuuſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 


— 
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Der Univerſal⸗ Runtsfch - Swilling 


ifl eine Beute, wie ſie ſich ein jeder Imker wünſcht. ö 
| = - Die Beute geftattet einfachſte Königinzucht ulm. Neben 
8. Deſchrelb der Sommertracht auch höchſte Ausnutzung von Früh- Lieferfirmen 
rin Heft 10. und Spättracht. Meine kleine Broſchüre iſt zu beziehen in nächſter Nr. 

— ͤ—— gegen Nachnahme im Selbſtverlag, gibt Auskunft bbern 
den ſtaunenswerten Sorfjchritt der alten Kuntzſch-Beute. 


H. Völles, Oberbahnmeiſter, Wermelskirchen 


(Rhld.) 


Verlangen Sie wieder in allen Imkergeſchäften 


Siegfried Handſchuhel 


aus gummierten Trikotgewebe, das Beſte was in Imkerhandſchuhen 
angefertigt werden kann.ꝛpy 


Nachfrage. Stiedensware. 


Iteiniger Fabrikant Ch. Södden, Willingen (Kreis Mörs). 


Fabrikation Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel jeit 1886. 
Kleine illuſtrierte Preisliſte Nr. 30 über Imkerartikel umſonſt und franko. 


„Konrad“ 


beſter 
Imkerhandfehuh 


das Paar Mk. 24.—, in bejchränkter 

Menge nochmals erhältlich. Ver⸗ 

fand unter Nachnahme. Man 
beſtelle jofort. . 


Conrad Lutz 


Emmendingen 8 
(Baden) 


an Zengniffe und Nach⸗ 
beſtellungen: 


- Exbitte für den biefigen Verein 
30 Paar Imkerhandſchuhe. 


VBieuenzuchtverein Cranenburg. 


Senden Sie bitte für den hieſigen 
Verein 10 Paar Imkerhandſchuhe, 
weil Probe gut ausgefallen. 


Bienenuchtverein Mettingen (Wf.) 


Die überfandten 3 Paar Imker- 
handſchuhe Jind zur Zufriedenheit 
ausgefallen. Bitte um weitere o 
Paar für unfern Verein. 


ieuenzüchterverein Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar Imker- 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 


Louis Voß, Sarſtedt b. Hannover. 


Bitte um fofortige Suſendung 
von 5 Paar Imkerhandſchuhen 
„Conrad“. Dieſelben bewähren ſich 
vorzüglich. N f 
Hermann Müller, Camberg (Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
Imkerhandſchuhe. 


Brugger, Michelbach ((Lnterfr.). 


Bitte um Zufendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen, wie bereits nach 
Muggenſturm geliefert. 


Fidel Späth, Muggenſturm. 


Senden Sie ſofort 3 Paar von 
den Handſchuhen, da dieſelden 
großen Anklang gefunden. 

K. Eberle, Vorſitzender des Der 
zicks - Bienenzuchtvereins Tutzing. 


Imkersileier bonn 


aus beſtem Tüll (kein Papierge- 
webe) mit Gummizug und Nauch⸗ 
loch. Stück Ml. 27.—. 


Imherpieile „Conrad“ 


befte Pfeife zum Rauchen und 
Blaſen, aus Aluminium u. Meſſing 
mit Holzmantel, das Beſte was es 
leib. Stück Ak. 75.—. 


D 


Fisher Imkerkalender 
1923 | 


Zweiter Jahrgang. 


Crotz der enorm erſchwerten re ah une will ich 
auch für das Jahr 1923, den in diefem Jahre mit fo großem 
Beifall aufgenommenen Imker kalender wieder erſcheinen laſſen. 

Der allgemeine Verkaufspreis für den Kalender kann heute 
noch nicht feſtgeſetzt werden. 

Ich will aber den Beſtellern, welche mir ihre Aufträge auf 
Lieferung des Kalenders bis ſpäteſtens zum 1. Oktober jugehen 
laffen, Lieferung zu nachgenannten 


Vorzugspreiſen 
gewährleiſten. 
Die Partiepreiſe find berechnet unter Verikfihtigung der 
Poſtgewichtsgrenzen. 
1— 6 Stück (1 kg) je Mk. 30.— und Porto, 
6—12 Stück (2 kg) je Mk. 27.— und Porto, 
13—30 Stück (5 kg) je Mk. 24.— und Porto, 
30—60 Stück (10 kg) je Mk. 21.— und Porto, 
60 Stück und mehr je Mk. 20.— poſtftei. 


Cheodor Fisher, Freiburg i. Br., 


Kirchſtraße 31. — — Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23 338. 


Bernh. Holtrup, Münſter i. Weſtf. 
Poftſcheckkonto Köln 37809 Hammerſtraße 
ö liefert in feinſter und ſauberſter Ausführung 


Funke Beute (Schubladenfuftem) 
Broſchüre Mk. 


Blãtterſtock N 


der beſte, einfachfte und 75 8 81 Blätterſtock der Gegenwart. 
Broſchüre Mk. 15.—. 


Serner ſämtliche Suſteme Bienenwohnungen, Kunſtwaben in der 

ganzen Imkerwelt bekanntt, jede Größe. Honigſchleudern und 

Gefäße, Beſchläge zum e von Bienenwohnungen, ſo⸗ 

wie alle zur Imkerei erforderlichen Geräte zu den billigſten Cages · 

preifen. Verlangen Sie meinen Hauptkatal6g geg. Einfendung von 
Mk. 15.—. Preisliſte umfonft gegen Riückmarke. 


Jetzt gültige Preiſe für Cabeizin! 
für 4 Pfd. Tabak Mk. 100.— Cabakbuch Mk. 60.— 
für 8 Pfd. Tabak Mk. 200.— Porto und Verpack- 


ee ln sn ar 385 — ] ung für jede Sendung Alk. 28.— 


Wir haben noch 2 Flaſchen zu 4 Pfd. reichend a Mk. 60. — und 
2 Serſtäuber a Mk. 30. — abzugeben. Porto Mk. 20.—. Beſtellung 
ſofort erbeten Deutſche Biene, Erfurt, Poſtſcheckkonto Ar. 13047. 


888 
Bienenbeſänftigungsmittel auch 


Eusleol⸗ Briketts, ſi Nichtraucher. 
Beuten, fowie Umlarv⸗Geräte 


für Königinzucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Or E. Sander, 


Erlangen, fowie ſämtliche Artikel zur Selbftanfertigung derſelben. 


Jinke⸗ u. Nundſtab⸗ Abſperrgitter 


(Linde und andere Syfteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 
zuchtgeräte, wie Honigſchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken, Sutter- 
ballen und Kunſtwaben ſofort lieferbar 


Preisliſte über alles verendet koftenlos. 2273 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtr. J u. 5. 


iu (auf. gejucht ! 
Vienenwachs pe unte Rate fr 


ſowie Nenwürttbg. Käſten, gar. 

rein, kauft zum Cagespreis Seuchenfrei u. gut. Suſtand. Je 
Wachsſchmelze am Kreuzberg, Wabenpreſſe für Breitwaben und 
Weiningen 7. Neu- Wbg. Maß. Angebote mit 
Preisangabe erbittet Gotthilf 
Löfler, Markgröningen, Württbg. 


Hans Reinar 5 
140 Seiten in © Reinerp, 
geſchrieben, mit vielen Abbild 
Preis Mk. 75.— geb., mol. 
—— .;... —½.r——— 


= che R 


mit 2 
Betrieb. Jus Rettung us 
5 der Biener 

k. 30.—, zuzüglich 


Anleitu ug 
2. Volk 2 


triebsweiſe Ban 
Preis Mk. 20.—, zuzüglich 9 


Dauer = Raleni 


für Imker. 

D. R. S. M. Tee & 
Eingerichtet zum Aufpan 
Bienenkaſten, enthält 12 Ve 
blätter mit immerwährenden A 
darium, das bei Bedarf d 
nachbezogen werden kann. Es 
pfiehlt ſich für jeden Kalle 
Stück zu beſtellen. 

1 Stük k. 10. zuzügl. ? 


Pojtkartei 


für Suuker. 
2 Farben Buntdra⸗ 
ſoweit Vorrat reicht das Fa 

Hark 300 — 


Dergche Biene 


Von Jahrgang 1 und 2 nur 
einzelne Nummern vorrätk 
Jahrgang 3 komplett 12 
Mk. 128.—, zuzüglich Ports 
Verpackungsſpeſen. 


Einbanddecke 


für „Die deutſche Biene! 
1. Jahrgang u. 2. Jaht 
Stück Mark 10. - 
für das Lehrbuch 
Der praktiſche Imker“ 
Stück Mark 10. 


der König 


Zeichnen 


liefern wir Beft 
3 Gläschen — — eu 


filber) für mehrere Jahre 


ſowie ein Seichennetz. Pr. Mx. 


Beſtellungen auf Obiges 1 
Poftiheckjahlkarte Konto Des 
"Biene, Srankfurt a. A. u 


erbeten. N 
Wer 
ann abgeben 
Heft 2/9, Heft 3/20, 
ö Sch 127 


12. Heft | 
Angabe: 


Die deutſche Biene, 


Liebe Imkerfreunde, Leſer und Leſerinnen. — 550 n. B. und weniger. — Was wir von 
rikanern lernen könrien. — Der Futterſaftſtrom im Bien und ſeine Nutzanwendung. 


Seite 161 


— Beſſerung 


ben Suckerwirſchaft. — Mitteilung der Bad. Eiſenbahnimker. — Briefkaſten. — Bekanntmachung. 
ben oſſenſchaftsmitglieder wollen die Bekanntmachung auf der vorletzten Seite beachten. 


Nachdruck aus dem Juhalt einſchließ⸗ 
ft, 5. Jahrg. | ich der Abbildungen iff verboten. iu 


—— ͤ ] — . 


Imlcerfreunde, Leſer u. Leſerinnen. Das 
22 iſt zu Ende, nur wenige Lage noch und 
kt mit allen ſeinen Hoffnungen und Befürch⸗ 
ler Luſt und allem Leid, hinab auf Nimmer- 
n ins Meer der Vergeſſenheit. 
ns fragen, was es gebracht hat, Jo werden 
Mehrzahl der Imker keine Cräne nachweinen, 
großen Ourchſchnitt war es ein Mißjahr 1. 
7 

n der Kriegsfolgen wie nie eins zuvor, war 
nit den zu trauriger Berühmtheit gewordenen 


vichten der Milliarden“, die uns ein Ning 
iger Seindesforderungen in einem aus Lug 
rug, Heuchelei und blinder Rache aufgenötigten 


sdiktat“ hinterlaſſen hat — woran wir alle 
isnahme zu fragen u. zu leiden haben. Kein 
nd Erwerb iſt davon verſchont geblieben — 
r Imker nicht. Dem deutſchen Volle ſind 
Prüfungen auferlegt und wir wiſſen nicht, 
ch kommen wird. Bei Allem dürfen und 


bir nicht vergeſſen, daß die Erde rund iſt und 


en muß. Vicht ein übermächtiger Feind re⸗ 
Welt und ihre Geſchicke, ſondern immer noch 
über uns waltet, Menfchen und Völkerſchick⸗ 


altet, ſo wie er es vorausbeſtimmt hat. Wir 


nicht vergeſſen und daran denken, daß auf 
Velt nichts ewig dauern kann, daß mithin 
'r Wahnſinn einiger eingebildeter „Weltre⸗ 
nd Umgeſtalter“ ein klägliches Ende nehmen 
ein gerechter Gott im Himmel forgt dafür, 
Bäume nirgends in den Himmel wachſen — 
nan am deutſchen Volke gefündigt hat, da⸗ 


d man ſelbſt beſtraft werden, daran ändern 


„ keine noch Jo fein ausgeklügelten Sanktionen 
Bajonette noch Kanonen etwas. Das deutliche 
at allen Anlaß, zuerft bei fich ſelber 
angen, den Wucher und Schiebergeiſt von 


Wenn wir 


Das Jahr war belaſtet mit den Aus- 


Dezember 1922. 


ſich zu weiſen und auf chriftlicher Grundlage und in 
Einigkeit unter ſich ſowie harter Arbeit ſich zu er⸗ 
neuern, auf dieſe Weiſe ſich ſelber zu helfen, ſo wird 
auch ihm geholfen werden! 
ſollte man daran denken, damit ſich das ſchöne Wort: 
Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten 
Willens find, ſich endlich erfüllen möchte. Wir wün⸗ 
ſchen allen unfern lieben Leſern in dieſem Sinne ein 
fröhliches Weihnachten und ein beſſeres neues Jahr 
in jeder Beziehung als das verfloſſene geweſen ift 
Möchten ‚fie in Geſundheit und Zufriedenheit nach des 
Cages Laſt und Arbeit, bei den bald wieder aufer- 
ſtehenden lieben Immen echte rechte Smmen- 
väter ſein, die angeſichts des ſich vor ihren Augen 
abſpielenden wunderbaren Bienenlebens, den Schöyfer 


aller Dinge nicht vergeſſen, der nicht nur Bienen- 
ſondern auch Menſchenſtaaten regiert und lenkt nach 


ſeinem in weiſer Vorausſicht beſchloſſenen Weltenplanl 

Liebe Imker l Schauet nicht zurück, ſondern vor⸗ 
wärts, denn die Sonne fteigt auf ihrer. Bahn und 
neues Leben wird ſprießen aus den Ruinen, drum 
aufwärts und vorwärts einem neuen Leben entgegen. 

Möchte das neue Cahr allen ein erfreuliches ſein, 
und jeder zu ſeinem Teil und an feinem Platze zum 
Wiederaufbau der arg dezimierten Bienenſtände bei- 
tragen, die, wie kein anderer Betrieb dazu berufen 
find, nicht nur geknickte Menſchenherzen wieder auf- 
zubauen, ſondern die aus dem Nichts ungeheure Werte 


ſchaffen, deren wir ſo dringlich bedürfen. 


Liebe Leſer und Leſerinnen! Bewahret d er 
deutſſchen Biene eure Liebe und Treue 
auch im neuen Jahre und führet ihr 
neue Leſer zul In treuer Suſammenarbeit laſſet 
uns wirken, ſolange es noch Tag iſt, um Ausbau u. 
Fortſchritt unferer geliebten . im vor uns 
en Jahre, Heil 231 — 

Schriftleitung und Verlag. 


abgelaufene Jahr hat neben ſeinen unerfreu⸗ 
‚en Ereigniſſen doch auch einige lichte Seiten 
Erfreulich ift die ſtete Zunahme der Leſer der 
en Biene‘ und die Erkenntnis der Wichtigkeit 
ſſezuchtbeſtrebungen für den fortſchrittlich ge⸗ 
Imker. Es geht das mit aller Oeutlichkeit 
zahlreichen Beſtellungen auf Königinnen her- 
nicht nur aus unſerm engern Vaterlande, den 
nzten Gebieten, ſondern auch ſehr jahlreich aus 
islande einlaufen. In den bisher verfloſſenen 
ihren haben wir nun leider wenige — immer- 
erdings einige hundert wertvolle reinraſſige 
er ausgebracht, die ihre Wirkung auf den Er- 
i den Beſtellern und auf ſo zahlreiche Nach- 
igen nicht verfehlt haben, daß wir bisher leider 
der Lage waren, alle Aufträge zur Erledi- 
ı bringen. So gehen wir auch ins neue Jahr 


em anſehnlichen Neſtbeſtande hinüber, zu dem 


in wieder die neuen Beſtellungen, welche faſt 
einlaufen, hinzurechnen. 

s verfloſſene Jahr war mit ſeiner unbeſtändigen 
ung gerade mitten in der beſten Suchtzeit ein 
Hindernis. Das hat ſich ausgerechnet bei uns 
onderen Maße ungünſtig ausgeprägt, weil wir 


in einer an ſich ſchon ſehr rauhen Lage uns befinden, 
die dadurch bedingt wird, daß in Fulda die Witter⸗ 
ung ſtark ungünſtig beeinflußt wird durch die Nähe 


der Nhönberge auf der einen und des Vogelsberges 


auf der andern Seite. Starke andauernde Weft- u 


kalte Nordweſtwinde haben unter den zur Aufftellung 


gebrachten Jungweiſeln verheerend gewirkt und deren 
Sahl ſo dezimiert, wie wir es ſelten wahrgenommen 
haben. Weil man das Wetter aber nicht ſelber machen 
kann und es auch nicht voraussehen kann, iſt da- 
gegen leider kein Kraut gewachſen. Gegen die end⸗ 


loſen Verzögerungen in der Befruchtung und die Ver- 


luſte iſt nichts zu machen. Dazu kommt, daß die auf- 
geſtellten Völkchen nicht in der Lage find, ſich ſelbſt 
zu erhalten. Sie bedürfen fortgeſetzt der Beihilſe an 
Honig und Wärmebienen, ſtellen alſo große Anfor- 
derungen an den Naſſeſtand ſelber ſowohl an Bienen 
als auch an Futter. Weder das eine noch das andere 
iſt dem Vorwärtskommen dienlich, weil wir uns auch 
gerade hier in einer ſehr unzuverläſſigen und armen 
Crachtgegend befinden. Es ſind nicht nur alle Ne⸗ 
ſerven an Honigfutter. aufgebraucht worden, ſondern 
es mußten die Zuchtvölker fortgeſetzt Brutwaben zur 
Verstärkung. hergeben, die bei minder raſſigen Völkern 
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deren Nuin zur 88 bc Solge gehabt hätte. 
Wenn trotzdem unſere braven Schwarzen mit genü⸗ 
gendem Winterfutter ohne jede Zugabe eingewintert 
werden konnten, ſo kann man daran deren vorzüg- 
liche Verfaſſung erkennen. Es freut uns deshalb auch 
beſonders, wenn wir gute Nachrichten ſogar vom 
Spätherbſt bekommen, die auf die Naſſigkeit der ver- 
ſchickten Königinnen einen Schluß zulaſſen. 

Die Zunahme der Beſtellungen allein veran- 
laßte uns die Suche nach einem anderen beſſeren 
Crachtgelände nicht aufzugeben. Wir haben nun ein 
jolches gefunden und verhandeln wegen des Ankaufs. 
Die weitere Benützung eines Pachtgeländes wie bis- 


her verbietet ſich von ſelbſt, ſchon wegen der ſteten 


Gefahr über kurz oder lang die mit hohen Koſten 
geſchaffene Einrichtung wiederum abbrechen und ver- 
legen zu müſſen. Es ſteht zu hoffen, daß wir endlich 
feſten Fuß faſſen können, was die erſte Bedingung 
zu einer gedeihlichen Entwicklung iſt. 

weites Erfordernis iſt die Vergrößerung des 
Bienenſtandes auf mindejtens 100 Völker. Hier 
wenden wir uns an unſere Leſer mit der Bitte, uns 
davon zu verſtändigen, wenn fie Völker zu einem er- 
ſchwinglichen Preiſe, ſei es welcher Naſſe immer ab⸗ 
zugeben haben. Es werden ſowohl Kajten- wie Korb- 


völker übernommen gleichviel welchen Maßes oder 


Syitems. Wer die Kaſten nicht hergeben kann oder 


möchte, der kann in leichten Transportkiſten, die wir 


zur Verfügung ſtellen, verſchicken. Die Uebernahme 
kann allerdings erſt im März 1023 erfolgen, bis zu 
welchem Seitpunkt die neue Anlage früheſtens fertig 
geſtellt ſein kann. Wir hoffen, daß unſere Freunde 


recht zahlreich Angebote machen. Jede Lieferung wird 


nach Eintreffen oder auf Wunſch auch vorher bezahlt 
werden, oder auf Königin- oder Wabenlieferung an- 
gerechnet werden, wie es gewünſcht wird. Sämtliche 
Völker werden frühzeitig im April umgeweiſelt, wozu 
uns die erforderlichen Weiſel zur Verfügung ſtehen. 
Wir hoffen hiernach Ende April ſchon mit einem 
raſſereinen Stand von geſchloſſen 100 Völkern da zu 
jtehen. Der neue Stand wird fich in einer von Bienen 
fat leeren Gegend befinden und doch für Jedermann 
Später leicht erreichbar ſein. Wir kommen damit vielen 
Wünſchen entgegen und in eine klimatiſch ausgegli- 
chene Gegend mit beſſern Trachtverhältniſſen, aber 
auch ausgeſprochener Frühtracht, wo ſich die 2-Volk- 
betriebsweiſe beſonders bewähren ſoll. 

Die Ueberführung, die neue Einrichtung und alles 
was damit zuſammenhängt, erfordert ganz außeror⸗ 
dentlich hohe Aufwendungen. Die Nittel der Ge- 
nofjenfchaft allein genügen zu dieſem Swecke weitaus 
nicht — wir würden an die Aenderung auch nicht 
denken können, wenn — nicht einige unſerer Freunde, 
die nicht genannt fein wollen, in hochherziger Weiſe 
und in Anerkennung unſerer Bemühungen um die 
Siele der Naſſezucht, uns hilfreich beiſpringen würden, 
damit das große Werk gelinge, zum Beſten der 
Imkerſchaft und der Genoſſen, die bisher unſer Vor⸗ 
haben oe jeder nach feinem Können, unter- 
ſtützt haben. 

Wenn trotz der Schwere der Seiten ſich Männer 
ſinden, die in uneigennütziger Weiſe ein ſolches Werk 
unterſtützen, Jo iſt das ein ſchönes Zeichen von Ge— 
meinſinn, mit dem ſich die Helfer ſelbſt ein Denkmal 
ſetzen, haltbarer und beſſer denn von Stein und Erz. 

Nun zur Zucht 19231 In einer der letzten Num- 
mern haben wir ſchon darüber uns ausgelaſſen, daß 
man fich hüten muß, vor der Ueberſpannung des Zucht- 
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zieles, nämlich allzuſehr Gewicht zu legen, au 
„Ueberhauptnichtſchwärmen“. Es unterliegt 
keinem Sweifel, daß es bei planmäßigem Vor: 
gelingen wird, einer beſtimmten Anzahl von St 
die Eigenschaft des Schwärmens ganz abzugew 
Ein Streit darüber, ob das nun wirklich erte: 
iſt, iſt müßig, weil wir das gar nicht wollen. 
muß vielmehr das Augenmerk darauf richter 
Mittelweg einzuſchlagen und diejenigen Stämme 
zuwählen, die uns eine ſichere Gewähr . 
bieten das Höchſte zu leiſten und doch alle 2: 
einmal regelrecht ſchwärmen. Aus Jolchen Star 
beſteht der Stand und zwar nur aus ralſereiner: 
nicht nur uns in unjerm Fuldaer Jammertal /in 
auf Tracht) fondern auch andere Imker in allen I 


ODeutſchlands befriedigt haben. 


Eine ausgeſprochene Schwarmbiene iſt ebenſon. 
das Richtige wie eine Biene, die überhaupt 
ſchwärmt, keines von beiden kann uns erwünſcht 
Den Mittelſchlag, wie wir ihn brauchen, hätten 
nun. Jetzt heißt es darauf weiter bauen, plan ıı 


ein feſtes Ziel vor Augen. 


Einen Teil unferer Aufgabe haben wir nur 
füllt, wenn wir einer großen Anzahl von Imken 
möglichſt große Sahl von Königinnen liefern, di 
den verſchiedenſten Klimaten, Trachten und 2 
hältniſſen erprobt werden können. Jetzt enifteht 
immer wieder die für viele beängſtigende Frage 
iſt es möglich, daß ich dann auch einmal endlich 
zu komme, mir meinen Stand heraufzuwirtſcha⸗ 
und auf die Höhe zu kommen. Mit Recht ſog! 
jeder: Ich kann nicht jedes Jahr für meine W. 
30 Völker ebenſo viele Königinnen kaufen! Und r 
ich ſie kaufen würde, Jo würde es nicht viel ni: 


denn bei der in Grund und Boden verdorbenen N 


und dem entſetzlichſten Miſchmaſch von heute 
mir mein Stand doch nicht rein. Der Schluß iſt s 
richtig und die Bedenken dazu nicht minder. 7 
iſt denn da zu tun und wie kann den Imker: 
holfen werden, die ſich in beſſerer Erkenntnis 
Rafjekönigin — unbekümmert darum, was die 
malige Anſchaffung in Papiermark koften mag, 
gelegt haben, damit fie weiter kommen? Aus 
heren Auffätzen wiſſen unſere Leſer, daß von den! 
legſtellen nicht > zu halten iſt. Aus dem einfer 
u nicht, weil 

die Drohnen mit ungeheurer Geſchwindig 
Be Strecken durcheilen, um ihren Gefchlectst 
zu befriedigen, 

2. weil wir allen Grund haben, nach den Be 
achtungen in dieſer Hinſicht während der drei ler 
Jahre — anzunehmen, daß ca 70 % aller Betr: 
tungen Standbefruchtungen find oder fein kön 
wenn man für vorzügliche Drohnenvölker ſorgt. 
wir das ſchon eindringlich 19018 bei allen Vortte 
und Veröffentlichungen gefordert haben, 

3. dieſe ſogenannten Belegſtellen ſind meiſt ke 
oder geringer Aufſicht unterworfen. Dort fteht x 
ſtigſtenfalls ein Dröhnerich, der ohne viel Sederi:: 
als 1 geſtempelt wird ohne es wirklich zu 

4. es beſteht oft genug die Gefahr, daß. 1 
wirklich einmal ein guter Oröhnerich aufgeftellt a w. 
doch keine Gewähr dafür beſteht, daß die anf: 
menden Suchtkäſtchen auch drohnenfrei find. Se 
ſelbſt das auch der Fall fein, Jo giebt es dann in 
noch kein Mittel dagegen, das Einfliegen unermiin/s' 
Drohnen zu verhindern, denn dagegen gibt es *. 
Corpedonetze und Stacheldtähte. Wie wir in 


g. 12. Heft 


ucht“ gezeigt haben, überdecken ſich die Drohnen⸗ 
ſe immer und find Jo kühn zu behaupten, daß 
heufſchland überhaupt unmöglich ift, eine reine 
e zu ſchaffen, denn die Drohnen fliegen nicht 
em weit, wie man uns überall nachgedruckt 
chrieben hat, ſondern, wenn es ſein muß und 
ünſtigen Verhältniſſen auch das Doppelte und 
ielend leicht nur ſo „im Fluge“ in des Wortes 
r Bedeutung. Wer nicht glaubt, kann auch 
erden, wir find aber bereit, ein dahinzielendes 
experiment jederzeit, d. h. in der Drohnen- 
zu machen, wenn nicht die Herren „Sachver- 
n“ es vorziehen ſollten, für ſich allein ſich 
o zu überführen. 

wenn man dazu übergeht an der Belegſtelle 
seinen Dröbnerich, eine ganze Armee Drohnen, 


r von Drohnen nicht von 1000 ſondern von 


und mehr aufzuſtellen, die bei Drohnenflug⸗ 
die Lüfte durchſchwirren, hat man Ausſicht, 
| größere Heer der andern Drohnen, von 
nan ſich einbildet, ſie wären nicht da, die aber 
a ſind, trotzdem wir das nicht wollen oder 
n — zu übertrumpfen. Man wird zugeben, 
kaum jemand finden wird, der auf Beleg- 
die vermeintlich weit ab von jedem Drohnen 
liegen, wochenlang die Aufſicht führen, nach 


echten ſehen und außerdem dort noch eine 


Anzahl Völker, die der Wartung bedürfen, 
n wird. — Wie viel einfacher iſt es da, auf 
chaus ungewiſſen Ergebniſſe der ſo armſelig 
atteten Belegſtellen zu verzichten und ſtatt deffen 
enen Stand mit raſſereinen Völkern zu beſetzen, 
t nach Herzensluſt eine große und wirklich 

Drohnenhecke reinraſſiger Tiere ausfliegen zu 
gen die fremde unerwünſchte Drohnen gar 
ıfkommen_ können oder nur geringen Erfolg 

Haben Sie ſchon einmal feſtgeſtellt wie lange 
yentlich eine Drohne unterwegs bleibt? — Nicht? 
O Voerſuchstieren aus den verſchiedenſten Völ- 


id zu jeder Seit und Stunde zwiſchen 10 Uhr 


ags und 4 Uhr nachmittags blieb wicht eine 
als 20 Minuten draußen. Man kann daraus 
>cbliijfe ziehen, worauf wir bei Gelegenheit noch 
nien wollen. 
ergeht der Drohne nicht anders wie der Ar- 
je näher dem Heim und den Suttertöpfen 
tiger und unternehmungsluſtiger iſt die Drohne, 
größerer Sahl werden fie die ebenfb flinken 
inſtigen Jungkönigin auf den Anmarſchſtraßen 
Nähe des Standes oder nicht allzuweit davon, 
n., ehe fremde Drohnen ſich den Jagdgründen 
iter her nähern können. 

haben feſtgeſtellt, daß je mehr Drohnen des 
Standes vorhanden ſind, deſto kürzer die Ab⸗ 
it der flüggen Königinnen vom eignen 
lt. 

weitere Folge iſt die, daß man trachten muß, 
t viele reinraſſige Völker auf einem Punkt — 


) nicht mehr als ſich dort ernähren können — 


nigen und dort auch die Königinzucht zu be- 
das vereinfacht das Verfahren und verzehn- 
2 Wahrſcheinlichkeit der Neinbefruchtung nach 
und Willen des Züchters. Wir kommen nun 
Ausgang zurück und da ergiebt ſich als Fol- 
für den Imker, der ſeinen Stand auf die 
ringen will, daß diefer (fo lange ſein Stand 
in ift) von der bezogenen Naſſekönigin Nach- 
achen Joll und dann dieſe Sungköniginnen uns 
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ohne Grohe auf den Naſſeſtand ſchickt, wo ſie in 
kürzeſter Zeit und mit 90% Wahrſcheinlichkeit rein 
befruchtet werden wird a jo dem Abſender auch 
die Möglichkeit gegeben wird, raſch vorwärts zu 
kommen und in einigen Jahren ſeinen Stand auch 
rein zu erhalten und raſch Sortſchritte zu machen. 
Einige Hülfsmittel gehören allerdings dazu und 
dieſe wollen wir uns jetzt ein wenig näher betrachten. 
Wer auf die Höhe kommen will, muß unbedingt 
für rechtzeitige Erneuerung der Königinnen ſorgen. 
Rechtzeitig heißt dann, Denn die Königinnen in ihren 
Leiſtungen zurückgehen, d h. wenn ſie nicht mehr in 
der Lage ſind, den Bolksbeitand auf der gleichen 


Höhe zu erhalten. Das zeigt ſich bei raſſigen Köni- 


ginnen erſt gegen Ende des dritten Jahres, manch- 
mal erſt noch ſpäter. Im Durchſchnitt ſoll der Im- 
ker, der ſeinen Stand in der Hand hat, im dritten 
Jahre d. h wenn die Königin im dritten Sommer 
Anzeichen minderer Fruchtbarkeit durch in der Brut 
auftretende Lücken zeigt, ſie ſelbſt erſetzen und nicht 
warten bis das Volk ich ſelber durch fille Umweiſe⸗ 
lung hilft, meiſt zu einer Seit, in welcher nur noch 
wenig Drohnen oder alte matte Kameraden ihr Da- 
fein friſten, die ſchon mit 3 von den 6 Beinen im 
Grabe ſtehen. Damit man hier planmäßig vorgehen 
kann, haben wir einen allerseits doppelwandigen 
Weiſelkaſten bei der Firma Wille herſtellen A 
den man für 4 und für 10 Königinnen dorther be⸗ 
ziehen kann. Leider konnten wir den Bildſtock dieſes 
Kaſtens, der auf der Ausſtellung in ee auch 
von andern Fabrikanten mit großem Intereſſe beſich⸗ 
tigt worden iſt, nicht bringen, weil die Bildſtöcke 3. O. 
unerſchwinglich teuer ſind. Wir wollen ihn daher 
ohne Bild fo deutlich beſchreiben, daß ſich jeder kar 
wird, wie er ausſieht und wie er zu handhaben iſt. 


Wer genau nach unfern Anweiſungen verfährt, 


wird wohl daran tun u. ſich vom Sufalle u. unerfreu⸗ 


lichen Erſcheinungen, Königinloſigkeit, gerade während 


der Haupttrachtzeit und ſonſtigen ärgerlichen Vor⸗ 


kommniſſen verſchont finden. Wir geben Jedem das 


Mittel in die Hand, ſich ſelbſt zu helfen, man wird’ 
dadurch der künftlichen Weifelzucht, die für den Durch⸗ 
ſchnittsimker ein Unding ift, unabhängig und hat doch 
alle Vorteile in der Hand, ohne ſich all der Arbeit 
und Mühen zu unterziehen, die nun einmal bei der 
künſtlichen Zucht nicht im Handumdrehen zu erlernen 
und noch weniger auszuführen ſind. 

Je kleiner der Apparat, je weniger der. Umſtände, 
151 beſſer und raſcher der Erfolg — gilt auch 

ier!l — N 

Ver 10 Völler beſitzt, braucht einen 4-rahmigen, 
wer 20 beſitzt einen IO-rahnıigen, wer 30 beſitzt und 
mehr kommt mit beiden zuſammen oder mit 2 zu je 
10 Rahmen aus. Die Kaſten werden einſtweilen nur 
für Seitenſchieberrahmen angefertigt, können aber auch 
ohne weiteres für Normal, Kuntzſch oder Freudenſtein⸗ 
rahmen benützt werden. 

Sie ſind, wie gejagt, e doppelwandig und 
was eine Hauptbedingung für den Erfolg mit iſt, 
ſehr warmhaltig. Es find 4 bezw. jo Abteil- 
lungen eingerichtet. Dieſe Abteile faſſen je einen Nah⸗ 


men und werden durch einſchiebbare Trennwände ge⸗ 


bildet, die nach oben herauszunehmen ſind. Jedes 
Abteil hat ein beſonderes Fluglöchlein, welches mit 
einem Anflugblech von Zink verſehen iſt. Will man 
a Flugloch verſchließen, Jo hat man nur nötig, das 

Blech hochkantig wieder einzuſtecken. Wenn man 
hinter dem Kaſten ſteht, Jo befindet ſich das Flugloch 
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des erften Abteils links in der Schmalfeite des Kaſtens. 
Das zweite vorne gam links unten, das dritte daneben, 
aber in Höhe der Kaſtenmitte nach oben, das vierte 
wieder unten u.. f., das letzte wieder in der Seiten- 
wand rechts. Die Sluglöcher weisen alſo alle nach 
vorne, eins nach links, eins nach rechts. Jedes Ab- 
teil kann für unabhängig von andern mit einem 
ſchmalen Deckbrettchen mit Hirnleiſten zugedeckt werden. 
Dieſe Deckbrettchen haben jedes einen Ring zum An- 
heben, ein Loch in der Mitte für einen Weiſelſtopfen 
und eine mit runder Blechſcheibe verſehene Lüftungs⸗ 
klappe, die von innen mit verzinnter Drahtgaze ver⸗ 


ner iſt. 
ie Abteilswände ſind oben glatt, ſodaß ſich die 


Deckbrettchen bienendicht einlegen laſſen, ohne daß man 


einen Falz braucht. Jedes Oeckbrettchen iſt nur ſo 
groß, daß es die Hälfte Brettſtärke bedeckt, wodurch 
eine leichte Beweglichkeit erzielt wird und Kitten nicht 
ſtattfinden kann. 

Die Nahmen ſind mit ausziehbaren Weißblech⸗ 
ohren verſehen, damit man fie hängend im Weiſel⸗ 
kaſten und nötigenfalls a 1 im Seitenſchieber 
verwenden kann. Jeder Nahmen hat in der Mitte 
des Oberholzes ein Loch zum Durchſtecken eines 
Weiſelſtopfens aus Holz, der mitgeliefert wird. 


Unterhalb der Nahmen verbleibt ein Luftraum von 

30 mm. 
durch alle Abteile durchgehende Putzöffnung ange» 
bracht. Dieſe wird mit einer Verſchlußleiſte ver- 
ſchloſſen gehalten. Die Putzleiſte hat Jo runde Durch- 
bohrungen, welche mit 10 Blechſcheiben, die in einer 
verzinkten Blechleiſte laufen, verſchloſſen werden 
"können. Die Oeffnungen find von innen mit Gaze 
benagelt. Sie haben den Zweck, im Falle großer 
Hitze, jedes Abteil entlüften zu können. Schiebt man 
die Schieber auf Halbauf und öffnet gleichzeitig den 
Schieber oben auf dem Deckbrettchen, ſo entſteht bei 
großer Hitze eine den Bienen angenehme Entlüftung, 
fo daß es nie zu warm werden kann. Gleich hinter 
der Putzleiſte befindet ſich eine durch alle Abteilungen 

durchgehende Sutterrinne aus Weißblech mit feſtlie⸗ 
gender Laufleiſte für die Bienen. Dieſe Rinne kann 
zum Swecke der Reinigung nach rechts und links aus 
der Schmalwand herausgezogen werden. Die Sütter- 
ung erfolgt in der Weiſe, daß man an die rechte 
Seitenwand in halber Kaſtenhöhe einen mitgelieferten 
Drahtring befestigt. Dieſer Drahtring dient alsSlafchen- 
halter. Die Sütterung erfolgt mit jeder beliebigen 
Weinflaſche, die umgekehrt in die Futterrinne geſtellt 
wird, nachdem man fie mit dem mitgelieferten Trank- 
ſtopfen und Röhrchen verſchloſſen hat. 

Der ganze Kaſten wird mit aufklappbarem Dach 
geliefert. Will man daran arbeiten, ſo ſchlägt man 
das Dach, das an der Vorderſeite verſchraubt wird, 
halbhoch nach vorne zu und ſtellt es mit einem Seft- 
ſteller nach Bedarf hoch oder niedrig feſt, ſo daß man 
ungeſtört an der Beute arbeiten kann. 


Das Ganze wird im Bienengarten etwas abſeits 
vom Bienenſtand frei aufgeſtellt. Am beſten auf 2 
halbſteinſtarke Betonſockel, die ſich jeder leicht aus 
Cement, Sand und Splitt ſelbſt herſtellen kann. 


Pfähle und dergl. ſind nichl zu bee weil ſie 
faulen, ſich ſenken und ſo die Urſache werden, daß 
der Kaſten ſich ſchief ſtellt, wodurch die Fütterung 
unmöglich wird. Bei der Aufſtellung iſt darauf zu 
achten, daß der Kaſtenboden genau in die wagerechte 
Linie zu ſtehen kommt. Iſt das nicht der Call, fo 
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dieſe kommen darüber nicht hinweg. 


An der rückwärtigen Seite unten iſt ein 


3. Jahrg. 


ſchlägt die praktiſche gemeinſame Fütterung 


bezw. 10 Abteile fehl. 

Vor Aufftellung des Kaſtens auf den Bet 
werden die beiden Sockel etwa Jo cm und w 
20 em von der Erde ringsherum lückenlos mi: 
doppelten Gürtel von friſchem Naupenleim be! 
So kann man vor den läſtigen 35 

s iſt 
dem die Vorſicht nötig, daß der frei ſtehende 
auch wirklich frei ſteht d. h. daß er nicht von 
chern oder Baumäſten und Sweigen berübr 
weil dann die Ameiſenracker doch hinauf könn 
zur Plage werden können, wie das verfloffenen 
mer während der Trockenzeit der Fall war. 

Wie wird nun der Weijelkaften am zweckme 
benützt? — 

Ein Beiſpiel am Yrer Kaſten möge das er! 


Die erſtmalige Beſetzung erfolgt frühzeitig im 


und zwar jo, daß man alle Abteilwände herar: 
und den Kaſten mit einem Schwarme beſetzt 
Schwarm ſitzt ſehr warm hierin und baut nötis 
neue Waben. Man läßt den Schwarm aus a! 


Verfügung 9 Sluglöchern fliegen ſobald 


4 Waben beſetzt h St das der Fall, 

man bei den en Standvölkern Aus 
auf Weifehellen-Schwarmzellen. Sobald die 
deckelt ſind, teilt man das Käſtchen vermittels d 
ſchiebbaren Wände in jo viele Abteile — bei 
demnach höchſtens in vier — als Weiſelzelle: 


handen find. Alsdann nimmt man die erfte . 


ung linker Hand vor und überzeugt ſich, ob d. 
der Wabe auch keine offene Brut vorban! 
Sollte das doch der Fall ſein, ſo muß man diele 
mit offner Brut aus einem Standvolke mit einer 
vertauſchen, welche auslaufende oder mindelte: 
ſchloſſene Brut enthält. Einige wenige Selle 
Maden ſtören aber nicht, wenn fie dem Ver! 
nahe ſind. Man überzeugt ſich ferner (falis 


erſte Brutwabe gedeckelte Brut enthalten follte, t 
man ſie natürlich nicht erſt auszuwechſeln) de 


Königin des Weiſelvölkchens fich nicht au! 
Wabe befindet. Am beſten bezeichnet man da. 
teil, worin die Königin nun auf einer Wabe it 
einem Strich. Hat man dieſe Nachſchau :: 
jo ſchneidet man (für den Arer drei, für der. 
neun) Weiſelzellen aus und klebt ſie raſch und 
Warme an je einen Weiſelpfropfen und ſteckt fi: 
das Mittelloch des Nähmchens, nachdem ma: 
her noch ein wenig Wabe unterhalb des Loc 
Oberholz aus dem Rahmen ausgeſchnitten hat. 
das Loch in die Wabe, womit wir ſchon ar 
der Operation angekommen ſind, genau ſo mach' 
mit jeder Selle bis fie alle untergebracht find 
einzelnen mit je einer Selle beſchickten Abteile , 
dieſe Sellen tadellos weiter, ſofern keine offene 
vorhanden iſt. Weil die Bienen ſchon imm: 
dem gewohnten (eins von den 4 bezw. 10) Flus 
geflogen ſind, gibt es weiter keine Störung un. 
hat die Gewißheit, daß die ſämtlichen Zellen 
ſchlüpfen und in den einzelnen Abteilen au. 
raſch fruchtbar werden, ohne daß man ſich 
weiter kümmert. 

Man erſpart ſich alle Arbeit, die man ande: 
mit künſtlicher Zucht leiſten müßte. Man hi 
ſich einen Tag auszufuchen, an dem man mit 
die Jungweiſel beobachten und ſie nach Wurir 
Gefallen einem verbeſſerungsbedürftigen Vo. k. 


geben kann. Wir haben im verfloſſenen S. 


hrg. 12. Heft 


Art von Weiſehzucht mit dem beſten Erfolg er- 
und ſind davon voll befriedigt. Selbſtverſtänd⸗ 
ommen wir bei den großen Anfprüchen, die an 
eſtellt werden, damit nicht aus und müſſen ſelber 
zur künftlichen Sucht greifen, die wir ſeit Jahren 
unſerm Schema eingerichtet haben und worüber 
ene ein ausführlicher Bericht folgen mag. 
iſt auffallend und ein wunderbarer Anblick, wenn 
die dverſchiedenartige Geſtalt und Färbungen der 
n Königinnen, die ſich während einiger 14 Cage 
ändert, unter Glas und Nahmen beobachten 
Es werden zeitweilig 100 — in einem Seiten- 
errahmen, der beſonders dafür eingerichtet iſt 
Abbildungen — je Jo Stück aufbewahrt und 
Berwendung gegen das Cageslicht durchleuchtet 
auf beſondere Kennzeichen mit ſtarker Vergrö⸗ 
g unterſucht. Das alles kann nur im Groß 
b ausgeführt werden, wozu ſelbſt wir noch ſehr 
ſelhaft eingerichtet ſind, weil die vielen Hülfs- 
(beiſpw. Mikroskope, Platlen, Schnitte, Stanzen, 
gr. Papiere, Chemikalien etc. unerſchwing⸗ 
euer ſind. 
Ver nun mehrere Jungweiſel beſitzt, der ſoll die 
age abwarten, damit man an den jungen Bienen 
Ergebnis hinſichtlich der Farbe prüfen kann. Wer 
Wahl hat, bevorzuge zur Weiter- und Nachzucht 
dunkle Königinnen, die mindeſtens zwei Monate 
r Cierlage find und die der Geſtalt nach ſchmal 
1 mit nicht zu ſtarkem Hinterleibe ſind. Dieſe 
ch unferem Crachten die reinraſſigſten, welche 
Eigenschaften am beſten vererben und welche 
am längſten leben und leiſtungsfähig bleiben. 
geſchlüpften Arbeiterinnen dürfen nur einfarbig 
el ſein, jede Königin aber und wäre ſie noch ſo 
welche Bienen mit gelben Streifen, Flecken oder 
dem erſten Hinterleibsringe mit gelben Eckchen 


orbringt, muß beſeitigt werden, denn dieſe find- 


reinraffigen Blutes. Früher oder ſpäter erfolgt 
rungsgemäß ein Nückſchlag und das können wir 
gebrauchen, wenn wir vorwärts kommen wollen. 
Königinnen ſelbſt können vorläufig auch kupfer- 
g ſein oder gelblich gefärbt, deswegen können ſie 
durchweg einfarbige dunkle Bienen hervorbringen. 
big heißt hier — alle Bienen find dunkel — 


dunkle und gefärbte in Miſchung von einer u. 


lben Königin ſtammend. 

daſſemerkmale für die Königin feien: lang, rank, 
ik, ſpitzen Hinterleib, möglichſt dunkel. Volk: 
el, fleißig, ſanftmütig, wenig ſchwarmluſtig — 
werſorger und mit ſtarkem Ueberſchuß auch dann 
tend wenn andere nichts haben. (J. Briefkaſten 
II u. 12 mit 2 Berichten.) 


der ſich die Nachſchau der Nahmen noch offner 


erſparen will, der kann auch unter ſinngemäßer 
endung der übrigen Erforderniſſe, wie ſie be⸗ 
ben wurden, die im Weiſelkaſten eee Kö- 
o Cage einſperren, natürlich ohne den Zu- 
ienhang der 4 bezw. Jo Brutrahmen aufzuheben, 
ja dann Weiſelzellen errichtet würden). Man 
ann ſicher bei der Verteilung der Weiſelzellen 
offene Brut mehr vorzufinden. 
zezüglich der Fütterung iſt zu erwähnen, daß die 
flajche von Honiglöſung nicht leer werden darf. 
arme und guter Tracht nimmt der Inhalt 
ab. Tritt dagegen ſchlechtes, kühles Wetter 
ſo iſt die Fütterung mit reinem Honig unerläß- 
Kandierter Honig iſt zu dieſem Swecke vorher 
Barmmalferbade wieder flüjlig zu machen. Sit 
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räume in das Käſtchen hinein. 
mens befindet ſich ein Sutterkäjtchen, zu dem die 
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die Löſung zu dick, jo muß fie mit reinem Waſſer 
ſo verdünnt werden, daß der Honig leicht durch die 
Sutterrinne läuft. Die Futterrinne iſt zeitweise her⸗ 


auszuziehen, mit reinem Waſſer zu reinigen und der 


hölzerne Trinkroſt vom Gemülle zu befreien. Wem 
das bequemer erſcheint, der kann auch von oben mit 
Flaſche verbundenem Glaſe oder Luftballon füttern. 
Die Abbildung S. 166 zeigt einen Rahmen mit 
nat. Weiſelzellen. Unterholz und halbe Seitenſchenkel 
find entfernt worden (vor dem Anſchnitt). Sollen 
nun die Weiſelzellen 12 auf der einen und 9 auf der 


andern Seite ausgeſchnitten werden, Jo wird ein 
ſcharfes Blech vorſichtig von unten her mitten durch 


die Mittelwand geſchoben, indem man es vorſichtig 
eindrückt oder hin und her bewegt. Man erhält fo 
eine feſte Unterlage beim Schneiden und vermeidet 
das Serdrücken von Zellen. Mit einer Giletteklinge 
an die ein paſſendes Stielchen angenietet wurde, wer⸗ 
den dann die einzelnen Sellen vorſichtig eee 
und ihrer Beſtimmung zugeführt. 


Bezüglich des Königinnenverſandes wird bemerkt, . 


daß auf vielfache Wünſche ein Teil der Königinnen 
nun doch mit Schwärmchen verſchickt werden wird. 
Ju dem Swecke werden Käftchen mitgeliefert, welche 
einen halben Seitenſchieberrahmen groß ſind im Aus- 
maße von 260 mm Höhe, 190 mm Breite und 65 
mm Dicke. Dieſe Käſtchen ſind an einer Seite ge- 
ſchloſſen, an der gegenüberliegenden aber offen und 
mit Drahtgaze ſowie Schutzleiſten verſehen. Der 
halbe Seitenſchieberrahmen paßt feſt ohne Swiſchen⸗ 
Oberhalb des Nah- 


Bienen von unten gelangen können. Das Käſtchen 
wird ſtark zur Hälfte mit Bienen gefüllt. Die Kö⸗ 
nigin bewegt ſich frei darin und kann auch auf der 
brutleeren Wabe Eier ablegen und zwar auf ca 4000 
Sellen beiderſeits geyechnet. 


Dieſer Käſtchen mögen ſich diejenigen bedienen, 


die weitab vom Verſandort wohnen und ſolche, welche 
die Mehrausgabe für das Käſtchen, Porto, Bienen 
und Futter nicht ſcheuen. Leider können wir die 
Preiſe noch nicht angeben, wir wiſſen nicht, wann 
wir die Käſtchen von Wille bekommen und was ſie 
koſten werden. Der Deckel mit der Lüftungsgaze 
wird aufgeſchraubt. Obenauf befindet ſich eine Oeſe 
als Handgriff für den Verſand. An einer Breitſeite 
iſt ein Iteiliger Blechſchieber angebracht, der das 
Ilugloch verſchließt. 

Bei Ankunft kann das Käſtchen ſofort aufgeftl 
und der Slug Freigegeben werden und zwar jo, daß 
das Abfperrgitter vorliegt. Es iſt dies nur eine Vor- 
ſichtsmaßregel für den Fall, daß ein Käſtchen in Ab⸗ 


weſenheit des Beſtellers eintreffen ſollte. Die Ange- 
hörigen — wohl am beſten die Imkergattin — ſind 


zu unterweiſen, das Käſtchen fofort: bei Ankunft auf 
den Stand zu bringen und den Schieber Jo zu ver- 
ſtellen, daß das Flugloch mit dem Abſperrgitter be- 


deckt iſt u. dort die Bienen, die nach Freiheit ſtreben, 


heraus und fich einfliegen und reinigen können. Der 
Verwendung an einem beliebigen Tage ſteht dann 
nichts entgegen. Nötigenfalls können die Bienen 
darin 2 Wochen und länger ſtehen bleiben. Will 
man die Königin herausnehmen, ſo legt man das 
Käſtchen flach auf den Tiſch mit der Gazeſeite nach 
oben. Nach Löſung von 4 Schrauben kann der 
1 0 ſamt Bienen und Königin herausgenommen 
werden. 


trachten, ſo laſſe man ſich eine Glasſcheibe 


Käſtchen leer ankommen. 
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Will man die Königin mit Muße be— 


pajjend in den Gazerahmen ſchneiden, ſo 
iſt das Beobachtungskäſtchen fertig. Der 
Schieber ſowohl wie das ganze Käſtchen 
werden mal plombiert, — damit es uns 
nicht wie ſchon mehrmals ergeht, daß die 
Das macht alles 
Arbeit, indeſſen darf man ſich dieſe nicht 
verdrießen laſſen, denn heute iſt leider 
Gottes alles möglich. — 

Die Abbildungen der Käſtchen können 
wir leider in dieſer Nummer nicht bringen, 
weil die drei Bildſtöcke, die dazu nötig ſind, 
zu ſpät eingetroffen find. Solgen in der 
nächſten Nummer. (Nr. 1.) - 

Die kleinen Verſandkäſtchen werden 
nun auch (gegen Beraubung unterwegs) 
mit ODrahtſchnüren umwickelt und plombiert 
verſchickt. 


— 
2 
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. 
Von Dr. 


Man nimmt gewöhnlich an, wo der Winter hart 
iſt, da ſei mit der Bienenzucht nicht viel zu holen, um- 
ſo vorteilhafter ſei es, mit Bienen dahin zu gehn, wo 


eine ſüdliche Sonne fie mehr oder minder der Winter 


haft enthebt. Merkwürdigerweiſe nun lehren die 
Catſachen gerade das Gegenteil. Die Honigernten 
find umſo größer, je weiter man nach Norden gebt. 
Im Norden drängt ſich das Bienenjahr auf eine 
kurze Spanne Seit zuſammen. Die Bienen ſtellen 
die Bruttätigkeit dann ein und verdämmern ihr Da- 
ſein in den Stöcken, bis daß ſie ein neuer Frühling 
herausruft. Anders im Süden. Dort fetzt die Brut- 
tätigkeit nie aus, und was dem Bienenwirt zugefloſſen 
wäre, verzehren die Bienen ſelber. 1 
Fr. C. Pellet, der Mitherausgeber des American 
Bee Joumali, hatte einzelne Nachrichten erhalten von 
mächtigen Honigernten, die in Manitoba, einer Pro— 
vinz Canadas gemacht wurden. 
ſich, dahin zu reiſen. Er fuhr hunderte von Meilen 
darin herum, beſuchte viele Bienenzüchter und über— 
zeugte ſich, daß die großen Been, die Regel, 
nicht die Ausnahme waren. Die Farmer des Landes 
waren vielfach mehr auf unmittelbare Ausnutzung des 
Landes bedacht geweſen als darauf, ihren Ackergrund 
in Gare zu erhalten. Die Folge iſt, daͤß weite Ge- 
biete von Diſteln beſtanden ſind, und dieſe geben 
reichlich Honig. Hinter der Dijtel aber kommt nun, 
wie an Jo vielen Orten in Amerika, der Nieſen- 
bonigklee, der den Boden wieder inſtand bringen 
muß. Er honigt nicht minder. Auch Linden, 
Löwenzahn und Luzerne kommen daneben vor. 
Mittſommers honigt die Schneebeere. Im Herbjt 
blühn Soldrute und Sternaſter. 


Pellet meinte, 100 Völker brächten dort viel— 
leicht ebenſoviel ein wie 40 acres (zu je 40 ar) 
Weizen. Man belehrte ihn: nicht wie 40 acres, ſon— 
dern wie Joo acres Weizen. Bei richtiger Haltung 
der Bienen iſt zu rechnen mit Ernten von 150, 250, 
ja 350 Pfund. Die hohe geographiſche Breite ſorgt 
in der trockenen Luft des amerikaniſchen Nordens für 


jenen Wärmeunterſchied zwiſchen Tag und Nacht, 


Kuntzſchrahmen mit 21 Sellen. 5 5 


B. und weniger. „ 
Zaiß, Heiligkreuzſteinach. Fe 


noch etwa 80 befallen. Der Honig ſollte einen 


Endlich entſchloß er 


der die Blüten ausgiebig ihren Süßſaft ab 
läßt. Ueberwintert werden die Bienen, 
Kellern. — une er 
Gehen wir noch ein Stück weiter in den N 
In Europa reicht die Bienenzucht auf ſcho 
und ſkandinaviſcher Erde bis zum 60. und 61 3 
grad. Im allgemeinen aber bildet der 55.” die 
Ahnlich ift es in Amerika. Ungefähr dem 58. 
grad führt in Britiſch-Columbien eine „ 
lang. Ein Anfänger der Bienenzucht hatte do 
Dundas Todd, ein anderer Amerikaner, den 
Neugierde in den Norden lockte, erzählt, nn 
erſten Volk 186 Pfund geerntet und ibm u 


beſonderen Duft haben. 


Von Vancouver aus fuhr Dundas Todd ; 


= , die alle auf 
Hunderten von kleinen Inſeln dabı dern trugen. 
1 Schneebe 


InTelkwa, dem Wirkungsgebiet unjeres Auf 


nn 


ſtetes Wetter. Dann 1 

der Nektar; und die I 3ienen denken Hitze n 
mehr ans Schwärme g. Außer dem 
gibt es noch Himbeeren und Erdbeer 
en bon unvergleichlichem Gefchmack 
undas Codd kehrte heim in de 

in dem Lande gewefen zu ſein, 808 1 
Amerikas meiſten Honig liefern werde. — — 
„ Der Friede“ von Verſailles hat Deutſehand 
übertragenen Sinne zu etwas wie 1 85 Buch 
lumbien gemacht. Bald hungert und friert ieh 
Deutſche auf die eine oder andere err. er 
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zerzagt nicht! Lernt einigen trotzigen Glauben! 


ns blühen und reifen irgendwelche Erdbeeren 


Weidenröschen, um die wir bisher nicht wußten. 
r Menſch, ein jeder Menſch, will es „ſchön 


Er zieht, wenn er kann, in ein jonnigeres . 


Sein Leben will er im voraus gegen alle 
Asſchläge verſichert haben. Sobald wir näher 
„erkennen wir, daß der Menſch auf dieſem 
ein Siel nicht erreicht. Denn hier bleibt ihm 


——— — — 


Der Sutterſaftſtrom im Bien und feine Nutzanwendung.. 
Von Oberbahnmeiſterr Nölke; Wermelskirchen. 
bevor ich zum Gegenſtand meines Artikels über- 


„eſtatte ich mir kurz folgendes zu bemerken: 


Hin Wilfensdrang in der Bienenzucht veranlaßte 
zweimal, zuſammen drei Wochen, die Vorträge 
dern Dr. Gerſtung und feiner Mitarbeiter, Herrn 
un Ludwig und Herrn Profeſſor Platte an- 
In. ö 

lich tieferes Eindringen in die Gedankengänge 
Lehre, die vielen Imkern noch vollſtändig neu 
engt auch mich immer mehr zum Bewußtſein, 
das Leben der Biene ganz anders aufzufaſſen iſt, 
r bisher gefchab. 

dem Buche von Dr. Gerſtung: „Der Bien u. 
Hucht“ iſt daher den Imkern ein Werk von 
inbarem Wert beſcheert worden. Nach den 
gerſei Anfechtungen dieſer Lehre in den Fach— 
an muß ich annehmen, daß der richtige Sinn, 
rem Buche innewohnt, nicht überall recht er⸗ 
nid. Ich möchte dies darauf zurückführen, daß der 


des Buches für viele Imker ſchwer zu ver- 


it. Nicht alle Imker find für eingehende 
iche Behandlung einzelner Themen zu haben, 
‘ten gerne in einer kurz gefaßten Schrift nur 
95 ra was zum Betriebe der Bienenzucht 
Dig iſt. 


will daher verſuchen, einen beſonders wich⸗ 


ausſchnitt dieſes Buches „Futterſaftlehre als 
rund Gradmejjer des Trieblebens der Einzel- 
und des Biens“ kurz an Hand praktiſcher Bei— 
zu behandeln. 
r das Verſtändnis zu erleichtern, bringe ich ver- 
aue ſchematiſche Skizzen und Beſſpiele. 
le Veiſpiele, welche ich genommen habe, ſind 
wörtlich zu nehmen, ſie ſind nur der beſſeren 
Aduis halber gewählt. | | 
is jetzt waren wirs gewohnt, in der Königin das 
ſächlichſte, den Bien beeinfluſſende Weſen zu 
en und die Arbeitsbiene als nebenfäcblich zu 
deln. Nach der Lehre von Herrn Dr. Gerſtung 
das nicht mehr geſchehen. 
es geſamte Volk — Königin und Arbeitsbienen 
uf nur als ein einheitliches Weſen gedacht 
1. Es iſt dieſes vergleichsweise Jo zu verſtehen, 
Wohring dargeſtellt hat: die geſamten Arbeits- 
Fryer eines weiblichen Weſens 
den | ie Milchdrüſen, 
PT - -_—. 
1 Obere. e 
zugehörigen Eigen 
m uſw. und de en 775 
. zul dem Geſchlechtsorgan — f 
im fertigen Juſtand gan — der 
a es doch auch „ de zucefiib u. an 
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immerdar jene glutvolle Pracht des Lebens verſagt, 
die ſich dem Wagemutigen oder aus dem Elend 


Emporringenden eröffnet. Wer dauernd in der Sonne 
wohnt, iſt längſt ſchon um jene Sonnenſehnſucht ge- 


kommen, die der Nordländer durch eine Reife in den 

Süden in Seligkeit ſtillen kann. Wer aber elend ift, der 

805 ſich die Sonne eines Tages ſchaffen, er oder ſein 
ohn. f = 


— 
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(Mit Abbildungen.) 
Dringt man nun weiter in das Geheimnis diejes 


zuſammengeſetzten Oberkörpers ein, jo wird man fin⸗ 


en, daß auch dieſe Zuſammenſetzung keine willkür⸗ 


liche iſt. 


geſchloſſen, da der innere Organismus in den ver 


Ge nach dem Alter der Arbeitsbiene 
erſetzt fie den Teil der Organe dieſes Oberkörpers, 
wozu ſie fähig iſt. Der freie Wille der Arbeitsbienen, 
beliebige Tätigkeiten im Stocke auszuführen, iſt aus- 


ſchiedenen Altersſtufen auch verſchieden ausgebildet iſt. 


Es heißt hier: „Der Bien muß“. 
An Hand der drei Skizer will ich versuchen, den 
Beweis zu führen, | | 
Swiſchen den einzelnen Bienen, jung zu alt und 
umgekehrt, findet ein dauernder Austauſch von Futter- 
ſäften ſtatt und zwar dergeſtalt, daß die eiweißhaltigen 
Stoffe nach den jüngeren Bienen hin abfließen. Bei 
den jüngeren Bienen iſt es hinwiederum Bedürfnis, 


den älteren Bienen die eiweißhaltigen Stoffe abzu- 


nehmen. Es ergeht hier den Bienen ſo wie der Kuh 
auf der Weide: Die Kuh frißt, weil ſie Hunger hat, 
und ihr Körper ſcheidet Milch aus. Die jüngeren 
Bienen ſind bei dem Bienenvolke das, was bei der 
Kuh die Milchdrüfen ſind. Sie haben das Bedürf- 
nis, das umgewandelte Produkt in fertiger Milch — 
Bienenblut — nach der Königin — dem Eierſtock — 
und zur Brutpflege abzuſetzen. . 

Dieſes Fließen von Bienenblut nennen wir den 
Futterſaftſtrom. Die Größe des Futterſaftſtromes iſt 
von der Anzahl Beutbienen und der jeweiligen Stärke 
der Tracht — hauptſächlich Pollentracht — abhängig. 

Geradeſo, wie es der Kuh ein Bedürfnis iſt zu 
freffen um den Hunger zu ſtillen, jo iſt es bei den 
Bienen Bedürfnis ihre Tätigkeit aufzunehmen. ſobald 
die Natur dazu reizt. Z. B. die Flugbienen, — äl- 
tere Bienen — fliegen aus um Pollen und Nektar 
zu sammeln, ſobald die Natur auf ihrem Organismus 
einwirkt. Kommen die Flugbienen mit ihren Ladun⸗ 
gen im Stocke an, ſo wirkt das wie elektriſierend auf 
den ganzen Bienenorganismus. Es findet ſofort ein 
Austauſch von Futterſäften ſtatt und der Sutterfaft- 
ſtrom nimmt ſeinen Kreislauf zur Königin auf. 

Für den Aufbau des Bienenkörpers kommt haupt- 
ſächlich der Pollen als ſtärkſte eiweißhaltige Nahrung 
in Frage. = Ä 

In den 3 Skizzen habe ich der Einfachheit halber 
die Arbeitsbienen in nur 3 Altersklaſſen eingeteilt, der 
äußere Kreis ſtellt die §lugbienen dar, der anſchlie⸗ 
ßende Kreis die Baubienen und der dritte Kreis von 
außen die Brutbienen. 
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als fertiges reines Sleaenblät der Brut u 
geführt. 
Der Sutterjaft, welcher von Taufend 
zubereitet wird, fteigert ſich zu einem Su 
Gu Sig. I nimmt die Königin und di 
ganzen Sutterſaft auf, um der Erhaltu 
weſens des DBiens, zu dienen. | 
Sobald nun die Königin (alte Königin 
ſtande iſt, den Anforderungen zu genügen 
Sutterjaft nicht mehr alle aufzunehmen uf 
zuwandeln vermag, d. h. beim Nachlaſſef 
lage, ſchiebt die Natur die Königin 
Voll droht einzugehen, wenn nicht ei 
an 9 Stelle tritt. 
Aus Fig. 2 und 3 ſehen wir den in 
Fall. Es werden Drohnen- und Wei 
Auch hier ſehen wir wieder, daß die 
Wollen der Bienen, die Drohnenzellen 
läßt — Figur 2 — bevor Weiſelzellen 
angeſetzt werden. Denn es würde ni 
| junge Weiſel ſchlüpfen und Drohnen 
| fehlten. 
Der Vorgang 2 und 3 vollzieht ſich 
bald eine alterſchwache Königin infolge 
Cierlage den JFutterſaftſtrom nicht meh 
vermag, verſtopft ſich gleichſam der Sutt 
Sutterfaft ſucht ſich eine neue Ausfluß 
den jungen Brutbieuen nicht verabreichte 
fahren in ihrem Organismus eine Umw 
entsteht eine geſchlechtliche Spannung in 
gliedern. 
Unter dem Einfluß dieſer Spannung 
die Drohnen und Weiſel. 
Man fiebt alſo hieraus, daß die 2 
Wollen der Bienen rechtzeitig Erſatz für d 
Königin zu ſchaffen ſucht. Um dieſen S 
beugen, muß man ſtets junge leiſtungsfä 
in den Völkern haben. 


Der Wert einer jungen 


Wie aus dem vorhergehenden Aufſa 
einflußt die Natur das Criebleben des 2 
| | Es folgen bier umſtehend wieder d 
2 N Skizzen und zwar über die Leiſtung ei 

alten Königin und einer eierlegenden junge 
Darſtellung der Pollentracht. 
Um eine Vergleichsmöglichkeit bei de 
haben, wird der folgende Fall angenomn 
Am 15. Marz beginnen beide Köni 
Eierlage. Bis zum 24. April haben b 
die gleiche Sahl Cier gelegt. Jetzt auf 
die alte Königin und bleibt auf der te 
von 1500 Eiern ſtehen. Die junge König 
größert die tägliche Leiſtung bis zu 3000 
Die in Sig. I gezeichnete Pollentrad 
hieſigen Crachtverhältniffen. Crachtbegiun 
Vom 20. April bis 17. Mai erreicht d 
ihre Höchſtgrenze, um dann bis Ende Jun 
Mitte Juli erfolgt wieder eine kleine Ste 
Wenden wir uns Sig. I und 2 zu. 
Die alte Königin bei Fig. 2 erreicht 

die Höchſtgrenze der Cierlage. 3 Wort 
17. Mai, ſchlüpfen ebenjoviel junge Bi 
= > bienen .-- aus, als Dienenlarven ju verf 
‚TE . It diefes gerade fo, als wenn man ei 
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Königin nicht imſtande ift, noch mehr 


der jungen Brutbienen eine geſchlecht⸗ 
dlung. Es erfolgt der Bau von Drohnen⸗ 
ellen Ciehe hierzu Sig. 2 und des erſten 
ind eines Cages iſt der Schwarm da. 
der e 

ein Mangel . 

en ein, da die In air a1? 
utbienen we⸗ 
nder DBetäti- 
r Brutpflege 
h nur lang- 
gbiene durch⸗ 
mit den Stock 
oder vor dem 
s Bärte den 


1 { 


DN 


iſpiel möchte 
meleifer eines 
anführen. 
rege ſchnelle 
der jungen 
e ſie bei Neu- 
des Baues 
lege durchge- 
„ iſt ſie ſchnell 
ne reif ge⸗ 
her Jorge ein 
‚das Volk 
Brutpflege u. 
in Cätigkeit 


fer jungen Kö- 
g. 3) verſchiebt 
ag, an welchem 
Anzahl Brut- 
usichlüpfen als 
t werden, um 
Bochen und da⸗ 
Bahr des Sutter- 
Hlles. 

ſehen nun aus 
2 des Aufſatzes 
pö beim Futter- 
Du zunächft 
len gebaut und 
brut gepflegt 
Rutzen wir dieſe 
Ft des Diens 
m wir in dieſem 
mitt, etwa vom 
; ‚ab oder auch 
ss früher, Drob- 
bauen laſſen, 
irch Anwendung 
Brahmens, oder 
ige Art. 


Drohnen müſſen wir in mäßiger Zahl ent- 
en, damit Leben in die Bude kommt, wie 
e ſagt, denn die Bienen als geſchlechtliche 
dabnehmer ſchaffen den Brutbienen Luft. Die 
zm bilden ſich durch die ſchnelle Sutterfaft- 
n die Drohnen ſchnell zur Flugbiene durch. 
ohnen können nachteilig fein, indem ſie auch 
bimangel den Sutterfaft ſtark in Anſpruch 
Die Königin erhält dann nicht mehr genug, 


bzunehmen, erfährt dieſer in dem inneren 


che 
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um genügend in der Cierlage tätig fein zu können. 
Wir können den Bien auf diefe Art ſich leicht 
4 Wochen geſchlechtlich austoben laſſen, bevor er 


3 — 
Weiſelzellen anſetzt. Der Anſatz von Weiſehzellen tritt 


dann meiſtens nicht mehr ein, wenn die Pollentracht im 
Schwinden begriffen ift (ſiehe hierzu Fig. ). Wit 


10 * le 


Soda 5 — Werne 


. i Pee. ge 


dem 7. Juni beginnt meiſtens die Pollentracht ftark 
nachzulaſſen, der Futterſaftſtrom wird ſchwächer und 
es können ſich wieder mehr — Bienen an der Süf 
terung der Brut und der Königin beteiligen, ohne 

ein Ueberfluß an Sutterjaft verbleibt. Oefters = 

gar Mangel an Sutterjaft_infolge Pollenman 

ſodaß die Brut aus den Zellen gerijjen wird 


Es iſt diefes genau Jo wie bei — 
die Kuh auf der Weide war, konnt II] a 


jeu. 
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unter Umſtänden zwei Kälber ſäugen lafjen, bringt 
man ſie aber in den Stall zurück, dann 


ſchlechtem Futter mit einem Kalb übergenug. 
Beſteht trotzdem noch die Gefahr, daß das Volle 


infolge Futterſaftüberfluß zur unrechten Zeit ſchwärmt, 
dann wende man das Ausgleichsverfahren an, indem 


Waben mit auslaufender Brut fortgenommen und 
Waben mit offener Brut fortgegeben werden. 


Das Kennzeichen des Sutterſaftüberſchuſles ift teich- 


licher Drohnenban. 
Soll nun der Wert einer jungen Königin⸗recht zur 
Geltung kommen, dann gehört dazu: 
1. ein guter Wabenbau 
2. ein guter Kaſten 


3. genaue Beobachtung der Srachtoerhättniffe 


Zu einem guten Wabenbau rechne ich einen ſchönen 
jungen Arbeiterbau. Cüchtiges Banenlaſſen von Ar- 
beiterbau iſt notwendig, wenn Vorbedingungen dafür 


gegeben ſind. Die Vorbedingungen ſind vorhanden, 


wenn größere Mengen Brutbienen von der Brut- 
pflege zurücktreten, denn dieſe werden Baubienen. 
Während der Brutpflege haben die Brutbienen 
die eiweißhaltigen Stoffe abgegeben und die Settjtoffe 
im Körper zurückbehalten. Se ſchneller nun dieſe 
Bienen das Fett im Form von Wachs abſetzen, um 


ſo ſchneller we werden fie Flugbienen. Das Vorhanden 


Die deutſche Biene g 8 © 


ſein von aufgeſpeicherten Settjtoffen erkennt 
hat ſie bei 


an den weißen Wachsanſätzen an den 8 
ee : 
Es iſt ein Irrtum zu glauben, daß, je 
Biene baue, ſie um ſo mehr Honig zehre. D 
wird nicht erſt durch Aufnahme von . 
ſondern ift ein Nebenprodukt der Brutpflege. 
bedingt abgeſetzt werden muß. Anders iſt es 85 
Volke, was ich abgetrommelt habe und mittels . 
futter zum neuen Wabenbau preſſe. Dieſern 
preſſe ich das letzte Fett aus dem Körper her. 


Koſten des Futters und es iſt für die kommende 


pflege verbraucht. Ein ſolches Volk geht in 
menden Frühjahr meiſtens nur langſam voran! 
Bezüglich der Kaſtenfrage ift diejenige ar 


netſten, welche ein Volk in einer ziemlichen Ku. 
von 30 em faßt. 


Was nutzt eine gute Königin, wenn infolg 
zu kleinen Beute die Eierlage beſchränkt if 
eines guten Cages Seierſchichten einlegen muß 
fort würde ein Sutterfajtüberfchuß entſtehen. 
muß auch das Brutneſt warm gehalten werd. 
ſonſt der Kälte halber die Brutlage ſtockt. 

Die Beobachtung der Crachtverhältniſſe 
den e geſchilderten Umſtänden erforv. 

(Cortſetzung folg; 


— 
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Was wir von den ee lernen können. 


Dadant, der Herausgeber der American Bee 
Journal, hatte den genialen Einfall, die Künſtliche 


N ittelwand ſogleich beim Walzen durch miteingegoſſene 


Davon erzählt 


gewellte feine Drähte zu verſteifen. 
„Laden- 


aber nur der Anzeigenteil ſeines Blattes. 


angelegenheiten gehen die Schriftleitung nichts an“ 


begründete Dadand diefes ſein Verhalten. 


Derſelbe Dadant hat ein Buch „Bienenzucht nach 
Dadant“ geſchrieben. Darin heißt es, wie ſchon er- 
wähnt, das Buch ſolle neugierigen Fragern antworten, 
es wolle aber niemond von ſeiner a Bienenzucht 


zu treiben, abbringen, oder jemand veranlaſ. 


- Dadants. Stockform überzugehen. 


C. N. Noot, der Herausgeber des „(ie. 
des anderen großen amerkaniſchen Fachblatt. 
ebenfalls Kaſtenerfinder, bleibt in dieſem Ve 
gegenüber ſeinem Gegenſpieler nicht zurück. 8 
kennt in einem in England veröffentlichten 
ausdrücklich an, daß Dadants Schule ſtändig s 
den gewinne. Er ſelbſt. pflegt den bei ihm 
ſuchenden Smkern allgemein zu antworten: | 
bei der Einrichtung, die du haſt, dora 
etzt, Na ſie ordnungsmäß ig ift.“ Dr. 


Beſſerung der deutſchen Juckerwirtſchaft. 


Die mißliche Lage der deutſchen Suckerwirtſchaft 
im vergangenen Jahr Scheint ſich im neuen Wirtſchafts⸗ 
jahr nicht zu wiederholen. Beſonders werden die 
Ausgaben für Auslandszucker, die in erheblichem Maße 
auf den Preis des deutſchen e eingewirkt haben, 
nicht mehr nötig fein. Der Anbau von Zuckerrüben 
in Oeutſchland hat ſich ſoweit gebeſſert, daß wir wieder 
in der Lage ſind, den Zuckerbedarf der Bevölkerung 
aus eigener Kraft zu decken. | 

Der Verein der deutſchen Zuckerinduftrie hat durch 
eine Umfrage dei den Suckerfabriken feſtgeſtellt, daß 
ſich die Suckerrübenernte gegenüber dem Vorjahre um 
etwa 30 Prozent erhöht hat. Nach den amtlichen 
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Ausweiſen find im abgelaufenen Suckerwirtſchqg⸗ 
13787734 Doppelzentner Sucker ausländ. Ur!r 
in Deutjchland auf den Markt gekommen. Di: 
wartende Ausbeute an Sucker aus der diesj. Rüd. 
Joll 14020110 Dp.-Etr, betragen. Dieſe Meng. 

höchſtem Maße für den deutſchen Inlandsbedar 


reichend. Preis 210 Mk. Von allg. wirtſchaftl. In 


für Deutſchland iſt, daß wir nunmehr zum erſten 


ſeit Kriegbeginn wieder in die Lage verſetzt find, ! 


ſchen Sucker ins Ausland verkaufen :ı 
nen, ohne den inländiſchen Suckerbedarf zu schad 
daß wir auf dieſem Wege andere wichtige Aus! 
güter für unſer Volk zu erwerben verſuchen. 


see ay> TTT 
0 rotz wiederholte Bitten, find noch immer mehr als 1000 Leſer mit der Nachzahlung 
i € von Is Mark im Rückſtand geblieben. Einige Leſer — unrühmliche Ausnahmen 
) haben die Zeitung das ganze Jahr erhalten, überhaupt noch nichts bezahlt und 
beſtellen ab. — Wir bitten nochmals dringend, doch nun die Nückftände begleichen zu 
wollen. Wer die Zeitung unter Benutzung des auf vorletzten Seite befindlichen Beſtell⸗ 
ls nicht bei feinem Poſtamt beſtellt, wird fie im Januar nicht mehr erhalten. 
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A. Hauptvorſtand. 


1. Die eingeforderten 
Mitgliederliſten, Zucker- 
und Wachs- uſw. Be- 
ſtelliſten lind noch nicht 
5 alle eingegangen. Sofor= 
ung g ih Dringend nötig. 
rd darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
Anſerer Satzung der freiwillige Austritt 
migung nur auf Jahresſchluß zuläſſig 
’ and durch Vermittlung der Bezirks- 
Teich anzuzeigen iſt. Die Anzeige muß 
n 1 Dezeniber. eingehen. Mündliche Aus- 
1 oder vorſpätete Anzeigen können nicht 


3 nder Sperjainmlung am 5. Nobr. d. J. 
f . von Mitgliedern aus faſt allen 
Bes befucht war, nahm einen be- 
f. Der Borſitzende begrüßte die 
Igerkollegen mit einem herzlichen Will- 
| — der Hırffnung Ausdruck, daß die 
8 acht und Harmonie verlaufen und 
(Segen unjerer Vereinigung dienen 
betend gab er in längeren Aus- 
ü eingebenses Referat über die heutige 
abnimkervereiniguug und wies auf 
32 it bin, die über uns gekommen iſt u. 
5 hä glichen Auswirkungen, insbejondere 
db unjerer Sahlungsmittel 
en unge heuerenzCeuerung die ge⸗ 
führung imd einen gedeihlichen Fort- 
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Mitteilungen 


der Vereinigung Badiſcher Eijenbahnimker. 


Sitz Karlsruhe i. B. 


Alle wichtigen Fragen über die Organiſation u. den 
Ausbau unſerer Vereinigung, Anſchluß an den Landes- 
verein als korporatives Mitglied, den Suſammenſchluß 
der deutſchen Neichsbahn-Kleinwirte, die Naſſe-Ver⸗ 
bejjerungs- u. Königimucht, die Errichtung der Haupt⸗ 
zuchtſtation mit Muſter- und Lehrſtand und Bienen- 
garten, die Einführung des Breitwabenſtockes, die 
Abhaltung von Suchtkurſen, Vorträgen, Standbefuche, 
Lehrmittelbeſchaffungen, über die Verbeſſerung der 
Bienenweide, Erfolge der diesjährigen Wanderung, 

Errichtung weiterer Wanderplätze, über die ſchwierige 
Zucker- und Wachsverſorgung, Sentralausgleichsſtelle 
für Kauf und Verkauf von Honig uſw. wurden aus- 
führlich erörtert und die finanziellen Verhältniſſe der 
Vereinigung beſprochen. — Dem Referat folgte eine 
ausgiebige Diskuſſion. Allfeits war man der Ueber- 
zeugung, daß der Not der Seit gehorchend, eine Er⸗ 
höhung der jetzigen nicht einmal die Koſten für die 
Vereinszeitung deckenden Beiträge 1 51 35 iſt, u. 
der Vorſchlag des Vorſitzenden, ab 1. 1. 23 zunächſt 
einen Witgliedbeitrag in der gleichen Höhe zu erheben, 
wie ihn der Landesverein in ſeiner letzten General- 
verſammtung feſtgeſetzt hat volle Suſtimmung. Hier- 
wegen wird noch beſondere Mitteilung an die Herren 
Bezirksleiter und Mitglieder ergehen. Leider war die 
verfügbare Seit für die Verhandlungen wieder viel 
zu knapp. Sum Schluſſe dankte Herr Kollege Haas 
in Gengenbach dem Vorſtand für alle Mühe und Ar— 
beit. Mit dem Wunſche feſten Zuſammenhalts und 
Bewahrung der Treue zur Ciſenbahnimkervereinigung 
und auf ein frohes Wiederſehn bei der nächſten 


ene betetes außerordentlich erſchwere. 
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koſtenlos beantwortet. 


nan ert wir infolge der Material- 
i de liefern, wovon die nicht be- 
Kenntnis nehmen wollen. Wir 
s Material, das wir nicht im kleinen 
7808909 M. feſtlegen und es würde 
ungefähr 25 ander koſten! 
SHamb. 9. Leider können wir 
tell Die ER der Ausſtellung ver— 
iind zu hoch. Weiter haben wir 
eit * hea'bft hinzukommen. Selbſt 
e fortfielen, würden wir doch nicht 
le 1 unfinnigeer Beſchluß — auch andere 
d, dor len. — Das heißt man 
ispol Be Sul mmenarbeiten von Bienen— 
aft. — 2. Die Fa. Wille wird 
mehrere! Der Jahrgang I von die 
iene“ iſt , i ffen. Es ſind nur noch 
. denen Nummern vorhanden, 
| rat wicht, abgegeben werden. 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 


Anfrage ein richtig frankierter Briefumſchlag mit der 
Anſchrift des Anft agenden beigefügt it. 


Sahrgang 2 ft auch nicht mehr g ganz vorhanden. 


— 


Frühjahrshauptverſammlung ſchied man. Imkerheil 
Agekaſten 0 - 
REN NN, I) = 
ee ll) m 
SET EB „ 1 2 
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Jahrg. 3 kann jedoch bis auf weiteres vollſtändig 
nachgeliefert werden. Von Januar ab Stellen 
wir unjern Leſern, welche etwas zu verkaufen 
haben oder etwas zu kaufen ſuchen, vorläufig und 
verſuchsweiſe eine halbe Cextſeite zur Verfügung. Hier 
kann jeder Leſer oder Genoſſe kurzgefaßte Angebote 
oder Geſuche koſtenlos bekanntgeben. 5. Beiſpiel: 
5 Bienenvölker giebt ab zum Preiſe von Mk .. 

H. Müller in N. Es werden jedoch nur ſolche An⸗ 
gaben aufgenommen, bei welchen der Preis und Name 
ſowie Poſtort angegeben iſt. Bei Kaufgeſuchen würde 
die Notiz lauten: Suche zu kaufen: Eine gebrauchte 
guterhaltene Honigſchleuder. 
artige Anzeigen ſollen nur den Mitgliedern dienen 
den Austauſch erleichtern. Alle Geſuche find en 

Fulda zu richten. Sie müſſen bis ſpäteſtens | 
jeden Monats eingelaufen Jein, Jpäter einlaufe 
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zeigen können in die Nummer des betr. 
aufgenommen werden. 
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Herrn Manrermeifter K. H. in R. Alle noch 
vorrätigen Hefte gingen Ihnen bereits ju. Bezüglich 
der Kaſten pflichten wir Ihnen bei, bei dem zu bleiben, 
was 
ſteck etc. ging ebenfalls ab. Königinnen können Sie 
erſt dann erhalten, wenn die Genoſſen beliefert ſind, 
alſo kaum vor Ende Auguſt oder Mitte September. 
Falls wir die notwendige Vergrößerung durchführen 
können, natürlich auch früher. — Zu 5), Nehmet Holz 
vom Fichtenſtamme, doch recht trocken laßt es ſein“. 
Dieſe klaſſiſchen Verſe gelten auch wörtlich für den 
der ſelber Bienenwohnungen herſtellen will. — In 


Ermangelung von ſolchem kann ohne jedes Bedenken | 


auch Kiefernholz genommen werden. Wir haben nie⸗ 
mals nachteiliges bemerkt. — Harzgeruch iſt den Bienen 
nicht widerlich. FIrdl. Imkergruß! 


Herrn H. Nmſchn. Hann. Waldh. Sür frdl. 
Ueberfendung beſten Dank. Wünſchen frohes Feſt 
und Heil 1923. 


Herrn Dr. phil. VB. in Sr. Für frdl. Ueberjen- 
dung ihrer Arbeit beſten Dank. Sie haben die ſich 
geftellte Aufgabe glänzend gelöſt. Findet unfern vollen 
Beifall. Schön wäre es nun, wenn Sie gleichgeſinnten 
Imkern, die ſich die Anſchaffung jetzt nicht leiſten 
können, mit Skizze und Beſchreibung an Hand gehen 
können. Dürfen wir einige Intereſſenten an Sie ver- 


weiſen? Schade, daß Kliſchee's ſo teuer find, ſonſt 
würden wir Ihre Bilder gerne bringen. — Freundl. 
Gruß und Imkerheill - = 


Herrn Wilh. Br. in Mh. Sie verkennen die 
Sachlage vollkommen leider. Bitte laſſen Sie ſich 
einmal von einem beliebigen Drucker die Zeitung bei 
einer Auflage von 7500 veranſchlagen. Sie werden 


finden, daß es unmöglich iſt, daß irgend jemand im 


deutſchen Reiche ju dem Preiſe, wie wir es tun, die 
Seitung bei gleicher Ausſtattung liefern kann. Das 
Papier allein koſtet weſentlich mehr als unſer Sahres- 
Dazu kommen noch Setzerkoſten, Pojft- 
gebühren, allgemeine Unkoſten, Steuern und iſt unſere 
Arbeitskraft und die der Mitarbeiter, die auch leben 
müſſen, nichts wert? — Wir können die Zeitung nur 
mit Unterſtützung unſerer Leſer und Freunde, die gott- 
lob reichlich da ſind, durchhalten. Selbſtverſtändlich 
iſt, daß je mehr Leſer, vorhältnismäßig die Unkosten 
je Heft gerechnet, ſinken, wenn das jedoch ſich für 
den Einzelbezieher fühlbar machen ſoll, lo muß die 
Leſerzahl ſich mindeſtens verfünffachen, darüber können 
aber noch Jahre vergehen. Wir können nur wieder- 
holen, wem die Zeitung nicht einmal I Pfund Honig 
— 359 Mark wert iſt, der darf fie nicht leſen. Sdl. 
Imkergruß | 

St. in Königsberg Pr. 
angenommen mit Dank. 


A. M., Hofheim i. TC. Es handelt ſich augen- 
ſcheinlich um Nachſchaffungszellen. Da Sie eine Kö⸗ 
nigin gefunden haben, Jo iſt dieſe geſchlüpft, infolge- 
deſſen die andern ausgebiffen wurden. Die trotzdem 
vorhandene Arbeiterbrut kann dann nur von der alten 
Königin ſtammen, die Sie allerdings hätten finden 

"ifjen. Es kommt öfter vor, daß 2 Königinnen gegen 
Herbſt hin im Volle find. Es iſt natürlich aus⸗ 
(offen, daß die Königin noch fruchtbar werden 
welche ſchlüpfte und infolgedeſſen werden Sie 
uhr ein drohnenbrütiges Volk haben, das 
den muß, wenn Ihnen keine gute Erſatz⸗ 
Norfügung ſteht. — 
er 

— 
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Bitte einſenden, wird 


. 
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Sie haben, wenn Sie damit zufrieden find. Be⸗ . 


3. Jahrg. ! 


O. R. in Abrg. Die blaue Edeldiſtel E 
plenum iſt ein vorzügliches Bienenfutter. 
überall, 8 nicht im Schatten. Die Pflanze I 
dauernd, d. h. ſie kommt, einmal geſät, jede 
wieder. Die Samenbüſchel ſind im Oktober 
reif zum abmachen. Trocken aufhängen, de 
einzelnen Blüten aus der Blütenkugel ausrupfe 
Spelze nochmals gut trocknen und dann die 
aus den Blütenröhren entfernen, indem me. 
zwiſchen Daumen und Seigefinger „jwirbeit'' 
durch die Samenkörner auf ein untergelegtes ' 
fallen. Ein ſehr mühſeliges Geſchäft und unang 
dadurch, daß die Spelze dicht mit feinen Härc⸗ 
ſetzt find, welche ſich bei der Arbeit des Dr 


mit der Hand in die Haut der Singer und ;: 


die Singer bohren, wo fie ein tagelang anha 
Brennen verurfachen. Mit den Spelzen geſäet. 
die Samen meiſtens nicht auf, ſondern faulen 
Erde. Ausſaat März- April. — Wir Können 
Samen mehr abgeben, weil des ewigen Negens 
die Ernte ſehr gering war. Was verfügbar 
haben wir ſchon abgegeben. 

Herm. Br. in Orf. 18. Su 1. Den 


erſehen Sie aus dem Kopf. 2. Nein. 3. Wer b 


Antwort wünſcht, muß ein richtig frankierten 
umſchlag und Bogen beilegen. Ein Umſchlag 
5 Mark, ein Bogen 3 Mark und die Seit? 
Au die Beſteller vou Kuutzſch⸗Imlcer f: 
Das Werk koltet heute bei ſofortiger Beſtelluns 
750.— für Bd. I. Band 2 ſoll erſt zu Oft. 
ſcheinen, wovon die Beſteller, die darauf r. 
Kenntnis nehmen wollen. Wer feinen gezahlte: 
trag für den 2. Teil zurückhaben will, mös 
Schreiben. Was der 2. Teil zu Oftern koften 
wiſſen wir heute noch nicht. Der Preis wird 
bei der forfchreitenden Geldentwertung nicht 
ſein. Verlag Deutſche Biene. Er; 
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* Patentſchau. 


8 ‚| Sulammengeelito Patentbureau Krueger, Dres 
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Angemeldete Patente: 


Kl. 45h. 15. S. 57170. „oJ. Serd. Graf v. 

Miesbach, Honigſchleuder. 2. 8. 21. 
Gebrauchsmuſter: 

Kl. 45h. 826510. Mich. Bartmann, Pauſſe 
Poſt Dorfen (Ober- Bay.) Doppelbienenmot 
10. 8. 22. 

Kl. 45f. 825981. Joſ. Hardy, N 
apparat für Okulierwachs. 26. 8 

Kl. 45h. 825660. Hrch. Hennig, Brenn ht 
Schiedbrett für Bienenſtöcke. 16. 7. 22. 

Kl. 45h. 824630. Jul. Weirich, Potsdam, 2 
Str. 13. Crans portabler Bienenſchuben aus : 
matten zwiſchen Maſchendrahtflächen. 4. 8 

Kl. 45h. 824988. Pius Map, MWittelftreu (U: 
Bienenwohnung. 16. 8. 22. 


CONCORD]. 


Cölniſche e e e ee 
A. G. Köln a. Rhein. 


Verf. Leben bis 200000 Mk. ohne ärztliche Unterſuchn 
Kinder Verſicherungen. Man wende [ih vorteilhaft 


Die deutſche Biene G. m. b. H. in Juld. 


2 


us, 


5 


"Bekanntmachung. er 


it Nückficht auf die ungünſtigen Zeitverhältniffe, die weiten Entfernungen 150 hohen Keife- 
aben wir beſchloſſen, in dieſem Jahre von der Jahresverſammlung ganz abzuſehen, womit 
ſachen Wünſchen entgegeukommen. Damit 155 Beſchluß Gültigkeit erlangt, iſt es gemä 

Seſ. betr. die Geſ. m. b. H. erforderlich, daß jeder Geſellſchafter der Sefchäftsführung ſein 
indnis ſchriftlich kundtut. Wir werden zu dem Swecke den Jahresbericht nebſt Bilanz und 
. jedem Genoſſen auf ſchriftlichem Wege zuftellen. Die Einverſtändniserklärungen 
auf der mit dem Bericht übermittelten Freikarte bis ſpäteſtens den 28. Januar 1023 abzu⸗ 
Nach Eingang der Erklärungen wird die Gewinnverteilung auf demjelben Wege wie im 
e erfolgen. Wegen notwendiger fehr dringlicher Arbeiten und Reifen des Geſchäftsführers 
ir uus die Erklärungen und evtl. Wünſche möglichſt jſofort nach Eingang mrückzujenden. 


ul da, den 8. Dezember 1922. Dieutſche Biene G. m. b. H. 
a R gez. Reinarz — Vogel. 


sten heute 300 X foviel als in Friedenszeiten. Wir geben infolge der ſteigenden Preife unfer Rommilfionslager auf und liefern 
ft nur noch ab Verlagsort. Folgende Bücher find noch zu den fabelhaft billigen Preiſen zu haben. Wer beftellen will tue dies 
ſofort. Die Erledigung folgt ni Eingang der ee Lieferungsmöglichkeit vorbehalten. Es find noch zu haben: 


reis reis 
er.: Das Bienenvoll. 50.— 3 Dengg: Wie baue ich mir ein Bienenhaus 7 3 20.— 
ig: Am Bienenſtand i a 45.— Nell: Heimarbeiten für 5 Garten 20.— 
aum: Der Bien muß 40.— 2 Hoch: Das Holz Be =: 
Das Selbſtanfertigen von Vienenwohn⸗ Neumann: Der den ana Sealer f 20.— 
rn and Geräten er 30.— ußerdem: 
‚tel: Nützlichkeit der Bienen — 25.— Patzig: Ackerbaulehre f geb. 35.— 

: Obſtbau und Bienenzucht er 30.— 1 Pflanzenbaulehre geb. 75. — 
5 Die Ruhr der Bienen. „ 20.— 1 Bruchholz: Süchtung, Saltung und Sütterung der 
Die Soldrute Ss: landwirtſchaftl. Nußtier 40.— 

Der Imker fein eigner Cabakyflanzer Mehring: Ce Ichwirtſchaft un 15.— 


g: d Siſchmcht 
Beſtellungen erbeten an Die deutſche Biene. Erhart, Dorlheskon 13097. Die Zufenbung erfolgt poſtfrei. 


Dringende Bitte! 


Ne ING NT ee 
* 


gelen Sie die Deutſche Biene bei Ihrem Poſtboten ! 


eee eee ikeiiitan mittlung item ut ue mümsigla pst 
zu Denn, ausſchneiden und dem Briefträger übergeben 2 


Richtzutreffendes ausſtreichen. 


Beſtelle .. hiermit die Zeitschrift 5 | . | | | 


„Die Deufjche. Biene“ 


für das erſte Vierteljahr 1923 zu Mk. 45.— freibleibend 


und 77 zweite 55 77 55 79 00. re 77 
95 77 dritte „ „ 77 5 135. m: „ 
5 „ vierte 57 77 ” 180. — 


noſchließlich Suſtellungsgebühr durch die Poſt Bean bei dem Verlage „Deutjche 
ziene S. m. b. H. in Sulda. 


——— ũ ꝗ0ũAũiOMOywꝓcZũ4Aiß «4B 4˙33õ VVIiuijjAk44õ„4õöͥůhöimnintn Ze u u u 


(deutliche Unterſchrift oder Stempel) 
Wohnort . 


f zuſtändige Poſtanſtalt 
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en Betrag von Mark.... für den Bezung . Vierteljahr 1923 
htig erhalten: a 
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‘oftamt in DENE !!! TORE | 4) = 
u Wer die Zeitung nicht ſpäteſtens am 23. Dezember bei der Poft 5 17 
n nicht erhalten. L 
N En ng 
x — 5 BE 


7 Robert Bet 
| 22 277772 hen 
ME . 
| u 5 
t bringt! Dies 5 Gerinn 
Freudebringende Weihnachtsgeſchenke: nn = 2 | 
Imkerſprüche in Holzbrandmalerei, eleganter Zimmerjchnurk, Wage 
Spiritus- u. Petroleumsbocher, Haushalts- u. Wirleholtsgegen tänd 
| alles was der Imker gebron cht! 
5 Transportoe 
i können ges 5 = — 
f 2 Zen 
= ä % 5 ö | 
i JA | 
a E A a Dt 
= 5 
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| I 
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Druck von Nudolf an Sulde, 
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matefhei ; zur g f Tnkerfechuikmedorbande N 


a deutjcher Raf-E E zeitung der Vereinigung ba 


x u. Bort) ehrlicher nm 2 „ 
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neichnis: Bekanntmach- 2 ö der Bienenkönigin. — Bienenzucht 
Nährwert des Honigs. g auf Malorca. — Vorzeichen des 
n und Freuden. — Alter nahen Schwärmens. — Organiſation 
ligung deutſcher Imkerverbände. — Veen lng Badiſcher Eiſenbahnimker. — Allerlein Wiſſens⸗ 
ebene. — Angebot und Nachfrage. — Honig- und Wachspreiſe. — Inſerate. 


Nai 1923. 


ee | Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ 
g. . lich er Abbildungen iſt verboten. 
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Herzog- 
Absperrdiffer 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerſchulen, Imkerlehranſtal— 
ten und Autoritäten als das Beſte an— 
erkannt. Höchſte Auszeichnungen auf 
allen beſchickten Ausſtellungen. Solide 
4 Qualität, höchſte Präziſion, unbe⸗ 
ſchränkte Gebrauchsdauer, vielſeitige 
Verwendungsmöglichkeit. Ein Verſuch 
führt zur ſtändigen Anwendung und 
garantiert die höchſten Erträge. In 
jeder beliebigen Abmeſſung lieferbar. Vor⸗ 
teilhafte Preiſe. Bei Anfragen iſt zu 
beachten, daß das erſte Maß ſtets die 
Drabtlänge, das zweite die Brückenlänge 
darſtellt. Preisliſte und Prospekt koftenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg — 
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Deutſche —— 9 


e. G. m. b. H., Fulda. 


Zur Abnahme unter Tagespreis bieten wir unſeren Genoſſen hiermit an: Solgen des 
Fuld a 8 Marburg bezw. Fabrik: = 


I. Waſſertorniſter, außen grau geftrichen, innen ſehr gut blau emailliert Eisen) 
und luftdichtem Ventilverſchluß, zum Transport von Flüſſigkeiten, Susermo, 
geeignet, Inhalt ca. 26 Liter, Ausmaß I20X320X400 mm, ſolange der Vor 
2. Nähmchenholz, ſauber geſchnitten, für Blätterkaſten und andere; 3. Honigtranspi 
von joo, 50 und 25 Pfund; 4. Honigdofen aus Weißblech und Schwarzblech z 
Inhalt; 5. Absperrgitter aus Holz, loo mm breit, ca. 360 mm lang; 6. Honig 
Erika; 7. Hauben mit Drahteinſatz; 8. Hauben mit RNoßhaareinſatz; 9. Diverſe 5: 
aus Holz zum Unterſchieben unter das Fenſter; Jo. Wabenzangen mit Storchſch 
Hinterladerkaſten; 11. Wabenzangen für Blätterkaſten und Kuntzſchkaſten; 12: 
Flaſchen von ca. 100 gr.; 13. Selbſtraucher Vulkan; 14. Datbepfeifen; 15. We 
16. Sellenſchützer; 17. Wabenmeſſer; 18. Stoßmeſſer mit Krücken; 19. 2 te 
20. Nollmeſſer zum Wabenſchneiden; 21. Tränkröhrchen, Suckerprüfer, Siuglor 
aus Blech; 22. Honigſpaten, Kreuzklemmen, Abſtandſtifte, Wabenklammern und 
ziffern; 23. Eine Busſchleuder und mehrere Blechkübelſchleudern für alle Moße 
24. Mittelwände jeden Maßes; 25. Honigſchildchen zum Bekleben der Ge 
Gummi), in Künſtleriſcher Ausführung in Mehrfarbendruck. 8 verſchiedene Muſter 
ſuchen, gegen Einfendung von Mk. 125.—. 26. Honiggläſer mit Schraub deckel 9 
5 Pfund Inhalt. 


t 


Vereine wollen auf Waben und Honigſchildchen Sammelbeſtellungen machen, denn gur 
die Mitglieder preiswert bedient werden, ſowie an Fracht und Verpackungsſpeſen jparem 
Allen Anfragen iſt frankierter Vriefumſchlag mit Rückporto beizufügen 
Anſchriften angeben, ſowie die Bahn und Poftftafion nicht vergeſſen. | 
Völkerzahl und der Suckerbedarf iſt ſofort an die Geſchäftsſtelle aufzugeben. Sur auh 
ſäcke, welche bis zum 30. Mai nicht zurückgeliefert find, werden 5000 Mark in Mech 
Das gegenwärtige Angebot erſtreckt ſich nur auf jetzt am Lager befindliche Mengen 
Vorrat reicht. 
Preiſe können nur auf Anfrage mit Angabe der Stückzahl bezw. des Sewichts 
werden. - 


Chr, Damm 
Gladenbach 


Hess-Nass , 


160600 


110618 
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05 ift zur Verbreitung deutſcher an u. fortſchrittlicher Ömkerfechnik. 
rbandszeifung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnim ker. 


enoſſenſchaftszeitung d der Deutſchen Imkergenofſenſchaft. 


Heutſche Bie Biene 6. m. b. Fulda. Poflſchecckonto o Srankfurt a. M. 85079. Buchhandlung ‚Erfurt Pilfe 8 8. Fernſprechet er Erfurt 
Schriftleitung und Verlag H. Neinarz, Ingenieur, Sulda, Adalberiſtraße 42. Druck von Rudolf Bamberger, Fulda, Nanalſtr. = 
er 113. -- Die Zeitung erſcheint in Fulda am 15. jeden Monats. Wan beſtelle nur bei der Po dem Ortebriefträ 

teljährlich Mk. 1500. — durch die Poſt bezogen. Ausland Mk. 12000.— jährlich einschließl. Porto ad: Streifband, Für In m 
ich Streifbandbezug zum Preiſe von 1750 Alk. vierteljährlich bei Vorauszahlung. Anzeigen: Viergefpaltene, Kleinpeile k. 
ei . Ermäßigung noch Bereinbarung. Amnahmeſchluß für Anzeigen und Auffäde am fünfte 8 N 


gaug 4. Bi; En . Sande I . Seine je . Sünftes 8 1923. 
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Set Genoſſenſchaft. Wir bitten, um Verwechslungen zu vermeiden, darauf zu achten, daß 
t zwei Genoſſenſchaften vertreten, die zwar eine gemeinfame Leitung haben, aber fonſt völlig ge⸗ 
ind. Beſonders wegen Beſtellungen und Sahlungen ift darauf zu achten, damit es Keine: Verzöger⸗ 
ind unnütze Arbeit für alle Beteiligten gibt. Die deutſche Biene S. m. b. H. hat das. Poſtſcheck⸗ 
frankfurt a. M. 85079, die deutſche Imkergenoſſenſchaft dagegen Frankfurt a. M. 80728. — 
lich letzterer wird fröl. um Nachſicht gebeten, wenn An⸗ und Abmeldungen nicht poſtwendend be⸗ 
verden können, weil die Uebertragung nach hier immerhin einige Zeit in Anſpruch nimmt. Im 
werbe man kräftig um neue Genoſſen, je größer und feſter der Sulampuenjhlup; deſto Jicherer 
ch Siele erreichen und deſto mehr wird jedermann Nutzen davon haben. 
Betrifft Königinnenverſand und Befruchtungskäftchen, welche für den Raffeftand Julda bettimmt 
Der Monat März und April waren hier kalt und unwirtlich. Es gab nur wenige ute flugbares 
„infolgedeſſen iſt alles noch in der Entwicklung zurück gegen wärmere Lagen., Alle Königin 
werden gebeten, wegen, des Berſandes nicht zu drängen, es wird alles feinen regelrechten Gang 
infolgedeffen bitte nicht ungeduldig werden. Wir bringen nur erjtklaflige, reinrallige Königinnen. auf 
eg, deren Erzeugung große Mühe, Sorgfalt und Seit erfordert. Wer eigene Königinnen hierher 
fruchtung ſchickt, ſoll dies nicht vor dem 10. Juni zur Ausführung bringen. Atte Käſtchen müſſen 
und Drohnenfrei an die „Deutſche Biene G. m. b. H. Julda“' geſchickt werden.: Dig Käſtchen 
genügend Honigfutter haben und ſollen nicht zu wenig Bienen enthalten. Darauf. achten, daß 
iter ſicher 14 Tage reicht, weil man nie weiß, wie das Wetter wird. Am beſten werden unſere 
dkäſtchen denützt oder die nach Art der Schweizer Imker von Graze oder Wille. Auf Warm- 
eit iſt Bedacht zu nehmen. Für Genoſſen der D. B. G. m. b. H. wird keine Gebühr ew- 
n, wenn die Verſandkäſtchen mit Pappe oder ſonſtwie die Nückadreſſe erhalten, welche mit Marken 
beklebt find. Für jedes eingefandte Käſtchen iſt eine doppelte Abtragegebühr von der Poſt zum 
entfernten Naſſeſtand von 2 % 50 = 100 Mark auf das Poſtſcheckkonto Nr. 85079 zu entrichten. 
enoſſen haben dieſe ſelbe Gebühr und ein Beleggeld von Mk. 500 für jede Königin zu überweiſen. 
erforderliches Zufutter muß mit dem regelrechten Honigpreis berechnet werden, „daher nochmals die 
ung, den Käſtchen für mindeſten 14 Cage Honigfutter wenigſtens aber Honigzuckerteig mitzugeben. Für 
digung oder Verluſt auf der Hin- oder Nückreife kann die Genoſſenſchaft nicht: haften.. Bei gün⸗ 
Wetter herrſcht ftarker Drohnenflug, die Befruchtung iſt dann meiſt innerhalb-. weniger Stunden 
Die Rückſendung erfolgt aber erſt 48 Stunden, nachdem die Königin in die Eierlage getreten 
zei ſchlechter Witterung kann ſich, wie geſagt, eine Verzögerung ergeben. Undichte oder 
cht gefertigte Käſtchen, deren Nachſchau zeitraubend iſt, werden nicht angenommen. 
rgfültiger Beachtung der genannten Punkte werden beiderfeits Aerger uud. Verdruß Jomwie unnütze 
vermieden. Jeder, der von der Befruchtungsſtelle Naſſeſtand Gebrauch machen will, hat allo ge- 
Seit, alles vorzubereiten. Anmeldungen und Beſtellungen auf Königinnen, welche nach dem 31. 
introffen, 1 für dieſes Jahr keine Berückſichtigung finden. 
Betrißt Seitungsbezug. Der Preis für die Geitung ift durch die weiter fortſchreitenda Teuerung 
überholt. Wir haben in den letzten Monaten fortgefetzt hohe Juſchüſſe leiſten müſſen, um den 
druck zu ermöglichen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt es nicht möglich, einen verbind- 
Preis feſtzuſetzen, der nach kurzer Seit doch nicht mehr ſtimmt. Wir bitten daher alle Leſer, um 
rtgeſetzten Nachforderungen zu entgehen, die viel Mipftimmung erzeugt, damit ju rechnen, daß für 
fung, ähnlich wie für die Tageszeitung ein angemeſſener Preis geopfert wird. Es ift einfach un- 
), die 12 Jahresnummer unter dem Betrage von Mark 6000 herzuſtellen, zu verpacken und zu 
cken. Wir wollen gern auf jeden Gewinn im öntereſſe der guten Sache verzichten, bitten aber hier⸗ 
den Imker, uns für die reſtlichen Nummern und für April rückwirkend noch den Betrag von 
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4500 Mark zu überweiſen. Dann hoffen wir wenigſtens bis Ende des Jahres die Zeitung ohne 
Nachzahlung liefern zu können und uns der aufreibenden Sorge um den Weiterdruck zu entledigen. 
wie wir irgendwo gelefen haben, auf diefe Weiſe der Katze den Schwanz auf einmal abhackt, bat} 
uns am beſten gedient. Sollte ſich irgendwie ein Ueberſchuß ergeben, worauf man aber nach dem T 
thermometer kaum noch rechnen kann, ſo werden wir dieſes für die weitere Ausſtattung der Seitun. 
wenden. Alſo, liebe Imkerfreunde, macht es kurz und ſchmerzlos für alle und überweifet ſofo 
Conto 85070, wir brauchen dann Niemanden mehr mit Nachzahlungen zu kommen. 

n t Grundſtück für die e Im Anſchluß an die Ausführungen an o 
Stelle, teilen wir noch mit, daß inzwiſchen für das ju erwerbende Grundſtück ein Grunderwerbsfond 
gerichtet worden iſt. Dieſem Fonds haben wir bereits einen Betrag von 250000 Mark überwieſe 
uns für den Sweck von einem nicht genannt ſein wollenden Auslandsdeutſchen geſtiftet worden iſt. 
dieſe hochberzige im Intereſſe der Imkerei und des weiteren Sortſchrittes der Genoſſenſchaft,, D. 
Biene, G. m. b. H.“ geſtiftete Habe ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus und hoffen gei 
weitere Spenden, damit wir endlich in die Lage kammen, auf eigenem Grund und Boden unſer 
Raffezucht gewidmeten Einrichtungen einzurichten und ficher zu. ftellen. Imker und Devifenbejiger : 
hier ein gutes Werk verrichten. Wir werden in jeder Nummer den weiteren Fortgang berichter 
über jeden eingelaufenen Betrag Quittung leiſten. Auf Genoſſen, friſch zur Cat, helft ein Jede 
eigenes Heim für die Genoſſenſchaft zu ſchaffen, deſſer und wirkſamer kann Niemand iiberfli 

mmon zur Anlage bringen. Die zahlreichen Beſtellungen auf wirklich reinraſſige Leiſtungs könig 
beweiſen ja doch ſchlagend, wie groß das Bedürfnis iſt und wie unfere ſeit vier Jahren geleistete [p 
Aufklärungsarbeit ſchon Früchte getragen hat. Nicht die Bienenwohnung — nicht der Imker — 
einmal die Tracht allein — nicht die beſten Geräte ſchaffen den Erfolg, ſondern in' erſter L 
die rein erſtellte deutſche Hochleiſtungsraſſe, deren Heranzucht und Verbreitung ſich die „Deutſche 
6. m. b. H.“ zur einzigen Lebensaufgabe geſetzt hat. Wer uns hier hilft, hilft ſich, der Allgeme. 
und leiftet nutzbare Wiederaufbau- Arbeit zum Wohle der deutſchen Volkswirtſchaft, innerhalb t 
die Bienenzucht eine hervorragende Stellung einnimmt! — | 
u Deulſche Imker-Genoſſenſchaft e. S. m. b. H., J 
Sucke 1 Beſte llung! Poſtſcheck-Konto: Amt Frankfurt am Main Ne. & 
Imkergenoſſen! Bezüglich der Suckerlieferung wird folgendes mitgeteilt: 

I. Die Regierung hat genügend Bienenzucker zur Verfügung geſtellt. Die Lieferung kann 
von bestimmten, uns vorgeſchriebenen Fabriken erfolgen. Es ſoll nach Möglichkeit dafür geſorgt we 
daß wegen der Frachterſparnis ſolche Werke liefern, die im Bezirke der Beſteller liegen. Seiten: 
Genofjen muß nun dafür geſorgt werden, daß die benötigte Menge der Geſchäftsleitung Jo raſch 
nur möglich bekannt gegeben wird. Die Lieferung kann im Juni ſchon erfolgen und muß wege 
evtl. eintretenden Preiserhöhung, mit der gerechnet werden muß, fo ſchnell wie möglich gehandelt we 
Die Genofjen follten daher raſcheſtens die gebrauchte Menge aufgeben und zwar nur in vollen Sen 
und die Verteilung unter ſich vornehmen, ſodaß wir möglichft nur mit Sammelbeftellungen, die imme 
billigſten ſind, zu tun haben werden. 

2. Die erforderlichen Geldbeträge gehen in die vielen Millionen. Es iſt daher nur dann mi 
die Genofjfen vorteilhaft zu beliefern, wenn mit der Beſtellung das erforderliche Geld jo! 
überwieſen wird und zwar für jeden Zentner, 100000 Mark. Der Suckerpreis iſt vorausfichtlid 
Imker, die durch die Genoſſenſchaft beliefert werden, 81 bis 84000 Mark. Dazu kommen die Sr 
ſpeſen, Säckegelder ufw. Wir. können uns mit der Verleihung nicht wieder befaſſen, weil aus der letzten 
kerlieferung noch viele Säcke, die wir ſchon bezahlen mußten, nicht zuriickgeliefert worden find. Es iſt am:; 
mößigften, wenn die Säcke mitgekauft werden. Zuckerfäcke find immer ein begehrter Artikel, jeder: 
wird den leeren Sack an Ort und Stelle mit Leichtigkeit und Nutzen wieder verwerten können. 
Brie, chaft aber geht kein Sackriſiko ein und [part eine Menge Unkoften des Verbuchens, Mahn 
Briefe, Arbeit, Porti, Arger und Verdruß für alle Teile. | 

Wir können jofort nach Eingang der Bezugsſcheine, die wir ſchon beantragt haben, lie 
Imker zögert nicht, beſtellt ſofort defto eher bekommt ihr den Jucker und ſeid frühzeitig 
Sorge um den Herbſtzucker enthoben. Wird das Honigjahr gut, fo verſchlägt das nichts, wer fich 
lichern will, der beftelle ohne Zaudern. Bedenket den Wert der Bienenvölker und den unermeßl 
Schaden der durch ein verhungertes Voll entſteht! 

Richtlinien! Sofort beſtellen! Die Menge in Sentnern angeben! Den Namen, den Poſtor: 
die Bahnſtation deutlich ſchreiben! Für jeden Zentner den Betrag auf das Poſtſcheckkonto: „Der 
Imkergenoſſenſchaft Frankfurt am Main 80728“ einfenden. Zuviel bezahlte Beträge werden zurückerſte 
zu wenig erhobene, nacherhoben. Säcke werden nur zu den Selbftkoften berechnet und nicht zurückgenom 
Preiſe unverbindlich! Lieferung nur möglich nach Eintreffen der Bezugsſcheine. 

Der Generalverſammlungs - Bericht kann wegen Naummangel erft Nummer 6 abged: 
_ werden. | Der Vorſtand: gez. Nieger gez. Matbäi. 


Nährwert des Honigs. Von Dr. med. Jaiß, Heiligkreufteinac. 
II. 


— — — nen 


— — 


Inzwischen bat die „Schweizeriſche Vienenzeitung“ Näheres über „Erfahrungen mit Ho 
kuren“ im Kinderheim Srauenfelder „Anden“ mitgeteilt, und zwar geſchieht es nun durch die ße 
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Ir. med. Paula Emrich, Weeſen. Ich denke im Sinne der Berfalferin ſowie der „Schw. Bytg.“ 
a indem ich mit Beziehung auf das früher zur Sache Geſagte das Wichtigſte des Auffatzes im 
gebe: 


Infere guten Erfolge muntern dazu auf, den tieferen Suſammenhän gen nachzuſpüren. Soviel ift 
ſeren Verſuchen ſicher, daß gam entſchieden der Honig durch irgend einen Beftandteil 
ine noch nicht ergründete Beſonderheit einen ungewöhnlich förderlichen Ein- 
if die Allgemeinkräftigung des Körpers ausübt. Vachgewieſenermaßhen bält diefe 
ing nach Abſchluß einer Honigkur längere Seit an, als dies ein ebenfolcher Ferienaufenthalt ohne 
ir zuſtande brachte. Parallelberſuche haben dies immer wieder beſtätigt. a 
Die Honigkur wurde bisher an rund 200 Kindern erprobt, und man darf ruhig ſagen, nie ohne 
. Wenn es die Eltern nicht von vornherein ablehnten, wurde jedes Kind bei der Aufnahme ine Heim 
en Geſundheitszuſtand unterſucht und alle 14 Tage wiederum. Dabei wurde jedesmal der Befund nie- 
rieben, ſo daß am Schluſſe des Kuraufenthaltes die Einzelheiten miteinander verglichen werden konnten. 


Auch die, außer den eigentlichen Kurbedürftigen, aufg enommenon vielen Serienkinder, die zumeiſt 
und nervös hereinkamen, konnten ſchon nach wenigen Wochen Honigkur geftärkt das Heim ver⸗ 
a, bei ihnen erleben wir oft geradezu erſtaunlich raſche und anhaltende Kurerfolge. 

Unſer Unterſuchungsſchema umfaßte Fragen nach Körpergröße, Gewicht, nach Bluteifenſtoffgehalt 
ıtes (Hb) und Bruſtumfang bei tiefſtem Ein- und ftärkftem Ausatmen. Dann wurde der Geſamt⸗ 
der inneren Organe aufgenommen und nicht zuletzt wurde auch dem ſeoliſchen Verhalten der Kleinen 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die für die Eltern am meiſten in die Augen ſpringonden Werte waren 
jebniſſe der Blutmeflung und des Gewichtes, weil dieſe ihnen geſtatteten, den Kurerfolg gemiller- 
zahlenmäßig abzuleſen. Eine Kur, bei der ein Kind von vorher 60 ½ Hb und 20 kg Gewicht 
blauf von 6 Wochen 82 % Hb und 31 kg Gewicht aufweift, gilt dann als gute Kur. Ader 
ran, wie z. B. der Arzt, dazu noch objektiv die Belferung des Lungenbefundes, die Appetitfteiger- 
is allmähliche Abflauen der oft unendlich mannigfaltigen nervöſen Erſcheinungen verfolgen kann, 
iuß man ſich verwundert fragen, wie ein ſolcher Erfolg in diefer verhälltnismäßig 
n Seit möglich war. . 

Wir ſehen daß zwei Kinder, die genau unter diefelben Verſuchsdedingungen geſtellt find, wovon 
zs eine Honigkur, das andere nur die entsprechende Menge Milch bekommt, ſich trotzdem ungleich 
ntwickeln und zwar zugunften des Honigku k indes. Bei der Aufnahme batte 3. B. der kleinere 
ei Brüdern 53 Hb (machte Honig kur), der größere 70% (machte Milchkur); bei der Entlafjung wies 
inere 82% Hb und 4 kg. Gewichtszunahme, der größere 78% Hb und I kg Gewichtszunahme auf. 


Stadtkinder kommen, wenn fie einmal blutarm find, im Ringen mit den immer ſchwerer von ihnen 
ältigenden Schulpflichten immer weiter herunter. So wird das Kind immer mehr blutarm ſchul⸗ 
und nn und klappt ſchließlich zuſammen. Ein ſolches Kind bedarf dringend 
5onig kur. ü 
Der Honig wird den Kindern in fteigender Dofis (% Teelöffel bis 1 Eßlöffel voll, zweimal täglich) 
mer Milch gelöft, gegeben, dazu keine weiteren Medikamente oder Stärkungsmittel außer wo dies 
n Eltern oder vom Hausarzte derfelben ausdrücklich verlangt wird. Mehrfach ſchon find wir auf 
lichen Seugnis, das erholungsbedürftige Kinder mitbringen, auf die Bemerkung geltohen, das 
infe keine Honigkur machen, ( da Honig Magenweh erzeuge, dafür müſſe das Kind . B. Ovomaltine 
ı Bisher haben wir jedoch bei keinem von all den 200 Honigkurkindern Reiyerfcheinungen beob⸗ 
Bei einer Höchſtgabe von 1 Eßlöffel voll in Milch gelöſt, zweimal täglich, konnten wir unange- 
Nedenwirkungen immer vermeiden. f ö 
Worauf iſt nun die gute Wirkung des Honigs zurüczuführen? Dieſolbe Menge Juckerlöſung, 
auch vermongt mit den übrigen Bestandteilen in enſprechendem Verhältnis, würde lange nicht die- 
ünftige Wirkung hervorrufen. Unterſuchungen der letzten Jahre erft haben uns Einblick verſchafft 
tieferen Juſammenhänge der Nahrungsſtoffe mit-dem Aufbau des Körpers. Ein Schüler des be- 
n Phyfiologie-Profeffors Bunge machte Verſuche, indem er Mäuſe mit Milch fütterte, wobei 
ich gut entwickelten. Darauf fütterte er die Tiere mit einem der Milch genau entſprechenden Ge- 
von Caſein, Sett, Zucker und Salzen, wobei fie nach wenigen Lagen zugrundegingen, 


Es iſt auf Grund unferer guten Erfahrungen ſehr wohl möglich, daß im Honig ein Stoff 
anden iſt, der beſonders auf die Blutbildung größeren Einfluß hat. Cine Regel- 
reit ließ ſich faft bei jedem Kind beobachten, nämlich die, daß im Laufe der erjten Wochen ſuerſt 
luteiſenftoffgehalt (Hb) des Blutes vom unternormalen Wert anfteigt, und daß erſt nach einiger 
auch das Gewicht die Steigung mitmacht. Wir können Jo behaupten, dah am Hauptſtoff 
örpers, am Blute felbſt, die Beſſerung einfegt, und dann von disfem Hb- reicheren Blute aus 
Stoffanſatz feinen Ausgang nimmt. Darauf mag wohl auch der Dauesrerfolg 
hen, daß die Seſundung am Blute ſelbſt angreift und zur Neubildung don 
örperchen führt. Sicher ift auch ein Großteil von Heilungen von Kindertuberkulolen 
m onn Drüfen aller Art, Bruſtfell- und Bauchfellentzündungen etc.) und von hartnäckigen Bron⸗ 
N die zur Nachbehandlung zu uns kommen, der gehobenen Widerſtandskraft des geftärkten Kindes 
danken. — 


leider ohne die notwendigen Aufwendungen nichts zu machen. Die Herausgabe von Büchen 
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Ohne Sweifel ift dieſe neue ſchweizeriſche, nun von ärztlicher Seite beſorgte Mitteilur: 
Honiganpreiſung von entſcheidender Bedeutung. 
Ob wir dann den Honig werden allen liefern können, der von uns verlangt werden wei 


Von Leiden und Freuden! 


Liebe Im kerfreundel Durch die Umſtellung des Seitungsverſandes auf 
allein und durch die Preiserhöhung haben ſich größere Abſplitterungen ergeben. Die Lelerjah 
ſeit dem erſten April vermindert. Es iſt dieſes um Jo bedauerlicher, als wir im 9. 
höher gingen als die Umſtände es gebieteriſch forderten, und wir nicht höher im Preiſe find : 
geitungen auch. Es ſcheint vielen Leſern läſtig oder umſtändlich, bei der Poſt zu beſtelln 
können wir uns den Ausfall nicht erklären. Auf wen dieſe Vermutung zutrifft, den bitten wir.! 
und unferm Intereſſe dann doch die Zeitung per Streifband zu beziehen und den Bezugspreis n 
Jahlkarte zu übermweifen, zuzüglich Mk. 20.— Porto für jede Nummer. Die Streifbänder 
auch ſehr teuer, wir wollen jedoch davon abſehen, diefe zu berechnen, wie wir für die Arbeit des 
und Adreſſenſchreibens dann nichts berechnen. Eine Liebe iſt der andern wert. Wie Jeder 

eitungen heut nicht auf RNoſen gebettet, fie verdienen daher die Unterſtützung weiteſter Imken 
1 von 660 Mark vierteljährlich deckt unſere Auslagen bei weitem nicht, wir müljer ! 
hohe Zufchüffe leiſten. Inzwiſchen find nämlich die Papierpreiſe und die allgemeinen Unkoft: : 
ungen trotz der zeitweiſe ſtabilen Mark weiter geſtiegen. Daß die Zeitung trotz alledem bill: a 
man ſich leicht ausrechnen. Man braucht nur die 1000 Mark = 20 Friedenspfennig zu ſetzen 
in Wirklichkeit noch nicht einmal ſind) fo kommen wir auf 660 Mark = rund 15 Pfennig. Ta 
ſich, ob man dafür die Zeitung nun ein Vierteljahr lang drucken und liefern kann? Wir [in 4 
uns felber angewieſen und erhalten keinerlei geldliche Unterſtützung von Verbänden oder 5 


no 


— 


aus folgt, daß jeder Leſer ſich verpflichtet halten ſollte, nicht nur pünktlich zu zahlen, ſonden 
jeder Weiſe dafür zu ſorgen, daß neue Leſer hinzukommen, und die wegen der unumgänglich ne! 


wordenen Se freudig aufbenden. Es geht uns nicht anders, wie Freund Guido, auch 
a 


bringen. Die Imkerei ift eine wirklich uͤnerſchöpfliche Fundgrube für den rechten Schürfer 48 
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das Jahr 1923 von den vertraglich vereinbarten Mk. 2000 auf Mk. 50000 zu erhöhen. Damit 
ir nun zwar für dieſes Jahr gerettet, — ſollte man meinen. Aber mit des Geſchickes Mächten 
a rabiaten Schneidermeiſter iſt nicht gut Kirſchen eſſen. Der Verpächter — nicht zufrieden mit 
euntnis — er hatte feſt mit der Aufhebung des Vertrages gerechnet, dachte uns mit ſamt „dem 
m Bienenſtand“ auf die Straße zu werfen — ſperrte uns das Waller ab, Jo daß wir buchſtäblich 
Trocknen ſaßen. Nun hatte das für den Augenblick zwar nicht viel zu bedeuten, denn wir 
Waller ſolange entbehren als uns der vernünftigere Himmel noch regnen läßt. Auf dem Grund- 
nämlich mit hohen Koſten einige Flächen mit Verſuchsſamen angebaut — Hubamklee etc. — 
verkümmern müßten, wenn es nicht regnet. Damit nicht genug, fanden wir eines Tages einen 
dteten Raum, wo alle Geräte — Bienenkaſten uſw. — untergebracht find, vom Verpächter er- 
und alles Gerät, ſowie einen Haspel Stacheldraht, eine Leiter nicht mehr vor und ſpurlos ver- 
n! Der Herr Verpächter hatte vergeſſen, dieſe ihm nicht gehörenden Gegenſtände liegen zu laſſen, 
s auch noch ein anderes deutſches Wort gibt. 
seit der Gerichtsentſcheidung iſt es nicht angenehm, das Grundſtück, auf dem der Verpächter 
Wohnung genommen hat, zu betreten, denn namenloſe Beſchimpfungen ſind an der Tagesordnung. 
ih die löbliche Polizei noch ein Machtwort ſprechen, ſie hat aber erklärt, daß das nicht ohne 
jeige und neuerliche Klage ginge. Nun find wir ausgerechnet von Gerichtsverhandlungen ein 
wochener Feind, haben auch nicht die Seit, dazu meterlange Tatbeſtände aufzuführen und ſchließlich 
en alten Mann, wenns auch ein Schneiderlein ift, ins Gefängnis zu bringen oder ſonſtwie dem 
hter auszuliefern, wie er es wohl verdient hätte. Wenn man nun darauf ſchon gern verzichtet, 
doch die Verhältniſſe auf dem Grundſtücke unleidliche geworden und bringen uns zu dem Ente 
ine Verlegung zum Herbſt ins Auge zu fallen, die ſchon länger wegen der hier allzuoft unver- 
mtretenden Kälte- und anderer Einbrüche geplant war. Die neuerlichen Ereigniſſe tragen noch 
1 diefe Verlegung mit Beſchleunigung in die Wege zu leiten, wenn ſich irgendwo ein paſſendes 
inden ſollte. Der eine oder andere Leſer, dem in diefer Hinſicht etwas einfällt, würde ſich um 
en ein Derdienft erwerben, wenn er uns aufmerkſam „macht, um die Angelegenheit weiter 
n ju Können. N 
eben dem Unerfreulichen gibt es nun auch eine gute Nachricht zu verzeichnen. Nämlich die, daß 
tung durch Zugang der Mitglieder der deutſchen Imkergenoſſenſchaft (vorm. Marburg) eine große 
neuer Leſer erhalten hat, was uns hoffentlich wieder einen Schritt weiter bringt. Der Schrift- 
nun glücklich Kopf und Herz von zwei Genoffenfchaften geworden und wird verfuchen, dieſe 
inter einen Hut zu bringen und weiter zu entwickeln. Die Vereinigung wird ſich vielleicht zum 
doer gegen Jahresende durchführen lallen, fie iſt vorläufig nur in Ausficht genommen. Erwünſcht 
“jeden Fall, eine Genoffenfchaft Jo auszubauen, daß fie in der Geſamtheit eine wirtſchaftliche⸗ 
erhält. Es wird dadurch ein beſſerer Zuſammenhalt erreicht, die Verwaltungsſpeſen herab 
man kann den Bedürfniſſen der Imker beſſer entgegenkommen, vorhandene Gegenſätze aus- 
wbirtſchaftlich Schwachen unter die Arme greifen, namentlich den Anfänger, auf die fich doch 
funft aufbauen ſoll, mehr Berater, Leiter und Stützer fein. Wir betrachten es auch als unfere 
allen denen, die der Naſſezucht noch fernſtehen, hierfür befferes Verſtändnis beizubringen, ſowie 
haffung von Imkereibedarf zu erfchwinglichen Preiſen und erträglichen Bedingungen zu ermög- 
Lin noch viel zu wenig beackertes Gebiet iſt das Kapitel: Trachtverbefferung, auf dem wir ſchon 
vorgeſchritten ſind, wie die Belieferung einiger taufend Imker mit Hubamkleeſamen u. a. beweiſt. 


Wie wir unſeren bisherigen Leſern für das überaus große Vertrauen danken, das uns entgegen 
wird, fo bitten wir die neuen Leſer überzeugt zu fein, daß wir nur das Beſte Aller im Auge 
nd demgemäß handeln wollen. Sie erhalten in der Seitſchrift „Die deutſche Biene“ zwar andere 
5 bisher, wir glauben aber, daß man ſich bald daran gewöhnen wird, und die neuen Leſer uns 
# ebenfo in Treue anhangen werden als die bisherigen, die uns nun feit vier Jahren nach beſten 
zm unferen Beſtrebungen gern und freudig unterſtützen. Es ift uns wirklich nicht um Effekt⸗ 

auf irgend einem Gebiete zu tun, als vielmehr darum, für alle nutzbringende praktiſche Arbeit 
n, wovon die Allgemeinheit — ſoweit fie durch die Zeitung davon Kenntnis erhält — Nutzen 
don nachhaltiger Dauer iſt. 1 


Wären die Seiten nicht Jo ſchwer als fie es wirklich find, jo würde es leichter fein, alles fortzu- 
ln, Die wirtfchaftliche Notlage, in der ſich das ganze Volk befindet, zwingt den Imker 
ndere, mit gebieteriſcher Notwendigkeit zum feſten Suſammenſchluß, denn der Eimelne 
1 80 dor machtlos, etwas zu erreichen. — Vielleicht gelingt es in Kürze, eine dritte Genoſſenſchaft 
leßen, die bereits ſchlechte Erfahrungen gemacht und fie durch den Anſchluß vor dem Auseinander- 
N bewahren. Es giebt auf dem Gebiete der Leitung von, Genoſſenſchaften verſchiedene Klippen, 
en auch die kühnſten Schiffer ſcheitern, das iſt die Vielköpfigbeit der Leitung. Wir haben unſere 
haft „Die deutſche Biene“ aus ganz kleinen Anfängen heraus entwickelt und auf die Höhe 
50 ſie nun ſteht und nicht wankt, indem wir von vornherein alles vermieden haben, was nach 
| oben ausſieht. Nur diefem Umſtande ift es zu danken, daß die Genoſſenſchaft in ruhiger Ent- 
"gedeiht, Die eigentliche Leitung, die Geſchäftsführung, kann nur in einer Hand liegen, unbe⸗ 
5 Mitdeſtimmungsrechtes etwaigen Auffichtsrates und eines gewählten Vorſtandes. Dann darf 
b Lenoſſenſchaft nicht zuviel auf einmal vornehmen und verſprechen, von dem ſie nachher nur einen 
her nichts halten kann. f 

3 
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Es ift daher nicht richtig, wenn ſich eine Genoſſenſchaft Ziele ſteckt, wie beiſpielsweiſe die 8 
tung von Fabriken oder eigenen Betrieben wie die Herſtellung von Imkerbedarf als Waben, A 
Juckerfabriken, Geräten uſw. Es genügt vollkommen an den bei uns vorhandenen Fabriken und W. 
die erſtklaſſige Crzeugniſſe herſtellen. Der Genoſſenſchaft muß es genügen, wenn ſie die angeſchle 
mker nach einem feſten Siel hinleitet und ihnen das, was ſie brauchen, durch Vereinbarungen mi 
abriken zu einem günſtigen Preiſe zugänglich macht und ihnen das hergegebene Genoſſenſchaftsk 
angemeſſen verzinft oder ſie am Gewinn beteiligt. 


Wor ſich in dieſer Hinſicht zuviel vornimmt, wird daran ſcheitern, nur in weiſer Bejchränkun 
wirklichen Bedürfniſſe zeigt ſich der Meiſter. Wichtiger als die wirtſchaftliche Seite ſtellt ſich — 
wir — die geiſtige Seite, nämlich die Imker auf eine höhere Stufe der Erkenntnis der Suſammen 
in der Natur des Bienenvolkes überhaupt und in Wechſelwirkung zwiſchen dieſem und den Außeren 
ſeinsbedingungen zu bringen. Die praktiſche Imkerſchulung nach neuzeitlichen Grundfägen muß fie 
heimiſchen Stand oder an einem gut geleiteten andern Stand dazu geſellen, ſo ſchaffen wir etwas 9 
ohne Kräfte ju zerſplittern und Mittel zu verpulvern. 


Schreibt da kürzlich Jemand, warum „der Guido“ nichts mehr in der „Deutfchen Biene“ vo 
a läßt? Ja der gute Guido hat jetzt anderes zu tun, der ſchreibt nur noch für ſeine Se 
das Bienenmütterchon“, deſſen 3 Nummern vom Jahre 23 wir vor einigen Tagen erhalten haben. 
Dienenmütterchen hat ſich dieſen Winter ein Bäuchlein angemäſtet, Jo dick iſt es geworden! Sr 
freilich wenn einem Jo die Kronen mit Millionen in die Hände flattern, hats gute Weile mit dem 
hungern — der Guido verſteht's, die Herzen und die Beutel zu öffnen, wie wir neidlos gern zuge: 
wollen, und wenn der Kronentaubenſchlag nicht verfagt, Jo hat der Guido gut drucken, die Oeſer gut 
und lernen, wie es gemacht werden ſoll — nämlich das Königinzüchten. Jedenfalls münfchen mir 
Guido, daß ſein Brünnlein nicht verfiegt und das Beilpiel aneifernd wirken möchte, es anderen glei 
tun — vielleicht nehmen ſich die deutſchen Imker ein Beiſpiel daran. 


Da wir nun einmal beim Guido find, fo antworten wir denen, die einen angeblichen Geg: 
konftruieren wollen zwiſchen dem was der Guido will und dem was wir wollen, daß ſo etwas wi 
wirklicher Segenſatz über das Ziel, was wir zuſammen erreichen wollen, doch nicht beſteht. Pedigliı 
Weg, auf dem das erreicht werden foll oder kann, trennt uns ein wenig. Guido will alle Imker 
feiner Art zu einem Königin zu einem Raffesüchter machen und dazu giebt er in feinem neuen Buch 
ſein a. felbftlos her. Das ſieht dem Guido ähnlich, ift ſchön und gut, überaus lobenswert und 
zu tadeln 


Dagegen ſagen wir nun dazu: Es iſt nicht jedermanns Sache, Königin- und Naſſezüchter ju mı 
oder zu fein. So Jagen wir im beſten Sinne — abgefeimte alte Praktiker wie der Guido einer itt. 
es nicht viele und es dürfte für viele deshalb trotz aller Kurſe und Belehrungen ein unerreichbares 
ein, es dem Guido nachzutun vielleicht, aber nicht, es ihm gleichzutun!l Uns deucht es vorerſt, bei 
furchtbaren Miſchmaſch der Arten im deutſchen Reiche und der Notlage, in der wir uns alle ohne 
nahme befinden, daß es beſſer ift, um raſch vorwärts zu kommen, daß ſich nicht jeder mit der Heran 
von Königinnen beſchäftigen Joll, ſondern nur der, der das Zeug dazu hat und daß die Imker [id 
niginnen von tüchtigen Imkern kaufen möchten, die über wirklich durchgeziichtete Stämme ſelbſt ver 
und nachweislich in der Zucht Erfolg hatten. Bezieher von Königinnen follen es Jelbft bezeugen k. 
Daß Jeder von ſeinen beſten Stämmen nachzüchtet, iſt ſelbſtverſtändlich, aber N 5 die Aufgabe 
erfüllt in dem Sinne, wie wir es vertreten. Das Boll ſoll Selbſtverſorger ſein, d. h. es ſoll keines 
futters in keinem Jahre gebrauchen. Wer kann nun behaupten, daß er ein ſolches Volle beſitzt, das 
dieje eine Eigenſchaft mit Sicherheit von einem zum andern Jahre vererbt? — 
den andern Punkten — ſchwarmträge — dunkle Farbe — winterhart — mäßig in der Brut, aber 
immer auf der Höhe — Sanftmut — ſtets Ueberſchuß liefernd, gar nicht erſt zu reden. 


Weder Freund Guido noch wir können jemals in die Lage kommen, ſchon weil wir auch ei 
den Hobel hinlegen müſſen) ganz Oeſterreich oder Deutſchland mit Königinnen zu verſorgen weil der 
darf vorerſt zu groß iſt, als daß er im Entfernteſten gedeckt werden könnte. Ergo müſſen noch 
Süchter herangezogen werden, die einwandfreies Juchtmaterial liefern, das iſt ſicher, aber man kann 
nicht jedem Imker überlaſſen. 

Wir möchten dies Thema, das noch ſehr viel weiter zu beſprechen wäre, nicht weiter auslpen 
Vielleicht findet ſich in Bregenz Gelegenheit nach des Tages Laſt und Mühen mit Herrn Sklenar 
einer guten Flaſche Laubenheimer heimlich oder vor verfammelter Smkercorona Sortſetzung zu me. 
Inzwiſchen dieben wir an einem Strick: Immer vor w . nie e — 


—.— 
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Alter ii Blienenkönigin | 
Bon Guido Sklenar. 


Dieſes Gebiet ift 1 ein recht umſtrittenes, man hört da die verſchiedenſten, oft ganz entgn, 
geletten Meinungen. Ein Anfänger wird lich durch diefe drangvolle Enge von Meinungen Jehr ir 
urchwinden. Will man die Sache kritiſch durchdenken, muß man ſie auf die Beweggründe erfor!: 
Ein Teil der Imker ſchwört nur auf die junge Königin, der andere zieht die gereifte vor, wüde 
wieder andere nur dem „Mittelalter“ den Vorzug geben. Wer iſt im Rechte? Jeder und Keiner.“ 
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e Königin dient dem Imker zu gleichem Swecke. Ganz ausſchalten will ich bei dieſem Meinungs- 
b die große Sahl der Erfinder, die leider oft das allergrößte Tamtam für die junge Königin 
dies aber nicht aus Gründen der Natur, denn dieſe läßt ja die Königin oft ſehr, ſehr alt werden, 
weil es ihr Stockſuſtem, ihre Erfindung ſo haben muß. Höre ich bei einem Erfinder den Lob⸗ 
auf die höchſtens einjährige Königin, nun fo weiß ich ſofort, wie ich dran bin, fein Syftem ver- 
it Gewalt dieſe Art von Königinnen, darum auch notgedrungen ihr dies Loblied. 

Andere Imker ſchwärmen deshalb für die einjährige Königin, weil fie ſelten ſchwärmt, fie alfo von 
warmſorge befreit. Nun dieſe Rechnung iſt auf einem bewieſenen Naturgrundſatz aufgeſtellt und 
nt deshalb auch in den meiſten Fällen. | 


Der Altmutter wird der Züchter das Wort reden, denn nie kann er die Jungmutter für feinen 
brauchen. Ihr Ernteertrag im erften Jahre, er kann und wird auch oft nur ein Sufallserfolg 
eiftungs- und Vererbungstreue kann er in diefem einen Leiſtungsjahre nie genau erproben. Sit 
nigin aber 4 und 5 Jahre am Stande, nun dann kann er auch über fie ein ziemlich richtiges Ur- 
en. Kein ehrlicher denkender Züchter wird deshalb eine erſt einjährige Königin als Sucht- 


erwählen. 


Den Königinnen mittleren Alters als Ertragsköniginnen reden viele ältere Imker das Wort, 
ieſe verſagen im Ertrag faft nie. Ju diefen Leuten gehöre auch ich. Oft genug hörten ſchon 
er meines Standes bei Verſammlungen, Ständeſchauen, Suchtkurſen von mir das Wort, daß ich 
es oder jenes Jahr auf den Ertrag fürchte. Und fragten ſie mich nach dem Grunde, ſo hieß es 
Leider habe ich heuer zuviel Jungmütter. f 
Anders wird diefe Sache für den Imker, der eine ſchwarmluftige Naſſe am Stande hat; dieſen 
die älteren Mütter öfter enttäuſchen, denn ſie ſchwärmen gern aus. Und der Ertrag nach einem 
ar mehreren Schwärmen iſt zumeiſt: Matthäi am letzten. n 2 
Dies find fo alles Allgemeingrundſätze, doch laſſen ſie ſich nie genau auf jedes Crachtgebiet nach 


.... 


ſolcher Gegend eine zweijährige Königin eine Altmutter ift, während ihre Juchtſchweſter in anderer 
d noch mit 4 Jahren ſehr rüftig iſt, ein prächtiges Ertragsvolk herausbringt. Dieſen . Um- 
ziehen manche Fürsprecher der Jungkönigin der letzten Zeit nicht in Berechnung. Es ift doch gar 
neues, daß 4 und jährige Mütter noch ein gutes Ertragsvolk herausgebracht haben. Warum 
Je Qual des öfteren Um- und Beweiſelns heraufbeſchwören? Auf meinem Stande ſind es zumeiſt 
tter, die den Siegerpreis im Ertrag jährlich davontragen. 7 


Diefe Lehre von dem überragenden Werte (7 7?) der Jungmutter birgt aber noch eine andere 
t in fich, die des Degenerierens. Das lehrt uns Mutter Natur nicht, daß wir immer alljährlich 
ungmütter als Zuchttiere erwählen, darum kann es auch nicht natürlich fein. Wenn dies die Ver⸗ 
der Sungmufter bezweifeln, ſo wollen wir mal durch 10 Jahre unfere Suchtgrundſätze auf die Spitze 
1; ich als Anhänger der Altmutter werde beifpielsweife nur Königinnen aus einer Jährigen Königin 
n, die anderen ſollen dies aus einer Königin tuen, die vielleicht erſt 5 Cage in der Eiablage ift, 
ine wirkliche Jungmutter. Nach den 10 Jahren wollen wir alle Erfolge und alle Nebenerſcheinungen 
ten. Werden fie den Sieg davontragen? Ja oder nein? | 


Ju den durch die Königin beeinflußten Leiſtungen des Volkes nehmen in letzter Zeit auch Lüftenegger u. 
e Stellung. Im allgemeinen bewegt er ſich in ſeinen Ausführungen ganz auf ſeiner zuvor ange- 
n Grundlage, nur ſucht er Urfachen zu manchem Vorkommnis im Bienenhaushalt ganz wo anders, 
ir es bisher gewohnt, er wirft die Lehren von der Jutterſaftſtauung, Nahrungsüberſchuß u. a. ganz 
den Haufen. Er faßt das Triebleben des Biens in drei Grundzügen auf: Im erften Jahre wirkt 
rieb auf ein ruhiges, geſättigtes Daſein, daher keine große Halt im Fluge, wenig Drohnen, durch- 
lich gute Honigernte; das zweite Jahr gilt der Vermehrung, daher lebhafter, haſtiger Flug, leichte 
barkeit, ſehr viel Brut, viele Drohnen, große Schwarmluſt, nebenbei auch reichlich Honig auflpei- 
d; das dritte Jahr gilt dem Ningen nach Selbsterhaltung, daher mäßig Brut, mäßig Drohnen und 
mäßig lebhafter Flug, große Reizbarkeit, ſtille Umweiſelung. Infolge der flauen Jahresſtimmung 
gertrag zumeiſt gering. | . ö 
So hat Lüftenegger die Sache erdacht, ſich zurecht gelegt. Ob mit Recht? Die Erfcheinungen 
Zienenhaushalt mögen für feine Trachtgegend vollauf ſtimmen, feine Begründungen und Schlußfol⸗ 
igen aber nicht. So ſchreibt er: „Wer ſich Vorteile aus mehrjähriger Wahlzucht erhofft, begünftigt 
er mit häufigerem Königinwechfel. Die von den Bienen ſelbſt beizeiten entfernte Königin ‚muß D88- 
n nicht etwa an ſich das Merkmal der Kurzlebigkeit von Naſſewegen beſitzen, ſie wird vielmehr in 
m Falle ganz einfach gewaltſam vom Bien vorzeitig ausgeſchieden Nicht alſo die mangelnde 
ungsfähigkeit der einjährigen Bienenkönigin ift es, daß Völker erft im zweiten Jahre ſich gewöhnlich 
ders hervortun, ſondern es ſind die Triebe der Arbeitsbienen, die dies durch größte Leiſtung im 
egen gewaltfam herausholen.“ 

Recht einfache, ſchlichte Worte, und doch iſt in manchem in der Praxis Widerſpruch zu finden 
ens iſt das gewaltſame Umweiſeln der, Völker nie die häufigere, ſondern die feltenere Ausnahme, es 


. 
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wäre denn, man rechnet den Schwarm auch als gewaltſame Umweiſelung. Doch auch hier triffts : 
immer u, daß die ältere Königin des Vorſchwarmes baldigſt entfernt wird, wenn fie nicht ſchon fr. 
ein altes WMütterle war. Vorſchwärme, die mit einer Mutter, die erſt im zweiten Jahre ſteht, wie es 
mit feiner Schwarmluſt im zweiten Jahre behauptet, abgehen, behalten dieſe oft noch zwei und drei Jo 
Die Völker mit häufigerem . ſollen wir bevorzugen? Ha, hal 

Nun aber der Gedanke: Die von den Bienen ſelbſt beizeiten entfernte Königin muß deswe 
nicht etwa an ſich das Merkmal der Kurzlebigkeit von Naſſewegen beſitzon. Nanu, warum entfer 
dann die Bienen dieſelbe; nur des „Criebes“ wogen? Nein, ficher nicht, da muß etwas an ihr oder 
der Natur draußen nicht in Ordnung ſein, denn ihre aus der gleichen Zuchtferie ſtammende Schwe 
die um einige hundert Kilometer weiter ihren Wohnſitz hat, erlebt in ihrem Volke ruhig das für 
Lebensjahr. 0 

Dann weiter: Nicht alfo die mangelnde Leiſtungsfähigkeit der einjährigen Bienenkönigin iſt 
daß Völker erſt im zweiten Jahre beſonders hervortun, ſondern es find die Triebe der Arbeitsbien 
die dies durch größere Arbeitsluſt bewirken. Nun, da muß ich ſchon Jagen, daß die Bienen in pum! 


dies denkend betrachten, kommen wir nicht ſelber dazu, den Spieß umzukehren und zu ſagen: Nicht 
Arbeitsbienen bestimmen das Criebleben, ſondern das treibende Element in dieſem iſt die mehr od 


lafſen. Und könnte man nichts Aehnliches von der kommenden Frucht im Mutterleibe anführen? Oe. 
all dies würde zu weit führen. Geſchlechtserhaltend im Bienenhaushalte ſind die Königin und Drohne 
darum auch feitens der Natur die verschiedenen Maßnahmen diefer Geſchlechtsorgane behufs Arterbaltın. 
Das was L. von der geſchlüpften Königin als vollkommenes Inſekt, das keine aufſteigende os. 
abfallende Linie in der Geſchlechtsreife kennt, iſt keinesfalls ganz richtig. Es wird ſich mir mal no: 
Gelegenheit bieten, auch darauf ausführlicher zurückzukommen. Den Schlußausführungen L. . s kann ı: 
ſchon beipflichten, daß wir bei der Biene manche Lebenserſcheinungen auf viel einfacherem Wege zu lol 
haben, als dies bisher geſchah. Richtig. Wir muten nämlich der Biene oft viel zu viel Menſchenve: 
ftand a, verſuchen nach dieſem den Maßſtab an alles anzulegen, während die Biene denn doch nich 
weiter iſt, als ein Werkzeug der Natur, allerdings eines der intereſſanteſten. 
| Und. die Rutzanwendung aus all dem? Berſtopfen wir unſer Ohr gegen das Harrahgeſchrei d 
Erfinder, die nur in der einjährigen Königin das Heil der Zukunft des Imkerbetriebes erblicken. Di. 
iſt ein Abweg, weils die Natur nicht macht und die Natur handelt klug und weile, fie alleine kann wi 
nur Lehrmeiſterin fein. (Bravo, der Guido hat Recht! — Die Schriftl.) 


Bienenzucht auf Mallorca. 
Julius Herden. 


er Morgen lacht; es öffnen ihre Blätter Oben auf der Höh' wiegt ſich in der Luft die Pins 
Die Lilien, die Noſen und die Nelken; Am Fuße der Höh' der Oelbaum; 

Die Bienen ſummen und trinken Dem Felſen entſtrömt das Waſſer 

us deren Kelchen den Honig; Und füllt die Obſtgärten mit lieblichen Früchter 

Den Acker- furcht die Pflugſchar; In den Wäldern wachfen Eichen, 

Die Hache zerstückelt die Schollen; In den Ebenen Fruchtbäume, 

Der Mond geht auf, weithin erſchallt In dem Cale ausgedehnte Reihen 

Das Glöcklain der Lämmer, Wohlriechender Obltbäume, 

Des Hirten ſüßer Dudelsack Und in den Gärten läßt die luftige Palme 

Und die Mandoline des Jünglings, | Ihre Wedel im Winde [pielen. 
Ein ſchönes Land ift Mallorca, Ein ſchönes Land ift Mallorca, 


Denn Mallorca iſt ein reicher Garten. Dennn Mallorca iſt ein reicher Garten. 
N | Thomas Sorteje. 
(Aus. feinem: Lobgedicht auf die geliebte Heimat, die paradieſiſche Injel Mallorco 
die größte, zu Spanien gehörende Baleareninſel mit der Hauptſtadt Palma in 
weltlichen Mittelmeer.) N 
en nig und Wach s werden auf Mallorca keineswegs in der bedeutenden Menge produziert 
wis · dies bei der Milde des Klimas und der geringen Pflege, welche die Bienenzucht verlangt, der Seli 
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te. Man hat drei Sorten von Bienenkörben, welche man mallörquiniſch Casas de Beyas 
S nennt, nämlich aus Ton, aus Pfahlrohr und aus Holz. In Liummayor (Ortſchaft im füd- 
le der Inſel, 8000 Einw.), Calvia, (freundliche Ortſchaft im ſüdweſtlichen Hügelland, 1000 Einw.), 
(kleine Ortſchaft am Südabhang der Sierra) und einigen anderen Diſtrikten gebraucht man im 
len die tönernen Bienenſtöcke. 
jeſe ſind röhrenförmig, etwa 80 cm lang, haben 20 cm im Durchmeſſer, ſind an beiden Enden 
oder Gips zugemacht und mit Löchern zum Einfliegen der Bienen verſehen. In vielen anderen 
n zieht man die aus Pfahlrohr verfertigten Bienenkörbe vor. Sie ſind von gleicher Größe und 
ie die tönernen. Außen und innen überzieht man das Geflecht mit einer Art Teig, den man 
erde und Kuhmiſt bereitet. Im gebirgigen Teile von Pollenza und an einigen anderen Orten 
t man zuweilen höherne Bienenſtöcke. Sie haben die Form einer prismgfifchen Kiſte, die ge⸗ 
I00 cem Länge und an ihrer Baſis 25 cm Breite hat. 
inen Bienenkorb in gutem Suſtande mit feinem Schwarm verkauft man gewöhnlich für 4—6 

Es herrſcht jedoch eine Art Aberglaube, wonach man meint, daß man die Bienenkörbe mit 
varm nicht verkaufen dürfe, da der Tod der Tiere bald darauf erfolgen würde. Selbſtverſtändlich 
gebildete Leute nicht daran und denken höchſtens, daß die Uebertragung der Bienen an einen 
Ort denſelben bisweilen nachteilig ſein könne. f ö 
en an einem Ort vereint befindlichen Bienenkörben, d. h. Bienenſtänden, gibt man in Spanien 
ien Colmenares (von Colmens, Bienenkorb); in einigen Gegenden Mallorcas nennt man ſie 
andesſprache Bancs de Beyas. Die wichtigeren, d. h. aus einer größeren Anzahl von Bienen- 
eſtehenden Colmenares ſtellt man in den kleinen Tälern der Waldungen oder Gar igas im 
der Kiefern oder Sträucher auf, aber ſtets mit einem rohen Dache aus Holzziegeln und Sweigen 
Die den kleineren, ärmeren Beſitzern oder Bauern gehörigen Colmenares pflegen dieſe in 
ner Hecke außerhalb des Hauſes oder im Schutze irgend einer Terrafje (Marje), manchmal auch 
e felbft oder auf dem Dache desſelben zu etablieren, wo fie vor der Winterkälte und namentlich 
Nordwinden geſchützt find, und wo die Umgegend an Blumen reich ift, welche für die Ernährung 
len geeignet find. An einigen Plätzen hält man die Nachbarſchaft von Malven für nachteilig, 
glaubt, daß ſich auf dieſer Pflanze ein Käfer (Clerus apiarus) entwickele, der in die Bienen- 
h einſchleicht und die Bienen tötet. i 
n der Mehrzahl der Bienenkörbe find die Kuchen auf ihre Baſis oder in ſenkrechter Richtung 
lchſe gestellt; es gibt aber auch ſolche, wo ſie, wiewohl untereinander parallel, in ſchiefe Richtung 
e geſtellt ſind. Die Sahl der Kuchen, ſowie die ſich daraus ergebende Honig- und Wachsmenge 
:greiflicherweife von den Witterungsverhältniffen und der größeren oder kleineren Menge der 
ab, die in der Nähe des Colırenar ſich vorfinden, ſodaß die Anzahl der Kuchen oft nur 5— 6 
manchmal aber auch bis auf 20 ſteigt. Als Regel nimmt man an, daß ein guter Kuchen 1 
Pfund Honig und 2 bis 3 Unzen (68 — 102 gt) Wachs liefert. u 
)er Honig Mallorcas, wiewohl nicht Jo trefflich wie jener Menorcas, ift doch ſehr gut und genießt 
oßen Ruf. Namentlich wird der Honig aus Soller (ſchönſte Ortſchaft der Inſel, 5000 Einw., 
dabhang der Sierra) ſehr gerühmt. Man nennt ihn Mel de Flör de Tarongé, mit Nückſicht 
daß die Bienen dort hauptſächlich aus Orangenblüten ihre Nahrung ſchöpfen. Auch das Wachs 
von ſehr guter Qualität. Als die befte Honigſorte ſieht man den Nosmarin- und Orangenblüten 
n, welcher weiß zu ſein pflegt, während der Honig aus anderen Blumen gelblich iſt, und denjenigen, 
im Herbſt aus den Bienenkörben gewonnen wird. Der Winterhonig, der im Frühjahr gewonnen 
gewöhnlich wenig aromatiſch und hat einen etwas unangenehmen Geſchmack. : 
Der Honig Mallorcas wird gänzlich von feinen Bewohnern, ja man kann Jagen, von denſelben 
1, die ſich mit der Bienenzucht befaflen, verbraucht. Man kann dieſe als einen Hauserwerb be- 
‚der faſt nie aus Handelsintereſſen betrieben wird. Auf der Inſel wird auch das wenige Wachs 
cht, welches bei weitem nicht für die Bedürfniſſe ausreicht, ſodaß man genötigt iſt, es in Menge 
rtieren und zwar aus Valenzia. Einſt war die Sahl der ſich mit der Bienemucht befaſſenden 
ine viel größere, heutzutage zeigt ſich immer mehr eine Abnahme der Bienenkörbe. 
Man berechnet die Geſamtproduktion der ganzen Inſel auf 40000 Kuchen, die in zirka 8000 
örben enthalten fein dürften. Als mittleres Jahresprodukt nimmt man 24400 kg Honig und 
) Wachs an, welche die Summe von 34000 Reales (8945 Fr.) im Mittel eintragen. 
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Vorzeichen des nahen Schwärmens. 
Von Lehrer i. N. in Fehlheim- Bensheim. 


Die große Volksſtärke eines Stockes oder ſein etwaiges ſtarkes Vorliegen iſt nicht immer ein 
des nahen Schwärmens. Bei Strohkörben, beſonders bei unbejchatteten und kleineren, liegen 
nen ſehr oft blos wegen der Hitze im Stocke vor, ohne daß derſelbe zum Schwärmen befähigt 
Anſtalten zum Schwärmen macht im Frühjahre gern ein volkreicher Stock mit geſunder Königin, 
eine Wohnung oder der Naum, den man ihm gegeben, voll oder doch beinahe voll gebaut iſt und 
abei die Wabenzellen bis zum unterſten Rand mit Brut verſehen find. Dieſe Anſtalten ſind die 
ng don Königinnenzellen und wenn dieſe die Königin mit Eiern beſetzt. Sicher ſchwärmt aber ein 
bei guter Witterung in den nächſten zwei bis drei Tagen, wenn die Drohnenbrut beinahe alle 
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gedeckelt und beſonders, wenn die Königinzellen alle, auch die an den unterften Rändern der Wabe rr 
godeckelt find. Auch kann man nächſter Cage einen Schwarm erwarten, wenn man Spurbienen in fx 
Wohnungen, hohlen Bäumen u. |. w. aufputzen ſieht, doch können dies auch Bienen eines anderen Sta 
fein. An dem nämlichen Tage noch kann man einen Schwarm erwarten, wenn die Bienen [bon mer: 
zwiſchen 9 bis 10 Uhr anfangen, ſich vorzulegen, jo die Sonne aushalten und der Klumpen immer gr 
wird, wenn der Flug eines volkreichen Stockes bei guter Tracht plötzlich nachläßt, wenn die mit Blr 
ftaub und Honig beladenen Vienen ſtatt ſich in den Stock zu begeben, ſich vor dem Stocke zu den arrd 
anſetzen; wenn ſchon vor I0 Uhr Drohnen fliegen, wenn einzelne Bienen aus dem Slugloche herausſt in 
aber nicht abfliegen, ſondern ſich auf und unter die vorliegenden Bienen begeben, hier unter Scha 
des ganzen Körpers und mit Flügelſchlag mit der größten Schnelligkeit auf und unter den Vorliegern 
herumbewegen und zuletzt wieder in den Stock zurückſtürzen. Wenn die Arbeitsbienen außer der 

des Dorjpiels vor dem Slugloche vorzufpielen anfangen, jo kommt in kaum einer Minute ein Schwe 
Kurz vor dem Schwärmen werden die Bienen eines Stockes gewöhnlich ſehr unruhig, die vorliege: 
ziehen ſich meiſt raſch in den Stock; auch in dem Stocke iſt alles in Unruhe und die Schwarm 


Die Organiſation der Arbeit der Vereinigung Deutſcher Imkerverban 
Von Pfr. Dr. Gerſtung, Oßmannſtedt, Vors. der Hauptkommiffion der Fachausſchüſſe. Sortſetz: 


1. Ausſchuß für Rechtspflege. 


N a) Es iſt bekannt, daß das Bienenrecht bisher recht ſtiefmütterlich, ſowohl von der Geſetzget 
wie auch von der Nechtswiſſenſchaft behandelt worden iſt. Deshalb ift vor allen Dingen nötig, daß 
Bienenrecht einer beſonderen fachmänniſchen Bearbeitung unterzogen wird. b) Unbedingt nötig ift 
Sammlung von Entſcheidungen in Privat- und Strafrechtsſachen, auch von Polizeiverfügungen, we 
die Bienenzucht und die Bienenzüchter betreffen. Wenn auch ſonſt der Nechtsausſchuß ohne Unter: 
ſchüſſe in den Landesvereinen feine Aufgaben zu erfüllen vermag, Jo iſt er bei dieſem Punkte doch 
die Mitarbeit nicht nur der Verbände ſondern aller derer angewieſen, welche mit Sivil- oder Strafres 
ſachen zu tun gehabt haben, d. h. alle Einzelentfcheidungen von Gerichten in Bienenzuchtſachen m. 
der Sammlung zugeführt werden. Wo in den Verbänden ſchon Rechtsauskunftftellen oder NRechtsbeijt: 
vorhanden ſind, haben dieſe mit dem Obmann des Ausſchuſſes in Verbindung zu treten. c) Alle Here 
geber von Bienenzeitungen. werden gar oft um Auskunft angegangen in Rechtsfragen, ſobald Imker 
Prozeſſe verwickelt werden. Leider können fie dieſe Auskünfte nicht erteilen. Zweckmäßig ilt es da. 
im Ausſchuß für Rechtspflege eine Auskunftftelle zu ſchaffen, bei welcher ſich die Imker Nat erh: 
können, ſei es, daß ſie ſelbſt gezwungen find, einen Prozeß anhängig zu machen, oder von anderer S 
verklagt werden. Der Obmann des Ausfchuffes hat ſich bereit erklärt, gegen Einſendung von 25 n 
für Unkoften, Nechtsauskünfte zu erteilen. Sweckmäßig dürfte es ſein, wenn d) und c) wichtige & 
ſcheidungen der Imkerwolt durch die Fachpreſſe bekannt machen würden. d) Es iſt ſchon öfter vo: 
kommen, daß es ſich bei Prozeſſen um grundſätzlich wichtige Fragen für die geſamte Imkerwelt haue 
welche aber nicht durch alle Inſtanzen durchgefochten werden bis zu einer endgiltigen für alle Sälle a 
ſchlaggebenden Entſcheidung aus Furcht vor den entſtehenden Gerichtskoſten. Solche Prozeſſe müſſen 
Grund von Beſchlüſſen der Vertreterverfammlung durch den Nechtsausſchuß durch alle Inſtanzen hind: 
We werden. e) Es muß eine Stelle vorhanden fein, welche vom Nechtsſtandpunkt aus Satzun 

zerſicherungsverträge. geſetzgebleriſche Anträge und dergl. prüft und hierüber Auskunft erteilt. 
dieſe wichtige Arbeit ſoll der Nechtsausſchuß leiſten. Im übrigen bleibt es dem Rechtsausſchuß ii 
laſſen, alle Rechtsfragen, welche. wir nicht angeführt haben, in fein Areeitsgebiet aufzunehmen. 

2. Steuern und Soll. 


I. a) Steuern. Die Steuergeſetzgebung, welche ſich neuerdings in gam neuen Bahnen bew 
zwingt den Imker, Buch zu führen, um den Ertrag aus der Bienenzucht ſicher nachweiſen zu kon: 
Der Steuerausſchuß foll daher ein Formular ausarbeiten, welches allen Iömkern als Mufter ihrer B. 
führung dienen kann. b) Da wiederholt von Seiten der Steuerbehörden die Imker übermäßige 
Steuern belaſtet worden ſind, fo ift es nötig, daß die Imker hiergegen von Seiten der Steuerausſct 
in Schutz genommen werden, was durch allgemeine Richtlinien über die Beſteuerung der Bienenzuch: 
beften erreicht werden kann. c) Da oft die Steuerbehörden ſelbſt, wie auch die Imker, über die 
ſteuerung der Bienenzucht im Unklaren find, ſoll der Steuerausſchuß die ſachverſtändige Stelle ſein, ier 
beiden Ceilen Auskunft in Steuerſachen erteilt. Es muß angeſtrebt werden, daß der Steuerausſchuß 
wohl von den Reichsſteuerbehörden, wie auch von den untergeordneten Steuerſtellen als kompetente! 
kunftſtelle anerkannt wird. q) Das Beſtreben, neue Steuerquellen aufmſchließen, hat ſchon dahin 
führt, daß Gemeinden Wanderimkern hohe Steuern auferlegt haben. Gegenüber joldhert Belteuerun 
verſuchen foll der Steuerausſchuß Stellung nehmen. Für Fragen der Gewerbeſteuer, auch für ört 
Steuern, find Sonderausſchüſſe in den Landesvereinen zu bilden. 0 

II. 8) Auch die deutſche Bienenzucht ift in ihrem Gedeihen weſentlich mit abhängig von den 3 
verhältniffen im In- und Ausland. Deshalb muß der Sollausſchuß vom Imkerſtandpunkt aus die € 
wicklung der Jollverhältniſſe ſcharf beobachten und ſofort den Vorſtand der VDS. in Kenntnis fa 
wenn Schädigungen der deutſchen Bienenzucht zu befürchten find. b) Beſonders hat der Gollausi: 
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ıgenmerk zu richten auf die Anwendung der Sollvorſchriften auf Bienenprodukte und Bienenzucht- 

da erfahrungsgemäß oft in willkürlicher Weiſe von den Sollabfertigungsſtellen verfahren wird 
Imker geſchädigt werden. Alle derartigen Vorkommniſſe müffen von dem Betroffenen dem Soll- 
& mitgeteilt werden. c) Beim Neichszollamt muß beantragt werden, daß der Sollausſchuß der 
bei Abſchluß neuer Handels- und Sollverträge als kompetente Stelle angegeben wird, ſoweit es ſich 
genſtände der Bienemzucht handelt. d) Die V. hält es auch für ihre Pflicht, die gerade in 
land hoch entwickelte bienenwirtſchaftliche Induſtrie zu vertreten, welche gegenwärtig in ihrem Aus- 
chäft darunter leidet, daß die verſchiedenen Artikel nach ganz verſchiedenen Zolltarifnummern ver- 
erden, da jumeiſt keine Solltarifnummern ſpeziell für Bienenzuchtartikel zu finden lind. Der Zoll- 
5 ſoll anſtreben, daß alle Bienenzuchtgegenſtände, ſofern keine Jollfreiheit beſteht, nach einem Cin- 
wichtszoll verzollt werden, und daß diefer Einheitsgewichtszoll bei allen neuen Handels- und Soll- 
en zur Durchführung kommt. 


3. Seuchenausſchuß. f 


2) Seuchenſtatiſtik. Um einen Ueberblick über die Ausbreitung der Bienenſeuchen, zu welchem außer 
rſchiedenen Formen der Saulbrut auch die bösartige Nuhr und die Noſemaſeuche gehören, zu ge- 
, ift es auch unbedingt nötig, daß eine Zentralftelle in der BDI. geſchaffen wird, bei welcher alle 
nfälle zur Anmeldung kommen. Diefer Ausſchuß muß unterbaut werden durch Unterausſchüſſe in 
andes vereinen, welche ſich wiederum bis auf den einzelnen Sweigverein erstrecken müſſen. Um eine 

Seftjtellung der Krankheiten zu ermöglichen, iſt eine wiſſenſchaftliche Unterſuchungsanſtalt bei jedem 
in Anfpruch zu nehmen. Wo ſolche Unterfuchungsanftalten noch nicht vorhanden find, empfiehlt es 
as Material entweder an die biologiſche Anſtalt (Herrn Regierungsrat Dr. Maaßen) in Dahlem 
in die Bienenzuchtanſtalt in Erlangen einzuſenden. Die wiſſenſchaftliche Seuchenforſchung und die 
dung von Seuchen-Sachverſtändigen muß ebenfalls diefen Anftalten überlaſſen bleiben. Die Seuchen 
ind zunächſt dem Seuchenausſchuß jedes Landesvereins anzumelden und dieſer ſendet alljährlich eine 
imenſtellung an den Sentralousſchuß der VD. b) Feſtſetzung der Seuchenſchäden. Ueberall da, 
yon in den Landesverbänden Verſicherungen gegen Bienenſeuchen beſtehen, hat man auch die un- 
ne Erfahrung gemacht, daß bei Ceſtſetzung der Seuchenſchäden Differenzen entſtehen bezüglich der 
des zu leiſtenden Schadenerſatzes. Die Goſchädigten find zumeist ſchwer zufrieden zu ſtellen und 
erficherungen haben ihre Not, die Entſchädigungsſummen aufzubringen, zumal gegenwärtig, wo in- 
der Entwertung des Geldes die Schadenanſprüche ins Unermeßliche geftiegen ſind. Es empfiehlt ſich 
daß don Sachverſtändigen von Seit zu Seit Nichtlinien für die Seuchenſchädenfeſtſetzung ausgear⸗ 
und den Landesvereinen dargeboten werden. Auch iſt dieſer Seuchenausſchuß berufen, als oberſte 
13 angerufen zu werden, falls eine Einigung hinfichtlich der Feſtſetzung der Seuchenſchäden zwiſchen dem 
cherten und der Verſicherung nicht zu erzielen iſt. Auf dieſe Weiſe können Prozeſſe vermieden 
n. c) Vorbereitung eines Neichs-Seuchengeſetzes. Da ſeit langen Jahren ein Reichsbienenfeuchen- 
von Seiten der Imkerwelt erſtrebt wird, und zu erhoffen ſteht, daß dasſelbe in abſehbarer Seit dem 
stag vorgelegt werden wird, Jo ift es unbedingt nötig, daß die Interreſſen der Imker bei der Vor- 
ung diefes Geſetzes durch Sachverſtändige wahrgenommen werden. Die RNeichsbehörden find zu er- 
„ diefen Ausſchuß der V. D. S. als kompetente Aus kunſtsſtelle anzuerkennen. Etwaige Wünſche 
lich dieſes Geſetzes find von Seiten der Landesvereine dem Ausſchuß mit fachlicher Begründung 
teilen. d) Vereinheitlichung der Seuchenbekämpfung. Solange ein Reichsſeuchengeſetz noch nicht 
gt, muß die V. D. J. beſtrebt ſein, nicht nur die Seuchenbekämpfung in die rechten Bahnen zu. 
„ſondern auch möglichſt zu vereinheitlichen, damit die erprobten Methoden überall wirkungsvoll zur 
endung kommen. Es dürfte empfehlenswert ſein, daß der Ausſchuß ein Merkblatt herausgibt, welches 
nur allen Landesverbänden jur Befolgung übergeden wird, ſondern welches in jedem Bienenhaus 
ringen iſt. Im Übrigen hat der Seuchenausſchuß auch die Unterſuchungsanſtalten darauf hinzuweiſen, 
twa Krankheiten beſonderer Art im Vereinsgebiete aufgetreten ſind. 

4. Honigſchutzausſſchuß. 

c) Sammlung von Honigſchußgeſetzen im Ausland. Seit langen Jahren fordert, leider bisher ver- 
s, die deutſche Imkerwelt einen wirkſamen Schutz des edlen Vienenhonigs, ſowohl gegenüber dem 
thonige wird auch gegenüber dem ſchlechten Auslandshonig, zumal letzterer die Gefahr der Ein- 
pung der Saulbrut in ſich birgt. Es iſt bekannt, daß in diefer Richtung andere Staaten Vorbildliches 
tet haben. Deshalb muß der Ausſchuß für Honigſchutz alle Geſetze, die irgendwo zum Schutze des 
gs erlaffen worden ſind, ſammeln, um die Unterlagen für ein anzuftrebendes Neichshonigſchutzgeſetz 
langen. Selbſtverſtändlich müſſen bei dieſem Ausſchuß auch alle ſchlimmen Schädigungen angemeldet 
en, welche deutſche Imker infolge des mangelnden Schutzes gehabt haben. Hierzu gehört vornehmlich 
Nachweis, daß in den Geſchäften Kunfthonig oder Auslandshonig nicht als ſolche bezeichnet werden, 
ern vielfach unter dem Namen Honig angeboten und verkauft werden, was nicht nur eine Schädigung 
deutſchen Bienenzucht, ſondern auch der Seni e bedeutet. Auch dieſer Ausſchuß kann ohne 
atkräftige Mitwirkung der Landesverbände, ja der einzelnen Imker ſeine wichtige Aufgabe nicht er- 
n, jo daß möglichſt in jedem Sweigverein ein Unterausſchuß für dieſen Sweck gebildet werden muß, 
er in Verbindung mit dem Preſſeausſchuß es auch für feine Aufgabe halten muß, über dieſe Ber- 
ie aufzuklären. b) Die Vorbereitung eines wirkſamen Reichshonigſchutzgeſetzes, welches vornehmlich 
deutſchen Bienenhonig gegenüber dem Kunſthonig und dem Auslandshonig ſchützt und die Deklarations- 
dt für alle Süßftoffe, welche nicht Bienenhonig find, fordert, und welches ſchließlich den Namen Honig 
für den echten deutſchen Bienenhonig vordehält, muß als letztes Siel im Auge dehalten werden. 
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Dieſer Ausſchuß hat in Verbindung mit Sollausſchuß auch einen genügenden Schutzzoll gegenüber d. 
Auslandhonig anzuſtreben. c) Die Tatfache, daß ſowohl Kunſthonig wie auch Auslandhonig durch Be 
miſchung mit deutſchem Honig benutzt wird, um den deutſchen Honig zu ſchädigen, erfordert die War 
nehmung der Imkerintereſſen auch dieſen Mißbräuchen gegenüber. d) Wenn auch infolge der Teuer n 
des Juckers und des verhältnismäßig geringen Preiſes des Honigs gegenwärtig eine Ausbreitung LÜ 
Suckerhonigfabrikation über den Bien durch den Imker weniger zu befürchten ift, fo muß dennoch 
Kampf gegen dieſe ehrloſe Schädigung der deutſchen Bienenzüchter aufgenommen werden, damit d. 
honigeſſende Publikum ficher fein kann, von deutſchen Imkern auch nur naturreinen Bienenhonig zu » 
halten. Auf dieſem Gebiete dürften hie und da ſich Prozeſſe von allgemeinem Intereſſe nötig erweilc 
welche auf Beſchluß des Borſtandes der V. D. J. durch den Nechtsausſchuß durchzu kämpfen ſind. D 
wiſſenſchaftliche Seite der Honigunterſuchung muß einem beſonderen Ausſchuß vorbehalten bleiben. lt 
dieſer Honigſchutzausſchuß kann nur erfolgreich tätig fein, wenn in allen Landosverbänden enſprechend 
Unterausſchüſſe gebildet werden und ihn unterſtützen. 
ö 0 


5. Genoſſenſchaftsweſen. 


8) Sammelſtelle für die Arbeit, Erfolge und Abfchlüffe der Genoſſenſchaften. Während vor de 
Kriege nur ganz vereinzelte Genoſſenſchaftsgründungen zu verzeichnen waren, welche ſich hauptſächlich m. 
dem Honigabſatz befaßten, ſchießen gegenwärtig die Genoffenfchaften wie Pilze aus der Erde, welche na. 
allen Richtungen hin die geſchäftlichen Intereſſen ihrer Mitglieder wahrzunehmen für ihre Aufgabe halte: 
In letzter Zeit find zahlreiche Ein- und Verkaufs-Genollenſchaften für alle Bedarfsgegenſtände der Biene: 
zucht gegründet worden, ebenſo Honig- und Wachsabſatzgenoſſenſchaften. Leider ſind darunter au 
manche Gründungen, welche infolge mangelhafter Gefchätsführung mehr Schaden wie Nutzen geftiftet habe: 
Es muß daher der Ausſchuß für Genoffenſchaftsweſen darauf hinarbeiten, die Genoſſenſchaften auf ein 
geſunde, zweckmäßige und ſichere Grundlage zu ſtellen, um vor Mißerfolgen möglichſt zu ſchützen. U: 
dies zu erreichen, muß zunächſt der Ausſchuß eine Sammelftelle errichten, bei welcher alles, was Genoſſen 
ſchaften angeht, anzumelden iſt. b) Sollte, wie es den Anſchein hat, die Genoſſenſchaftsſache einen weitere 
Umfang annehmen, Jo wäre nach dem Vorbild anderer Genoſſenſchaftsverbände, 3. B. des großen Nafff 
eiſenverbandes, die Bildung eines befonderen Revifionsverbandes unumgänglich nötig, ſofern die Genoffer: 
ſchaften ſich nicht einem anderen. Revifionsverband 'angeſchloſſen haben. Da ein fach- und ſachkundig. 
Reviſionsbeamter den Genoſſenſchaften bei vorzunehmenden Revifionen mit Nat und Tat zur Seite ftehe: 
kann, und die Erfahrung anderer Genoffenfchaften, die mit Erfolg arbeiten, den jüngeren Genoſſenſchafte 
vermitteln kann, hat a Bildung eines eigenen Neviſionsverbandes eine ganz befondere Bedeutung fi: 
das Gedeihen der Genoͤſſenſchaften. c) Auskunftsftelle für Gründungen von Genoſſenſchaften. Da de 
Genoſſenſchaftsgedanke gegenwärtig geradezu in der Luft ſchwebt, fo iſt es erklärlich, daß fat jeder Ver. 
band, ja ſogar jeder Zweigverein ſich vor die Frage geſtellt ſieht, ob er ſich auch genoſſenſchaftlich organifierz: 
ſoll. Iſt doch der Gedanke durch gemeinſamen Ein- und Verkauf, ja vielleicht ſogar durch genoffer 
ſchaftliche Fabrikation, eine höhere Rentabilität des Bienenzuchtbetriebs zu erzielen, zu verlockend, als dal 
er nicht von allen freudig begrüßt würde. Freilich ſtellen ſich dann bei der praktiſchen Durchführung zu 
meiſt bald allerlei Schwierigkeiten ein, welche den im Genoffenfchaftswefen Unerfahrenen viel zu ſchaffe 
machen. Es iſt daher nötig, daß der Genoſſenſchaftsausſchuß als Auskunftsſtelle ſich betätigt und welg⸗ 
alle Anfragen Jachkundig und wohlmeinend im Intereſſe der Imker beantwortet. o) Da die gefetgmäßic 
Organiſation der Genoſſenſchaften faſt durchgängig auf gleichen Grundlagen beruht, fo wäre es eine Ver 
ſchwendung von Seit und Kraft, und ſchlöſfe auch manche bedenkliche Irrwege in fi), wenn jede neu ſic 
gründende Genoſſenſchaft eine eigene Satzung ſchaffen wollte. Der Genoſſenſchaftsausſchuß ift vielmeh 
berufen, eine Muſterſatzung zu entwerfen, welche allen Genoſſenſchaftsgründungen als maßgebende Unter 
lage dienen könnte und zu welcher nur etwaige Sufſätze hinzuzufügen wären, welche ſich aus der Beſonder 
heit der Genoſſenheit oder aus örtlichen Gründen als unentbehrlich erweiſen. Auf dieſe Weiſe ließe lia 
auch die ſehr erwünſchte Gleichförmigkeit in der Organiſation aller Genoſſenſchaften erreichen, wie die. 
z. B. auch bei den wohlbewährten Naiffaiſengenoſſenſchaften der Fall iſt. e) Warnung vor zweckwidrigen 
Genoſſenſchaften. Die Erfahrung hat leider ſchon gelehrt, daß eine Anzahl neugegründeter Genoſſen. 
ſchaften nicht nur keinen Erfolg, ſonden einen offenkundigen Miferfolg gehabt haben, was jumeiſt dabe 
kam, daß entweder die leitenden Männer es unbedingt an der unbedingt nötigen Opferwilligkeit unt 
Sachkunde mangeln ließen, oder daß die Geſchäftsführung keine durchaus juverläſſige war. Die leicht 
Kreditbefchaffung verleitet nur zu leicht zu gewagten Unternehmungen, deren ſchlimme Folgen dann di 
Mitglieder der Genoſſenſchaft zu büßen haben. Im allgemeinen dürfte eine Warnung auszuſprechen je 
gegenüber den Boſtrebungen, auch die Fabrikation von Imkereiartikeln, Beuten, Gerätſchaften und da. 
genoſſenſchaftlich durchzuführen, da hierzu nicht nur Begeiſterung und guter Wille und das Beſtreben 
andern zum Beſten zu dienen, genügen, ſondern auch hervorragende techniſche und kaufmänniſche Vor⸗ 
dildung und Betätigung unbedingt erforderlich find. Wo letztere fehlen, iſt ein Mißerfolg mit ſchlimme: 
Schädigungen der Genoſſen ſicher zu erwarten. Darum iſt es unbedingt nötig, daß der Ausſchuß uut 
vor ſolchen zweckwidrigen und ſehr bedenklichen Genoffenfchaftsgründungen warnt. t) Die Hauptaufgabe 
des Genoſſenſchaftsausſchuſſes beſteht darin, daß er überall da, wo zweckmäßige Genoſſenſchaftsbildunger 
möglich find, zu denfelben anregt und auf Wunſch auch durchführt, Jo 3. B. Honig- und Wachsablas⸗ 
genoſſenſchaften, Wanderbetriebsgenoſſenſchaften, Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften für wichtige Bienen⸗ 
juchtbedarfsartikel. Auch bei dieſem Ausſchuß iſt ein harmoniſches Suſammenarbeiten der Landesverbänd 
mit demſelgen unbedingte Vorausſetzung für eine gedeihliche Wirkſamkeit. Sort). folgt. 
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Mitteilungen 

der Vereinigung Badischer Eifenbahnimker. 
Sitz Karle ruhe i. B. 

A. Hauptvorſtand. 


Die 3. Haupt- Verſammlung am 15. April d. Is. in Karlsruhe 
nahm bei verhältnismäßig guter Veteiligung einen befriedigenden und schöne 
Verlauf. Nach der üblichen Begrüßung und einem herzlichen Willkomm 
erſtattete der I. Vorſitzende den ausführlichen Jahresbericht über das 3. Ver- 
ahr 1922. Gutes hat uns dasfelbe nicht gebracht und Freude ſehr wenig bereitet. Aber trotz der 
bar ungünſtigſten Verhältniſſe, der ſchweren Prüfungen und kaum mehr erträglichen ungeheuren 
in, die uns allen und unſerem lieben deutſchen Vaterlande aufgelegt find und in deren ſchädlichen 
wirkungen ſchon fo manche Exiſtenz, jo manches Unternehmen zufammengebrochen iſt, hat ſich uufere 
2, aus edlen und idealen Grundfäten aufgebaute junge Vereinigung im ſchwierigen Dafeinskampfe 
uptet, ihre Organiſation weiter ausgebaut und gefeſtigt. Das Wirtſchaftsjahr 1922 hat in der 
ienzucht im allgemeinen ſchlecht abgeſchnitten und vielfach ſchwere Enttäuſchungen gebracht. Die Preife 
alle Bedarfsartikel ſind fabelhaft geſtiegen. Hohe Ausgaben und geringe Ernte, die in den meiſten 
m nicht einmal die Barauslagen deckte. Glücklicher waren die Schwarzwaldimker mit einer Spät- 
nertracht, die leider nur kurze Zeit anhielt. Immerhin hatten unſere Wanderimker ihre Reife nicht 
ereuen, da auf unferen Wanderpläten in Obertsroth, Weiſenbach und Eittenweiler durchſchnittlich 
50—35 Pfund Honig pro Volk geſchleudert werden konnte. Es beweiſt dies, wie wertvoll und 
ich die Einrichtung unferer Wanderplätze find. Der Witgliederſtand von 705 wurde gewahrt. Die 
häfte des Vorſtandes wurden neben zahlreichen Einzelbeſprechungen in 13 Vorſtandsſitzungen und 
Landesverſammlung in Offenburg erledigt. Der Kaſſaumſatz erreichte die Höhe von über 1½ Millionen. 
Vermögen beträgt 170000. — Mark. Auch auf den Suchtſtellen war reger Betrieb und guter Fort- 
tt. In einigen Ortsgruppen ließ die Geschäftsführung zum Nachteil der Mitglieder zu wünſchen übrig. 
werden auf Abhilfe bedacht ſein. Wir verkennen nicht, daß durch die wirren Verhältniſſe unferer 
die Aufgabe unſerer Bezirksleiter recht mühſelig und ſchwer geworden iſt. Durch mangelhaftes 
tändnis und geringes Entgegenkommen ſeitens der Mitglieder wird den Bezirksleitern ihr Amt und 
Cätigkeit oft recht ſauer gemacht und es bedarf unzweifelhaft großer Liebe und Hingabe, Unver- 
ſenheit und Opferwilligkeit, um den Mut nicht ſinken zu laſſen. Wir find daher den Herren Be⸗ 
leitern und ihren Vertrauensleuten für ihre Mithilfe zu befonderem Dank verpflichtet. Die uns 
ten Aufgaben und Ziele, Zucht der deutſchen Biene, Errichtung von Suchtſtationen und Belegſtellen, 
nderplätze, Verbeſſerung der Bienenweide uſw. wurden nachdrücklichſt gefördert. Unfer Beſtreben 
ſein, nach und nach zu einem einheitlichen Suchtbetrieb zu gelangen. Dazu wird die im Nangier⸗ 
nhof in Karlsruhe im Werden begriffene Hauptzuchtſtation weſentlich beitragen. Unfer Beſtreben, die 
nenzucht zu heben und zu fördern und mwirffchaftlicher zu geſtalten wird durch die unermüdliche Tätig- 
unſers Sachverſtändigen Herrn Pfarrer Gräbener weſentlich unterſtützt. Im vorigen Jahre hat Herr 
bener einen Bienenzuchtkurſus und einen Königinnenzuchtkurſus abgehalten; auch Herr Kollege Schneider, 
irksleiter in Masbach, hielt einen fünftägigen Unterrichtskurſus für Anfänger ab. Außer dem wurden 
chiedene Vorträge und Lichtbildervorführungen veranſtaltet. Sur Wanderung in die Tannentracht 
dem Schwarzwald waren von 85 Mitgieder gegen 600 Völker angemeldet. Jugelaſſen wurden 
Völker nach den Wanderplätzen in Obertsrot, Weiſenbach und Littenweiler, Für die Oberländer 
ter wurde in Süten ein Wanderftand für 100 Völker zur Efparfettentracht eingerichtet. Der Wander⸗ 
erei werden wir nach wie vor die größte Aufmerkſamkeit zuwenden, da fie ein weſentlicher Faktor 
er Wirtſchaftlichkeit der Bienemucht bildet. Die Vermittoelungsſtelle zum An- und Verkauf von 
htgeräten ufw. und die Honigzentrale haben ſich gut bewährt. Sucker und Wachs wurde unſeren 
gliedern durchweg billiger als im Landesverein geliefert. An Schenkungen ſind zu verzeichnen: Von 
m Lokf. Slößer eine Sorlen-Klogbeute aus dem Walde von Langenſteinbach, die im Bienengarten 
geſtellt wurde; von Herrn Ei Franke eine Anzahl Bienenzeitjchriften für die Bücherei; von Herrn 
ot. Honikel ein Abkehrblech für den Lehrſtand und von unſerem Suchtmeiſter Herrn Hanauer ein 
tvolles Suchtvolk. Den Spendern beſten Dank. . 
über folgende Anträge wurde eingehend beraten und beſchloſſen: $ 4 der Satzung erhält folgende 
erung: „Eintrittsgelder und Beiträge werden alljährlich durch die Hauptversammlung feſtgeſetzt“; $ 7 
Satzung lautet: „Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. April bis zum 31. März“. Die bitterſte Pille war 
unumgänglich notwendige Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Es wurde in voller Würdigung der der- 
gen Verhältniſſen und der ungeheuerlichen Geldentwertung mit allen gegen eine Stimme genehmigt, 
1923 die Aufnahmegebühr auf 20 Mark und den Beitrag auf 250 Mark monatlich zu erhöhen, da 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt, mit den bisherigen Beiträgen haushalten ju können. Auch mit den 
hten Beiträgen können nur die tatſächlichen Selbſtkoſten beftritten werden. Wenn man bedenkt. daß 
te ein Brief 100 Mark, jede Nummer der Vereinszeitung 200 Mark koftet, dazu all die vielen 
eren unvermeidlichen Auslagen, Haftypflichtverſicherung uſw. Jo muß jede weitere Begründung der Bei⸗ 
serhöhung erlaffen werden. Daß der Landesverein mit ſeinem bisherigem Beitrag beftehen kann, 
einfach ein Ding der Unmöglichkeit und das dicke Ende wird und muß nachfolgen. Er hat ſich bisher 
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5 | 
offenbar nur dadurch zu helfen verfucht, daß er bei der Zuckerverfergung ſoviele Millionen hera 
ſchaftet hat, um die Seitungskoſten und alle anderen Ausgaben, die für ihn auch nicht geringe 
decken ju können. Alſo mit einem Wort, auf der einen Seite ſcheinbare niedrige Beiträge, an 
anderen Seite höhere Zucker- uſw. Preiſe. Wir wollen lieber mit offenen Karten ſpielen und 8 
Berfchleierungen vermeiden. Es wird bei uns mit größter Vorſicht und Sparsamkeit gewirtſchaft 
wir werden die Stunde ſegnen, die uns beffere Verhältniffe bringt und eine Herabſetzung der 
ermöglicht. Was ſind heute 3000 Mark? Das ſind nicht einmal 2 Mark unſerer erstmaligen 
leiſtung von 6 Mark, alſo mithin nur ein Drittel. Wir dürfen erwarten, daß unſere Imk | 
Einficht und DVerftändnis für die Lage befigen und das Opfer im Werte von / Pfund 
Jahre willig tragen. Es wird ſich in anderer Weiſe reichlich lohnen und ausgleichen. Der 2. Vorſt 
- referierte über den Suſammenſchluß der Neichsbahnkleinwirte. Näheres hierüber folgt; ebenfo üb 
Beſprechung über das Verhältnis zum Landesverein. Der unermüdliche Sörderer der Eiſenbahn - Bi 
jucht in Baden Herr Pfarrer Gräbener wurde in Anerkennung feiner großen, unvergänglichen Vert 
in 20-jähriger Tätigkeit mit lebhafter Juſtimmung zum Ehrenbeirat der Vereinigung ernannt. 
Gräbener ſprach in herzlichen Worten feinen Dank aus und verficherte uns ſeiner weiteren Für 
Boi der hierauf folgenden Ergamungswahl wurden folgende Mitglieder in den Vorftand berufen: 
Coing. Hörauf als 3. Vorſitzender (Wiederwahl), als Kaſſierer und Rechner, Herr Coſek. Glafer Ai 
Schriftführer), Herr Ei Jung als 1. Schriftführer, Herr Lokf. RNothmund als Wandermeilter, Jomwk 
a Coi. Wörne und Ei. Henninger als Beiſitzer. Als Rechnungsprüfer wurden gewählt die 5 
i. Stutz und Bühler. Mit einer Beſprechung verschiedener Imkerfragen und des Verkaufs der d 
eigenen Bienenſtände an die Benützer war die Tagesordnung zu Ende und es wurde hierauf, nac 
Herr Kollege Wörne dem Vorſitzenden in freundlichen Worten Dank und Anerkennung ausgeſpr 
Da N harmoniſch verlaufene Verſammlung mit den beiten Wünſchen für die Zukunft gejchk 
mkerheil! d | 1 
2. Die Vereinszeitung „die Deutſche Biene“, Aprilheft, ift den Mitgliedern wegen Portoerjp 
durch die Bezirksleiter zugeſtellt worden. a 
J. Mitglieder, welche ſich in dieſem Jahre an einer etwaigen Wanderung beteiligen wollen. 6 
erfucht, ſich bis ſpäteſtens J. Juni bei den Bezirksleitern anzumelden unter Angabe der Sahl der 2 
dervölker und der Kaſtenart und Kaſtenmaße. (Siehe Beſtimmungen für die Wanderung in Anla 


der Satzung.) B. Bezirksleitungen. 


13. Bezirk. Die Leitung des 13. Bezirks wurde dem Kollegen Herrn Ei. Link in Baden- 
übertragen. Dem Bezirk wurde noch die Strecke Baden-Oos — Baden-Baden angeſchloſſen. 
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Bienenzucht⸗Ausſtellung in Königsberg Pr. In der Woche vom 24. — 30. Juni d. 
nach dem Muſter der großen Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Gefellfchaft eine 
mefje für Landwirtſchaft ftattfinden, die ſich in drei große Abteilungen gliedert: 1. Tiere, 2. lan 
ſchaftliche Maſchinen, Geräte, Bauten. Parallel mit diefen Veranſtaltungen läuft eine mit bejon 
Sorgfalt vorbereitete Kleintier“ und Geflügelzuchtausſtellung und eine Bienen zuchtaus te 
Was die Ausſtellungsgebühren anbelangt, fo ſind lebende Völker und alle Gegenjtände, die nich 
Verkauf, ſondern nur zur Belehrung dienen, gebührenfrei. Für Geräte und Erzeugniſſe, die in den 
-aufgejtellt und verkauft werden, ſind je Geviertmeter Ciſchfläche freibleibend 13000 Alk. zu ente 
Preiſe werden in Form von Medaillen und Diplomen von Staat, Landwirtſchaftskammer und Verde 
in angemeſſener Anzahl ausgeteilt werden. Außerdem kommen für Ausſteller, die Imker find, noch 
prämien von dem Oſtpreußiſchen Provinzialberband für Bienenzucht hinzu, der im übrigen die 
Abteilung „Bienenzucht“ leiten wird. Nicht nur die oſtpreußiſchen Imker und Firmen von Biene 
eräten ladet der Oſtpreußiſche Provinzverband für Bienenzucht zur Beſchickung der Ausftellung 
ondern auch alle aus dem Reiche, befonders aber unſere lieben Nachbarn aus dem Freiſtaat Danzig 
dem Memelgebiet. Wir alle vereint wollen dem nähern und fernern Oſten, dem als reiches Abſatzge 
unfere ganze Aufmerkſamkeit gelten muß und der ſicher in Königsberg ſehr ſtark vertreten ſein wird, zei 
was die deutſche, inſonderheit die oſtpreußiſche Imkerei in ihren Völkern, Wohnungen und Erzeugn 
zu leiſten vermag. Alle Anfragen und Anmeldungen zur Beſchickung der Ausſtellung (letztere dis 
15. Mai) richte man an Hauptlehrer Carl Nehs - Kalgen, Kreis Königsberg Pr. 5 
Lehrgänge Über Bienen krankheiten. In der Biologiſchen Reichsanftalt für Sorft- und 
wirtſchaft werden in dieſem Jahre in dem Labordtorium für Erforſchung und Bekämpfung der 
krankheiten zwei Lehrgänge über Bienenkrankhoiten abgehalten. Sür den Beſuch der Kurſe 
Deckung eines Teiles der Unkoſten sine Gebühr von 2000 Mark erhoben. Die Lehrgänge werden 
9 5 
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en Uebungen im Labdratorium und Demonſtrationen auf dem Verſuchsbienenſtand der Biolog. 
nftalt verbunden fein. Der erſte Kurſus findet vom 4. — 9. Juni, der zweite vom 30. Juli bis 
ft ſtatt. Die Viol. Reichsanftalt ſtellt den Teilnehmern Mikroskope nicht zur Verfügung. Die 
Seiß und Leitz haben ſich bereit erklärt, geeignete Mikroskope mit Oel-Immerſion gegen sine 
ihr von 300 Mark durch Vermittlung der Biol. Reichsanftalt an die Kurſusteilnehmer abzugeben. 
deren Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien liefert die Reichs anſtalt 
tlich. Anmeldungen find mögllichſt frühzeitig an das Büro der Biol. Neichsanſtalt für Land- u. 
tſchaft in Berlin-Dahlem, Königin Luifeftr. 17-19 zu richten. 
bie 61. Wanderverſammlung findet heuer vom 28. mit 31. Juli in dem herrlich gelegenen 
13 am Bodenſee Statt. Hierzu ergeht imkerfreundlichſte Einladung. Herren, welche bereit find 
ortrag zu halten, wollen mir dies gütigſt baldigſt mitteilen. Hofmann, München. 
zollen wir wieder Kleintabakban treiben! Trotz der jetzt anhaltenden Markbeſſerung fteigen 
ie Cabakpreiſe und werden ſicherlich auch weiterhin noch ſteigen. Deshalb wird mancher Land- 
Gartenbeſitzer, ehe er durch die Not gezwungen wird, fein Pfeifchen in die Ecke zu ſtellen, ſich 
ob er nicht noch einmal einen Verſuch machen ſoll, — trotz früherer Mißerfolge — ſeinen Bedarf 
ak durch Eigenbau zu decken. Von unſeren Landwirtſchafts kammern, Objtbau-, Gartenbau- und 
Verbänden wird feit vorigem Jahr der Kleintabakbau dringend angeraten, denn er verſpricht jetzt 
riedigenden und lohnenden Erfolg, wenn die Winke des Anbaues und das richtige Gärungsper- 
die von den amtlichen deutſchen Cabakbauſachoerſtändigen empfohlen, befolgt werden. Die Gärung 
rmentation wird nach dem Tabeizinverfahren des Tabakchemikers Heber vorgenommen, mit dem 
f einfache Weiſe einen guten, milden und angenehmen Tabak erhält, der dem im Großen herge- 
döllig gleichwertig iſt. Wem alſo das Rauchen gekaufter Rauchware zu teuer iſt, kann ſich jetzt 
zeobachtung obiger Vorausſetzungen mit befriedigendem Erfolg feinen Bedarf an Tabak durch 
u decken und ſich ſo von den hohen Tabakpreiſen unabhängig machen. — Empfehlenswerte 
ücher find: „Dar Deutſche Cabakbau“ vom amtl. Cabakbauverſtändigen Oekonomierat Hoffmann, 
„Der Tabakbau in der Heimat“ vom amtl. Cabakbaufachverſtändigen für Norddeutſchland; 
„Altenroxel, Münſter Woſtf. „Winke und Erfahrungen für den kleinen Tabakpflanzer“ vom 
hemilcer Heber, München. Gratisflugblatt „12 goldene Ninge für den Kleintabakbau“, alle er- 
durch die Buchhandlung Deutſche Biene, Erfurt, Poſtſcheckkonto Nr. 13097. Ä 
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Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. 
Von Lehrer Würth in Sehlheim-DBensheim. | 
Heidebonig iſt zu ſchleudern. Kürzlich teilte mir ein Freund, der in Bad Neuenahr weilt, mit, 
von einem Bienenzüchter in Neuenahr gehört habe, daß derſelbe den Honig aus der Heide 
re, und zwar ohne Mühe auf einer gewöhnlichen Schleuder. Das Geheimnis iſt einfach: Bei 
racht aus der Heide ſchleudert dieſer Züchter alle zwei Lage den Heidehonig, der nl mallerdünn 
commt. Man dürfe aber nur 2 Cage warten, um wieder zu ſchleudern, denn Jonft ginge der 
nicht heraus, da er ſchnell ſich verdickte und zähe würde. Beim Beginn der Heidetracht kann 
nig ja auf den Sommerhonig geſchleudert werden. With. 


Der Aufbewahrung des Honigs muß große Aufmerkfamkeit geſchenkt werden. Sunächſt Jollte 
nicht für längere Zeit in Blechgefäßen ſtehen, weil die Ameiſenſäure das Blech oxydiert, wodurch 
abſcheuliche ſchwarze Slerke erhält, die ſich auch der Oberfläche des Honigs mitteilen. Oefters 
die Wände ganz durchfreſſen. Wir empfehlen für Kleinbetriebe Geſchirre aus Glas, . 
it und Email. Für Großzüchtereien Tonnen aus Sichten-, Söhren oder Eichenholz. ie darf 
in Kellern aufbewahrt werden, die feucht find, oder in denen Jich ſtark riechende Stoffe wie Pe- 
5 Käſe, Kartoffeln uſw. befinden. 


Bücher ⸗Beſprechung. 
Soeben erſchien neu das rühmlichſt bekannte Oertel-Bauers Heilpflanzen -Caſchenbuch (121.150. o00) 
‚kolorierten Pflamenabbildungen und 16 ebenſolchen Pihzabbildungen in 7 Jarbondruck. Serner 
ildungen des menſchlichen Körpers und 2 Tafeln Blatt- und Blütenformen. 256 Seiten 12½ X 12. 
nhalt beſchreibt die wichtigſten Heilpflanzen, die befterprobten Hausmittel, die bewährten Waſſeran⸗ 
ngen; Ciefatmen, Licht-, Luft- und Sonnenbäder, Symnaſtik, Maffage. Hilfsmittel und Beſchreibung 
o Krankcheitsfällen, Obſtkuren, ftärkende Bäder, ſelbſtſtändige Urin - Unterfuchung, Kaffee - Erſatz- 
wildwachſende Semüſe uſw. Das Buch ift ein vollſtändiger Erſatz eines großen Werkes, das 
eleicht 40. — 50.000 Mk. koſtet. Der Preis ift kartonniert Mk. 11250.— und gebunden uk. 
— freibleibend. Porto Mk. 250.— Beſtellungen ſofort erbeten unter Einſendung des Betrages 
e Deutſche Biene, Erfurt Poſtſcheckkonto Nr. 13047. 
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kusaätiawerke Alfred Neumann, Olbersdor A J. 
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Sebrauchsmuſter: 


8 Kl. 455..840990. Willy Hockemeyer, Chedinghause 
Apparat zum Flechten von Bienenkörben. 19, J. 23. —* 5 
' Kl. 455. 838746. Eugen Herzog, Schramberg, Württem 


! Musterschutz. Metall beſtehendes Königin-Abſperrgitter für Bienenkäſten. 

a durch das Patentbüro Krueger, Ausgelegte Patente: 5 
Dresden, Schlofsste. Zern Kl. 45h. 15. ©. 57354. Michelo Lorenzo Sallejoi- Pin 
Seit1901 bekannt u.empfohten.Rat Stalien. En zum Füllen von Bienenwaben mit ei 

| BEI VERWERTUNG Kl. 45h. 16. E. 26767. Ernſt Engelhardt, Löpfingen b. 


Vie es 6. 2. 
Kl. 45h 16. K. 82242. Dr. Alois Klöcker, Berlin-Steglitz, Althoffplatz 6. Aus Blech 
Winkel Mir Wabenrähmchen. 6. 6. 22. | = 
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(Für Leſer kostenfreie Benutzung) 


Neue nicht gebrauchte Wabenpreſſe (Kupfer) Rückantwort an Auguſt Siſcher $ Karls 
Maß 200 330 mm abzugeben. Anfr. mit Rück- landen, Vömerſtraße 5. 5. 


porto erbeten an Deutſche Biene, Smbh., Fulda u ARhanbeute, 95% 40 Wa 
K» Aa plett, ſehr gut gearbeitet, 9 

3 Reinarz Seitenſchieber, Ausführung 1921, tager, neu; 2 Thüringer 200 be 
ſehr gut erhalten, unbeſetzt, gegen Gebot abzu- einmal beſetzt geweſen mit Nähm ve 
geben. Zwei Kaſten ſind vollſtändig mit neuen zug gibt preiswert ab. Bernhard ai 
ausgebauten Waben ausgeſtattet. Angebote mit Siegersdorf, Poſt- u. Bahnſtat. Ste eyfta 
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Honig- und Wachspreiſe 


005000000000008006@000000000000000000000000000000000° 


000000, 
00000° 


I Pfund Honig im Kleinverkauf mit Glas 7500.— Mk. + Pfund Honig im Gro 
Sentner 6000. — ohne Gefäß. 1 Pfund Scheibenhonig im Ausbruch Alk. 9000.—. I Din 5 8 
honig im Pfundrahmen 10000. — Mk. Mitttelwände I kg. 24000. — Mk. Naas kg. 160 
Preiſe ſteigen und fallen mit dem Dollarftande. 3 

Bienen. I beſetzte Brutwabe 220%X 570 16000. — Mk. Schwarm von 5 Pfund Durd) 
preis für Juni 18000. — Mk. reinraſſige deutſche Königin 20000. Wk, I Volk a 7 
Brutwaben mit en 70000. — Mk. Alles r Janlali a und Vewacküng ab jewel 
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2 find das Produkt jahrelanger Erfahrung, daher un reich u 
8 Der erfolgreiche Imker verwendet daher ner die = 
8 Ju beziehen durch: . 
8 

1 m N IR Fler ibu ühensteil, Ak 

3 Fulda. — 
Ankauf von Wachs oder Umtausch zu ½ des zu Jedes Genen in Lieb 1g 


90000000000000000000000000000000000000008000000000000000000000 80000000008 


Beſte Bienenwohnung für alle Imker, welche wenig Zeit haben. Proſpekt frei. Broschüre mit über 100 
55 TCextbildern enthält viel intereffantes für alle fortſchrittlichen Imker. Preis franko: Das doppelte einer N 
Nachnahme zuzügl. Speſen. Zahlreiche freiwillige Anerkennungen über meine Broſchüre, meine Betriebsweiſe ii 
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Poſtſcheckkonto Dresden Nr. 33116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. 
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bei guter, einfacher Koſt 
9-Efjer) in ruhiger, wald- 
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aun uſw., werden 
N Siufaches Jimmer 
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e u Nicht-Neu-Neichen f 
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Vogel | 
Erfurt, Pilje S. 


Dee man noch vom Verlage 
tſche be G. m. b. H. 


liefert in feinfter und ſaubetſter Ausführung 


Funke Beute (Schubladenjuftem) 
Broſchüre Ak. 10.—. 


1 
Blätterſtock Weſtfalia 
det beſte, einfachfte und bequemite Blätterſock der Gegenwart. Der p x a k t 1 j ch e 
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Fernet ſämtliche Sylteme Vieuenwohnungen, Kunſtwaben in der feſten Einband, mit vielen Abbild- 
ganzen Imkerwelt bekannt, jede Größe. Honigſchleudern und ungen, nur noch wenige Stücke 
Gefäße, Beſchläge zum Seldſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſo⸗ vorrätig. Ausnahmepreis Mk. 1000 
wie alle zur Imkerei erforderlichen Geräte zu den billigſten Cages · zuzügl. Porto. 
preiſen. e Sie meinen Hauptkatalog geg. Einfendung von 


2 
Mk. 15.—. Preisliſte umſonſt gegen Nückmarke. Y 
3 eutſche Naſſe⸗ 


Euskol-Brikefts, r Wehe ae [Sucht age di 
u ichtt aucher a ettung aus der Ertragloligkeit der 
Beuten, ſowie Umlarv⸗Geräte ad enden Mt 300.-, 


Sreudenſteinmaß für Königimzucht nach den erprobten Mod. v. Profeſſor Or E. Zander, 2 
bei Erlangen, ſowie ſämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. 


zit, Uebigen Zink⸗ u. Nundftab - Abjperrgitter Anleitung zur 


löſchlößchen. (Linde und andere Syſteme) zum Sabrikpreis. Alle neuzeitlichen Bienen- 2 „Volle Betriebs⸗ 
Ber | zuchtgeräte, wie Honigfchleuder, Nähmchenſtäbe, Holzſtabdecken. Futter- . in Reinarz Blätterſtöcken. 
ballen und Kunſtwaben fofort lieferbar weiſe Gebunden Mk. 300.— 
| Preisliſte über alles verfendet koftenlos. 273 Iuzüglich Porto. * 


J. D. D. Lacher Nürnberg Gugelſtr. 3 u. 3 * 2 
2 [Dauer- Kalender 
für Imker. Praktiſch und einfach, 
ſoweit noch Vorrat für ein Stück 
Mk. 159.—, zuzügl. Porto. 


e Bienenvöl- | 
6 leere mann 

bebör F. C. A. K. | 
1 Vauchapparat 
d 1 Poſten ausgebaute 
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E Neu! 


H. Erlers Schwarmfang⸗Automat 5 
ohne Abſperrgitter. Ferner Dojtkarten 


5 5 g auf beſtem, feſtem Slanzkarton 
Paßt an jede Beute, fängt auch in — 1 
Abweſenheit des Imkers und ohne Sweifarbendruck, Joweit noch Vor 


Störung des Mutterſtockes zuverläſſig fü PN Ale. 750. —, u- 
Schwärme. Der beſte und vollkom- 


menſte Apparat der Gegenwart, ohne 5 6 0 
Die deutſche Viene, 


quälende Abſperrgitter und Kläppchen. 
Jahrgang 1922, eine Fundgrube 


Erprobt und von Imkern begutachtet. 
Anfragen erbeten an Patentinhaber praktiſchen Wiffens für jeden Imker, 
ſauber in Karton gebunden, ſoweit 


und Herſteller 
Vorrat reicht das Stück nur Mk. 


Dampisädewerk und Holzwarenlabrik 900.—, zugüglich Porto: 


Inh.: Alfons Kefjler, Stetten a. k. M. 

(Heuberg Baden), Abt.: Bienengeräte rn * 
Honigetikett 
in Mehrfarbendruck, nach Künft- 


8 c ——————— an Entwurf in prächtig leuch- 

. 5 tenden Farben, ohne Klebſtoff. 100 
VWir ſuchen zu kaufen: I Stück Mk. 1000.—. 8 farbige 
Muſter, zum Ausſuchen, als Druck- 


J abgejchlojjenes Gelände ſache zu Mk. 120.—. Sirmadruck 


wird billigſt berechnet. 

im Bezirk re oder unbe» | . 
ſetztem Rheinland. Große 4 bis 10 preuß. Morgen. 
Obſtanlage, Wieſe, Feld oder Wald. Bedingung: Man beſtellt praktiſch u. 
Bahnſtation, ſowie beziehbare einfache Wohnung 

von 6 Räumen mit Subehör. Antritt: 1. Oktober Ne e 951 
1923. Vermittlung wird vergütet. Gefl. Angebote Fraukfurt a. Al. 85079. 


an die Deutſche Biene G. m. b. H., Fulda. 


velcher Art, ob Roman, | 
Ant richtsbuch, No- 

. Sie auf Wunſch . 
Buchhandlung zu 
teiſweiſe unter 
9. Bei Beſtel- 
8 Titels und 
erbeten. 

ohne Rückporto 
antwortet werden. 


 Tabeizin! 
Imkertabak. 
Sa hand Cabal | 
Mk. 


Neu! 


Slaſche B 
für 8 Pfund Tabak 
Mc. 600.— 


O. | 
d Blu Cabak 


erfläuber Mk. 150. 
buch Mk. 300.— 
ungen auf Bücher und 
zu richten an 
wee ©. we 9, 


fu N le 
ei onte e Ar. 1304 13047 Erfurt 


Verlangen Sie wieder in allen Imkergeſchäften 


zz» Siegfried - Handschuhe! 


aus gummierten Trikotgewebe, das Beſte was in Imkerhandſchuhen 
— — — aoangefertigt werden kann. ↄZGZy— — 


Alleiniger Fabrikant Th. Hödden, Willingen (Kreis Mörs). 
Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
Fabrikation bienenw. Artikel ſeit 1886. — — Preisliſte gegen Poſtkarte mit Rückantwort. 


| _ eigenen Sabrikates in ed Güte, Hauben, ea 
Imkerſchutzgeräte Schleier, Mäntel, Wabenzangen, Stockreiniger, amtliche € Gerd 
Herſtellung von Bienenwohnungen und alles was Sie ieh DIENEN! gebram 
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Zietjche - Gußjormen in Selena eng 5 


Haarſcharfe vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen ſowohl 
als auch faſt ganz aus Kupfer. 

Das Beſte, was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1994 / 15 gegen Mk. 5.— 
Nachtrag 1922 gegen Nückporto. 
Dampfwachspreffen mit Innenröhren, Kunſtwabenmaſchinen, Anlötlampen „Blitz“, 
Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigſchleudermaſchinen mit Präziſionszahnradobergetriebe 
Crausportgefäße, Königinabſperrgitter aus Sinkblech, ſowie viele nur praktiſch erprobte 
Geräte für die Bienenzucht. 


„ Bernhard Rietſche, Biberach 32 (Baden). 4 


Sabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Bienengeräte Gegr. 1883. Poſtkonto: Karlsruhe 1065. 
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Achtung [F 2 . zr ist meine alf 
= u ner! R Bie den Bienen an 1 95. r 
Bienenwachs u. Bienen⸗ ne Cf band 
$ 
Angabe des 0 möglichſt mit Ber ta Waehswar r, 


Muſter erbeten an Otto Jungfer, Postfach 148 — Für Wachs vergüte ich ?/s des Gewichtes in 1 
u Dresden- N. 23. i 


— 


Der Univerjal-Runtjch -Zwilling 


von Oberbahnmeifter Nölke nach Beſchreibung in Heft 10 / 1922 N 
in diefer Zeitung. Broſchüre gegen Einfendung von 70 Mk. auf er 
ſcheckkonto 70135 Cöln. Für Ausländer geg. Einf. von / Fr. od. Kr 


Lieferfirma Car fabrik Sebnitz, Sachſen. 


Druck von Rudolf Bamberger, Fulda. 
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je deutsche Biene 


tsfehrift zur Verbreitung deutſcher Raffezucht u. fortſchrittlicher Smkertechnik. 
erbandszeitung der Vereinigung badiſcher Eifenbahnimker. 


enoffenfchaftszeitung der Deutschen Imkergenoſſenſchaft. 


Deutſche Biene G. m. b. Fulda. Poftſcheckkonto Srankfurt a. M. 85079. Buchhandlung Erfurt Pilſe 8, 8 Erfurt 
Schriftleitung und Verlag H. Neinarz, Ingenieur, Fulda, Adalbertſtraße 42. Druck von Rudolf Bamberger, Fulda, Kanalſtr. 44, 
er 113. — Die Geitung erſcheint in Fulda am 15. jeden ats. Man beſtelle nur bei der Poſt oder dem Ortabriefträger. 
rteljährlich Mk. 1500.— durch die Poft bezogen. Ausland Mk. 12000.— jährlich einfchließl. Porto und Streifband. Für Inland 
eich Streifbandbezug zum Preiſe von 1750 Mk. vierteljährlich bei Vorauszahlung. Anzeigen: Viergeſpaltene Kleimeile Mk 
zei Wiederholungen Ermäßigung nach Vereinbarung. Annahmeſchluß für Anzeigen und Aufſätze am fünften jeden Monats. 


gang 4. T es dieset ee e. Sechstes Heft 1923. 
eldjendungen find ausſchließlich an das Poſtſcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 8505 zu richten. 
Bekanntmachungen. (Deutjche Biene G. m. b. 5.) 


Betrifft Königinverſand. Vom 8. bis 20. Mai war kalte regneriſche Witterung, am 13. Schnee 
n Nhönbergen. Temperatur höchſtens ＋ 7,0 Celſ. Hoffentlich bringt der Juni Dauerwärme; erft 
6. konnte bei einem Volke Zucht eingeleitet werden. I Wildſtamm-Korbvoll ſchwärmte am 4. 
hoch oben in den Bergen, das die Ausſetzungsprobe glämend beftanden hat. Schwarm wird Stamm 
“, Königin 3=-jährig zur Zucht beſtimmt. Ferner 14, 17, 21 vom Stamm Michel. Der Verſand 
vor dem 21. 6 nicht beginnen. 


Der vollſtändig verregnete Mai erlaubte es nicht, mit der Königinzucht zu beginnen. Bei Tem- 
ren von 7 und 8 Grad Cels kann man keine Königinzucht in Hang bringen. Die Ablieferung 
ſich um mindeftens 4 Wochen verzögern. Leider ſehr ſchlimm, aber nicht zu ändern. 


Infolge des unaufhaltſamen Verfalles der Mark kann der Preis für Königinnen nicht gehalten 
n. Die Beſteller müſſen daher mit höheren Preiſen rechnen. Weil der Verſand nicht vor Ende 
beginnen kann, bitten wir, uns nachmals Nachricht zu geben, falls man nicht geneigt iſt, dem un⸗ 
qt Notwendigen Rechnung zu tragen. N 


Betrifft Zeitung. Vielfach iſt unfere letzte Mitteilung mißverſtanden worden. Die Nachzahlung 
kt ſich nur auf das 2. bis 4. Vierteljahr. Die für das 2. Vierteljahr ſchon anbezahlten Beträge 
n ſelbſtverſtändlich von der erbetenen Nachzahlung von Mk. 4500 abgezogen werden. Für baldige 
igung der noch nicht erfolgten Nachzahlungen wären wir ſehr dankbar. Mehrfach geäußerten Wünſchen 
ı Verwendung beſſeren Papiers kann in der gegenwärtigen Dollarhochkonjunktur nicht entſprochen 
n. Wir hoffen jedoch bis Jahresende infolge einer durchgreifenden Aenderung auch in Hinficht der 
ren Ausgeſtaltung der Seitung alle Wünſche reſtlos zu erfüllen. — ö 


Betrifft Srundſtücksfonds. Es wurden demſelben 5 Mark 250000 — Deutſche Biene 
. b. H., 100000 — Hauptlehrer Meisl-Limbach 1ooo — Georg Konrad - Weichenried 10000 — 
drei deutſchen Imkern in Böhmen 46000 — Fr. Meinertshagen-St. Noſario (Argentinien) 37000, 
men 454000 Mark. 


Betrifft Hubamklee. Es ift noch Samen zum alten Preis verfügbar. 


Betrifft Wabenbezug. Es wird für jeden darauf hingewieſen, daß die Möglichkeit beſteht, 
en ohne hohe Geldaufwendungen zu erhalten, indem man uns Wachs in größeren Poſten juſendet. 
heutige Preis iſt 63000 Mark für 1 kg. Es wird nach wie vor / des Gewichtes in Waben ge⸗ 
t. Wer aus der Rapsernte Honig geſchleudert hat — an manchen Orten war das Anfang Mai 
ich — kann, falls am Platze Abſatzmangel beſteht, den Honig einſenden. Es wird der jeweilige 
spreis dafür bezahlt oder auf Wunſch auch Waben oder anderer Imkerbedarf geliefert werden. 


Verfügbare Schwärme und Königinnen find für dieſes Jahr ausverkauft. 


Deutsche Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. H., Fulda. 


Betrifft Seneralverfammlung. Der Bericht iſt inzwiſchen durch Nundſchreiben zugeftellt worden. 
ihn nicht erhalten haben ſollte, der möge ihn mit Karte anfordern. 


2. Betrifft Juckerlieferung. Die Lieferung erfolgt, ſobald die Bezugsſcheine in unferen Beſitz 
nagt find. Der Preis ift inzwiſchen auf 136000 Mark erhöht worden ab Baſis Magdeburg. Hierzu 
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kommen Sak- und Verſandſpeſen. Der in Nr. 5 genannte Preis ift nicht mehr maßgebend. 
irgendwie erſpart werden kann, wird geſchehen, andererſeits müſſen höhere Preiſe, welche etwa ei 
ſollten, nachverlangt werden. Wir tun alles, um die Ablieferung zu möglichſt niederen Preiſen ; 
chleunigen. | 
Wir erhalten eine Mitteilung, wonach die Zuckerbejzugsjcheine noch nicht eingetroffen Jein 
Wer an diefer Verzögerung die Schuld trägt, iſt einſtweilen nicht feſtzuſtellen. Die Scheine ſollten 
im April zur Verteilung kommen, wäre das geſchehen, Jo konnte der reichlich vorhandene Zucker 
im Mai ju dem noch niedrigen Tarifpreis verſchickt werden. Am 6. Juni iſt der Juckerpreis abe 
erhöht worden, während man ihn im April zu 81000 k. hätte liefern können. Der DJV. wir 
beten, ſich darüber zu äußern, wer an der endloſen Verzögerung die Schuld trägt und wo die Be 
ſcheine ſich befinden? Es wird ein Glück für die Imker ſein, wenn ſie den Sucker wieder freih 
kaufen können. 
3. Wir haben noch einen kleinen Poften Mittelwände zum Preiſe von 42000 Mark erwe 

Der jetzige Preis iſt 65000 Mark. — Wer alſo noch Waben wünſcht, der möge Jchle: 
beſtellen, eine Gewähr für Lieferung kann nicht übernommen werden. Einem großen Teil der J 
welche rechtzeitig Wachs geſandt haben, wurden Waben vorteilhaft umgetauſcht. Die Ablieferung 
Wachs, welches bodenſatzfrei und franko angeliefert werden muß, kann nur empfohlen werden, wei 
für ſicher Mittelwände und unabhängig vom Dollarjtande geliefert werden können. Wir legen den 
geſchloſſenen Vereinen dringend ans Herz, für Wachsſammlungen zu ſorgen und dieſes in größeren Me 
herzuſenden, wodurch ſich der Umtauſch weſentlich verbilligen läßt. | 

4. Betr. vorrätige Waren wird bemerkt, daß inzwiſchen Jämtliche Honigſchleudern, Kar 
Büchſen ett. verkauft wurden. Es wird auf Inferat in Nr. 5 verwieſen, wegen der noch vorhand 
zu billigen Preifen abgebbaren Gebrauchsgegenſtände als Melfer, Krücken, Pfeiffen, Nähmcher 
Imkerhauben und Waſſertorniſter ſowie einer großen Anzahl Wabenzangen und Entdeckelungsga 
Wer jetzt nicht zu den etwa 50 Prozent billigeren Preiſen kauft, ſchadet ſich ſelbſt. 


Betrifft ausſcheidende Genoffen._ Es wird darauf hingewieſen, das im Laufe des Jahres 

erfolgende Austrittserklärungen erft zum Ende des Jahres in Wirkfamkeit treten. Die Rückzahlung 
Anteile der 1922 ausgeſchiedenen un erfolgt jetzt einfchließlich des bilanzmäßigen Gewinnes. 
. etwa 60 Austrittserklärungen, welche infolge wirtſchaftlicher Umſtände und infolge des Wechſels der Lei 
erfolgt Jind, ſteht die dreifache Anzahl neuer Anmeldungen gegenüber. Man wird es begreiflich fin 
daß die neue Leitung fi) auf gewiſſe Anzapfungen nicht einlaſſen kann, im Gegenteil bemüht bleibt, 
ſtände zu befeitigen, Gegenjäte auszugleichen und jedem Wunſche, fo gut und Jo raſch als es Umft: 
erlauben, gerecht zu werden. Es wird daran gearbeitet, die Genoſſenſchaft auf eine feſte Baſis zu ftelle 
vor allen Dingen durch einen Zuſammenſchluß die Einheitlichkeit zu ſtärken und die Genoſſenſchaf 
befähigen, mehr noch als bisher die Imkerintereſſen, ſoweit ſich die ömker dem genoſſenſchaftlichen 
danken nähern, in durchgreifender Weiſe wahrzunehmen. Nun darf man aber nicht gleich Wunder 
warten. Vis ſich die angebahnten Aenderungen auswirken können, wird ſicher das Jahresende bei 
kommen. Inzwischen kann jeder Genoffe dazu beitragen, durch Werbung von neuen Mitgliedern | 
Sache zu verbeſſern und zu ſtärken. Man werbe auch neue Leſer für die Zeitung, denn ohne dieſ⸗ 
eine wirkſame Jufammenarbeit nicht möglich. Hinſichtlich der Erhöhung der Anteile wird bemerkt, 
dies eine wirtschaftlich notwendige Maßregel war. Soll eine Genoſſenſchaft ihren Zweck erfüllen, [ı 
die erſte Bedingung die finanzielle Stärkung. Wer das heute noch nicht verſteht, dem iſt leider nich 
helfen. Im Übrigen können die Anteile in Naten von 1000 Mark eingezahlt werden, ſodaß jeder 
nachkommen kann. Schließlich wolle man beachten, daß der Vorſtand ſich an die geſetzlichen Be] 
mungen halten muß und daher manche Wünſche nicht von heute auf morgen erfüllen kann. 
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Die Vitamine und der Honig. 
Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach. 


„So Zeigt uns die Wiſſenſchaft, daß der Honig für Erwachſene wie für Kinder 
Nahrung in wichtiger Weiſe ergänzt und die natürliche Abwehrkraft des Körp 
ſtärkt“. Mit dieſen Worten faßt Sepp Schmid, der für Oeſterreich in ähnlicher Weiſe wie ich 
Deutſchland tätige Auslandsberichterftatter, jetzt auch Schriftleiter des „Vienenvater“, in der engliſ. 
‚Bee World‘ eine Betrachtung über Vitamine und Imker zuſammen. Ein Imker der Gegenwart mo 
wohl wünfchen, daß dieſes „.o zeigt uns die Wiſſenſchaft“ ſchon wirklich zutreffe. Ich meiner] 
zweifle ſogar, ob nicht etwas richtiges daran ſei, daß über die Vitamine ſich unterhaltende Laien 
Wirkungen der verschiedenen Beimengungen, alſo der Mineralſalze, der Encyme und Fermente unn 
kürlich vermengen oder verwechſeln und damit — allerdings in höchſt unwiſſenſchaftlicher Weiſe — 
geheimnisvolle Wirkung des Honigs auf die Geſundheit nicht einzelnen Beſtandteilen zuſchreiben, ſond 
auf ein ganzes Suſtem von vorerſt unentwirrbaren Zuſammenhängen zurückführen. Auch wenn eir 
noch wenig verſtandene Krankheiten heute zuſammenfaſſend als Avitaminoſen bezeichnet werden, ı 
heißen will: Krankheiten, die durch das Fehlen von Vitaminen bedingt werden, fo greift möglicherm 
auch hier der Name nur ein Etwas aus einem Gewirr von Urſachen und Wirkungen heraus. 
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In Spanien, Südfrankreich, Norditalien und Rumänien gibt es eine Krankheit, den „Mailändiſchen 
5, die Pellagra: Sie ſoll von der einfeitigen Ernährung mit (entwertetem) Mais herkommen. 
a iſt heimgeſucht von einer Stoffwechſelkrankheit (mit Lähmungen u. a.) genannt Beriberi: Sie 
s eine Folge andauernden Genuſſes von geſchältem Neis. Einnehmen von geringer Mengen Reis- 
oll die Rrankbeit heilen. Immer wieder tritt da und dort in der Menſchheit der Skorbut auf, 
houtbirtungen, Serſtörung des Sahnfleiſches ufw. Auf den Segelſchiffen Joll die vorherrschende 
ſch⸗Ernährung die Urfache fein, in Gefängniſſen eine ſonſtwie einſeitige Nahrung. In einem Ende 
ahres 1922 erſchienenen Aufſatz von Boruttau und Julius burger konnte man leſen: „Die 
rungsſchwierigkeiten des bevorſtehenden Winters bedrohen vielleicht noch mehr, als es in den 
mften Kriegswintern mit ihrer Nationierung und Knappheit der gefamten Koft der Fall war, weite 
skreife mit der Gefahr einſeitiger Ernährung. Schon im Beginn dieſes Jahres begannen in den 
n Städten Fälle von Skorbut ſich zu zeigen; wenn diefe ſich nicht mehr häuften, Jo lag es wohl an 
jroorragenden Obfternte — wie das Ernährungsminifterium Imkerſchaft und Bienen entlohnte, iſt 
t Z. — die zu verhältnismäßig. . . wohlfeilem Preiſe friſches Obſt zu beſchaffen gejtattete, in 
4 die von der engliſch- amerikaniſchen Forſchung als „Faktor C“ zuſammengefaßten antiſkorbutiſchen 
mine (Nährſtoffe mit ſpezifſcher Wirkung, Ergänzungsnährſtoffe) reichlich enthalten ſind. Wenn dieſe 
minquelle verſiegt ift, wird Skorbut wohl öfter auftreten. Die Gefahr eines Mangel der „Faktoren 
b 8“, der für das Wachstum und normale Nerven- und Muskeltätigkeit notwendigen Vitamine, 
ehieden gegeben mit der Knappheit und Teuerung der Milch, aller tieriſchen Fette, des Sleifches, 
jer und der grünen Gemüſe, die neben C auch an A reich find.“ Damit befinden wir uns mitten 
u Angelegenheit. Es mag nur noch geſagt ſein, daß es eine häufiger auftretende kindliche Abart 
9 7 gibt, die die Kinderheilkunde ſeit längerer Seit mit grünen Gemüsen, namentlich Spinat, 

pft. 

Den genannten Krankheiten iſt gemeinſam, daß fie nach der Annahme der Wijfenjchaft unferer 
den Mangel von Stoffen zur Urſache haben, die zahlenmäßig nicht zu erfaffen, ja chemiſch über⸗ 
nicht näher bekannt ſind, und daß dennoch im Verlaufe der durch einen ſolchen Mangel bewirkten 

heiten die ſchwerſten Erſcheinungen allgemeinen Berfalls auftreten. 


Fum Nachdenken reizt da mancherlei. Doch mag die Auseinanderſetzung unterhaltender werden, 
n wir einer fraulich liebenswürdigen Vertreterin des gefunden Menſchenverſtandes, nämlich der ameri⸗ 
ſchen Imkerin St ancy Puerden das Wort laſſen. Wer mehr an der Quelle ſchöpfen will, ſei 
Boruttau und Juliusburger hingewieſen auf den engliſchen „Report of the Research Commitee 
Vtamines etc.“ von 1919, auf die neulich erſchienene 2. Auflage von C. F unks „Vitamine“, und 
das neue Buch von Ragnar Berg: — 

Die Beurteilung der Nahrung iſt Liebhabereien unterworfen, Jo gut wie falt alles. Vor vielen 
ten bemühten fich> wenn fie aufgeklärt waren, unſere Mütter, uns recht gehaltreiche und leicht ver- 
che Speifen beizubringen, wobei der Nachdruck auf die Nahrhaftigkeit gelegt wurde. Später hörte 
von Kalorien und im richtigen Verhältnis zu einander ſtehenden Gaben reden. Seit ungefähr einem 
un Jahren ift es Mode geworden, über die Mangelhaftigkeit vieler der unter Civiliſierten 
en Speiſen zu ſchreiben. Viele Jahre nötigte man uns, Graham- und Vollweizenbrot ju eſſen. Ver- 

mäßig neu ift es, den Nachdruck auf die löslichen Mineralsalze zu legen, die Nahrungsmitteln wie 
ihmehl, Zucker und vielen Frühſtückſpeiſen fehlen. Wir erfahren nun, daß ſolche überfeinerte Koſt 
nur zu elenden Gebiſſen führt, Sondern auch ſchwache Nerven, matte Herztätigkeit und ſchlechte Ver⸗ 
ung mit ihrem langen Schwanz von Uebeln im Gefolge hat. 
Nach der Auseinanderſetzung betreffend die Ueberfeinerung der Speiſen begannen wir zu hören 
m anderen Mangel. Sachverſtändige überall in Amerika und England waren auf die Spur ge- 

unbekannter, zur Ernährung nötiger Stoffe gekommen, die ſchließlich als Vitamine vorgeſtellt wurden. 
dohl ſich die Verſuche ſchon über eine Reihe von Jahren erſtrecken, iſt man mit den Vitaminen noch 
kr beſchäftigt; indeſſen haben beſtimmte Tatſachen feſtgeſtellt werden können, und wenigſtens drei 
m von Vitaminen werden jetzt allgemein anerkannt, ganz kürzlich war noch von einer vierten Art die 
k. Im Hinblick auf das, was ich nachher bezüglich des Honigs ſagen will, mögen die verſchiedenen 
mine kurz gekennzeichnet und die Nahrungsmittel genannt werden, worin ſie ſich finden. 5 

Das fettlösliche A- Vitamin fördert das Wachstum und erhält Geſundheit und Fortſpflanzungs⸗ 
gkeit. . . Es findet ſich reichlich im Fett der Milch, im Eidotter, in Blattgemüſen, auch in Falch. 
den inneren Organen von Tieren. Gänzlicher Mangel an dieſem Vitamin führt zu ſchwerer Augen- 
ankung und Blindheit. ö Ä 


Das waſſerlösliche 8-Vitamin findet ſich in den Hülſen des Getreides, in friſchen Gemüfen, Milch 
Hefe. Der gänzliche Mangel an dieſem Vitamin hat Beriberi oder Polineuritis zur Folge. 

Das waſſerlösliche C-Vitamin findet ſich in lebendem Pflanzen- und Tiergewebe und in großen 
ngen in Orangen- und Tomatenſaft (und ähnlichen Säften Z.). Gänzlicher Mangel an dieſem Vita⸗ 
berurfacht Skorbut. i ö 

Sicherlich bedroht die gemiſchte Nahrung wie fie die gewöhnliche amerikaniſche Familie zu fich 
mt, mit keiner der genannten ſchweren Krankheiten. Jedoch führt eine unzureichende Verſorgung mit 
Iminen zu Zwar weniger beſtimmten Störungen. 

Vun wiſſen wohl unterrichtete Imker und Honigleute ſchon feit Jahren, daß Honig das einzige, 
n von Natur eingedickte Nahrungsmittel, beim Vergleich mit anderen Nahrungsmitteln, 


1. 


Seite 84 Die deutſche Biene | 4. Jahrg. ©. 
C AAA PN ENEEE Fe SEERERRN a el Ba md en SE TT ed n m Fe 3 use sn Br ae ra er a BE nr aa 


— — 


fehr Ju feinem Vorteil abſchneidet, zunächſt im Hinblick auf feinen Kalorienwert, oder ur 
anders auszudrücken, als eine kraftſchaffende Speiſe. Wir willen weiter, daß Honig ein leicht zu 
dauender und vom Organismus aufzunehmender Süßſtoff iſt, daß Schwächliche, die Gebäck, Zucker]: 
und Eingemachtes nicht vertragen, ſich ungeſtraft dem Genuß von Honig hingeben können. Wir w 
endlich, daß Honig in Spuren faſt alle löslichen Mineralsalze enthält, die der menſchliche Körper zu fe 
Aufbau und Beſtand nötig hat. Da aber die eine oder andere Art von Vitaminen wohl in jeder 
türlichen Nahrung zu finden fein wird, ſo habe ich ſtets angenommen, daß Honig Vitamine enth. 
mie. Ich befragte mehrere Sachverſtändige und den Leiter der Abteilung für Chemie an einer un 
großen Univerſitäten, und fie alle antworteten, daß im Honig unzweifelhaft Vitamine wären. Dem 
bielt ich mich für befugt, ſchon vor Jahren öffentlich zu ſchreiben, im Honig feien Vitamine. Alder 
bald kamen Briefe aus allen Teilen des Landes angeflogen und fogar aus England, und wollten Si: 
heiten und Beweiſe haben. 

Endlich ſah ſich Dr. Philip B. Hawk von Jefferſon . veranlaßt, eine Reihe don Verſu 
anzuſtellen zur Ergründung der Frage, ob Vitamine im Honig Jeien. Da dieſe Verſuche 
monatelange peinliche Arbeit erfordern, fo find fie jehr koftfpielig und nur des beſonderen Glaubens we 
den man an den Honig hatte, wurden die Koſten des Aufwandes willig getragen. Vitamine 
nicht durch chemiſche Zerlegung nachzuweisen, fondern durch Fütterungsverſuche an Tieren, nanien 
weißen Ratten und Meerschweinchen. Der Stoffwechſel diefer Tiere hat eine gewiſſe Aehnlichkeit 
dem des Menfchen. Dabei ift aber die Spanne ihres Lebens Jo klein, daß abſchließende Verſuche 
verhältnismäßig kurzer Zeit gemacht werden können. Man füttert die Tierchen mit einer Nahrung. 
wie man weiß, alle Stoffe enthält, außer dem beſonderen Vitamin auf das hin unterſucht wird. Sot 
ſich Uebelbefinden einſtellt, gibt man den Stoff, der Gegenftand der Unterſuchung ift, hinzu. Nachher n 
anftelle all der künftlichen ahrungsgemiſche Milch verfüttert, um zu erweiſen, daß beim Ablauf der 7 
ſuche nicht Krankheit oder Zufall im Spiele war. | 

Profeſſor Hawk faßte das Ergebnis der mehrere Monate fortgeſetzten Verſuche in die Worte 
ſammen: „Wabenhonig enthält eine mäßige Menge des fettlöslichen A- Vi 
mins, weiter find geringe Mengen des wafſerlöslichen 8 Vitami 
wahrſcheinlich in allen onig arten vorhanden; Antifkorbut - Vitan 
dagegen nicht“. Er fand, daß durch die Zufügung von Wabenhonig zu der Ernährung der u: 
dem Mangel von fettlöslichem Vitamin leidenden Natten dieſelbe Wirkung erreicht wurde, wie durch 
Hinzufügung von 5% Butterfett, und um nochmals Prof. Hawks eigene Worte zu gebrauchen, 
Tatjache, daß die Ratten mit Wabenhonig faft ebenfo gut gedeihen wie mit 3% Butterfett, zeigt, : 
Wabenhonig eine mäßige Menge des fettlöslichen Vitamins enthält, und daß das Wabenwachs verh. 
nismäßig reich daran iſt.“ | 

Es mag dreift von mir fein, ſchließt die Amerikanerin, dennoch ſei es gefagt: daß ich die Ne 
nicht für fo ſtümperhaft halte, das wertvolle Vitamin in das Wachs zu ſtecken. Ich bin überzeugt, 
Vitamin in allem Honig ſei, aber vielleicht in Jo flüchtiger oder ſonſt leicht zu ſchädigender Geſtalt, 
es — unwillkürlich macht jetzt der Ueberſetzer einen Gedankenſtrich — beim Schleudern verloren geht 
Honig ift die natürliche Nahrung der Bienen, das Wachs aber nur fein Behälter, ſo reizvoll es im 


ſelber fein mag. . . R 

Echt frauenhaft alfo läßt Stancy Puerden die Wiſſenſchaft, von der fie ſich enttäufcht fi 
ftehn und zieht ſich auf ihren gefunden Menſchenverſtand zurück. Die Imkerſchaft wird gut tun, bi 
der Amerikanerin zu folgen. Machen wir uns jedoch vorher klar, was nach dem gegenwärtigen Sta 
der Wiſſenſchaft vom Honig zu halten wäre. Honig wäre ſeinem Kalorienwert nach ebenſo wertvoll 
— Kunſthonig. Dem Mineralfahgehalt nach würde er von unzähligen Mitteln übertroffen. Für 
Vitamine kommt er in Frage, wenn man die Waben mitißt. Der Honig weiß fomit bis auf 
heutigen Tag Jeinen Wert, mit der Hartnäckigkeit etwa der Seele, Zu verbergen. — We 
alſo der Eifer? 


*), Mit Beziehung auf diefen Gedanken wird in der Sab e r'ſchen Arbeit (AtB IV 7/8 S. 272) Wert darauf gelegt, daß der 5 
am Cag der Verabreichung (administration) geſchleudert wurde. 5 n 
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Die „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 


wurde gegründet am 1. Oktober 1918 in Erfurt und am dortigen Amtsgericht im Handelsregiſter ı 
getragen. 1. Der Sweck der Geſellſchaft iſt: Wiederherſtellung der reinraſſigen bodenſtändigen deutſe 
Biene aus vorhandenen Jeit Jahren rein durchgezüchteten Stämmen und Verbreitung der Naſſezu⸗ 
beſtrebungen unter den Imkern durch Herausgabe einer eigenen Seitſchrift — „Die Deutſche Biene“ 


2. 178 Geſellſchaft iſt eine Genoſſenſchaft angegliedert, welche gemeinſam mit der GS. m. b. 


verwaltet wird. 
3. Sitz der Geſellſchaft iſt Erfurt. 
4. Die Geitſchrift „Die deutfche Biene“ erscheint in Fulda am 15. jeden Monats, 1½ Bg. fü 
5. Der Genoſſenſchaft kann jeder Imker beitreten, der ſich die in der „Deutſchen Biene“ Jeit 10 
angegebenen Zuchtziele zu eigen machen will. Dieſe find kurz gefaßt: | 


| 
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) Jeder Genoſſe wird ſich nach Kräften bemühen, alle Bienenvölker auf feinem Stande daraufhin 
nterſuchen, ob ſich darunter Miſchraſſen, d. h. ſolche mit ſüdländiſchem Bluteinſchlag befinden. Diefe 
kenntlich an großer Schwarmluft, geringen Erträgen, geringer Widerſtandskraft gegen Witterungs- 
üfle, ſowie gelben Ringen. Solche Völker müſſen ſobald als tunlich ausgemerzt und durch Ceiltungs- 


„ 


er dunkler Farbe erſetzt werden. 3 
b) Jeder Genoſſe verpflichtet ſich, weder Königinnen noch Völker aus dem Auslande zu beziehen. 
) Sich von der Zuckerfütterung, ſobald als tunlich, freizumachen. 


ch nur ſolche reindeutſche Völker auf ſeinem Stande zu halten, die ſich dort jelbſt verforgen, die 
ſolche Sammeleigenſchaften zeigen, daß fie den erforderlichen Winterbedarf ſelbſt herbeiſchaffen, ohne 
SGufutters zu bedürfen. Es iſt Jelbftverftändlich, daß dies Endziel, das jedem Imker vorſchweben muß, 
allinählich und mit aufopfernder Fürſorge und Fleiß erreicht werden kann. 


| Sur Unterſtützung der Anhänger der „Deutſchen Biene“ unterhält die Geſellſchaft einen Bienen⸗ 
der nur mit reinraffigen Völkern und erſtklaſſigen Hochleiſtungsköniginnen beſetzt iſt. Die Senoſſen 
en, ſoweit der Nachfrage genügt werden kann, von dieſem Bienenftand reinraſſige Hochleiltungs- 
iyinnen beziehen, um dadurch allmählich auch zu Hochleiſtungsvölkern zu kommen und die Erträge 
s Standes langſam aber ſicher zu ſteigern. Alle gelieferten Königinnen entſtammen einem Stamm 
vor Jahrzehnten aus einheimiſchen Völkern hervorgegangen iſt und folgende Raſſemerk⸗ 
115 vererbende Eigenſchaft zeigte: 1. Langlebige Königinnen, 3- und 4 - jährig, 2. geringe 
armluft, alle 3 bis 4 Jahre einmal ein Schwarm, 3. gleichmäßig dunkle Farbe der Bienen mit heller 
dunkelbrauner Behaarung ohne die berüchtigten gelben Linien oder Flecken an den erſten Hinter- 
kan. 4. gleichmäßig hoher Ertrag, 5. lebhafter Flug, keine Uebervölkerung und doch Stets auf 
Höhe, 6. Selbſtverſorger auch in magerer Trachtgegend, 7. abgehärtete Biene von großer Sanftmut, 
ſohne künftlihe Neizmittel im Frühjahr und Herbſt) das ihrige ſchafft und von hoher Unempfindlich 
' gegen Witterungseinflüſſe ift. 3 
. Die Geſellſchaft unterhält ſelbſt kleine Verſuchspflanzungen von Bienennährpflanzen. Sie ift be- 
ht, Auslefe zu halten und den Genoffen in- und ausländiſche Honigpflanzenlamen zu mäßigen Preiſen 
deſorgen und fo (1923 beiſpw. durch die Verbreitung von Hubamklee in Maffen) eine jyſtematiſche 
achtverb gerung zu fördern. ö 
7. Die Geſellſchaft unterhält in Erfurt eine eigene Buchhandlung, welche zu vorteilhaften Preiſen 
s Buch über Bienenzucht und Landwirtſchaft ett. beforgt. | 
8. Die Genoſſen können in eigene Haftpflichtverficherung aufgenommen werden, die in Erfurt, 
e 8, angemeldet werden kann. f a 


b 9. Die Genoſſenſchaft vermittelt auf Antrag gern den An- und Verkauf von Honig, Wachs und 


aten ju angemejjenen Preiſen. Unten „Angebot und Nachfrage“ ſteht jedem Leſer und Genoſſen 
Recht zu, An- und Verkaufs anzeigen koftenfrei aufzugeben, um den Austauſch von Imkerei-Er- 
killen zu erleichtern. g 


. Es ift jedem Imker, der es mit Fortſchritt und Naſſezucht hält, der Beitritt zu empfehlen. Die 


nüftsanteile find ſeit dem J. Januar 23 auf Mk. 5000 erhöht. Eine Haftpflicht über den gezeich⸗ 
Betrag hinaus beſteht nicht. Es werden Anteilſcheine ausgegeben über 5000 Mark oder dem 
lachen hiervon. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Der gefamte jährliche Reingewinn (1922 10 °Jo) 
fin März jeden Jahres an die Genoſſen verteilt. Bei der Genoſſenſchaft beſtehen folgende Fonds: 


| a) Refervefonds feit 1918 Mark % 000.— 
b) Preſſefonds „ 1923 „ 50 000.— 
c) Grundſtücksfonds ſeit 1923 „ 456 000.— und Zugang. 


Sämtliche Einlagen ſind durch Sachwerte reichlich gedeckt. Die Geſellſchaft erſtrebt den Beſitz 
1 (genen Grundſtückes, zu welchem Swecke der Grundſtücksfonds neu gefchaffen worden iſt. Die Ge- 
haft beſitzt als ſolche und infolge ihrer Beſtrebungen zahlreiche Anerkennungen von Freunden im In- 
d Auslande. Sie hat als Erſte und einzige Genoſſenſchaft 0. Heft 1D. B. 1919) das erftre- 
werte Siel erkannt und verkündet und dadurch zahlrelche Anhänger erhalten. 

Die Anforderungen an das Zuchtmaterial find in dieſem Jahre Jo überaus groß, daß fie leider 
1 Ceile befriedigt werden können. Es iſt daher die dringlichſte Aufgabe der 
ellſchaft für die Erweiterung der beſtehenden Anlagen ju ſorgen, u 


chen Iwecke ſich — trotz der Schwere der Zeit — die Beſchaffung eines eigenen Grundſtückes nicht 


her aufſchieben läßt. 


. 
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„Emo“, der neue Dampfwachsſchmelzer. 
(Mit 2 Abbildungen.) 


Die Firma Emaillierwerke Oos, Wilh. Schneider in Oos (Baden), ſtellt ſeit kurzem einen 
Wachs auslaß apparat mit Preſſe her, welcher durch ſeinen vielſeitigen Verwendungszweck vollſte B 
tung verdient und jedem Kleinimker aufs wärmſte empfohlen werden kann. 


Der Apparat ift ganz aus emailliertem Stahlblech hergeftellt, dient nicht allein zum Auslaſſen 
Preſſen des Wachſes, was ja für jeden Imker die Hauptfache iſt; auch der Hausfrau ift der Ap 
ein willkommenes Küchengerät, mit welchem allerlei Fruchtsäfte, Marmeladen uſw. bereitet werden kö 
ſelbſt zum Auspreſſen von Sett leiſtet der Apparat vorzügliche Dienfte. 

Wie war doch ſeither die Wachsbereitung aus alten Waben eine mühſelige, zeitraubende und 
allen Dingen eine ſchwierige Sache, es waren wohl ſelten ſchmeichelhafte Worte ſeitens der Haus 
wenn der Imker mit ſeinem veralteten unpraktiſchen Auslaß apparat in der Küche angerückt kam, 
ſein Wachs auszulaſſen. 
2 Doch, ſeit „Emo“ feinen Einzug in das Imkerhaus ge- 
halten hat, wird das Wachsauslaſſen zur Freude, und der Ap⸗ 
parat der Imkerfrau ein unentbehrliches Küchengerät. 


Des beſcheidenen Naumes wegen, der hier zur Verfügung 
geftellt werden konnte, ſoll nur eine ganz kurze Befchreibung 
folgen. Eine genaue Anleitung wird jedem Apparat beigegeben. 


Der Apparat beſteht, wie aus nebenſtehendem Bild erſicht⸗ 
lich iſt, aus einer Kaſſerole a mit einem Einlagering (Topfträger), 
einem Wachstopf b, einem Auflagering c, einem Siebtopf mit 
i Preſſeſpindel und Handrad d, und einer Dampf- 

appe e. f 


Die untere Kaſſerole wird bis zur Höhe des Einlageringes 
mit Waſſer gefüllt, welches zur Dampferzeugung dient, auf den 
Ring kommt der Wachstopf zu ſtehen, darauf, über den Auf- 
lagering, der Siebtopf mit Preſſevorrichtung. Das Auslaß- 
wachs wird in den Siebtopf eingefüllt und über das Ganze die 
Dampfkappe gestülpt. Der Apparat ift nun geſchloſſen, wird 7 
auf das Feuer geſetzt und durch den im Innern des Apparates ſich entwickelnden Dampf 
Wachs geſchmolzen. Das geſchmolſene Wachs fließt durch den Siebtopf in den Wachstopf 
bleibt darin ftets flüfjig, bis Auslaſſen und Preſſen fertig iſt. Zuletzt wird es dann durch ein aufgele, 
Sieb in ein beſonderes Gefäß ausgeleert und erkalten laſſen. 

Das Wachs wird alfo mit dem Apparat nur einmal ausgelaſſen, nicht — wie bei den verolte 
Syftemen zwei- und dreimal. Ein Beſchmutzen des Herdes, des Fußbodens uſw. ift vollſtändig aus 
ſchloſſen. Das Auslaſſen geht alfo auf die denkbar reinlichſte Weiſe vor ſich, und das Wachs wird 
intenfio ausgepreßt, daß auch nicht die geringfte Spur von Wachs mehr in den Nückſtänden zu finden 

Jioede anderweitige Verwendung des Apparates iſt in der jedem Apparat beigegebenen Anleit 
beſchrieben, welche jeder Imker koftenlos direkt vom Fabrikanten erhalten kann. 

Der neue Dampfwachsſchmelzer wurde in der Sitzung des Bad. Landesvereins vom 9. Mai 
Karlsruhe vorgeführt und hat bei den anweſenden Imkern lobende Anerkennung gefunden. 


AS 1amıınyy m uo 


Bildſtöcke ausgeblieben 


Wie fördert, wie verhindert man das Schwärmen der Bienen? 
a Von Lehrer i. N. Würth in Fehlheim- Bensheim. 


I. Befördert wird das Schwärmen durch gute Pflege, da nur geſunde, kräftige Völker Schwan 
abſtoßen. Nur bei guter Tracht, die zur Pflege der Brut und zum Wachserzeugen ausreicht, schwör 
die Bienen. Will man daher Schwärme, Jo Bittere man vor und während der Schwarmzeit. Der He 
imker füttert jo lange, bis die Schwärme nach feinem Willen abgeſtoßen find. 

2. Man gebe den Bienen nicht zuviel Raum, denn wenn der abgegrenzte Naum übervölkert 
machen die Bienen Anſtalt zum Schwärmen, indem ſie Königinzellen bauen. : 

\ 3. Junge, fruchtbare Königinnen ſchwärmen lieber als alte, weniger fruchtbare Königinnen. 
erftere viel Raum zur Cierablage beanfpruchen und den Stock bald übervölkert haben. 

4. Will ein ſchwarmreifes Volk durchaus nicht ſchwärmen, fo fange man die alte Königin herai 
Das Volk zieht ſich junge Königinnen nach und ſchwärmt Jicher mit ihnen ab. 

5. Da Bienen mit Drohnen lieber abſchwärmen, fo laſſe man in den zum Schwärmen beſtimm 
Stöcken einiges Drohnenwerk. a 

Wie man das Schwärmen verhindert, geht aus dem vorſtehend Geſagten teilweiſe ſelbſt ber 
Mit Ausnahme des von dem Füttern und der Königin Gefagten, tue der Imker von allem das Gege 
teil. Man gebe zeitlich Naum zur Entwickelung der Brut. Den Mobilſtöcken gebe man leere Wode 
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Strobkörben ſchiebe man Ninge unter oder ſetze ſolche auf. Man entferne alles ODrohnenwerk aus 
Baue. Man entnehme den Honig, noch ehe der Honigraum ganz voll iſt. Nachſchwärme ver⸗ 
rt man am beſten durch Ausſchneiden der Königinzellen bis auf die längſte und ſchönſte. Strohkörbe 
egt man ſofort, nachdem der abgeſtoßene Schwarm gefaßt und aufgeftellt ift, wodurch man auch 
neijt feinen Zweck erreicht. ö 

53 . 8 

Wichtige Beobachtungen für Bienenzüchter. in 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Segen Ränberei empfiehlt ein Mitarbeiter der „Huſumer Nachr.“: Im Frühjahr und im Berbſt 
iche man jede Woche einmal den Nand des Flugbrettchens fingerbreit mit roher Carbolfäure. Die 
bienen gewöhnen ſich raſch an den ſcharfen Geruch und fliegen direkt aus dem Flugloch und auch 
. Die Räuber dagegen werden von dem ſtarken Geruch verſcheucht. Der Imker, welcher Näuberei 
„ wende dieſes Mittel ſofort an, der Erfolg bleibt nicht aus, der Koſtenpunkt ſehr gering. 

Wittel gegen Ameiſen. In manchen Gegenden werden die Ameiſen dem Bienenzüchter zur 
'n Qual; ſie niſten ſich neben und in dem Bienenhauſe, hinter Siegeln, Brettern, unter oder zwischen 
Bienenſtöcken und endlich, was das allerläſtigſte iſt, in den Zwischenräumen der doppelwandigen 
e ein und ſind imſtande, durch ihre Naſchhaftigkeit den ganzen Ertrag der von ihnen beſuchten 
noolker in Frage zu ſtellen. Denn, wenn einmal am Bienenſtande eingeniſtet, leben ſie und ihre 
nur noch von dem, was der Sammelfleiß der Bienen aufgeſpeichert. Die Bienen ſelbſt wehren ſich 

die Ameiſen nicht ſonderlich und laſſen ſich die läftigen Schmarotzer ruhig gefallen; deſto mehr Ur⸗ 
hat aus oben angeführten Gründen der Bienenzüchter, dieſe ungewünſchten Freibeuter ſeinen Bienen 
n ferne zu halten. Der Mittel hiezu werden viele empfohlen, die aber alle nicht immer wirkſam 

Die Einen ſagen, man ſolle friſche Holzaſche um die Stöcke und auf die Wege der Ameiſen ſtreuen. 
dieſes allgemeinſt empfohlene Mittel hat auch feine böſe Seite: Hunderte von Bienen in der Hol- 
zappeln ſich zu Code, weil der feine ſcharfe Staub in ihre Atmungslöcher gelangte und ſie tötete. 
leum tötet jede Ameiſe, man kann es alfo getroft in die Ameisenhaufen gießen und es wird ſeinen 
erreichen; aber auch eine Biene, die mit Petroleum in Berührung kommt, muß ſterben. Das 
bjte, billigſte und zugleich den Bienen am wenigſten ſchädliche Mittel, das die Ameiſen weit ver- 
‚ ift Urin. Der Inhalt des Nachttopfs von Zeit zu Seit dorthin gegoſſen, wo man das Getriebe 
Imeifen wahrnimmt, ift ein ſicheres Mittel, diefer_Gäfte los zu werden. Wie aber, wenn ſie ſich in 
Doppelwänden eines Stockes eingeniſtet haben? Es gibt kein anderes Mittel, als die äußere Wand 
reißen, die Füllung raſch herauszuwerfen und ſamt den Cauſenden von Ameiſen, die darin herum⸗ 
ielten, und die ich früher kaum wahrgenommen hatte, jo ſorgfältig hatten fie die Außenſeite der 
e ju vermeiden gewußt, raſch in Brand zu ſtecken oder ſonſt irgendwie wegzuräumen. 

Waben, die ſtark vom Schimmel befallen find, können wieder gerzinigt und gebrauchsfähig ge- 
| werden, wenn man dieſelben mittelſt eines ſcharfen Weſſers bis auf die Mittelwand raſiert und 
‚ falls es notwendig ift, dieſe ſelbſt abbürſtet. In Anbetracht der teueren Kunſtwaben zur Anwen- 
empfohlen. | 

Warum kann ein Schwarm ſtundenlaug hängen, ohne zu ermüden? Am äußerften Gliede 
Bienenfußes befindet ſich ein feines rundes Häutchen (Membran). Hat die Biene ihren Fuß ſeit⸗ 
der über dem Numpfe ſtehen, Jo bildet ſich unter der Sohle ein luftleerer Raum, der Jie folange 
lt, bis fie vermittelft eines Stielchens die Membra nach außen ſtößt. Je größer und ſchwerer die 
e ift, deſto größer find auch die einzelnen Häutchen, deſto geräumiger und leistungsfähiger werden 
edeſſen die 6 luftleeren Höhlungen unter den Füßen. Nicht das Infekt alſo ſelbſt hält ſich an den 
ſten Flächen oder trägt ſeinesgleichen, ſondern der atmosphäriſche Luftdruck, der von außen auf die 
ren Räume drückt. Derfelbe beträgt bekanntlich 1,0335 kg pro 1 em 2. Sechzig Bienenfußſohlen 
etwas mehr als I cm 2 Fläche, demnach würden 10 Bienen genügen, um einen Schwarm von 
I kg zu tragen. 

Eine einzige, nicht gut verwahrte Honigwabe kann im Sommer, wenn die Tracht zum großen 
vorbei iſt, Anlaß zur ſchönſten NRäuberei geben. Honiggeruch zieht alle Bienen an und zwar un⸗ 
n raſch. Ob nun regelrechte Räuberei bei einem Volke bereits im Gange ift, kann man leicht feſt⸗ 
. Man kennt dies daran, daß in einem fort Bienen mit dickem Hinterleib ſchwerfällig abfliegen, 
mit dem Kopfe der Beute zugewandt, wie dies ſich orientierende Bienen des eigenen Stockes tun, 
rn mit dem Kopf nach vorne. WMeiftens laſſen ſich dieſe Bienen am Boden nieder und raften ein 
hen. Als raubende Bienen kommen zunächjt die des eigenen Standes in Betracht. Beſtreue die 
1 auch einziehenden Bienen mit Mehl, d. h. vor dem Flugloch und beachte dann den 
ıg derſelben 


Kurzer Bericht über unſere Suckerzuteilung. 
Von Nektor Breiholz, Neumünſter. . 


„Nach beſtimmt und wiederholt ‚abgegebener amtlicher Erklärung hat die zwangsmäßige Zuteilung 
Jucker zur Bienenfütterung jetzt ihr Ende erreicht. Zum Herbſt hört die Swangsbewirtſchaftung des 
rs allgemein auf, und wir Inker können dann im freien Handel uns den Zucker ſelbſt beſorgen, 
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in einer Weiſe, die eines freien Mannes würdig ift. — Obwohl die Arbeiten um Zuteilung von Bie 
zucker einen ganz ungeahnten Aufwand von Kraft und Zeit erfordert haben, hat unſere Imkerpreſſe 
von bisher kaum etwas erfahren. Die eigenartigen Verhältniſſe (ſtändiges Fallen der Mark und 

diges le Steigen der Preiſe) erheiſchen ein außerordentlich ſchnelles Arbeiten. Der Verleeh 
. Suckerausjchulles unſerer „Vereinigung“ mit den Verbänden ließ ſich nur durch unmittelbare Anfchr 
erledigen. Die (monatlich erſcheinenden) Vienenzeitungen kamen dabei überhaupt garnicht in S 
Nachträglich aber dürfte ein kurzer Bericht über den Gang der Zuckerzuteilung den meiſten ODeſern 
deutſchen Bienenzeitungen willkommen ſein. . 


Das Jahr 1922 war für die deutſche Bienemucht ein Unglücksjahr: die Zuckerverforgung we 
ſchlecht wie noch nie, und die Honigernte war die ſchlechteſte der letzten Jahrzehnte. Der in Magde 
gewählte Suckerausſchuß mußte darum frühzeitig in Tätigkeit treten. Am 2. September v. J. wurd 
persönlicher Vorſtellung an den entſcheidenden Stellen in Berlin unſere Notlage geſchildert und der 
trag auf ſofortige Freigabe von Zucker zur Bienenfütterung begründet. Gar wenig getröſtet zogen 
heim. Aber unſer Begehren war kund getan, der Anfang gemacht. 


Unterm 5. September beantragte ich in einer ausführlich begründeten Eingabe beim Neichsmin 
für Ernährung und Landwirtſchaft, aus den noch vorhandenen Inlandszuckerbeſtänden für jedes Bie 
volk ſofort 6 Pfund (für 1922) und ſogleich nach Beginn der neuen Ernte 15 Pfund (für 1925) 
Verfügung zu ftellen. In einer zweiten Eingabe vom gleichen Tage beantragte ich für die BD. r 
Sitz im Beirat der Suckerwirtſchaftsſtelle. Endlich folgte noch der leicht verſtändliche Antrag, uns 
Zucker unmittelbar vor den Naffinerien zu geben ohne Vermittlung des Großhandels. Und die 
worten? Am 22. 9.: Ablehnung, weil Jucker nicht mehr zur Verfügung ſtehe. — Aber wir braue 
doch den Sucker, und von den tatſächlich vorhandenen Vorräten mußte doch der Bienenzucht et 
gegeben werden können. Nun galt es, ſchweres wirkfames Geſchütz aufzufahren. Die Einzelheiten [ı 
hier nicht angegeben werden. Ergebnis: Es kam zur Verhandlung, zur wiederholten Verhandl 
Man wünſchte den Völkerbeſtand zu kennen. Nach dem letzten Geſchäftsbericht betrug derſelbe etwa 
Millionen. Unterm 20. Oktober wurde endlich mitgeteilt, daß 36000 dz. Jucker zur Bienenfütter 
zum Preiſe von 60 Mark das Pfund bereit geftellt ſeien. In der mündlichen Verhandlung war 
Preis von 50 Mark genannt worden. Ueber Nacht wurde daraus 60, weil nachgerade, jo hieß es, 
Gucker mehr unter dem erſten Freigabepreis abgegeben werden könne. Daß wir neben den 10 Mk. 
noch die Suweiſung beftimmter Gebrauchszuckerfabriken „ſchlucken“ mußten, ift noch nicht vergeſſen. 
Beirat hat man uns keinen Sitz gegeben, doch ſollte, fo verſicherte man beſtimmt, die „Intereſſen 
Bienemucht durchaus Berückſichtigung finden“. Während der Zuckerausfchuß die Auskehrung 
Pfund als eine Notmaßnahme für 1922 auffaßte, hat der Reichsernährungsminifter von vornhe 
klärt, daß diefe Menge uns auf 1923 angerechnet werden ſolle. Das mußte ſich dann ſpäter fin 
wir haben unfere Auffaſſung ſtets wieder vertreten. 

Sogleich nach der Hereinnahme des Häppchen von 2½ Pfund aufs Volk ſetzte mit Hochd 
die Arbeit für 1923 ein; 15 Pfund ſollen für jedes Bienenvolk noch im Dezember freigegeben wer 
Das war unfer Antrag. Da gab es aber einen Widerſtand. Der Neichsminiſter vertrat den Sto 
punkt: „Der Sucker wird freigegeben wenn Sie ihn brauchen, und zwar, darauf dürfen Sie ſich 
taffen, zur rechten Zeit. So ift es immer gehalten worden, und Jo halte ichs auch mit den übrigen 2 
brauchergruppen. Brauchen Sie denn jetzt den Zucker für Ihren Betrieb?“ Antwort: „Nein, abe! 
bin überzeugt, die Zuckerpreife werden eine fo fabelhafte Höhe erklimmen, daß die Imker keinen Su 
mehr kaufen können, und das bedeutet einen Schaden, der unabſehbar ift. Ich will den deutſchen Im 
den Zucker ins Haus bringen, bevor fein Preis unerſchwinglich geworden iſt. Der Gedanke hat 
ſchon bei meinem Bemühen um den Novemberzucker geleitet.“ Damit war von beiden Seiten die 
klärung unverblümt abgegeben. Was alles nun an Zeilen, endloſen Verhandlungen und umfangrei 
ſchriftlichen Eingaben aufgeboten worden ift, foll hier nicht erwähnt werden. Schier feierlich - ernft o 
faft wie eine hochnotpeinliche Nichterfrage, klang es eines Tages im Neichsminiſterium mir endlich 
gegen: „Werden Ihre Imker denn wirklich den Sucker abnehmen, auch wenn der Sack 40000 
koftet? 40000 Mark! (Anfang Dezember ein unerhörter Preis) — — „Ja, fie nehmen ihn. 
werde ihnen ſchreiben, daß er noch viel teurer werden wird“. — „Gut die Verantwortung tre 
Sie.“ — Es war erreicht. Ein paar Tage ſpäter hatte ichs ſchwarz auf weiß: 108000 dz. Gu 
waren zur Bienenfütterung freigegeben, über dieſe Menge hinaus war nichts zu erlangen. Alſo mu 
wir uns zufrieden geben. Leider war die Bezugsfriſt auch diesmal wieder ſehr kurz bemeffen: der Zu 
mußte abgenommen fein, bevor der neue Sreigabepreis einſetzte. Wer ſich lange beſann, hatte gleich 
Schaden. Das war nun mal der Lauf der Dinge. Schon früher ſchrieb ich gelegentlich: „In einer 
wo eine Zuckerfreigabe die andere jagt, ich möchte ſagen, hetzt, und jede einzelne ihren Ruhm d 
ſucht, mit ihrem Preiſe turmhoch über die Vorgängerin hinweg zu klimmen, da kommen wir mit 
dächtigem Sinnen und Ueberlegen nicht weiter. Da muß friſch gewagt und jugepackt werden. 8 
ſind im Nu Sucker und Suckerpreis unwiderbringlich dahin und auf den beſchaulich blinzelnden Bier 
vater ſtürzt ſich ſofort der nächſte Sreigabepreis“. Von oben bis unten hin mußte mit einer ganz ur 
wöhnlichen Haft gearbeitet werden. Ueberall wurde der Druck aufs peinlichſte empfunden und mar 
Härten haben ſich leider nicht vermeiden laſſen. Aber es ging eben nicht anders. 


Hat denn der Erfolg wirklich dem Einfag entſprochen? Hier wäre der Punkt, an dem ich ein 
Gahlenreihen einflechten könnte, doch will ich die Arbeit dem Leſer nicht abnehmen. Nur ein o 
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utungen gebe ich. Solange wir Swangsbewirtſchaftung haben, iſt der Sucker kaum je rechtzeitig, 
mmer zu ſpät eingetroffen. Dank der Arbeit des Juckerausſchuſſes erhielten wir diesmal im 
mber. und Dezember ſchon den Zucker für die Frühjahrsfütterung und noch darüber hinaus mge- 
1. Novemberpreis 60 Mark, Dezemberpreis 200 Mark, März-April-Preis 810 Mark). er 
-„April- Sucker iſt für den November-Dezember-Preis ins Imkerhaus gekommen. (9 — 10 Pfund 
Volle). Für die Catſache ſuche man ſich zunächſt einmal den zahlenmäßigen Ausdruck, und dann 
man hin und laſſe ſich erzählen, was die zur alles zu fagen wiſſen. 1 
Noch ein Wert über den Gucker preis. Es gibt für ganz Deutſchland nur einen Zucer-6 run d- 
is. das iſt der Preis der Magdeburger Raffinerien (am 6. 6. 23 135000 A). In Handelsberichten wird 
r immer mit dem Grundpreis aufgeführt: Baſis Melis Magdeburg, ſagt der Kaufmann (Baſis, Grund- 
der Handel liebt welſche Anleihen). Zum Grundpreis kommt der Ortszuſchlag. Der ergibt ſich aus 
errechneten Bahnkoſten von Magdeburg nach dem Sitz der jeweiligen Raffinerie und iſt für die ver- 
enften Gegenden Deutſchlands verſchieden. Am billigsten iſt der Zucker in Magdeburg. Der Orts- 
ag wächſt mit der Entfernung, kann aber gegebenenfalls durch Frachterſparnis wieder ausgeglichen 
m. Aus Grundpreis und Ortszufchlag, ſowie aus den Koſten für Beförderung (Fracht, Abfuhr) und 
üttelungs arbeit und aus den Aufſchlägen für Verband und Genoſſenſchaft ergibt ſich ſchließlich der 
aufspreis. Der muß naturgemäß von Verband zu Verband, von Verein zu Verein verſchieden 
Im Hinblick auf die ungeheuren Erſparniſſe, die uns durch den vorzeitigen Juckerbezug zugefloſſen 
bedeuten ſolche Spannungen nichts mehr. ö 
In einer ſehr großen Sahl von Suſchriften aus allen Gegenden Deutſchlands iſt mir immer und 
ir wieder, und zum Ceil begleitet von eigenartigen Vermutungen und mit Jeltfamer Betonung, berichtet 
en, daß hier und da und dort der Sucker viel billiger zu kaufen ſei, als die VOS. ihn anbiete. 
erklärt ſich diefe Catſache? Die Zuckerfreigaben erfolgten einander fo ſchnell und überſtürzten ſich 
hren Preiſen derartig, daß manche Verbrauchergruppen ſich nicht ſo ſchnell anzupaſſen vermochten 
die ihnen zuſtehende Suckermenge überhaupt nicht oder nur teilweiſe abnahmen. Soweit dann der 
che Zucker bereits in den Händen des Handels war, konnte er nach Eintritt des nächſten oder gar 
übernächſten Freigabepreiſes mit ſehr gutem Verdienſt verhältnismäßig jehr billig angeboten wurden. 
Vorgang hat ſich ſtets wiederholt, und wer die Gelegenheit zu treffen wußte, hat oft recht vorteil⸗ 
einkaufen können. Sumeiſt handelte es ſich dabei nicht um große Wengen, aber dem einzelnen 
te dabei doch geholfen werden. 
Die beiden erſten Zuckerfreigaben (36000 + 108000 Doppekentner) bedeuten nach Nechnung des 
n Reichsernährungsminiſters jedem Bienenvolk 12 Pfund, nach Rechnung des Suckerausſchuſſes 
lich 9½ Pfund. Der Neichsminiſter legt die Volkszahl von 1921, d. i. 2,4 Millionen zugrunde. 
unſere Rechnung aber kann nur die Sahl der tatfärhlich jetzt vorhandenen Völker maßgebend fein, 
ſie bei der erſten Verteilung durch unſere Verbände ſorgfältig ermittelt worden iſt: 2 960 225, d. i. 
3 Millionen. Selbſtverſtändlich haben wir uns bemüht, den Herrn RNeichsminiſter zu beſtimmen, 
r Freigabe von Bienenzucker nachträglich unfere Jahl zugrunde zu legen. Bisher ohne Erfolg, weil 
aD nicht mehr als 180 O00 Doppelzentner Sucker für die Bienenfütterung verfügbar gemacht 
en können. 5 
180 000 dy — So ſtanden uns alſo noch 36000 dz. in Aussicht. Mit Nachdruck iſt verſucht 
en, dieſen Neſt noch zum Preiſe von 400 Mark das Pfund herauszubringen. Aber da gab es ein 
unerbittliches Nein, daß weitere Verſuche fruchtlos bleiben mußten. Als es nach ſtarkem Wider- 
en aber doch gelungen war, auch dieſe Menge frühzeitig, nämlich zum 10. März, freizumachen, da 
n nur wenig Verbände bereit, den Jucker abzunehmen. Der Grundpreis von 810 Mark machte 
ſtutzig. Es begannen langwierige und wenig erfreuliche Verhandlungen. Endlich wurde eine Eini- 
erzielt, die wohl als die beſte Löſung gelten konnte: die 36000 Doppelzentner bleiben bis zum Augutt 
zu unſerer Verfügung, und jedem Verbande iſt es überlaſſen, zu welcher Seit und in welchen Teil- 
jen er den Sucker abnehmen will. Bezahlt werden muß natürlich der jeweils geltende Preis. — — 
30 + 108000 ＋ 36000 180 O00 dz. Macht nach Rechnung des Herrn Neichsminiſters 15 Pfund aufs 
„ nach unſerer nur 12 Pfund. Da unfere Rechnung auf dem Gegenwartsbeſtand an Bienenvölkern 
ebaut iſt, dürfte es wohl auch gelingen, ihr Anerkennung zu verſchaffen. Ob der Verſuch unter- 
nen werden ſoll, darüber werden demnächſt die Verbände entſcheiden. 


Manchen Unwillen hat die Beſtimmung geweckt, nach der wir von Vereins wegen auch Nicht- 
lieder zu beliefern hatten. Sachlich erſcheint mir eine ſolche Beſtimmung nicht gerechtfertigt. Da der 
er nicht ohne dieſe Pille zu haben war, haben wir fie miweſchluckt. en Herrn Reichsminifter aber 
ich gebeten, grundſätzlich nur denen Zucker Teeinugeben, die feine Freigabe beantragen, habe mich 
ejem Punkte aber nicht durchſetzen können. Alle Verbrauchergruppen, erwiderte man mir, müßten 
eiche Verpflichtung übernehmen. Schnurrig wirkt es, wenn ſich dann Nichtmitglieder beim Neichs- 
terium beſchweren — und wie oft iſt das gefchehen! — daß ihnen der Jucker teurer berechnet wird, 
den Mitgliedern, die doch die ganzen Koſten der Vereinsarbeit zu tragen haben. | . 

Heute hat der Zucker amtlich noch den Grundpreis von 810 Mark. Es werden zu diefem Preiſe 

keine Bezugsſcheine mehr heraus gegeben, weil am 9. Mai ein neuer Freigabepreis herausgekommen 
Seitdem dieſer Preis gilt, iſt der Zucker für 810 Mark billig, und nun heißt es, hätten wir doch 
uftl Aber ſchließlich foll man auch bezahlen können. Und da ift der wunde Punkt. Wie mancher 
- uns hätte auch den letzten Zucker ſchon gekauft, doch wartet er in der Hoffnung, durch den Erlös 

der erſten Honigernte wirtſchaftlich erleichtert und geſtärkt zu werden. | 
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Und wenn die Swangsbewirtſchaftung nun endgültig Schluß macht, wirds dann mit der Su 
verſorgung für unſere Bienemucht beſſer oder ſchlechter werden? — Das kommt ganz weſentlich auf 
ſelbſt an. Hoffen wir das Beſte. Sicher ift aber nur das eine, daß nämlich Verbände und Bereine 
einer Arbeit befreit werden, die unſerer Sache keinen Segen bringt. 
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Die Organiſation der Arbeit der Bereinigung Deutjcher Imkerverban 
Von Pfr. Dr. Gerſtung, Oßmannſtedt, Vorf. der Hauptkommiſſion der Sachausfchüffe. (Sortjet 


6. Preſſeausſchuß. 

Einer der wichtigſten Ausjchüffe iſt der Preſſeausſchuß, welcher nicht nur die Intereſſen der Im 
welt in den Cagesblättern wahrzunehmen hat, ſondern auch in der imkerlichen Sachprejje, dazu auch e 
maßgebenden Einfluß auf die Beurteilung der imkerlichen Literatur auszuüden hat. Es ſind daher 
Unterabteilungen zu bilden: ) für die Tagespreſſe, b) für die imkerliche Fachpreſſe, c) für das Im 
ſchrifttum. Es ift bekannt, daß von Seiten der Kunfthonigfabrikanten vielfach die Cagespreſſe be: 
wird, um die Imkerintereſſen zu ſchädigen. Der Ausſchuß hat die ſchwere Aufgabe, dieſe Angriffe zur 
zuweiſen und für die Bedeutung des echten Bienenhonigs für die Ernährung unferes Volkes einzutr: 
Auch ſonſt begegnen uns in der Cagespreſſe Vorurteile und Irrtümer, welche Mißtrauen gegen uns In 
zu erwecken verfuchen. Auch hier gilt es nach allen Seiten hin aufklärend zu wikken. Schließlich 
es, das Publikum in geſchickter Weiſe ſowohl auf die Bedeutung der Bienenzucht für die Befrucht 
der Obſtbäume und anderer wichtiger Kulturgewächſe hinzuweiſen, wie auch überhaupt ein deſſeres 2 
ſtändnis für die hohe Bedeutung unſerer deutſchen Bienenzucht zu erwecken. Das läßt ſich ſet 
verſtändlich nicht durch die Arbeit eines Sentralpreſſeausſchuſſes bewältigen, vielmehr iſt dieſer Ausſc 
auf die unterſtützende Mitarbeit aller deutfcher Imker angewieſen, dergeſtalt daß jeder Imker, ſobali 
irgendwo in einer Seitung Angriffe wahrnimmt, dieſe dem Ausſchuß zur Nichtigſtellung überſendet. 2 
müſſen ſämtliche Landesvereine Unterausſchüſſe bilden, welche die Mitteilungen des Centralpreſſeausſchi 
an die Orts- und Provinzialblätter zum Abdruck weiter gibt. Es iſt beabſichtigt, zu dieſem Swecke 
periodiſch erſcheinendes Korreſpondenzblatt für die Cagespreſſe herauszugeben. Auch die Samilienblä 
Haushaltungsblätter und dergl. müſſen dieſe Mitteilung erhalten. d) Nachdem die Schriftleiter der Im! 
fachblätter ſich zuſammen geſchloſſen haben, iſt dieſem Verband die Wahrnehmung aller die Sachpı 
betreffenden Angelegenheiten zu übertragen. c) Es iſt ſchon lange als großer Übelſtand bemerkt wort 
daß bei Ausſtellungen das Imkerſchrifttum nicht nur gebührend beachtet wird, ſondern daß auch die Pr 
richter wegen Zeilmangels gar nicht imſtande find, die ausgeſtellten Bücher zu leſen und ihre Bedeut 
entſprechend 0 beurteilen. Der Ausſchuß für Imkerſchrifttum ſoll dieſem ülbeljtande abhelfen, indem 
berufen iſt, alle Neuerſcheinungen auf dem imkerlichen Büchermarkt auf ihren Wert zu prüfen und 
ſachkundiges unparteiifches Urteil zu fällen. Der Preſſeausſchuß dürfte andauernd eine überaus mic 
und ſehr vielſeitige Arbeit zu leiſten haben, Jo daß derſelbe möglichſt umfaßend auszugeſtalten ſein din 


7. Ausſchuß für Satzungsweſen. 


Die Erfahrung lehrt, daß ſowohl die Satzungen der V. D. 5. wie auch der angeſchloſſenen 2 
bände und Sweigvereine infolge des Ausbaues der Organiſation oft wichtigen Anderungen unterze 
werden müſſen, welche von ſachverſtändiger Seite eine Überprüfung erfordern. Auch iſt es wünſchensn 
um eine einheitliche Grundlage für die Verfaſſung aller Verbände herbeizuführen, daß Muſterſatzungen 
die Landes- und Sweigvereine ausgearbeitet werden, welche unter Anfügung von Sonderbeſtimmungen 
die einzelnen Verbände allgemein eingeführt werden können. Diejer, Ausſchuß bedarf keiner Unterftüt 
durch Unterausſchüſſe in den Landesverbänden, da er mit den Verbänden unmittelbar verkehrt. 


8. Ausſtellungsausſchuß. 


Obgleich die V. D. S. ihrer Satzungen entſprechend ſelbſt keine Ausstellungen unternimmt, foni 
das Ausſtellungsweſen den angeſchloſſenen Verbänden überläßt, ſo iſt es dennoch unbedingt notwendig. 
ein Ausſchuß gebildet wird, welcher die Erfahrungen hinſichtlich des Ausſtellungsweſens ſammelt und 
Grund derfelben jedem Verband zweckmäßige Natſchläge für die Durchführung von Ausſtellungen ert 
damit nicht vermeidbare Fehler immer von neuem wieder gemacht werden. Hingewieſen ſei auf die h 
lichen Erfolge, welche die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft mit ihren großen Ausstellungen gerade dad 
gehabt hat, daß ſowohl der allgemeine Plan, wie auch die Ausführung im einzelnen für alle Aus ſtellur 
ausgearbeitet und feſtgelegt find. Auf di eife wiſſen auch die Ausfteller, wie fie ſich dem groß en p 
jweckmäßig einfügen können. Hieran mangelt es bei den Ausſtellungen der Imkerwelt bisher vollſtdi 
und erklären ſich hieraus auch die Mißerfolge, welche gar oft mit Ausſtellungen gemacht worden 
Der Ausſtellungausſchuß it daher von außerordentlicher Wichtigkeit und hat folgende Sonder aufgo 
zu erfüllen: 8) Er iſt die Sammelſtelle für alle Ausftellungen, b) er hat Ausſtellungspläne auszuarbei 
c) er ſtellt die Formulare zuſammen für alle Eingaben an Vereine, Behörden und Perſonen, d) er bi 
die Formulare dar für alle Ausſtellungszwecke, J. B. Einladungen, Bezettelung der Ausftellungsgegenftäi 
der Geſtaltung der Kataloge, Ausſtellungsbedingungen, Verlofungen und dergl. e) Er erteilt Anweiſun 
für die Bildung der nötigen Ausſtellungskommiſſionen. I) Er arbeitet eine Preisgerichtsordnung aus, we 
auf allen Ausſtellungen zu befolgen ift und auch die Preisrichter gegen ungerechte Vorwürfe ſchützt. g) 
liefert Bertragsentwürfe für Verſicherungen, für Ab- und Anfuhr, für Aufftellung und Aufſicht, 

Muſik, Platzmiete, Feſteſſen und dergl. 
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9. Ausſchuß für Sucker-, Honig ⸗, Gachs und Bienenhandel. 


Diejer Ausſchuß hat das ganze wirtſchaftliche Gebiet zu behandeln. In erſter Linie kommt die 
ung von Sucker in Frage. Der Zuckerbedarf der deutſchen Imkerſchaft iſt enorm groß, wie dies 
lung von Bienenzucker während des Krieges deutlich gezeigt. Durch Beſchaffung des Zuckers 
gen der einzelnen Imker werden Millionen vergeudet, welche der Imkerwelt durch Geſamtbezug 
bleiben könnten. Noch bedeutſamer iſt die Beſchaffung von ſolchem Zucker, welcher infolge ſeiner 
und Güte als Bienenfutter eignet. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß un den gemeinſamen 
der benötigten Suckermengen auch durch ganz geringe Aufſchläge die V. D. 8. ſich die nötigen 
werichaffen könnte, ohne welche ſie ihre wichtigen Aufgaben nicht erfüllen kann. Dieſe Juckerbeſchaffung 
en ſetzt eine kaufmänniſche Organiſation dieſes Ausſchuſſes voraus, zumal da auch die Verteilung 
ers nur auf kaufmännischer Grundlage zweckmäßig durchgeführt werden kann, Für dieſe wichtigen 
on iſt ein beſonderer ſachkundiger Ausſchuß nötig. Die Landesvereine ſollen ſich in allen Zucker- 
agen an dieſen Ausschuß wenden. b) Preisprüfungs- und Beratungsſtelle für Honig. Die Cat- 
ehren, das die Preiſe für Honig ſtets weit hinter denen für andere Nahrungsmittel zurückbleiben. 
tut es not, daß alljährlich für alle Vereinsgebiete Nichtpreiſe feſtgelegt werden, welche für den 
ber einen Schutz gegen Übervorteilung bieten und auch dem Honig nicht nur die gebührende Stel- 
zer den Nahrungsmitteln verſchafft, ſondern auch die Preife für denfelben ſeinem Werte entſprechend 
c) Der Honigabſatz, welcher während des Krieges ein überaus flotter war, läßt jetzt ſchon wieder 
hen übrig. In Verbindung mit dem Preſſeausſchuß muß eine wirkungsvolle Werbetätigkeit für 
gabſatz entwickelt werden. Auch muß verſucht werden den Honigabſatz zweckmäßig zu organiſieren. 
gleichſtelle für die Honigernte. Ein Übelſtand ſondergleichen iſt es, daß in Gegenden mit reicher 
te der Honig auch zu niedrigen Preiſen nicht aoſetzbar iſt, während in anderen Gegenden mit 
Ernte Honig ſelbſt für hohe Preiſe nicht zu beſchaffen if. Eine Ausgleichſtelle iſt darum uner— 
e) Honigſchutz durch Verbandsmerkzeichen. Solange uns geſetzlicher Schutz gegenüber Auslands- 
lt-Honig fehlt, müſſen wir uns ſelbſt zu helfen luchen durch einheitliche Verbandsmerkzeichen, 
Reinheit und Güte des Honigs und deutſche Herkunft Bürgſchaft leiſten. Sollen jedoch dieſe 
Keifen ihr Siel erreichen, Jo muß !) auch eine e geſchaffen Bc damit dieſe Schutz- 
niht von unreeller Seite mißbraucht werden. g) Wachszentrale. Auch der Wachshandel läßt 
wünjchen übrig, obgleich die deutſche Imkerſchaft an demſelben ſehr intereſſiert iſt, einmal als 
Produzent, dann erſt recht auch als Wachskonſument. Es muß angeſtrebt werden, die ganze deutſche 
Ante zu erfaſſen, und in erſter Linie den Imkern nutzbar zu machen. Die Durchführung dieſer 
Aufgabe muß dem Ausſchuß ſelbſt überlaſſen bleiben. h) Kunſtwabenkontrolle. Da Deutfcd)- 
weitem nicht imſtande iſt, den Bedarf an Wachs, welchen allein die Mobilbienenzüchter haben, 
ellung der benötigten Kunſtwaben, zu beſchaffen, jo find wir auf Zukauf von Wachs aus dem 
De angewieſen, gegen welchen ſolange nichts einzuwenden iſt, als gute ausländiſche Wachsſorten in 
kommen. Leider ei die Erfahrung, daß die Kunſtwaben auch vielfach durch Beimengung von 
ofen gefälſcht wer 1 und daß dieſe Fälſchungen von den Käufern nicht ſoleicht feſtzuſtellen ſind. 
daher eine Stelle“ geſchaffen werden, welche die Kunſtwaben auf Neinheit und Güte unterſucht. 
ſenhandel. Die Jahre nach dem Kriege haben die Preiſe für Bienenvölker, Schwärme und Kö— 
außerordentlich geſteigert, ſo daß gegenwärtig niemand recht weiß, welche Preiſe er zahlen oder 
ſoll. Hierzu kommt noch das Beſtreben, für ſog. Edelvölker oder Edelköniginnen beſonders hohe 
fordern. Unter dieſen Verhältniſſen entſtehen leicht Streitigkeiten. Der Ausſchuß für Bienen— 
joll daher Richtlinien für die Preisfeſtſetzung ausarbeiten. Ebenſo iſt es ſeine Aufgabe, dafür zu 
daß der Bienenhandel gefördert und in rechte Bahnen gelenkt wird. 


o. Geſetzgebung. 


Is ijt leider oft vorgekommen, daß geeignete Gelegenheiten verpaßt worden ſind, einen für die 
günftigen Einfluß auf die Geſetzgebung auszuüben. So wäre es z. B. möglich geweſen, durch 
ige Vorſtellungen vielleicht das Faulbrutgeſetz im Reichsſeuchengeſetz unterzubringen. Es muß 
n Ausſchuß gebildet werden, welcher die geſetzgeberiſche Arbeit ſowohl des Reichstages wie auch 
otage aufmerkſam verfolgt und gegebenenfalls für die Imker eintritt. Weiterhin gibt es verſchie— 
agen, welchen mehr = Polizeiweſen angehen, und bei welchem der Imker vor Schädigungen u. 
en zu ſchützen iſt, z. B. muß gefordert werden: Schutz der Bienen gegen Tötung in Zuckerfabriken 
ukerjiedereien, auf Jahrmärkten ufſw. Dem Ausſchuß liegt es auch ob, der Vernichtung honig— 
Apendender Pflanzen z. B. Salweidenkätzchen, een Fortſ. folgt.) 
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Höchſte Zeit für Cabakjamen-Ausjfaat! Im Mai und Juni kann Cabakſamen durch folgende 
lmethode zum Keimen gebracht werden, ſodaß die vollftändige Ausreifung der Tabakpflanze im 
e noch möglicht iſt! Man miſcht den Samen mit reingewaſchenem Sand, bindet ihn in ein weißes 
und legt ihn in einen Topf mit lauwarmem Waſſer, den man an den Ofen ſtellt. Nach 2 Cagen 


. 
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ſtellt man das Tuch mit dem Inhalt in einen Blumentopf mit lauwarmer, feuchter Erde, ſolange 
Ofen, bis man bei täglichem Nachſehen Keime entdeckt. Um Verdunſten zu vermeiden, iſt der Ba 
topf mit einer Glasplatte zu bedecken. Den Inhalt des Tuches läßt man dann auf Löſchpapier trol 
bis der Sand abfällt, worauf man den gekeimten Samen im Miſtbeet oder Blumentopf ausſät. 


Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. Obmann Herr Nechtsanwalt Dr. jur. Joh 
Krancher, Leipzig, Seitzerſtraße 22. Ausſchuß für Rechtspflege! 1. Erteilung von Rechtsauski 
Jedes Mitglied der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände oder eines ihr angeſchloſſenen Haup 
eins hat Anſpruch auf Erteilung von Rechtsauskunft in bienenrechtlichen Fragen. Beſteht bei 
Landesverband, dem das Mitglied angehört, eine eigene Nechtsauskunftſtelle, fo ift in erſter Linie 
zu benutzen. Jede Anfrage muß eine vollftändige und ungefärbte Darftellung des Catbeſtandes enth. 
Auskunft wird nur erteilt, wenn gleichzeitig der fünffache Betrag des jeweils geltenden Briefportos 
auswärts (3. St. 500 Mk.) eingeſandt wird. Dieſer Betrag wird für bare Auslagen des Ausſck 
verwandt. Der Ueberſchuß wird geſammelt und kommt notleidenden Imkern zu Gute, die im Salle 
Prozeſſes außerſtande find, die Koſten allein zu tragen. Die Auskunftserteilung erfolgt alſo ſeitens 
Mitglieder des Ausſchuſſes völlig koſtenlos. 


Jede Anfrage muß von dem Vereinsvorſitzenden des anfragenden Imkers mitunterſchrieben 
Der Nat ſuchende Imker iſt verpflichtet, über den Ausgang der Sache dem Ausſchuß für Rechtsr 
Bericht zu erſtatten. Von jeder erteilten Auskunft erhält der Landesverband durch den Ausſchuß 
Abſchrift jugeſandt. Landesverbände haben in Fragen ihres Verbandes Anſpruch auf koftenlofe Ausk 


2. Sur Vervollſtändigung der vorhandenen Entſcheidungsverſammlung ſoll jeder Imker 
jeder Verband dem Ausſchuß alle in feinem Beſitz befindlichen Entſcheidungen von Geri 
in Zivil- und Straffachen und von Verwaltungsbehörden unverzüglich einſenden, ſoweit dieſe ſich 
Imkerintereſſen befaſſen. Von laufenden Prozeſſen iſt dem Ausſchuß ſofort Mitteilung zu machen. 
Herren Schriftleiter der Bienenzeitungen werden gebeten, dem Ausſchuß jede Nummer ihrer Zeit?: 
(auch aus älteren Jahrgängen) zuzuſenden, die bienenrechtliche Fragen enthält. Die Hauptvereine w 
dem Ausſchuß unverzüglich einfenden: a) ein Exemplar ihrer Satzungen, b) ein Verzeichnis der ihnen 
gegliederten Einzelvereine, c) die Anzeige, ob fie eine eigene Nechtsauskunftſtelle unterhalten, d) alle e 
ſcheidungen bienenrechtlicher Art, die ſich in ihrer Verwahrung befinden, e) eine Anzeige, welche Pro 
dieſer Art in ihrem Bezirk z. St. anhängig ſind. | Breibı 


Woraus bereiten die Bienen das Wachs? 
Von Lehrer i. R. Würth in Fehlheim-Bensheim. 


Nirgends in der ganzen Natur findet ſich das fertige Wachs, am wenigſten aber in den Blut 
um von den Bienen gefammelt und eingetragen zu werden. Der oft gebrauchte Ausdruck mancher Bie: 
halter: „Die Bienen tragen Wachs; dieſe oder jene Blume bietet ihnen viel Wachs“ iſt ein höchft 
richtiger. Daß die Höschen keine Wachskügelchen find, kann man ſchon an ihrer Sarbe erfeben, da 
Wachs ſtets von gleicher Farbe iſt. Nicht einmal Wachsſtoff kann das Blumenmehl genannt wer 
indem es keineswegs vorzugsweiſe zur Wachsbereitung verwendet wird, wohl aber zum Brutfutter. Ed 
im Irrtum befinden ſich auch diejenigen, welche glauben, daß das Wachs nur aus Honig bereitet w⸗ 
Eine ſolche ſtrenge Trennung iſt ganz unſtatthaft, da die Bereitung dieſes Stoffes keine mechaniſche, fon: 

eine organische iſt. Die Bienen bereiten den Wachsſtoff unwillkürlich auf dieſelbe Weiſe, wie jeder re 
lich genährte tieriſche Körper, die Fettſubſtanz bereitet, nur häuft ſich bei anderen Tieren dieſer Stof 
Körper an, während er bei den Bienen durch die zu beiden Seiten des Leibes unten befindlichen Schur 

in om länglicher, dünner weißer Blättchen hervortritt. Alles alfo, was von den Bienen genoſſen 
verdaut wird, dient mit zur Bereitung des Wachsſtoffes. Zur Seit aber, wo die Bienen Wachs o 
ſchwitzen, verzehren fie ebenſoviel Blumenmehl als Honig; wenn fie ſonſt auch von bloßem He 
leben können. ur 

Man kann nämlich bei den Bienen einen dreifachen Zuftand unterſcheiden. Der eine ift der, 
ftand der Winterruhe, in welcher die Lebenstätigkeit auf den geringſten Grad herabſinkt, obwohl ni: 
zur Bewegungsloſigkeit, wie bei anderen ähnlichen Inſekten. In dieſem Suſtande zehren fie nur He 
und zwar äußerſt wenig, ein ganzes Volk [Stock] in einem Monat etwa I Pfund. Su einem ande 
Juſtande erwachen aber die Bienen, wenn im Frühjahre bei warmem Sonnenſchein die Temperatur ei 
Grad erreicht, daß fie ausfliegen können. Während fie in der Winterruhe! nur durch langfame Ber 
ungen ihres Körpers und ein Sittern der Flügel Lebenszeichen geben, vom Haufen ſich nicht tren 
wenn ſie nicht gewaltſam aufgeſtört werden, durchſchneiden fie jetzt pfeilſchnell die Luft, reinigen den Si 
und ſind überhaupt bei vollem Gebrauche ihrer Glieder und Kräfte. 

Auch in dieſem Zuftande genießen fie nur Honig oder honigähnliche Subftanzen, obwohl in gros 
Menge, da die Anſtrengung ihrer Kräfte Erſatz erfordert. 

Ein dritter Suſtand ift der einer noch höher geſteigerten Tätigkeit, wenn die Bienen nicht nu: 
viel Honig zu ſich nehmen, um ſich bei vollen Kräften zu erhalten, ſondern ihn im Ueberfluſſe in ſich a 
nehmen, ſodaß ein Ueberfluß an Säften in ihnen entſteht, der bei der entlprechenden Temperatur 
Bindung und Ausſcheidung der Wachsſubſtanz zur Folge hat. In dieſem Zuftande der höchſten Lede 
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wenn von den Bienen Wachs und, was Jogleich beſprochen werden ſoll, Sutterbrei für die Brut 
wird, wird von ihnen nicht viel Honig, ſondern auch Blumenmehl verzehrt. 


Jer Honig kann im Leibe der Bienen lange Zeit, wie in der Selle, ohne verdaut zu werden, auf 

bleiben, wie wir dieſes bei einem Schwarme ſehen, der auf mehrere Tage Proviant vor ſeinem 
zu ſich nimmt. Wenn gewiſſe Bedingungen nicht vorhanden ſind, unter welchen erſt die weitere 
ing und Verarbeitung zu Wachs erfolgen kann, ſo bleibt dieſer in ihnen befindliche Vorrat gleich- 
haniſch aufbewahrt. Eine diefer Bedingungen iſt ſicher der gleichzeitige Genuß von Blumenmehl 
er; weshalb junge Stöcke, welchen man mit Waſſer verdünnten Honig reicht, viel ſchneller 
veil fie durch dieſes verdünnte Sutter auch wieder zum Genuſſe feſterer Nahrungsmittel nämlich 
menſtaubs, angeregt werden. N . 


Schilderung der Drohnen. 
Von Lehrer i. RK. Würth in Fehlheim-Bensheim. 
Wir wiſſen alle, daß das Gros dieſer erzfaulen Bärenhäuter ihr Leben im völligſten Müßigange 
; die Prohne ſammelt weder Honig noch Blütenſtaub. Sie kümmert ſich auch nicht im Geringſten 
inneren Haushalt im Stocke, gleich den wilden RNothäuten Amerikas — wie man die Neſte der 
x nennt — oder den rohen Sulukaffern Südafrikas, bei denen alle ſchwere Arbeit dem weiblichen 
hte obliegt, überlaſſen auch dieſe Männchen jede Beſchäftigung in und außer dem Stocke den 
bienen oder dem weiblichen Teile der Bewohner des Bienenſtockes. 
Ju diefer namenloſen Faulheit geſellt ſich eine Genußfucht ſondergleichen. Den durch die Arbeiter- 
lühſam eingeſchleppten und verarbeiteten Honig verzehren fie nach Herzensluſt, ſchlafen des Mor⸗ 
ie alle Schlemmer ſehr lange, da vor Jo oder 11 Uhr ſelten eine Drohne vor dem Stande erſcheint 
nur bei ſchönem, warmem Sonnenſcheine nach Liebesabenteuern ſchwärmend, um bei dem erſten 
Abendlüftchen wieder in ihre Wohnung zurückzukehren, ſich zum unverdienten Mahle zu begeben 
nn nach allen dieſen Anſtrengungen der Nuhe zu pflegen. Sie überſetzen das dolce far niente 
lianiſchen Müßiggängers in „Gar nichts zu tun, das tue ich gar Jo gerne!“ Sie find Schmarotzer 
vegenften Sinne des Wortes, dabei unglaublich feige. Laſſen ſich doch die Drohnen durch die 
zbienlein, kaum halb Jo groß wie fie, in den hinterſten Winkel des Stockes wie wahrhafte Mijfe- 
rängen und ſchließlich gar ohne Widerſtand zum Hauſe hinausjagen. Um das Maß der Anklagen 
ollftändigen, find die Drohnen auch noch überdies wegen ihrer Dummheit berüchtigt, da fie ohne 
ken, zur Freude jedes Bienenzüchters, in die Falle gehen. | 


—— 


Witteilungen 
der Vereinigung Badiſcher Eifenbahnimker. 
Sitz Karlsruhe i. B. 
A. Hauptvorſtand. 


immer mehr. Eine Tageszeitung koftet heute ſchon 7000 Mark und mehr 
monatlich. Auch alle Bienenzeitungen mußten ſich umſtellen. Kaum iſt eine 


in gleicher Weiſe ihre Preiſe erhöht. Diejenigen Imkerkollegen, die mit der beſchloſſenen Erhö⸗ 
unferes Mitgliedbeitrages unzufrieden waren, werden nun einfeben, daß wir nur dem unerbittlichen 
der Stunde gefolgt ſind, der Not gehorchend. | ar j 

2. Der Honigpreis im Kleinverkauf beträgt 7000 Mk. und mehr. In einigen Bezirken Mittel- 
s ift der Preis dem Sleifchpreis gleichgeftellt. FR 
3. Der Badiſche Landesverein für Bienenzucht hat für ein Pfund Schwarmbienen einen Grund- 
von 10000 Mk., für eine ſtandbefruchtete Königin einen Preis von 3 Pfund Honig und für eine 
tellenkönigin ein ſolcher von 6 Pfund Honig feſtgeſetzt. Wir halten dieſe Preiſe für angemeſſen. 
4. Wanderung. Noch nicht erfolgte Anmeldungen zur Wanderung auf unſere Wanderplätze ſind 
end an die Bezirksleiter zu erſtatten, die dieſelben alsbald dem Hauptvorſtand zuleiten. Wer nicht 
eldet, und im Beſitze eines Wanderſcheines iſt, wird zur Wanderung nicht jugelaſſen. Wir machen 
ücklich darauf aufmerkfam, daß nur mit völlig gefunden, vor allem faulbrutfreien Völkern gewandert 
n darf ($ 3, Ziffer 8 der Wanderbeſtimmungen). en 
5. Die vor 2 Jahren mit vielem Pomp und Sektkühlern aufgemachte und im Friedrichshof in 
ruhe gegründete Bad. Imkergenoſſenſchaft Honig- uſw. Ein- u. Verkaufsgenoſſenſchaft e. H. m. b. H. 
ı der am 9. Mai ds. Js. ſtattgefunden Hauptverſammlung ein ſeliges Ende gefunden. 
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11 N N 8 Auſchrift des Aufragenden beigefügt ik. G. Barn ve. 
Au mehrere. Die geplante Ausſtellung kann leider auch dieſes Jahr nicht ſtattfinden, u 
entftehenden Koſten für den Einzelnen als auch für die Genoffenfchaft zu hoch ſind. Es wird ſich 
ſehbarer Zeit auch keine Möglichkeit zeigen, der Verwirklichung näher zu treten. Die Fracht 
um 50 Prozent und die Perſonentarife um 100 Prozent erhöht worden; das allein iſt ein zwi 
Grund, auf alle Projekte zu verzichten. Die Imker werden gut tun, gleich dem ſorgſamen 
vater auf alles nicht unbedingt notwendige zu verzichten. Man ſoll nicht 
Völker aufſtellen, als ſich am Platze ſelbſt ernähren können. 4 gute Völker find für Jedermam 
licher als Jo Schwächlinge oder Ertragloſe. Sparen — ſparen, denn wir ſind mitten drin in den ı 
7 Sahren und willen nicht, was uns noch bevorſteht. Dunkel iſt der Zukunft Schoß — dem da 
Volke find anſcheinend nur dunkle Loſe für die nächſten Jahre beſchieden — dennoch heißt es: 
hoch und die Hoffnung nicht verlieren. | 
P. C. in R. 736. Es iſt nicht möglich, ins beſetzte Gebiet und nach Polen zu liefern, ar 
der Beſteller erklärt ausdrücklich, für etwaigen Verluft aufzukommen. Selbſt in ſolchem Falle rat 
entſchieden ab, Königinnen zu verlangen, die wirklich zu ſchade find, als daß fie Franzosen oder ? 
in die Hände fielen und der Beſteller zahlt obendrein die Koſten. Wer alſo verzichtet fpart ſich un 
Koſten und Verdruß! — 


* 


a S. in Ob. Gegenwärtig iſt es unmöglich, mit Neuheiten herauszukommen. Es muß id 
fo gut und Jo ſchlecht als es geht, behelfen bis beſſere Zeiten kommen. — Der Mai war hier, mit 

nahme vom 1.—9. vollſtändig ertraglos, weil zu kalt und zu naß! Der Juni kann noch vieles 

Beſſeren wenden, wie wir hoffen. Sröl. Smkergruß ı 

ö Heinr. VB. in Mhm. 161. Für Sie ift es ſicherer, unter Streifband zu beziehen. Der Po 
erweiſt ſich leider als ſehr unzuverläſſig, dies ſcheint an der durch die weitgehende Beſetzung gef 
Zugverbindungen zu liegen. Ins beſetzte rheiniſche Gebiet, nach Polen und Oeſterreich geſchickte J 
ungen find vielfach nicht angekommen, trotzdem wir in einzelnen Fällen drei Nachlieferungen auf ! 

Koſten ausgeführt haben. 2. Betr. Preis rechnen Sie einmal fo: Friedenspreis für 1 U Honig 
1,20, Seitungsbezugsgeld 1,00 Mk., heutiger Honigpreis 8500 Mk., daher iſt der Seitungspret 
Mk. 4710 alfo noch entſchieden zu niedrig. Wir find in jedem Falle damit einverſtanden, daß ma 
Seitungsbezugsgeld mit 1 J Honig frei hier ausgleicht; wenn Sie aber 2 opfern wollen, deſto ! 
Unter 6000 je im Ctr. brauchen Sie nicht zu verkaufen. Was Sie dort nicht unterbringen K6 
übernimmt die Genoſſenſchaft gegen bar oder in Austauſch gegen andere Gegenſtände. 


Au mehrere neue Leſer. In diefer Nummer befindet ſich ein Hinweis auf die Geno 

wovon Sie Kenntnis nehmen wollen. 
| Otto Fr. Ak. in Erb. Anfrage iſt hier durch eine Verſpätung auf der Neiſe erſt am 

eingelaufen. Leſen Sie aufmerkſam die Bekanntmachungen beider Genoſſenſchaften, ſo werden 
an Porto ſparen. Ohne Seitung ift kein Suſammenhalt und keine Verſtändigung möglich. Es 
von Ihnen und jedem Imker im Vergleich mit dem, was der Verlag ſeit Jahren im öntereſſe der! 
leiftet, ein ganz kleines Opfer = I % Done verlangt. Wer das nicht einfehen kann, dem it w 
und mit dem beſten Willen nicht zu helfen l — 

An mehrere l Beſtecke zum Zeichnen von Königinnen find nicht mehr vorrätig. Neue u beſc 
geht einftweilen nicht an. — 2. Die Schule des praktiſchen Imkers erscheint, wenn nichts dam 
kommt, erſt Ende April 1924. — 


Jof. Fr. in Obrg. Der von Ihnen genannte Sploiakkaſten iſt nichts weiter als eine Beut 
Obefbehandlung. Rahmen 33 mal 33 cm auf Leiſten hängend. Die Nahmen haben in Entfernung 
100 mm vom Oberholz ein Zwifchenhoh. Die Königin ſoll dieſen Naum oben nicht beſtiften. 6 
es aber doch!) Statt Deckbrettchen werden die Swifchenräume zwiſchen den Waben durch Leiſten 
oben geſchloſſen (Clavetten). Der Kaſten kann gleichzeitig von hinten behandelt werden, die Waben N 
im Warmbau. Das ift die ganze Hexerei. — Man kann nicht oft genug wiederholen, daß der K 
nicht den Honig bringt, ſondern die Tracht, das Wetter, die Naſſe und die mehr oder weniger ! 
Geſchicklichkeit des ömkers. Wir können irgend einen befonderen Vorteil nicht entdecken, trotzdem 
den Kalten mehrere Jahre auf dem Stand gehabt haben. — Die heutigen Preife zwingen zur einja 
Einfachheit zurückzukehren und zu_Gunften einer einfachften Betriebsweiſe auf alles das u Dar 
was eine Bienenwohnung in der Herſtellung verteuert. Greifen Sie zum Blätterkaſten oder zum 
lader einfachſter Art. Beſleres können wir Ihnen nicht raten. Beſtellen Sie die Liſte von Wi 
Sebnitz, ſo haben Sie die Wahl auch heute und die Quall . . 1 

W. L. Hillſide. Einfach im Freien aussäen und vom Unkraut freihalten. Diſtel komm 
Jahr wieder. Götterbaum wächſt rafch. Herzl. Dank und Gruß | 
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Bücher -Bejprechung. 

Armebaushalt im Bienenvollee mit befonderer „ der Befunde von Friedrich 
ammert-Sondershauſen, ein Beitrag zur Phyſiologie einer CTiergemeinſchaft von Ludwig Arm- 
‚ufter, mit einem Lebensbild Friedrich Lammert's Sondershauſen von Dr. Fr. Lammert- Magdeburg, 
> Abbild: und 1 Tafel. Verlag Fritz Pfeningsſtorff, Berlin, zu beziehen vom Verlag „Deutſche 
ziene, G. m. b. H., Erfurt, Pilfe 8. Preis broſchiert Mk. 4.— mal Schlüfſehzahl. 
fit dieſer Arbeit bringt Dr. Armbrufter das Andenken eines verdienten praktiſchen ömkers zu 
ejfen ſcharfem Beobachtungsgeiſt und zäher Ausdauer die Imker äußerſt intereſſante und wichtige 
ngen verdanken. Dr. Armbruſter hat ſich ein unſtreitiges Verdienſt erworben, dieſe Arbeit den 
zugänglich gemacht zu haben. Wir bewundern die Arbeitskraft des Herrn Herausgebers, der in 
en Seit von Auguſt 22 bis Mai 23 das geſamte Material in Buchform herausgebracht hat. 
Inhalt kann man in einer kurzen n nicht eingehen, es wird dies bei Gelegenheit um 
‚erfolgen, als der Schriftleiter dieſer Zeitung über langjährige eigene Erfahrungen verfügt, die ſich 
inbezug auf die „kritifche Temperatur“ genau mit den Beobachtungen des verſtorbenen Herrn 
: decken. Die Arbeit ſoll in der 2. Auflage der „Schule des „prakt. Umkers“ bekannt gemacht 
Wir haben das Nötige hierüber ſchon in Heft 3 geſagt. Die am Schluſſe des Buches ange- 
Inſtrumente halten wir zu einer wiſſenſchaftlichen Nachprüfung nicht für geeignet. Sie find viel 
0 2. um genaue Meſſungen, die Anſpruch auf wiſſenſchaftliche Genauigkeit machen ſollen, aus- 
u können. — a 

Der Wärmehaushalt im Bienenvolk“ ſei jedem Imker angelegentlichſt empfohlen. 
llos iſt es ein Buch, das eine der wichtigſten „Imkerfragen“ in ausgezeichneter 
mit deutſcher Gründlichkeit behandelt. Dieſe Art ee von Wilfenfchaft und Praxis 
n ſich gefallen. Der Praktiker arbeitet ohne viel Aufhebens auf ſeinem Stande, der Wiſſen⸗ 
mit dem nötigen Rüftzeug wertet die Arbeit kritiſch aus und macht ſie dem großen Kreis der 
1. Sachintereſſenten des In- und Auslandes zugänglich. Ohne den verdienſtvollen Arbeiten ameri- 
r Beobachter Abbruch tun zu wollen, iſt es erfreulich, zu ſehen, daß einfache deutſche Imker auch 
be Arbeit leiſten, wie wir an Lammerts Nachlaß ſehen. Wir wünſchen diefer bis jetzt wichtigſten 
Dr. Armbrüfters weiteſte Verbreitung und verdiente Anerkennung. Ein Imkerheil der Wiſſenſchaftl 
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(Für Leſer kostenfreie Benutzung) A 
1 kleine Schreibmaschine zu 600000 Mk., 1 Ladenkaſſe (Schreibkaſſe) zu 260 000 Mark, 4 
majchine (Combinator) zu 600 000 Mark verkauft gegen Kaſſe H. Linthaler, Siedelung ge 
Regensburg. 
Ein Kuntzſchzwilling wegen Ueberzahl gegen Wachs, Honig oder Korbvolkftork zu tauf 
Desgleichen ein Förſterſtock mit Fuß und Dach, beide nicht gebraucht, mit allem Zubehör 1 
6 gebrauchte Gerftungbeuten zum Teil mit ausgebauten Waben ſehr gut erhalten. Deutſche Bie = 
3 gute Bienenvölker, 6 leere F. F. A. N. Stöcke, ausgebaute Waben, Nähmchen, Na 
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Wachspreiſe am 4. Juni: Naas = alte Waben für 1 Kilo Mark 5000 Mit | 5 
Kilo Mark 65000, deutſches Wachs, bodenſatzfrei für I Kilo Mark 20000. Preiſe unde bi 
und ſteigen mit dem Dollar. * 


Angeboten Honig zu 4800 bis 6600 Mk. Inländiſches Bienenwachs J Kilo zu 160002 n 
wände koſteten Anfang des Monats 42000 Mk. das Kilo. Maiſchwärme mit Batz im | 
zu 50000 Mk. angeboten. Pr: 


Sum Honigpreis 1923. Im Auftrag des Vorſtandes der Vereinigung der deut uch 
verbände gebe ich folgendes bekannt: Der Mindeftpreis des Honigs beträgt im Kleinhan nde 
fache, im Großhandel das Vierfache des Jucker-Kleinhandelspreiſes frei ale 80% 2 
Großhandelsmenge iſt ein Zentner. Zur Erläuterung diene folgendes: Die alte Honigkundjd 
mehr; es gilt neue Abſatzwege für Honig zu finden. Das ſoll Aufgabe der Verbände un 
ſchaften ſein. Erfahrungsgemäß wirkt der Preis, mit dem der Handel beim Frühhonig aeg 
für den Honigpreis des ganzen Jahres. Dem Imker muß die Möglichkeit geboten werde . 
Jogleich nach der Ernte zu angemeſſenem Preiſe gegen Barzahlung abzusetzen. Hier Jollen 7 
Genoſſenſchaft einſetzen. Dabei dürfe fie natürlich nicht ein Wagnis eingehen. Der 
kein Regelpreis werden. Gegebenenfalls wird dem Imker ein Nachſchuß bezahlt. Die © 
gebeten worden, ſich auf dieſe neue Arbeit Jogleich einzuftellen. 
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Ein Schnell- Umweiſelungsverfahren. 
oke entſteht Jein Gewinnung und Verwertung des 

s Dienenſeuchengeſetz. | Wachſes. — Von der Räuberei der 
st orhe une des Wetters. — Organiſations-Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
N ge der Verbandsblätter. — Allerlei Wiſſenswertes. — Briefkaſten. — Bücherschau 
* 15 Angebot und Nachfrage. — Honig- und Wachspreife. 


Jahrg. Nachdruck aus dem Inhalt einſchließ⸗ Juli 1923. 
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: 20 -Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


i Bekanntmachungen. 


Herzog - 
Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerſchulen, Imkerlehranſtal⸗ 
ten und Autoritäten als das Beſte an⸗ 

. erkannt. Höchſte Auszeichnungen auf 
sr Ja Ze allen bejchickten Ausſtellungen. Solide 
s = Qualität, höchſte Präzifion, unbe⸗ 
jehränkte Gebrauchsdauer, vielſeitige 
Verwendungsmöglichkeit. Ein Verſuch 
führt zur ſtändigen Anwendung und 
garantiert die höchſten Erträge. In 
jeder beliebigen Abmeſſung lieferbar. Vor⸗ 
teilhafte Preiſe. Bei Anfragen iſt zu 
beachten, daß das erſte Maß ſtets die 
Drabtlänge, das zweite die Brückenlänge 
darſtellt. Preisliſte und Proſpekt koſtenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (Stwarali) 
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em ach Im Juli erscheint: un 
Die Königin. Das fruchtbare Weib im 1 


Praktische Anleitung zur modernen Wieiselzu 
Von Wilhelm Van kler, Sulzburg im Schwe 


Vierte, verm. u. verbesserte Auflage. 6.—10 Tausend. Umiang etwa 90 Seiter t 


Preis bei Bestellung und Bezablung vor 1. Juli 1923 Mk. 8000.— 
Vereine erhalten bei Bezug von je 10 Stück 1 Freistũ 


Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weiselzuchtbücher, 


war, wird von der Imkerschaft mit Ungeduld ersehnt. Der Altmeister und Begrür 


zucht gibt in diesem Buche seine in 43 jäbriger Praxis gesammelten Erfahrungen . ö 
offen und rückhaltlos preis. Eine glänzende Beobachtungsgabe verbunden mit e 
technischer Handiertigkeit haben seiner Zuchtmethode bei der Imkerschaft der 

schafft, seine Methoden haben auf die deutsche Weiselzucht, aber auch auf die 

methoden der schweizerischen und amerikanischen Züchter in reichem Masse 

urwüchsiger Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eine unersch 

Ratschläge und ausgezeichnet beobachteter Einblicke in die Lebensvorgänge des B 

wiegen den Geldwert des Buches hundertfach auf. 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. Kirel 
Postscheck-Konto: Amt Karlsruhe 23338. 
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Bester Apparat der Gegenwart 
Besonders für Kleinimker. 


Größte Wachsbeute 
Reinlichster Betrieb! 


Jeder Imker verlange sofort 
Beschreibung von 


Emaillitwerke bos sss 


Oos - Baden 


Chr. Damm 
Gladenbach 


Hess-Nass , 


Aa 


ai 


| „ ö _ 
Tischschleuder nur für ‚m 
Normal-Halbrahmen . für Jecke 


deutsche Biene 


ir Verbreitung deutſcher Naſſezucht u. fortſchrittlicher Smkertechnik. 
fung der Vereinigung badiſcher Eiſenbahnimker. 


iſchaftszeitung der Deutſchen Imkergenoſſenſchaft. 
S. m. b. Fulda. Pofiſcheck konto Stankfurt a. M. 85079. Buchhandlung Erfurt Pilſe 8, Sernfprecber Erfurt 


„Verlag H. Reinarz, Ingenieur, Fulda, Adalbertſtraße 42. Druck von Nudolf Bamberger, Sulda, Kanalſtr. 44, 
Seitung erſcheint in Fulda am 15. jeden Monats. Man beſtelle unr bei der Poſt oder dem Ortsbriefträger. 
50.— freibeibend durch die Poft bezogen. Ausland Mk. 30000. — jährl. einſchließl. Porto u. Streifband. Für Inland 
zug zum Preiſe von 4200 Alk. vierteljährlich dei Vorauszahlung. Anzeigen: Viergeſpaltene Kleinzeile Mk. 
en Ermäßigung nach Vereinbarung. Annahmeſchluß für Anzeigen und Auffätze am fünften jeden Monats. 


5 geben 1 Sorifeitung wm Siebtes Heft 1923. 
u find ausſchließlich au das Poſtſcheckkonto „Deutſche Biene G. m. b. H.“ 
Frankfurt am Main Nr. 85079 zu richten. 
—— . — 


ekannfmachungen. (Deutſche Biene G. m. b. H.) 


iginverſand. Vom 8. Mai bis 2. Juli war unflugbares Wetter mit Temperaturen 
ius herunter. Von Königimucht konnte nicht die Rede fein. Die crfte Serie Sung- 
in es nun endlich warm bleibt) erſt gegen Ende Juli zum ul kommen. Alle 


. Hiermit werden die Anteilzeichner, welche noch nicht erhöht haben, 
daß alle Anteile von Mk. 1000.— abwärts, falls fie nicht binnen vier Wochen er- 
us gekündigt gelten und am 31. Dezember zur Nückzahlung kommen müſſen. Es gibt Jeit 
3 nur noch Geſchäftsanteile von 5000 Mark. 

ndftücksfonds. Es wurdeu überwieſen durch: A. Bäumer- Biedenkopf Mk. 10000, 
%00.—, Pfarrer Klos Brombach Mk. 10000.—, Ungenannt Ak. 30000.— 
ugsbezug. Leider erweiſt ſich eine auch nur einigermaßen zutreffende Rechnung auf 
igeriſch. Die inzwiſchen um das Mehrfache geſtiegenen Preiſe für Papier, Druck- 
bingen uns, von jetzt ab jede Nummer einzeln zu berechnen und zwar nachdem uns 
iſt. Die gegenwärtige Nummer koftet Ak 1200.—. Es heißt entweder aufhören 
Soll das ſegensreich begonnene Werk nach 4 Jahren ſtetem Kampf nun kraftlos er- 
nker, nein! Ihr werdet wie bisher dieſem Blatt die Treue halten und nicht an 
unkten irre werden! Wir ſchulden der Druckerei aus Nr. 6 noch eine runde 
k. — Liebe Leſer, habt ein gütiges Einſehen und jeder der noch rückftändig ift, er⸗ 
aß wir Schulden bezahlen müſſen, einer für alle und alle für einen, damit wir über 
ꝛrigkeiten hinweg und in eine beſſere Zukunft hinüber gelangen. Einmal muß doch 
Beſſern eintreten! — 


heutſche Imkergenoſſenſchaft e. S. m. b. H., Fulda. 


Senoffen werden darauf hingewieſen, daß noch folgende Gegenſtände bezw. Geräte 
ıbgegeben werden können. I Waſſertorniſter, 2 Wabenzangen, Imkerpfeifen, Imker⸗ 


Stoßmeſſer 0,60 m lang mit Nutenreiniger. Bruckner Univerjal - Slugbrett - Hohab⸗ 


1 Abfangkäfige, Zuckerprüfer, Nähmchenleiſten und Bienenhauben, Honigeti- 
d-Doſen. Preiſe können nur von Fall zu Fall angegeben werden, wenn uns die 
ind ind ausreichendes Rückporto beigefügt wird. 


Wo im Bienenvolke entſteht ſein Wille 7 


Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


„wo entſteht der Wille eines Bienenvolkes“ iſt im modernen Sinne keine naturwiſſen⸗ 
Wille des Bienenvolkes“ iſt überhaupt kein Begriff, den man in einem naturwiſſen⸗ 
‚ıs von den Vienen und ihrem Leben handelt, finden kann. Die „Biologen“ ſprechen 
und allenfalls Trieben. Die Geſamtheit der in einem Bienenvolke zutagetretenden 
ke als ein Einheitliches. Einheitlich Seiendes zu faſſen, liegt der modernen Natur- 
elbft darauf, daß auch die Inftinkte und Triebe hauptſächlich Triebe und In- 
eſamtheit, nicht des einzelnen Tieres find, achtet fie kaum. 

» Naturwiflenfchaft denkt kauſal-materialiſtiſch-einzelhaft; anders denken will fie garnicht. 
mitgeteilt wird, bleibt im weſentlichen innerhalb des von den Biologen gezogenen 
ig es mir geſtattet bleiben, eine kleine theoretiſche Ausſchau über dieſen Kreis hinaus 


hat den Nuhm der ſeinem Namen folgt, hauptſächlich erworben durch eine ungeheuere 
ꝛenntnis von Einzeltatſachen des Bienenlebens, nicht durch eine theoretiſche Seſamtan- 
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Wankler, Die König 
Im juli erscheint: 


Die Königin. Das fruchtbare Weib im Bienenstaate. 


Praktische Anleitung zur modernen Weiselzucht 
Von Wilhelm Wankler, Sulzburg im Schwarzwald. 


Vierte, verm. u. verbesserte Auflage. 6.—10 Tausend. Umfang etwa 90 Seiten. Mit etwa 40 AbbBil 1 5 
Preis bei Bestellung und Bezablung vor 1. Juli 1923 Mk. 8000.— (einschl. Zusendung) 
Vereine erhalten bei Bezug von je 10 Stück 1 Freistück 


Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weiselzuchtbücher, welches seit Jahrem vergr 
war, wird von der Imkerschaft mit Ungeduld ersehnt. Der Altmeister und Begründer der neuzeitlichen We 
zucht gibt in diesem Buche seine in 43 jäbriger Praxis gesammelten Erfahrungen zum Nutzen der Imker 
offen und rückhaltlos preis. Eine glänzende Beobachtungsgabe verbunden mit einem seltenen 8 n 
technischer Handiertigkeit haben seiner Zuchtmethode bei der Imkerschaft der ganzen Welt Anerkennung 
schafft, seine Methoden haben auf die deutsche Weiselzucht, aber auch auf die hochentwickelten Weisen 
methoden der schweizerischen und amerikanischen Züchter in reichem Masse befruchtend gewirkt. j 
urwüchsiger Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eine unerschöpfliche Fun ıbe nützli 
Ratschläge und ausgezeichnet beobachteter Einblicke in die Lebensvorgänge des Bienenvolkes. Seine Rats 
wiegen den Geldwert des Buches hundertfach auf. 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. Kirchstrasse 31 u. 3 


Postscheck-Konto: Amt Karlsruhe 23338, 
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| Betr. Königinverſand. Vom 8. Mai bis 2. Juli war unflugbares Wetter mit Temperaturen 
uf 4 Grad Celſius herunter. Von Königinzucht konnte nicht die Rede ſein. Die crfte Serie Jung 
innen kann (falls es nun endlich warm bleibt) erft gegen Ende Juli zum Verſand kommen. Alle 
e find freibleibend. ! 8 

Betr. Genofſenſchaft. Hiermit werden die Anteilzeichner, welche noch nicht erhöht haben, 
n verftändigt, daß alle Anteile von Mk. 1000.— abwärts, falls fie nicht binnen vier Wochen er⸗ 

worden ſind, als gekündigt gelten und am 31. Dezember zur Rückzahlung kommen müſſen. Es gibt feit 
J. Januar 1923 nur noch Geſchäftsanteile von 5000 Mark. 

Betr. Grundſtücksfonds. Es wurdeu überwieſen durch: A. Bäumer Biedenkopf Mk. 10000, 
mannt Mk. 700000.—, Pfarrer Klos Brombach Mk. 10000.—, Ungenannt Mk. 30 000.— 

Betr. Seitungsbezug. Leider erweiſt ſich eine auch nur einigermaßen zutreffende Rechnung auf 
Zukunft als trügeriſch. Die inzwiſchen um das Mehrfache geftiegenen Preiſe für Papier, Druck- 
e, Porti etc. zwingen uns, von jetzt ab jede Nummer einzeln zu berechnen und zwar nachdem uns 
Preis bekannt iſt. Die gegenwärtige Nummer koftet Mk 1200.—. Es heißt entweder aufhören 
durchhalten. Soll das ſegensreich begonnene Werk nach 4 Jahren ſtetem Kampf nun kraftlos er- 
a? — Liebe Imker, nein! Ihr werdet wie bisher dieſem Blatt die Treue halten und nicht an 
1200 Papierpunkten irre werden! Wir ſchulden der Druckerei aus Nr. 6 noch eine runde 
ion Papiermark. — Liebe Leſer, habt ein gütiges Einſehen und jeder der noch rückſtändig iſt, er⸗ 
e ſich daran, daß wir Schulden bezahlen müſſen, einer für alle und alle für einen, damit wir über 
zeit der Schwierigkeiten hinweg und in eine beſſere Zukunft hinüber gelangen. Einmal muß doch 
Wendung zum Beſſern eintreten! — 


Deutſche Imkergenoſſenſchaft e. ©. m. b. H., Fulda. 


Die werten Genoſſen werden darauf hingewieſen, daß noch folgende Gegenſtände bezw. Geräte 
ich preiswert abgegeben werden können. I Waſſertorniſter, 2 Wabenzangen, Imkerpfeifen, Imker- 
ſchuhe, eiſerne Stoßmeſſer 0,60 m lang mit Nutenreiniger. Bruckner Universal - Slugbrett - Hokab- 
litter, Korbflechtnadeln, Abfangkäfige, Zuckerprüfer, Nähmchenleiſten und Bienenhauben, Honigeti- 
1, Honigverfand-Dofen. Preiſe können nur von Fall zu Fall angegeben werden, wenn uns die 
zahl genannt und ausreichendes Rückporto beigefügt wird. 


Wo im Bienenvolke entſteht fein Wille? 
Von Dr. Saiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 
Die Frage: „wo entſteht der Wille eines Bienenvolkes“ iſt im modernen Sinne keine naturwiſſen⸗ 
liche Frage. „Wille des Bienenvolkes“ iſt überhaupt kein Begriff, den man in einem naturwiſſen⸗ 
chen Buch das von den Bienen und ihrem Leben handelt, finden kann. Die „Biologen“ ſprechen 
on Inſtinkten und allenfalls Trieben. Die Geſamtheit der in einem Vienenvolke zutagetretenden 
e und Inſtinkte als ein Einheitliches. Einheitlich Seiendes zu faſſen, liegt der modernen Natur⸗ 
pet fern. Selbſt darauf, daß auch die Inftinkte und Triebe hauptſächlich Triebe und In- 
te der Geſamtheit, nicht des einzelnen Cieres ſind, achtet fie kaum. . 
Die moderne Naturwiſſenſchaft denkt kauſal-materialiſtiſch-einzelhaft; anders denken will fie garnicht. 
in folgendem mitgeteilt wird, bleibt im weſentlichen innerhalb des von den Biologen gezogenen 
hen, mag es mir geftattet bleiben, eine kleine theoretiſche Ausſchau über dieſen Kreis hinaus 
chicken. f i 


2 


3ierzon hat den Ruhm der ſeinem Namen folgt, hauptſächlich erworben durch ‚eine ungeheuere 
rung der Kenntnis von Einzeltatſachen des Bienenlebens, nicht durch eine theoretiſche Gejamtan- 


* 
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ſchauung. Das Bienenvolk iſt für ihn und feine Schule im allgemeinen eine Anſammlung von ſelbſtſtändi 
Einzelweſen, die zum Sweck der Erhaltung der Art eine Lebensgemeinſchaft eingegangen haben. Es 
dies ungefähr die Auffaſſung die auch heute in allen Ländern der naturwiſſenſchaftlich-fachmänniſt 
Darftellung des Bienenlebens zu Grunde liegt. | 


Derjelbe Dzierzon Spielt, als künftlerifche Natur, die er unzweifelhaft war, gelegentlich auch 
anderen, mehr dunamiſchen Vorſtellung vom Bienenleben. Die Stelle lautet: „Wie die Centripetalkt 
das Geſetz der Schwere, den Erd- und Himmelskörper zuſammenhält, den Kreislauf um den Centralköi 
bedingt, und ohne dieſes Geſetz der Schwere, der gegenſeitigen Anziehung das Univerſeum in Atome 
auflöſen würde, ſo hält auch die einzelnen Glieder eines Stockes ein gewiſſes unfichtbares Band zuſamn 
Worin beſteht dieſes Band? Die Königin allein iſt es nicht. Es iſt das inſtinktmäßige Bewußtſein 
Bienen, daß ſie, für eine größere Geſellſchaft beſtimmt, auch nur als Geſellſchaft beſtehen, nur in 
Vereinigung etwas vor ſich bringen, ſich wärmen und ſchützen können, Alles daher was einen Bienen 
einen Bien bildet, übt auf jede einzelne Biene dieſe anziehende Kraft, wenn gleich dieſe Kraft in 
Königin ſich ähnlich konzentriert, wie die Schwerkraft in dem Mittelpunkte einer jeden Kugel. Den 
wir uns eine Biene getrennt von ihrem Stocke, losgelaſſen in einer ihr ganz unbekannten Gegend. 
wird abfliegen, ſuchend Saunen wiederkommen. Bringen wir nach längerer Seit auch nur ein Stücke 
Wachstafel in ihre Nähe, fie wird durch Wedeln mit ihren Flügeln ihre Freude bezeugen, fie wird 
den Stock, die Bedingung und den Sweck ihrer Exiſtenz erinnert, fie glaubt ihm ſchon nahe zu [ 
Befindet ſich in der Cafel eine Blumenmehhzelle, Jo iſt ihre Anhänglichkeit daran noch größer; fie un 
an die Brut ſelbſt erinnert, für welche das Blumenmehl zur Nahrung dient, wie denn nicht ſelten wei 
loſe Stöcke um eine bloße Blumenmehlzelle, eine Weiſelzelle aufführen, eine Königin daraus erwarte 
Geſellt man jener einzelnen Biene eine zweite bei, wie groß iſt dann die Freude, wie zärtlich die geg 
ſeitigen Liebkofungen. Die ermattet und erkühlt vor den Stöcken niedergefallenen Bienen ſammeln 
in Klümpchen. Was hält fie zuſammen? Nichts, als das Bedürfnis der Geſelligkeit. Nähert man ſolc 
auf längere Seit vom. Stocke getrennten Bienen eine Tafel Brut oder endlich gar eine Königin, de 
freilich erreicht dis Freude ihren höchſten Gipfel. Sie glauben nicht nur dem Stocke nahe zu ſein, ſond 
jo gut wie in demfelben felbft ſich zu befinden. .. Wie jedes Teilchen des Erdkörpers feine Anzii 
ungskraft ausübt, wenngleich die Anziehungskraft des Ganzen als im Mittelpunkt vereint gedacht wer 
kann, Jo zieht auch jeder Teil des Bienenſtockes, der Kitt in deſſen Nitzen nicht ausgenommen, die einzel 
Glieder an, wenngleich alle anziehenden Kräfte in der Königin ihren Centralpunkt haben“. 


Hier iſt alſo von einem „gewiſſen unſichtbaren Band“ die Rede. Im Bienenleben w 
eine Kraft wirksam gefunden, die ähnlich iſt derjenigen, die in der Atomtheorie und von den Theoretik 
der Astronomie angenommen. 


Gerſtung's Namen hat eine Geſamtanſchauung des Bienenlebens in aller Mund gebracht. 
dieſer Anſchauung hat ſich Gerſtung die volkstümliche deutſche Auffaſſung zu eigen gemacht. In 
deutſchen Mundarten wird kaum jemals von der einzelnen Biene oder Imme geſprochen, häufig aber ı 
dem (Gefamt-)Bien oder Imm. Als Lebeweſen gilt dem Voll nicht Jofehr die einzelne Biene, als vi 
mehr deren Häufung im Bienenvolk. Dem volkstümlichen Begriff ſowie Mehrin („Das neue E 
5 folgend ſchuf Gerftung („Der Bien und ſeine Sucht,) feine „organiſche Auffaffung“ v 
Bien. elcher Art iſt nach diefer Lehre das „unſichtbare Band“? Es iſt der Jutterſaft, der zwifd 
den einzelnen Gliedern des Bienenvolkes im Umlauf begriffen iſt. Nachdem Gerſtung alſo grundſätz 
einer gefühlsmäßigen Seſamtauffaſſung gehuldigt, kehrt er mit feiner Phyſiologie des Sutterfaftes — 
könnte man ſeine Darftellung des Bienenlebens nennen — zur modernen Naturwiſſenſchaft zurück. 

Für Gerſtung's „Bien“ hat Hübner („Das Bienenvolk“) den glücklichen Begriff „Fortpflanzung 
einheit“ gefunden. Vom materialiſtiſchen Denken eutfernt auch er fich nicht. 

Iſt, durch die Futterſafttheorie die Catſache des Bien zu erklären, nicht ebenſo wie wenn wir 
ſeeliſch-geiſtige Einheit die ein höheres Lebeweſen darftellt, als Ergebnis ſeines Stoffwech 
betrachten würden? Reicht dieſe Betrachtungsweiſe aus? Mir will es Jo ſcheinen, als befehle im Biene 
volk weder ein einzelnes Glied, noch vollbringe dies der Geſamtſtoffwechſel. Ich meine, dies vollbringe 
der Bien ſelber. Der Bien iſt mir weniger eine materielle, als jedenfalls eine ſeeliſch-geiſtige Einheit. T 
Bien biologisches Ziel aber das allen ſeinen Lebensvorgängen vorſchwebt, ift, Jo ſcheint es mir, dasſe 
Siel welches das Ziel eines jeden Lebeweſens iſt: die ewige Wiederkehr feines Gleichen. 
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Einerlei nun, ob man das Bienenvolk als ein Juſammengeſetztes oder als ein Einheitliches anfchaı 
jo umfaßt es jedenfalls dreierlei Bienenweſen, die Arbeitsbienen, die Königin, die Drohnen. Und n 
man bei Menſchen die Frage aufwerfen kann, ob der Mittel- oder Schwerpunkt feines Weſens me 
beim Herzen oder mehr beim Hirn liege, Jo ergibt ſich die neugierige Frage: ob beim Bien mehr die 2 
beitsbienen, mehr die Königin oder mehr die Drohnen maßgebend und beſtimmend ſeien. Selbft 
letzteres hat man nämlich zuweilen (vgl. „Leipziger Bienenzeitung“ 1920 S. 24ff) gedacht als die Träg 
der Leitung des Bienenſtaates. Gegen dieſe Annahme jpricht jedoch nicht nur die Abtreibung der Drohne 
nachdem ihre geſchlechtliche Beſtimmung erfüllt iſt, und die zeitweiſe Freiheit des Bien von Drohnen. 
Ipricht dagegen in unferm Juſammenhang noch mehr die Freizügigkeit der Drohnen. Dadurch daß d 
rohnen ohne weiteres in Stöcken angenommen werden, denen ſie nicht entstammen, ermweift ſich daß 
nur uneigentliche Träger und Teilhaber der Einheit Bien find. 
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Am ftärkften tritt die biologiſche Staatsangehörigkeit an der Königin zutage. Es 8 darum 
zeit nahe, ſie als den eigentlichen Träger der Lebenseinheit „Bien“ zu betrachten, und darum amu⸗ 
nen, daß der Wille eines Bienenvolkes hauptſächlich von ihr ausgehe. 

Aber auch die Arbeitsbienen bezahlen die Überſchreitung fremder Grenzen mit dem Leben 
opfern ſich für die Verteidigung der „Sortpflanzungseiuheit“ der fie angehören. 

Die beiden biologiſchen Teilheiten die bei unferer Unterſuchung angehen, find alfo die Königin 
seits, und die Arbeitsbienen andererfeits. Mit einem meiſt nicht beachteten Gedankensprung jpricht 
lich niemand von der unabſehbaren Maſſe der Arbeitsbienen als von einer Summe von Einzelweſen, 
mann faßt ſie unwillkürlich als Geſamtheit. (Schluß folgt) 
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Das Bienenſeuchengeſetz. 
Von Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


; Mit danbarem Aufjeufzen be ee die Imkerſchaft den „Neferentenentwurf eines Bienenſeuchen⸗ 

es“. Es hat gefehlt wie ein Brot. Die an vielen Orten vorhandenen Selbſtverſicherungen 
deutſchen Imkerverbände gegen Saulbrutſchäden und ähnliche Geſetze anderer Reiche waren hinläng⸗ 

Beweis für die dringende Notwendigkeit des Geſetzes. Endlich werden die deutſchen Imker nicht 
a von dem guten oder böſen Willen und der Einficht oder Einfalt ihrer Saulbrut” züchten- 

enoſſen 

Das Geſetz erſtreckt ſich über das Deutſche Reich. Es „regelt das Verfahren zur Bekämpfung 

agbaren Krankheiten der Bienenvölker“ ($ 1). Sunächſt unterſtellt es die Faulbrutgruppe, die Mu⸗ 

und Noſema-Seuche der Anzeigepflicht, überläßt aber dem Xeichsminifter für 1 und Land⸗ 
Abaft die Ausdehnung auf andere Seuchen, ebenſo die Freigabe der Genannten ($ 5). 

Die Anordnung und Durchführung der Bekämpfungsmaßregeln liegt den oberſten Berwal- 
se Boden ob ob ($ 5). 

Die eigentliche Beobachtung, Bekämpfung und Beſeitigung der Seuchen ift dann ſo geregelt, daß 
Imker wohl zufrieden und ſicher fein können. Sofort bei Seftftellung hat der die Bienen beforgende 
ke binnen 24 Stunden den Seuchenverdacht zu melden, die Völker aber einzufperren und fremden 
enen den Sugang ju ſeinem ganzen Imkereibetrieb zu wehren. „Unverzüglich“ iſt das willenfchaftliche 
hoeritändigengufächten herbeizuführen, und ſofort ſind die Maßnahmen zur Beſeitigung der Seuche 
Seuchengefahr durchzuführen. Dem Sachverſtändigen iſt der Zutritt zu den Imkereibetrieben auch 
ä wenn es gilt, etwaige neue Seuchenherde zu entdecken ($ 13). Auch wilde Völker ſind ſeiner Obacht 
ſtellt ($ 7). Die Maßregeln, die zur Beſeitigung der Seuchengefahr angewendet werden können, 
im Notfalle jo ſcharf, daß fie unbedingt ihren Zweck erreichen müßen. Auch gegen die Einſchleppung 
Seuchen aus dem Ausland find die Grenzen hinreichend geſchützt. Unbenutzte Wohnungen, Waben, 
ichs und Honig find außerdem bienenſicher zu verſchließen, ſo daß der Lotterwirtſchaft auf manchen 
nden Einhalt geboten werden wird. 

Dem Imker, der eine Seuche auf ſeinem Stande hat, iſt Schutz vor Unbilligk eiten dadurch ge⸗ 

m, daß er ein Gegengutachten, und in Sweifelsfällen ein Obergutachten der Biologiſchen Reichsanftalt 
dahlem herbeiführen kann. Außerdem wird der Schaden, der aus der Vernichtung von Bienen, 
nungen, Vorräten entſteht, angemeſſen erſetzt. Die Mittel werden durch eine Pflichtbeſteuerung aller 
nenvölker beſchafft. 

Soweit können ſich die Imker nur zu dem geplanten Geſetz beglückwünſchen. Es wären wohl 
) Beſtimmungen darüber zu erwarten, wie eine Seuche als erloſchen erklärt wird und . Be⸗ 
mungen über die Ueberwachung bezw. Ausführung der Sanierungsmaßnahmen. 
Außerdem find noch einige Einzelwünſche da. 
In 8 10 Abf. 2 hätte ein Wort über die Koſten für den Gegen-Sachverſtändigen geſagt werden 
ten. In Abſ. 4 müßte zum Schutz der Imker geſagt werden, welche vorläufigen und fofortigen 
regeln vom e e angeordnet werden dürfen. Die Tötung von Völkern ohne Zuftimmung 
Imker wäre hier auf jeden Fall zu verbieten. 

1775 0 müßte die Beſichtigung der Völker auf die Seit zwiſchen Aus- und Einwinterung be⸗ 
inkt werden. 

§ 14 Abf. 4 wäre auf Wachsvorräte zu erweitern. Abl. 10 aber bedeutet nach den Ausführungen 
Freiherrn von Sobeltitz-Eichau in der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer „eine unerhörte 
delung des Imkers“. Sum mindeſten dem Gegen- Sachverſtändigen muß der Zutritt zu einem ge- 
ten an offen Jein. 

r $ 16 müßte (wegen Noſema) auch die Einfuhr von Königinnen und nackten Völkern nach 
Vorbilde der vereinigten Staaten von Nordamerika verbieten, und bei der Sulaſſung von Königinnen 
Abtötung der Begleitbienen und Desinfektion des Verſandkäfigs anordnen. 

Eine grundlegende Ausſtellung iſt allerdings an dem Geſetzentwurf zu machen, eine fo ſchwer⸗ 
gende Ausſtellung, daß ihre Beſeitigung das Jo wertvolle, Jo unumgänglich not- 
. erſt zu einer brauchbaren Waffe im Kampf gegen die Bienenſeuchen 

en kann 

Der Geſetzentwurf beachtet zu wenig die Eigenart des Imkereibetriebes in der e lung der 
perftändigen. 
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Jede andere Tierart kann bei jeder Tag- und Nachtzeit, bei jeder Jahreszeit einem Tierarzt o 
anderem Sachverständigen vorgeführt werden — die Biene nur bei gutem Wetter und hellem Licht 

Von jeder anderen Tierart kann das gerade erkrankte Stück jo hingezwungen werden, daß 
Seuchenfachverftändige die notwendige Unterfuchung vornehm en kann, ohne daß er den Umgang mit 
Tieren, ihre wirtſchaftliche und richtige Pflege und Haltung wie ein Tierhalter erlernt hat. Bei 
Bienen aber müffen immer ganze Völker unterfucht werden. Der a ſieht auch mit N 
vor, daß game tände, auch Wildvölker, unterfucht werden (8 7, 13). Dazu ift nötig, daß der un 
ſuchende Sachverſtändige ein ausgelernter Imker iſt, der ein ſtarkes Volle zu bezwingen und die voll 
Bienen beſetzten Waben zu handhaben und zu unterfuchen verſteht. Es ift nicht angängig, alle Br 
waben von den Bienen zu befreien und Jo zur Untersuchung zu bieten, ohne zu ſchaden. 

Nach $ 4 in Verbindung mit $ 6 hat „die zuständige Stelle“ dafür zu ſorgen, daß bis zur 2 
ſichtigung und Behandlung der verdächtigen Völker jede Anfteckungsmöglichkeit gehindert wird. „La 
befondere Umſtände befürchten, daß fremde Bienen in die Wohnungen eindringen, (räubern), Jo hat 
(der Imker A.) die Sab an den Wohnungen der kranken und der ſeuchen verdächtigen Yienenvöl 
bienen- und lichtdicht a A Peer dabei aber darauf zu achten, daß die Luft noch Zutritt hat. Auß 
dem hat er (der Imker A.) alles zu befeitigen und zu vermeiden, was den Bienen Anlaß zum Xäub: 

ibt.“ Alſo hat „die zuſtändige Stelle“ Maßuahmen durchzuſetzen, zu deren Durchführung ein gewieg 
Imkerkönnen gehört! Diefe Anordnung kann dem Sinne nach auf keinen Fall entbehrt werden. 

Alle Unterſuchungen, auch die einfachſte Entnahme von erkrankten Waben, ſetzt imkeriſche Jah 
keiten voraus, und kann in jedem einzelnen Falle dem Sachverſtändigen persönlich obliegen, wenn 
Bienenbeſitzer Widerſtand leitet. Joder Eingriff in ein Bienenvolk, der nicht ſachgemäß iſt, muß al 
Schaden bringen, abgeſehen davon, daß er in vielen nicht vorher zu überſehenden Fällen nur einem Imk 
einem erfahrenen Imker gelingt. 

— Diele Catlachen jind im Gefegentwusf nicht beachtet. Ä 

Die Imkerfchaft wird auch eine gewille Pietätlofigkeit bei der Aufftellung des Entwurfs fühl 
Sie hat ihre volle Organifation zur Bekämpfung der Bienenſeuchen in verfchiedenen Landesteilen 
guter Arbeit. Nur fehlt ihr das Zmwangsmittel eines Geſetzes, um die Türen zu den Bienenſtänden 
öffnen, die ſich nicht freiwillig erschließen, um die Sanierung völlig durchzuführen. 

Die Schweiz hatte ähnliche Verhältniſſe. Sie hat bei der geſetzlichen Regelung des Kampfes geg 
die Bienenſeuchen den praktifchen Imkern, die in ihren Vereins- oder Verbandsbezirken bisher die Se 
chenwächter waren, amtlichen Charakter erteilt und fie verpflichtet, in jedem Seuchenfall dem zuftändig 
Beamten, das wäre bei uns etwa der Kreistierarzt, Meldung unter Einfendung von Unterſuchungsmater 
2 machen. Der Beamte ift bateriologiſch gebildet und mit allen Unterſuchungsmitteln ausgerüftet. Se 

efund gibt den Ausſchlag, er trifft alle Anordnungen über die etwaige Behandlung des Falles. d 
Smker-Seuchenwächter hat für ihre Ausführung zu Jorgen. 

Es darf auch nicht überſehen werden, daß es dem einfachen Imker erfahrungsgemäß nicht oh 
weiteres immer möglich fein wird, die in $ 4 vorgeſchriebenen Maßnahmen von der Einſendung 
verſeuchten Waben bis zur Absperrung der Völker, noch viel weniger die Sanierungsvorſchriften ausn 
führen. Und weiter iſt zu beachten, daß der Beſuch der Bienenſtände durch den „einen Sachverſtändigen 
etwa den Kreistierarzt — ganz abgeſehen von der Eile, — jwiſchen zwei Eiſenbahnzügen muß ſchnelld 
Arbeit geleiſtet fein, weil die Herren ſtark beſetzt find — recht teuer werden würde. Schließlich iſt de 
Geſetz mehr oder weniger zuletzt doch noch auf Treue, Glauben und Vertrauen aufgebaut, da ja d 
Kranlcheiten ihr unheimliches Weſen ganz heimlich treiben. Dieſes Vertrauen könnte dadurch hervorg 
rufen werden, daß zunächft das Gefets mit dem bekannten Geficht eines nahe wohnenden bekannten In 
kergenoſſen anklopft. Deshalb kann die Mitarbeit der beſtehenden Imkerverbände nicht entbehrt werde 
Katy Um die wirkfamfte Durchführung des Geſetzes zu erreichen, muß deshalb gefordert werden, in ih 
eſtzulegen: | 

Jeder Imkerverein, der von der e deutſcher Imkerverbände anerkannt ift, beftellt f 
ſein Gebiet nach Bedarf einen oder mehrere „Seuchenwächter“. An diefe iſt jeder Seuchenverdac 
vom Bienenwirt zu melden. Sie haben ſich binnen 3 Tagen an den Seuchenherd zu begeben und gem‘ 
4 zu verfahren, auch über etwaige Ausbreitungsgefahr der Seuche berichten. 

Der „Sachverständige“ (etwa der Kreistierarzt) Si nach dem Befund feiner Unterfuchung de 
weitere, wie es der Geſetzentwurf vorfieht. Er kann den „Seuchenwächter mit der Unterfuchung weiten 
Stände beauftragen, kann auch felbſt die Beſichtigung der gefährdeten Stände unternehmen, hat ab 
den „Seuchenwächter“ himuziehen. e 

Der Seuchenwächter hat die Sanierung und alle zur Bekämpfung der Seuche notwendigen od 
angeordneten Maßnahmen zu überwachen bezw. vorzunehmen. b 

Die „Seuchenwächter“ erhalten für ihre Tätigkeit Beamten-Eigenſchaften. Sie haben ihre bejon 
deren Fähigkeiten (die ſich nicht auf mikrofkopifche Unterſuchungen erſtrecken) nachzuweisen oder in eine 
Kurſus zu erlangen. | 

Die „Sachverſtändigen“ haben in den Staatsprüfungen oder Sonderprüfungen ihre Befähigung! 

zu erweisen. | 
. [3ufag der Schriftleitung): Wir können erft Stellung nehmen, wenn uns der Entwurf vorleg 
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Ein Schnellumweiſelungsverfahren. 
Von George Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 


Man fuche die alte Königin heraus. Die beſehenen Waben hänge man aber nicht wieder ſogleich 
e Beute zurück, fondern bringe fie auf den Wabenbock. Bei Hinterladern ift das ja an ſich nicht 
ts möglich. Die Waben dürfen aber nicht aneinandergereiht werden, wie im Stock, ſondern jede 
vollſtändig frei hängen. Hat man die alte Königin woͤggenommen und die haupfſächlichſten Brut⸗ 
m berausgeftellt, jo ſuche man die junge Bed aus dem Begattungskäftchen heraus. Iſt fie noch 
gezeichnet, ſo hole man dies jetzt nach. ittlerweile fühlen die Bienen auf den abgeſonderten 
ven ihre Weiſelloſigkeit und rennen aufgeregt umher. Ä F 

Viele fliegen ab; durch die ſchnelle Umgebung find fie auch verlegen. Nun find die Bienen ge- 
‚ eine junge Mutter anzunehmen. Etwa 10 Minuten nachdem man die neue Königin ihrem Völlecchen 
mmen und ſie ihren Stockgeruch verloren hat, laffe man ſie auf eine der herausgeſtellten Brutwaben 
fen. Freudig wird fie begrüßt und ſchnell ift Freundſchaft geſchloſſen. Gemächlich hänge man nun 
Waben wieder in den Stock und die Umweiſelung iſt geſchehen. Be 

Diefes Juſetzverfahren hat den großen Vorteil, daß nicht die geringfte Brutpauſe entſteht; denn 
nach etlichen Stunden beſtiftet die neue Mutter die erſten Zellen. Auch viele Arbeiten, wie das 
En, 55 zu beweiſelnden Volkes, das Ausschneiden von Weiſelzellen ſind erſpart. Ein Aliglingen ift 
eſchloſſen. 


* 


Gewinnung und Verwertung des Wachſes. 
Von Lehrer i. N. Würth in Fehlheim- Bensheim. 


Honig und Wachs ſind die beiden hauptſächlichſten Produkte der Bienenzucht. Im Nachſtehenden 
ich über die Sewinnung und Verwertung des Wachſes folgendes mitteilen. Das Wachs ſpielte in 
ren Seiten eine große Nolle in Bezug auf die Rentabilität der Bienenzucht. Es war ein geſuchter 
yelsartikel und brachte namhaften Gewinn. In der gegenwärtigen Zeit ift das Wachs ſehr teuer 
iſt es ratſam, daß der Imker ſeine Wachsteile, Wachsabfälle, alte Waben recht ſammelt, denn die 
twaben ſind ſehr teuer und iſt es ratſam, daß der Bienenzüchter fein geerntetes Wachs am beſten 
zur Bereitung von Kunſtwaben verwendet oder gegen Kunſtwaben umtauſcht. Die Bienen ſind 
imſtande zur Seit der Haupttracht, zumal wenn diefelbe eine gute ift, in kurzer Zeit Jo viele Waben 
wen, wie zur Unterbringung des eingetragenen Honigs nötig find. Sie finden daher beim Mobil- 
be durch Einhängen von Kunſtwaben, oder noch beſſer durch Einhängen der leergeſchleuderten, aus ⸗ 
en Waben eine weſentliche Unterſtützung des ihnen angeborenen Sammeltriebs, indem ſich dadurch 
Iugfähigen Bienen am Herbeiſchaffen des Honigs beteiligen können, ſodaß der geringe Entgang an 
hs durch eine reichere Honigernte drei- bis vierfach gedeckt wird. Es muß daher der Mobilimker 
inen möglichft großen Vorrat von leeren Waben halten und wird für ihn daher, ſofern er rationell 
diefer Richtung hin arbeitet, die Wachsernte ſtets eine verhältnismäßig geringe bleiben. 

Neicher wird die Ernte für den Stabilimker ſein, da hier die Waben behufs Gewinnung des Ho⸗ 
mehr oder minder beſchädigt werden müſſen und deren Wiederverwendung überhaupt ziemlich aus- 
offen iſt. Der Stabilimker ſucht daher das hierdurch bedingte Ergebnis an Wachs, da dasjelbe 
ſehr teuer iſt, durch Anwendung des ſcharfen Schnittes, welcher darauf beruht, im Srübjabr alles, 
an leerem Wachſe erreichbar ift, als Ausbeute, zu betrachten und auszuſchneiden. Crotz al edem wird 
owohl bei der einen wie bei der anderen Betriebsweiſe immerhin von Seit zu Zeit Wachs anſammein, 
ver Imker anderwärts verwerten kann. Beim Stabilbetrieb ergibt ſich dies aus der Art der Ge- 
ung des Honigs von ſelbſt, beim Mobilbetrieb findet ſich nicht nur im Frühjahre auf dem Boden 
Vohnungen Gemülle, welches viel Wachs enthält, ſondern auch die vor dem Schleudern abgeſchnittenen 
deckel enthalten vollwertiges Wachs, auch wird es ſich nicht umgehen laſſen, von Seit zu Seit die 
oder andere, alt und morſch oder ſchwarz gewordene Wabe von einer anderweitigen Verwendung 
ſſchließen. Wachsabfälle gibt es alſo hier wie dort und ift es ſtets ſehr lohnend, dieſelben jorgfältig 
mmeln und dies zwar in anbetracht der heutigen hohen Wachspreiſe. Hat man einen größeren Vorrat 
r Abfälle beiſammen, fo kann man an das ſogenannte Auslaſſen derſelben gehen. Dasfelbe gehört 
keineswegs zu den angenehmften Beſchäftigungen und nachftehend eine Methode für das Aus kochen 
Gachsabfälle, da die Wachsauslaß- Apparate gegenwärtig ſehr teuer find. Man fülle die Abfälle in 
chen aus nicht zu fein gewebtem Stoffe und lege dieſe Säckchen in einen leeren Keſſel oder Topf, in 
nan zu unterft einige Lattenſtücke gelegt hat, damit die Säckchen nicht direkt mit dem Boden des 
ls oder Copfes in Berührung kommen und die Abfälle nicht anbrennen. Auf die Säckchen le 
ſodann zur Ausübung eines gewiſſen Druckes ſaubere Steine, füllt Jodann Waſſer auf, bis die 
chen davon handbreit bedeckt ſind und bringt das Waſſer durch langſames, aber anne euer 
Kochen. Auf diefe Weife wird das Wachs zum Schmelzen gebracht und ſteigt an die Ob ache 
Waſſers, wo es leicht abgeſchöpft werden kann. Selbſtverſtän dich muß man die Säckchen von Geit 
eit etwas bewegen, damit das heiße Waſſer leichter ein- und das flüſſige Wachs leichter ie ai 
Das fo gewonnene Wachs muß der Imker, ſofern er es nicht zur. Herftellung von Kunſtwaben 
endet, möglichft bald verkaufen, da es durch längeres Liegen an Gewicht verliert. Wo der Bienen 
er leere Waben zur ſpäteren Verwendung bei guter Tracht aufbewahrt, iſt von großer Wichtigkeit. 
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Man hänge an ein Pattengerüft die Waben, nicht dicht aneinander, ſondern Jo, daß die Luft gut zwild 
den Waben hindurchkann, im Bienenhauſe oder auf dem Speicher. Da können die Wachsmotten ken 
Schaden an den Waben anrichten. N . 


rm I I I — — 


Von der Näuberei der Bienen. 
Von Lehrer i. N. Würth in Fehlheim - Bensheim. 


Das Rauben der Bienen findet blos nur zu trachtloſen Zeiten ſtatt, wenn die Natur wenig od 
gar keinen Nektar bietet, wie im Frühjahr, hauptſächlich aber gegen Herbft zu, nach beendeter Haur 
tracht. Durch den angeborenen Trieb des Sammlens angeregt, dringen die Bienen, wenn mit Ende 
Tracht ihrem Sammeleifer im Freien ein Ziel geſetzt iſt, anfangs vereinzelt, ſpäter in hellen Haufen 
andere: Stöcke ein, wo fie ſich, wenn ihnen das angegriffene Volk nicht überlegen iſt, voll Honig ſaug 
um denfelben in ihrem Stocke abzulagern. Die Zahl der Naubbienen wächſt immer mehr, bis der tib 
fallene Stock völlig ausgeraubt ift, worauf fie ſich über einen anderen hermachen. oft die Näube 
einmal derartig im Gange, fo läßt ſie ſich nur äußerſt ſchwierig bekämpfen; umſo leichter iſt es jedo 
diefelbe zu verhüten, da die Urfache der Räuberei ſtets beim Imker ſelbſt zu ſuchen iſt, es demſelt 
demnach in die Hand gegeben iſt, die Urſache dazu zu vermeiden. Und dieſes tut er am beſten dadur 
daß er keine ſchwachen oder weiſelloſen Völker auf dem Stande duldet, bei Entnahme von Honig re 
vorſichtig umgeht und ſich hütet, Honig zu verſchütten, ſowie daß er nicht zu unrechter Seit füttert ot 
hierbei Futter verschüttet. Sehr ratfam ift es auch, bei Eintritt trachtloſer Zeit die Fluglöcher der Stöt 
tunlichſt zu verengen, wodurch den Bienen eines angefallenen Stockes die Möglichkeit geboten wird, de 
jo verengte Flugloch leichter gegen das Eindringen fremder Bienen zu verteidigen. 

Mitunter ift die Näuberei gar nicht Jo leicht zu erkennen; der wenig erfahrene Imker erfreut ſi 
vielmehr, daß ſeine Bienen Jo zahlreich fliegen, um ſpäter bei einer Neviſion die traurige Wahrnehmu 
zu machen, daß der betreffende Stock ausgeraubt iſt. Das ſicherſte Anzeichen ausgebrochener Näuben 
iſt das am ſpäten Abend noch erfolgende lebhafte An- und Abfliegen von einzelnen Stöcken, wenn ande 
Stöcke bereits zur Ruhe find. Nimmt dasfelbe am anderen Morgen frühzeitig wieder feinen Anfang. 
kann man gewiß fein, daß hier Näuberei im Gange ift und es handelt ſich nur noch darum, feſtzuſtelle 
ob der Stock raubt oder beraubt wird. Dies ift keineswegs Jo ſchwierig; man ergreife die eine od 
andere abfliegende Biene und zerdrücke ſie, haben diefelben gefüllte Honigblaſen, Jo wird der Stock d 
raubt. Sind dagegen die Honigblaſen gefüllt, fo raubt der Stock. In beiden Sällen muß man eilt 
dazu tun, dem Uebel zu ſteuern. Dies geschieht am beſten, indem man abends, nachdem der Slug eing 
ftellt iſt, dem raubenden oder beraubten Stocke einen anderen Geruch gibt, indem man die Bienen n 
ftark riechenden Kräutern beräuchert (Pfeffer ſtreuen iſt ſehr gut), ſodaß die Bienen beim Eindringen v 
dem angegriffenen Volke ſofort am fremden Geruch erkannt und verdrängt werden bezw., damit dieſelb 
Bienen mit anderem Geruche erkennen und verdrängen können. Vermag ſich ein Stock der Angriffe d 
Naubbienen nicht mehr zu verwehren, fo wird er am beften kafliert, da dies eben das beſte Zeichen daf 
iſt, daß er zu ſchwach und zur Ueberwinterung nicht tauglich iſt. 


| | 
Wie kann der Imker das örtliche Wetter genau und zuverläſſig 24 Stund. 
vorher bestimmen, um danach feine Vorkehrungen zu treffen? 


Es iſt genügend bekannt, daß lokale Wetter im Jahre eine ſehr häufige Erſcheinung find. Sol. 
Wetter ziehen über einen Ort, ſenden Platzregen, Sturm, Gewitter und Hagel und ſind in kurzer Geit 
oft nach wenigen Minuten — wiederum vom ſchönſten Sonnenſchein abgelöft, der jedoch bald darc 
wieder einem andern Wetter Platz macht. Es liegt in der Natur der Urſachen, ſolcher lokalen Wett 
daß ſie mit den heutigen, den Seitungen zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln — wie ſie auf telegraphiſch⸗ 
be nun der meteorologiſchen Zentralftellen täglich geboten werden — nicht frühzeitig genug erkar 
werden können. 


Bekanntlich ift nun in den meiſten Haushaltungen ein Barometer in mehr oder weniger braut 
barer Qualität zu finden und wird es auch von jung und alt fleißig zu Rate gezogen. Trotzdem verdi 
es ſeine Popularität als Wetteranzeiger in keiner Weiſe; denn die Frage, ob es regnen oder ſchön fı 
wird — und Regen ift ja im gewöhnlichen Leben mit ſchlechtem, dagegen blauer Himmel mit gut 
Wetter gleichbedeutend — entſcheidet das Barometer durchaus nicht in zuverläſſiger Weiſe; es kann oi 
mehr, wie jeder ältere Beobachter weiß, bei ſehr hohem Barometerſtande andauerndes Negenwet 
herrſchen und umgekehrt: bei niedrigem Stande der Himmel heiter fein. Unter diefen Umſtänden iſt 
in der Cat auffallend, daß in Tauſenden von Familien das Barometer für ſich allein inimer wied 
mit größtem Vertrauen zur Wetterprognofe benutzt wird, obgleich jeder ſchon unzählige Male von ihm 9 
täuſcht worden iſt. Es gibt Familien, wo das ſehr mittelmäßig konstruierte Queckſilber- Barometer — ı 
Inventar vom Urgroßvater — alle Morgen mit heiliger Scheu und wie ein Orakel betrachtet wird, tro 
dem jung und alt ohne weiteres ſelhit zugeben, daß es nur juweilen das Vetter richtig anzeigt. Aub 
dieſen, oft mit ganz unreinem Que er gefüllten Barometern findet man jetzt in vielen Samilien \ 
Metallbarometer (die ſog. Dofen- und Aneroidbarometer), welche die befferen Queckſilberbarometer f. 
garlich verdrängt haben. Saft alle dieſe von Optikern, Prillenhändlern uſw. in den Handek gebracht 

arometer hahen noch die geradezu widerſinnige Skala, auf welcher das nach dem jeweiligen Stande 
erwartende Wetter von „Beſtändig ſchön“ bis herab zu „Sturm“ verzeichnet iſt. 


! 
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Der Widerſinn dieſer alten Skala leuchtet jedem ein, der da weiß, daß das Barometer, ſobald 
es auf einen auch nur mäßig hohen Berg bringt, wegen des dort ſehr verminderten Luftdrucks ſo- 
ief ſinkt — oft weit unter die angebliche „Sturm“ -Marke — und ſtets einen tieferen Stand behält, 
ß dort oben auf dem Berge nie „Schön Wetter“, geſchweige denn „Beſtändig ſchön“ vorkommen 

Jene Skala, wenn fie überhaupt jemals wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werden könnte, würde eben 
ens für Orte, welche im Niveau der Nordſee liegen — alſo im allgemeinen einen mittleren, jährlichen 
meterſtand von 760 Pix haben — einigermaßen brauchbar fein. Jeder Ort, der über dem Meeres» 
I gelegen und mit Mhältnismäßig geringerem Luftdruck zu rechnen hat, muß auch einen anderen 
)gewichtsſtand des Barometers und zwar einen geringeren als 760 mm aufweiſen. Man kann ohne 

Rechnung annähernd dieſen Punkt ermitteln, wenn man die Höhenlage des betreffenden Ortes 
dem Meeresspiegel kennt; es genügt dann für je ein Meter Höhe über dem WMeeresfpiegel !/ıo mm 
den 760 mm in Abzug zu bringen; liegt z. B. der Ort Ueffeln 1oo Meter über dem Meeresſpiegel, 
ire ſein mittlerer Barometerſtand — der Normalſtand — gleich Teo mm 18 5 20%Jo mm, d. h. 
um weniger ſo mm = 730 mm. Wie vollſtändig zwecklos und irreführend ſich alsdann die am 
meter angebrachte Wetterſkala erweiſt, möge noch folgendes Beispiel zeigen. Bei unſerm gewählten 
leffeln würde alſo bei einem in der üblichen Weiſe auf 760 mm mit „Veränderlich“ markierten 
bgewichtspunkte der letztere um Jo mm zu hoch liegen; wenn daher zu einer beſtimmten Seit das 
meter auf 77o mm ſteigen würde, dann würde es an unſerm Barometer auf „Schön“ zeigen, in 
lichkeit würde aber bei der Lage (von Ueffeln) von 100 mtrn. über dem Meeresſpiegel der Luftdruck 
er Skala „Vetänderlich“ entſprechen und ſomit eine Uebereinſtimmung des Wetters mit der Skala 
falls nicht vorhanden ſein l. Hieraus ergibt ſich auch, daß nicht nur die Höhe des Ortes, in welchem 
wohnt, ſondern auch noch die Höhe der Aufhängung des Barometers über der Höhenlage dieſes 
zu berückſichtigen iſt! Wozu alfo eine Wetterſkala am Barometer, die durchaus jwecklos it, und 
Beobachter nur irre führt ll N | 

Es handelt ſich aber nicht nur um den Gleichgewichtspunkt (d. i. Normalſtand für den Beobach⸗ 
sort), Sondern auch um den höchſten und niedrigſten Barometerſtand des betreffenden Beobachtungs⸗ 
„wie ſich ſolcher aus einer längeren Beobachtungsreihe ermitteln läßt. Erſt nach Seſtſtellung dieſer 
Punkte kann von einer nutzbringenden Anwendung bei der Wettervorherbeſtimmung die Nede ſein. 
ı ftellt hierzu den Schieberzeiger am Barometer auf den Gleichgewichtspunkt (Normalſtand) des be- 
nden Ortes ein, läßt ihn unverändert ſtehen und beobachtet nun das Steigen des Quechſilbers 
bezw. das Sallen unter den Normalſtand. Das fortwährende Nachrücken des Schiebers bei jeder 
egung des Queckſilbers, wie dies gewohnheitsgemäß vielfach geſchieht, iſt ganz zu unterlaſſen, weil 
urch nur der Ueberblick getrübt wird, denn geringfügige Schwankungen des Baronketers, wie ſolche 
h vorkommen, find völlig wertlos. Bei einem Queckſilberbarometer hat man nun auch den Einfluß 
Wärme bezw. der Kälte in Nechnung zu ziehen; bei einer Temperatur von +4°C find / mm, bei 
C find I mm, bei 2400 find 3 mm in Abzug, bei Temperaturen unter 0 in Suſatz zu bringen. 


Es iſt aber wohl zu merken, daß einfeifige Barometerbeobachtungen für die Wetterprognoſe von 
geringem Nutzen find, und iſt derjenige ſehr im Nachteil, der ſich nur auf die Schwankungen des 
ometers verlaffen will. Trotzdem ſchwören Tauſende, auch wenn ihr Wohnort (alſo der Beobach⸗ 
sort) eine Meereshöhe von 300 Metern und mehr hat, auf die Skala des Barometers. Belehrt 
‚fie aber darüber, daß fie den Barometerſtand nur nach Millimetern (mm) feſtzuſtellen und nur im 
meinen aus, dem Steigen und Fallen desſelben Schlüffe auf die kommende Witterung zu machen 
en, jo willen die meiſten mit diefer Belehrung nichts anzufangen und das Vertrauen auf ihr Inftru- 
tift dahin. Das Normal-Queckſilberbarometer von Wilhelm Lambrecht ſteht heute auf der vollen 
e der Wiffenfchaft. Es beſitzt eine unübertroffene ſichere Einstellung der Skala auf den Nullpunkt 
dadurch eine untrügliche Kontrolle der richtigen Angaben des Inſtrumentes, ferner eine nickelgeſchweißte 
kala, ein die Cemperatur des Barometers direkt korrigierendes Thermometer, eine an richtiger Stelle 
brachte originelle Wetterfkala, welche den Beobachter niemals naß- und nasführt und als Beigabe 
dlegende Beobachtungsregeln. Es ift ſehr wertvoll für den Beobachter, bei Beſtellung eines Normal- 
meters dem Fabrikanten W. Lambrecht die genaue Meereshöhe des betreffenden Beobachtungsortes 
nt zu geben, welche von jedem höheren Eifenbahnbeamten auf den Eiſenbahnſtationen u erfragen 
dom Lehrer des betreffenden Ortes nach der Generalstabs karte zu ermitteln ift, damit die nie ver⸗ 
nde Wetterſkala an der richtigen Stelle des Barometers befeſtigt werden kann; ebenſo genau zeigend 
‘ambrechts Holoſterikbarometer, welches mit doppelter Skala verfehen ift, nämlich mit einer Skala, 
de den Normalftand für den Beobachtungsort anzeigt. Ein vortreffliches Hilfsmittel für Jolhe Wetter⸗ 
yahter, welche nur ein Barometer bejigen, ift „die Wetterrofe“ von Dr. N. Hennig, im Verlag von 
Salle in Berlin. Friedenpreis 20 Pfg. Die „Wetterroſe“ läßt nach Jeſtſtellung von Windrichtung 
Barometerbewegung ungefähr erkennen, welches Wetter unmittelbar bevorſteht. 


Da nun das Barometer aber lediglich ein uſtrument zur Meſſung des Luftdruckes iſt, ſich aljo 
Niederſchläge wenig bekümmert, Jo haben Wettervorherſagen auf ſeine Angaben allein keine große 
erläffigkeit. Wünfcht man nun eine Wettervorherſage, die jo voll ſtändig wie nur irgend möglich 
ſo muß man Lambrechts Original- Polpmeter zu Hilfe nehmen. u 

Das Polymeter verlangt mehr Aufmerkfamkeit als manche anderen Inftrumente, doch wird man 
diesbezügliche Mühe reich belohnt ſehen. Die Beſchaffenheit der Luft, welche für das Wetter in 
ge kommt, wird hauptſächlich durch ihren Gehalt an Walfer bedingt. Es wird nun jedermann ver⸗ 
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- ftändlich fein, daß Wolken und Caubildung, Regen und Sonnenſchein, Nebel, Schnee, Reif uſw. von 
Trockenheit oder Feuchtigkeit der Luft abhängig find, nicht Jo augenfällig mag es erſcheinen, daß 
Kälte und Wärme im höchſten Grade durch jene Umſtände mitbeſtimmt werden, und doch ift dem 
Das Polymeter gibt nun die Aenderungen des Feuchtigkeitsgehalts der Luft ohne weiteres bekannt 
zwar mit Berückſichtigung der Lufttemperatur. A a ö 


Weiß man alfo um den Zuftand der Luft Beſcheid, fo kann man auch vorher ſagen, ob 4 
oder Wärme bevorſteht. Kein Nachtfroft ift zu erwarten, wenn 5 bis 6 Gram Waller auf das Ku 
meter Luft kommen. Enthielte die Luft kein Waſſer, oder nur wenig, fo würden wir wohl Nordlich 
aber keine Gewitter haben. Jede entſtehende oder vergehende Wolke wirkt auf die Elektrizität 
Luft ein und ift ein ſolcher Vorgang hinlänglich ſtark und gewaltſam, fo kommt es zur Exploſion, 
Gewitter. Schon bei 11 Gramm Waſſer im Kubikmeter Luft merkt unſere Lunge an der „Schi 
daß ſich etwas vorbereitet; kommt es dann auf 14— 15 Gramm, fo iſt das Gewitter fertig. „Lambre 
Origina l-Polumeter für meteorologiſche Swecke“ iſt wie eine genaue und zuverläjlige Uhr um ſol, 
zu beſtimmen, und auch ebenfo leicht zu handhaben, wie eine Uhr, fo daß auch für den völlig Unei 
weihten die Aufftellung der Wettervorhersage für den nächſten Tag mit Hilfe der, dem Inſtrumente 
gebenen Wetterregeln (von Dr. A. Troska) ein leichtes iſt. 

Bekänntlich vermag die Luft um ſo mehr Feuchtigkeit bezw. Waſſerdampf oder Waſſerdunſt 
zunehmen, je wärmer fie ſind; während z. B. Luft von 0° C. nur 5 Gramm Waſſerdampf pro Ku: 
meter Luft in ſich faſſen kann, vermag Luft von ＋20 C. aber 18 Gramm Wafferdampf, dagegen 
von - jo C. nur 2 Gramm Waſſerdampf aufzunehmen. Enthält die Luft nur fo viel Waflerdar 
wie fie bei ihrer Temperatur überhaupt aufzunehmen imftande ift, Jo nennt man fie geſättigt. 
ſolcher Zuftand läßt ſich auf zweifache Weiſe herbeiführen, entweder durch Suführung von Waſſerda 
oder durch Erniedrigung der Temperatur. Die Temperatur, bei welcher die Luft mit Waſſerdampf 
nau geſättigt iſt, heißt die Taupunktstemperatur oder kurzweg der Taupunkt. Den Caupi 
findet man, wenn man die vom Polymeter (oder vom „Original meteorologiſchen Ratgeber“) geze 
Grad zahl von der vom Ehermometer zur Beobachtungszeit angezeigten Lufttemperatur abzieht; ;. 
es zeigt das Thermometer P21 C., das Polymeter 5°, Jo ift der Taupunkt gleich 17 Grad, oder 
Thermometer zeigt +8° C., das Polymeter 11°, fo iſt der Taupunkt gleich — 3, oder das Chermom 
zeigt — 6°C, das Polymeter aber 4°, fo ift der Taupunkt gleich — 10d. Wird die Laupunktstemper: 
überschritten, dann tritt die Bildung von Niederſchlag ein. Für gewöhnlich iſt die Luft nicht gejät: 
enthält vielmehr nur einen geringen Teil derjenigen Feuchtigkeit, welche fie überhaupt aufzunehmen t 
mag; diefen Ceil nennt man die relative Feuchtigkeit und drückt ihn in Prozenten (%%) aus. Wenn 
her die Luft id unſerm vorerwähnten Beilpiel von ＋20 C. zu einer beſtimmten Tageszeit 50 „% rela 
Seuchtigkeit enthält, dann iſt damit gejagt, daß fie von den 18 Gramm Waſſerdampf, welche ſie o 
nehmen könnte, in Wirklichkeit nur 9 Gramm enthält. 

Mit o Gramm Waſſerdampf gefättigt wäre aber nach phyſikaliſchem Geſetz eine Luft von 10" 
mithin muß man in unſerem Deijpiele diefe letztere Temperatur als die Taupunkstemperatur anſet 
Obwohl nun das Polymeter nur den Seuchtigkeitsgehalt der unteren Luftſchichten angibt, Jo drückt d 
letzterer in gewiſſer Weiſe die Vorgänge in den höheren Luftregionen mit aus; indem nämlich dort ger 
die Luft ihrem Sättigungspunkte näher liegt, als in den tieferen Schichten, findet leicht ein Ausſchei 
des Dampfes in Waſſertropfen ſtatt, die allmählich in die unteren Luftſchichten gelangen, und wenn 
dann hier verdunſtet ſind, jo immerhin den Seuchtigkeitsgehalt dieſer unteren Luftſchichten vergröß, 
Hierüber gibt uns nun das Originalpolumeter durch die Angabe der augenblicklichen relativen Feuchtig 
Aufſchluß. Berechnet man auf Grund derſelben den Taupunkt und ſtellt dieſen dann bei der Wett 
vorherbeſtimmung (6 Uhr abends) der mittleren Tagestemperatur ( Temperatur von 8 Uhr morge 
gegenüber, Jo erhält man ſelbſtverſtändlich eine — je nach dem herrſchenden Wetter — verſchiedeng 
ausfallende Differenz, auf der ſich erfahrungsgemäß eine Menge Wetterregeln haben begründen laſſen 

a Gam nachdrücklich ſei aber darauf aufmerkſam gemacht, daß das Polymeter einen paffenden A 
hängeort erhält, den man auch nicht wechſeln ſoll. Das Polymeter für meteorologiſche Zwecke muß 
Freien, etwa 15 em von der Außenſeite des Fenſters entfernt, angebracht werden und zwar mit Sch 
gegen direkte Sonnenſtrahlen, Regen und Schnee und möglichſt fo hoch über dem Erdboden, als es 
Verhältniſſe des Beobachters nur irgend geftatten; am zweckmäßigſten benutzt man dazu den Lambrecht 'ſa 
Senjterwinkel mit Schutzgehäuſe für das Polumeter). . 

Ein einigermaßen genaues Neſultat ift aber nie zu erreichen, wenn das Polpmeter in! 
in der Nähe von vorhandenen Wafjermaffen (= Meeresjtrand, Seen, Teichen, Slüffen, Sümpf 
Springbrunnen, feuchten Wäldern uſw.) angebracht iſt und alſo von deren Verdunſtungsprodukten beeinfl 
wird. Man kann das Polumeter an jedem beliebigen Senfter anbringen, am zweckmäßigſten an 
luftigen Nordfeite eines Hauſes, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die Sonne (direkt o 
durch Rückſtrahlung) um 8 Uhr morgens — wenn die nach den Wetterregeln Jo wichtige Lufttemperal 
die mittlere Tagestemperatur, abzuleſen und zu notieren iſt — noch nicht auf das Senfter ſcheint r 
daß dieſes Senjter am Nachmittage mindeſtens eine Stunde (von 5—6 Uhr) vor Anſtellu 
der zur Wettervorausfage dienenden Hauptbeobachtung (6 Uhr) mit de 
Polpmeter vollſtändig im Schatten liegt. Es iſt zu empfehlen, das Polumeter mit ſeinem Senft 
winkel und Schutzgehäuſe an der Außenſeite des linken Senjterflügels anzubringen und diefen dann! 
ſahrd ne feſtzuſchrauben, damit diefer Flügel nicht geöffnet und alſo das Polymeter nicht © 
ahrdet wird. ' 
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Die mittlere Tagestemperatur, welche mit dem Taupunkt zwecks Seftftellung der künftigen Witter⸗ 
ı vergleichen iſt, lieſt man pünktlich um 8 Uhr morgens ab. Die Wetterberechnungen werden 
den beigegebenen Wetterregeln Dr. Troska’s angeſtellt, und zwar in der Zeit von Anfang April 
ende Auguſt am beſten um 6 Uhr abends, in den übrigen Monaten aber eine Stunde vor 
zuntergang, alfo im September um 5 Uhr, im Oktober um 4 Uhr, im November, Dezember und 
ar um 3 Uhr, im Februar um 4 Uhr und im März um 5 Uhr nachmittags. 

Von Sonnenuntergang bis gegen 9 Uhr des nächſten Vormittags ſoll man das Polumeter ju 
erberechnungen nicht benutzen, weil ſchon bald nach Sonnenuntergang infolge der Abkühlung der 
ſich aus derem Waffergehalte Niederſchläge bilden, die ſich auf den Erdboden als Lau uſw. herab ⸗ 
1, wodurch dann alle Gegenſtände auf der Erdoberfläche ſamt dem im Freien hängenden Polpmeter 
okal eine größere Feuchtigkeit annehmen und auch während der ganzen Nacht beibehalten, als die- 
ift, welche gemein in den maßgebenden Luftſchichten herrſcht. Erſt wenn gegen 9 - 10 Uhr vor- 
gs der nächtliche Tau von der höher geſtiegenen Sonne . iſt, zeigt das Polumeter die 
de Luftfeuchtigkeit an, welche man zur Vorherbeſtimmung des Wetters brauchen kann. 

Da alſo ſchon. der gewöhnliche nächtliche Caufall eine ſtarke hugrometriſche Abweichung hervor- 
ngen imjtande ift, fo iſt es einleuchtend, daß dieſelbe Erſcheinung auch am Cage eintreten a 
Niederſchläge irgend welcher Art (Regen, Schnee uſw.), fallen und das “Polymeter durch die auf- 
nde Bodenfeuchtigkeit zur Abweichung genötigt wird. Unter ſolchen Umſtänden müffen zu den 
e gefundenen Graden vor Feſtſtellung des Caupunktes 1-3 Grad himugezählt werden, 
en wirklichen Taupunkt zu erhalten und danach die Vorausſage ju treffen; fo zählt man bei Schnee, 
el oder ſchwachem Regen, der während der zur Vorausſage dienenden Beobachtungszeit fällt oder 
len iſt, zu der abgeleſenen Gradzahl I Grad, bei mittelſtarkem Negen 11½/ — 2 Grad und bei ſehr 
em und anhaltendem Regen 3 Grad hinzu, Jo daß alſo die abgeleſene Gradzahl um I — 3 Grad 
er wird. Steht der Taupunkt 6 Grad niedriger als die mittlere Tagestemperatur (d. i. der Tempe- 
r von 8 Uhr morgens), Jo iſt für die nächſten 24 Stunden klares, heiteres Wetter zu erwarten. 


Für kürzere Seit iſt auch dann ſchon niederſchlagfreies Wetter bevorſtehend, wenn der Ca u- 
ıkt (— im Augenblick einer beliebigen Beobachtung abgeleſen, 3. B. um 11. Uhr vormittags ) 
u um 6 Grad von der vorbandenen Lufttemperat ur abweichtl Dieſes beſtimmte Ver⸗ 
is des Waſſerdampfes zur Luft und ihrer Temperatur ſcheint dasjenige zu ſein, welches die beften 
antien gegen die Verdichtung des Waſſerdampfes in der Luft und den Niederſchlag desſelben bietet. 

Es iſt nun ſehr zweckmäßig, zu verſchiedenen Stunden (um 3, 4, 5 und 6 Uhr nachmittags) 
Taupunkt zu beobachten, ob er anhaltend 6 Grad von der vorhandenen Luft- 
ratur abweicht. Die Differenz zwiſchen Taupunkt und der augenblicklichen 
handenen) Lufttemperatur muß während mehrerer Stunden diefelbe bleiben, ſchwankt fie um mehr 
1-2 Grad, Jo iſt fie für die Wetterberechnung nichts wert. : 

Niederſchläge — alſo in erfter Linis Regen — würden in Ausſicht ſtehen, wenn die Differenz 
hen Caupunkt und der mittleren Tagestemperatur nur 2 Grad und darunter betrüge; in den 
ſchendifferenzen (3, 4 oder 5 Grad) ſteht im allgemeinen wolkiges bis halbheiteres Wetter zu er⸗ 
en. Ein Gewitter tritt ein, wenn der Taupunkt die Mitteltemperatur von 8 Uhr morgens erreicht 
ü berſteigt oder wenn der Taupunkt überhaupt den Stand von +16 Grad überſchreitet, und zwar 
as Gewitter um ſo heftiger, je größer die Differenz iſt. Ein Nachtfroſt tritt mit Sicherheit ein, wenn 
Taupunkt unter 0 Grad ſinkt. 

„Lambrechts Original-Polumeter für meteorologiſche Zwecke zeigt alfo Regen, Schnee, Nachtfroſt, 
el, Gewitter, Nebel genau und ſicher an. Dies Original- Polumeter muß auf ſeiner Skala den Drei- 
tragen; man hüte ſich vor den vielen, oft ganz miſerablen Rachahmungen, wie ſolche viel aus Frank⸗ 

eingeſchmuggelt werden; die zweckloſe Ausgabe einer Summe Geldes für die nachgemachten, gänzlich 
auchbaren Inſtrumente iſt noch der kleinſte Schaden, der Hauptſchaden diefer wertloſen Nachahmungen 
ber der: ſie verleiden dem Beſitzer derſelben den Verſuch eigener Naturbeobachtung und bringen o- 
auch die wirklich brauchbaren meteorologiſchen Inſtrumente in Verruf. Wetter-Inſtrumente — mit 
nahme des Barometers — gehören nicht in die Stube, ſondern ftets ins Freie! Als Erſatz des Po- 
ters kann „Lambrechts meteorologiſcher Ratgeber gelten. Es empfiehlt ſich, alle 2 Jahre das 
meter dem Sabrikanten Wilhelm Lambrecht in Göttingen zur Prüfung und nötigenfalls Reinigung 
Regulierung einzuſenden, ähnlich wie man feine Uhr von Zeit zu Zeit zu dieſem Swecke dem Uhr⸗ 
er übergibt. Zu empfehlen ift noch die Anſchaffung folgender 2 Schriften: P. Schumann, Jeder⸗ 
ı ſein eigener Wetterprophet. Verlag von F. Telge in Berlin-Schöneberg und W. A. Michelſon, 
ie Sammlung wiſſenſchaftlicher Wetterregeln. Verlag Friedr. Bieweg & Sohn in Braunſchweig. 

ö H. Riemenschneider. 


e Organiſation der Arbeit der Vereinigung Oeutſcher Imkerverbände. 
Pfr. Dr. Gerſtung, Oßmannſtedt, Vor. der Hauptkommiſſion der Sachausfchüffe. (Schluß) 
11. Bienenweide und Pflanzenſchutz. 


Eine Lebensfrage für die Imker bildet die Erhaltung und Verbeſſerung der Bienenweide. Ju dem 
cke gilt es, überall den Hebel anzusetzen, wo landwirtſchaftliche Kreife, Staats- und Gemeindebehörden, 
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Forſt- und Eiſenbahnſtellen fördernd auf die. Bienenweide durch Anpflanzen von Bienennährpfß 
wirken können, 3. B. bei Bepflanzung von Chauſſeen und von Bahndämmen- und böſchungen. Bei 
lage von Miſchwaldungen, bei Bepflanzung von Plätzen und Straßen in der Stadt. Von Seite 
Lan dwirtſchaftsminiſteriums in Berlin ift in letzterer Seit in dieſer Richtung manches ee 


— 


ſchehen. Es gilt alle berufenen Stellen für die Verbeſſerung der Bienenweide zu intereſſieren. 
gehört auch die Empfehlung neuer, auch land wirtſchaftlich wichtiger honig und pollenſpendender Gem 
und der Kampf gegen Ausrotten von Bienennährpflanzen. i 
12. Neichsbienenzuchtmuſeum und Sentralbibliothek. u 

Von Seiten des einjtigen Reichsvereins für Blenenzucht ift in Weimar ein Reichsbienenzuchtmd 
für ganz Deutfchland errichtet worden. Es Jollte in allen angefchloffenen Landesverbänden und Einz 
einen für dasjelbe gefammelt werden. Es find auch über 450 Gegenſtände eingefandt worden. 
Reichsbienenzuchtmufeum ſollte nach dem Einigungsabkommen mit dem Imkerbunde von der Verein 
deutscher Imkerverbände übernommen werden, was nunmehr durch Beſchluß des Vorſtandes geſchehe 
Das Muſeum hat den Sweck, nicht nur alte bienenwirtſchaftliche Geräte, Beuten und Werkzeuge, u 
einen geſchichtlichen Wert beſitzen, aufzunehmen, jondern auch alle neueren Erfindungen zu ſamme! 
daß das Muſeum ſchließlich eine Geſchichte der Bienenzucht darftellt in den Gegenſtänden, welche zu 
ſchiedenen Zeiten zur Pflege der Bienen und zur Verwertung der Produkte der Bienenzucht b 
worden find. Die Stadt Weimar hat es übernommen, die Räumlichkeiten für die Aufftellung der G. 
fände darzubieten, auch für Katalogiſierung und Verwaltung des Muſeums Sorge zu tragen. 7 
auch die Gegenstände gegen Feuer und ſonſtige Schädigungen verfichert werden können, iſt das 1 
Eigentumsrecht am Muſeum der Stadt Weimar übertragen worden. Es iſt offenfichtlich, daß diefes * 
weniger ein Recht als vielmehr alle Pflichten eines Eigentümers in ſich ſchließt. Es beſteht abe 
Abſicht, den Vertrag mit der Stadt Weimar in der Richtung zu ergänzen, daß das Eigentumsreck 
die V. D. S. an den Gegenſtänden, welche angeſchloſſenen Verbände dem Muſeum übergeben habe 
rückfällt, falls etwa die Stadt Weimar nicht mehr imſtande fein wird, dem Mufeum geeignete Un 
zu bieten. Dann muß freilich auch die V. D. J. für anderweite Unterkunft Sorge tragen. 

Von befonderer Wichtigkeit iſt die Sammlung einer Zentralbibliothek und zwar nicht n 
dem Swecke der Sammlung möglichſt aller alten Werke über Bienenzucht, ſondern auch aller N. 
ſcheinungen auf dem imkerlichen Büchermarkte und aller Fachzeitſchriften. Sämtliche Verleger bit 
wirtſchaftlicher Bücher find zu verpflichten, ein Exemplar aller Neuerſcheinungen der Sentralbiblüu 
umſonſt zu überſenden, ſofern ſie wünſchen, daß dieſelben in der imkerlichen Fachpreſſe beſprochen we 
Die Sentralbibliothek ſoll aber auch den Schriftstellern in der Imkerwelt das literariſche Werkzeug 
Ausleihen von Büchern und Schriften zu Verfügung ſtellen. Der Ausschuß für Neichsbienenzuchtmu 
und Sentralbibliothek hat eine ausführliche Anweiſung für die Sammeltätigkeit auszuarbeiten und 
Vorbänden zu überſenden. Unerläßlich iſt die Errichtung von Sammelſtellen für das Mu! 
in allen angefchloffenen Verbänden. i 

13. Verſicherungsweſen. 

Die Notwendigkeit, das Verſicherungsweſen auf breiteſter Grundlage auszubauen, iſt ſchon dai 
bewieſen, daß eine ganze Anzahl Landesvereine Berſicherungsvereine für verſchiedene Swecke geſch 
haben. Es gilt dieſe Beſtrebungen zu zentraliſieren, um fie wirkungsvoller zu geſtalten. Es komme 
in Frage: die Verſicherung gegen Seuchen, ſolange noch ein Neichsſeuchengeſetz fehlt, ferner gegen Haftp 
Diebſtahl und Feuer, vielleicht auch gegen andere Schädigungen, 3. B. auf dem Transport oder I 
Waſſerſchäden. Für dieſe Einzelverſicherungen ſind beſondere Ausſchüſſe zu bilden. 

ö 14. CTransportausſchuß. 5 

8) Wahrnehmung der Imkerintereſſen gegenüber der Eiſenbahn und Poſt hinſichtlich der“ 
ordnungen über den Verſand von Völkern und Schwärmen. Die Erfahrung lehrt, daß viele Völker 
dem Crans port infolge unſachgemäßer Behandlung zugrunde gehen. Deshalb muß der Trans portausſ. 
bei den Verkehrsbehörden die geeigneten Schritte tun, um eine ſachgemäße Beförderung der Bienen di 
zuführen. b) Es muß verſucht wekden auf dem Wege gütlicher Verhandlung, eine von der Eifen! 
und der Poſt anerkannte Verpackungsweiſe für Vöker und Schwärme einzuführen, jo daß beide 
. kebrsanftalten ſich ſchadenerſatzpflichtig erklären, wenn die Verſandweiſe den Abmachungen entfpricht. 
diefe Weile könnten die zahlreich vorkommenden Schadenerſatzſtreitigkeiten auf ein Mindeſtmaß beſchr 
werden. c) Austauſch von Völkern zwiſchen Früh und Spättrachtimkern. Die Umwandlung der me 
Crachtgegenden in Frühtrachtgegenden auf der einen Seite und die mangelhafte Ausnutzung vorhand 
fpäterer Tracht haben zur Folge, daß der Bienenzuchtbetrieb bisher nicht den vollen Ertrag gebracht 
welchen er hätte bringen können, wenn die Imker es verſtanden hätten, alle vorhandene Tracht plan 
und erfchöpfend auszunutzen. Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen durch Austauſch von Völkern und Schwär 
zwiſchen Früh- und Spättrachtgegenden. d) Der Transportausſchuß hat auch einheitliche Beſtimmun 
der Abgaben für Wanderbienenſtände 7 treffen. e) Eine Hauptaufgabe des Transportausſchufſes iſt 
Organifation des Wanderbetriebs in allen Gegenden, welche ſich hierzu eigenen, hauptſächlich dürften 
Landesvereine die Frage im einzelnen zu löſen haben, doch ſoll der Ausſchuß eine Zentrafftelle fein für 
den Wanderbetrieb betreffenden Angelegenheiten. !) Aufſtellung von Trachtkarten. Die Wichtigkeit di 
Aufgabe geht ſchon daraus hervor, das der Ausſchuß für Bienenkunde beim Landwirtfchaftsminilter 
in Berlin für das Gebiet Preußen eine ausführliche Trachtkarte bearbeitet hat, welche von Dr. Armbru 
im Archiv für Bienenkunde veröffentlicht worden iſt. Es gilt nun dieſe vorbildliche Behandlung der Fr 
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n ganzen Gebiet der V. D. J. auszudehnen. Der Ausſchuß ift hierbei nicht nur auf die Mitarbeit 
des verbände, ſondern auch der Einzelvereine angewieſen und dürfte dieſe Arbeit ſich auf lange 
erſtrecken. Ohne die hierdurch gewonnenen Unterlagen iſt eine planmäßige Durchführung einer 
en Bienenzucht mit Wanderbetrieb nicht möglich. | 

15. Statiſtik uud Beobachtungsweſen. 


Bisber ijt der Statiftik von Seiten der Verbände noch lange nicht die Bedeutung beigelegt worden, 
ihr zukommt. Es gilt ja nicht nur alljährlich feſtzuſtellen, welche Mitgliederzahl die Vereine gehabt 
oder welcher Wechſel in den Vorſtänden eingetreten iſt, ſondern auch fachlich bedeutſame Feſtſtellungen 
hen über die Erträge der Dienenzucht an Honig- und Wachs, und vor allen Dingen über die Er⸗ 
pen, welche mit den verſchiedenen Bienenwohnungen und Betriebsweiſen unter den verſchiedenen 
derhältniſſen und Lagen gemacht worden find. Ce intenſiver dieſe Statiſtik durchgeführt wird, um 
ne Vorausſetzungen werden geſchaffen für eine planvolle Hebung und Vervollkommnung des Bienen- 
triebs. Die Statiſtik darf ſich daher nicht nur auf nackte Sahlennachweiſe erftrecken, ſondern muß 
hlichen Entwickelungsverhältniſſe der deutſchen Bienenzucht gewiſſenhaft verfolgen. Hierzu iſt un⸗ 
der Ausbau des Beobachtungsweſens notwendig. Wir müßten eine Broſchüre ſchreiben, wollten 
m ganzen Umfang dieſer überaus wichtigen Frage zur Darſtellung bringen, wir ae es jedoch dem 
en Ausſchuß ſelbſt überlaffen, dieſes Arbeitsgebiet umfaſſend und erſchöpfend zu behandeln. f 
In Vorſtehendem konnten wir ſelbſtverſtändlich nur einen ganz oberflächlichen Überblick über die 
geben, welche die verſchiedenen Ausſchüſſe zu bearbeiten haben, um wenigſtens alle Einzelvereine, 
r jeden einzelnen Smker darauf hinzuweiſen, was dieſe verſchiedenen Ausſchülſe auch in feinem Inter ⸗ 
d erft recht im Intereſſe der Geſamtheit der Imkerwelt zu leiſten haben. Der Ausbau dieſer um⸗ 
n Ausſchußtätigkeit muß der Zukunft überlaffen werden. Wir weiſen nur kurz noch darauf hin, 
Erfolge der Ausſchußarbeit im Hauptausſchuß zufammengefaßt und dann durch den Vorſtand der 
. zum Vutzen der Imkerwelt verwertet werden ſoll: | 
meine Richtlinien für die Arbeitsweiſe der Fachausſchüſſe der V. D. &. 
Die einzelnen Ausſchüſſe find in ihrem beſonderen Arbeitsgebiet unabhängig und jelbftändig. Es ſteht 
Anen frei, nach eigenem Crmeſſen die übernommene Arbeit zweckmäßig zu organifieren, auch durch 
zuwahl beſonders geeigneter fachkundiger Perfonen ſich zu ergänzen und zu erweitern. R 
lusfchüffe, welche einen Unterbau in den Landesvereinen erfordern, find berechtigt, bei den Vorſtänden 
ger Candesvereine die Bildung der Unterausfchüffe zu veranlaffen und auf eine zweckmäßige und ein- 
ätliche Arbeit hinzuwirken. Die Koften für die Unterausſchüſſe tragen die Landesvereine. = 
die Obmänner der Ausfchüffe find verpflichtet, alljährlich bis fpäteftens den 1. April einen ausführ- 
ihen Bericht Über die Arbeit und deren Erfolge an den Obmann des Hauptausſchuſſes einzureichen, 
wentuell mit Jachlichen Unterlagen. Iſt nichts zu berichten, iſt Ausfallſchein zu ſenden. N 
dei wichtigen Vorkommniſſen iſt ſofort an den Obmann des Hauptausſchuſſes ju berichten und 
toentuell find begründete Anträge zu ſtellen. f 
der Hauptausſchuß hat das Necht und die Pflicht, die Fachausſchüſſe auf wichtige Fragen und Auf- 
gaben hinzuweiſen und deren Bearbeitung zu erbitten, wie er auch ſelbſt jederzeit Anregungen, wo⸗ 
der fie auch kommen mögen, dankbar entgegennimmt. 
der Hauptausſchuß nimmt die Jahresberichte bezw. Anträge zur weiteren Bearbeitung und Su- 
Immenftellung in Empfang. Er tritt zu perſönlicher Beratung nach Eingang der Jahresberichte zu- 
ſammen und übergibt die Beſchlüſſe bezw. Anträge an den Vorſtand der V. D. S. ab zur Vorlage 
N die nung: Die Teilnahme des Vorſtandes der V. D. J. an diefer Beratung 
it erwünſcht. | 
der Obmann des Hauptausſchuſſes berichtet in der Vertreterverſammlung zuſammenfaſſend über die 
Abeit der Sachausjchüjfe. Wichtiae Anträge haben die Obmänner der Ausſchüſſe bezw. deren Be⸗ 
uftragte in der Vertreterverſammlung ſelbſt zu vertreten. : 
dei jeder Vertreterverſammlung find die Obmänner fämtlicher Ausſchüſſe zu gemeinſamer Verhand- 
ung mit dem Hauptausſchuß einzuladen und es iſt von der Vertreterverſammlung genügende Seit 
für dieſe Verhandlungen bei Aufſtellung des Tagungsverlaufs zur Verfügung zu ſtellen. 
die Tätigkeit der Ausſchüſſe ift eine ehrenamtliche, doch werden unvermeidliche Ausgaben von der 
Kae der V. D. 9. erfetzt. Die Neiſekoſten zur Sitzung der Obmänner trägt die Kaffe der V. D. 8. 


Der Hauptausſchuß beſteht zurzeit aus folgenden Herren: Pfarrer Dr. Gerftung, Oßmannſtedt 
*. Obmann; Oberlehrer Lupp, Weinsberg i. Württ.; Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree); Dr. med. 
Heiligkreuzſteinach b. Heidelberg; Lehrer Griefe, Wismar. | 

Als Ob männer der Arbeitsausſchüſſe find folgende Herren berufen: J. Nechtsausſchuß: Dr. jur. 
Rrancher, Leipzig, Seitzer Straße 22. 2. Steuer- und Sollausſchuß: Pfarrer Dr. Gerſtung, Oß- 
diedt i. Chür. 3. Seuchenausſchuß: Landesökonomierat Dr. Hofmann, München. 4. Honigſchutz⸗ 
Guß: Dr. Baier, Profeſſor, Landwirſchaftskammer Berlin, Salvatorſtr. 10. 5. Genoſſenſchaftsaus- 
R: Direktor Heckelmann, Oekonomierat, Nürnberg. 6. Preffeausfhuß: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf 
. 7. Satzungsausſchuß: Lehrer Kranepuhl, Friedrichshagen Berlin. 8. Ausf ungsausſchuß: 
nehrer Platz, Weißenfels (Saale), 9 8) Juckerausſchuß: Nektor Breiholz, Neumümer, d) Honig- 
Muß: Lehrer Baum, Volkshoven b. Cöln (Rhein), c) Wachsausſchuß: Ch. Gödden, Willingen. 
deſetzgebungsausſchuß: Geh. Oberregierungsrat Chomſen, Struckum bei Breklun, Schleswig-Holftein. 
dienenweideausſchuß: Gartenbauinſpektor Wanner, Stolp i. Pommern. 12. Neichsbienenzuchtmuſe⸗ 
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umsausſchuß: Dr. Armbrufter, Dahlem⸗ Berlin, biol. Anſtalt. 13. Verſicherungsausſchuß: Lehrer Cr 
Trieg. 14. Transportausſchuß: Lehrer Knoke, Hannover. 15. Statiftik- und Veobachtungsweſg 
ſchuß: Obertehrer Herter, Heilbronn. | x 


Ein Wort zur Lage der Verbandsblätter. . 

| Von Rektor Breiholz-Neumünſter. 1. 

Die Notlage der Preſſe ift allgemein. Auch unfere Imkerpreſſe kämpft ſchwer um ihr T. 
Nein rechneriſch verfteht man daher den Vorſchlag, die Blätter der einzelnen Verbände oder werd 
einen großen Teil derfelben eingehen zu laſſen und dafür e in e allgemeine Bienenzeitung für ganz Du 
land zu begründen, die für die Bedürfniffe jedes einzelnen Verbandes einen befonderen Abſchnitt en 
ſoll. Der Vorſchlag erſtrebt alſo nichts mehr und nichts weniger als das Aufhören der einzelnen 
bandsblätter zugunſten einer a allgemeinen deutſchen Bienenzeitung. Es ſcheint einzuleuchten, werd 

auf den erſten Blick, und bei oberflächlicher Betrachtung, daß die Deutfche Imkerſchaft dabei Geld 
würde. Was ift darauf zu erwidern? Sunächſt find Weſen und Aufgaben der Verbandspreſſe 3: 
ftimmen. Es gehören zur Verbandspreſe alle Bienenzeitungen, die entweder Eigentum eines Verb 
find oder ſich durch Vertrag einem Verbande feſt verbunden haben, und deren Leſerkreis die Mit 
des Verbandes bilden, ganz gleich ob durch Pflichtbezug oder freiwillig. Das Verbands blatt te 
Dienſte des Verbandes und iſt aus der Entwicklung herausgeboren als notwendiges Glied zur Erfi 
der Aufgaben, die im Weſen der Verbandsarbeit begründet ſind. In ſeinem Vorſtande und ſeiner 
verkörpert ſich nach außen hin der Verband. Beide find Träger der Gedanken und Strebungen, 1 
Verbande lebendig find, dabei aber in ihrer Stellung zum Verbande verſchieden. B 

Hier geht uns nur die Verbandspreſſe an, haben wir's alſo nur mit den Verbandsbättern zu 
Sie ſtehen ausſchließlich — das ſei nochmals ſtarke unterſtrichen, voll und ganz im Dienfte der Berk 
und arbeiten nur für deren großes Ziel: Förderung der Bienenzucht in jeglicher Geftalt und durch; 
A der Bienenzucht Hebung der Volleswohlfahrt. Das Verbandsblatt ſoll ein vornehmer Sprei 
fein für alle, denen die Förderung der Bienenzücht am Herzen liegt und die durch freien Meinung‘ 
Erfahrungs austauſch der Sache dienen wollen. Im Verbandsblatt haben wir den Pulsſchlag des & 
und VBereinslebens im ganzen Verbande hin und her. Abgeſehen von der Beſchränkung, die Rau 
ſchriftſtelleriſchen Anſtand gebieten, gilt in ihm unbedingte Gedanken- und Redefreiheit. Alle Betr 
und Vereinsfragen gelangen hier durch freie Ausſprache unter helle Beleuchtung und das Berbandy 
wird auf dieſe Weiſe zum Mittel der Verſtändigung über die beſten Wege zur Erreichung des gr 
gemeinſamen Jieles. Das Verbandsblatt kommt in jedes Imkerhaus und bietet darum allein die 
lichkeit, jederzeit Verzagte zu ermutigen, Laue ju erwärmen, Träge und Müde anzufeuern und 
ſpornen, Läſſige zu li bier und da auch Uebereifrige zu zügeln und nötigenfalls die Rufe 
Streit zu ſein. Alle Strömungen im Verbande, alle Richtungen und Anſchauungen die auf dem Bie 
ſtande und in Verſammlungen die Gemüter bewegen, ſollen im Verbandsblatt zum Ausdruck gelaı 
um den Imkereibetrieb und die Vereins arbeit immer vollkommener und wirkfamer zu geſtalten. Im 
ſonderen will es ein geiſtiges Band um die Mitglieder des Verbandes ſchließen und das Bew 
fein der verpflichteten Suſammengehörigkeit lebendig erhalten. In dem erfolgreichen Bemühen, zu we 
zu warnen, zu belehren und zu klären, auszugleichen, anzufeuern und zu begeiftern, zu einigen un 
Sammeln erfüllt das Verbandsblatt einen weſentlichen Teil feiner hohen Aufgabe. : j 
Doch damit nicht genug. Unbeſchadet der Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Schriftleii 
die der Verbandsleitung durchaus nebengeordnet dafteht und für den Inhalt des Blattes allein die 
antwortung frägt, verbleiben dem Vorſtande dennoch viele Möglichkeiten, durch das Verbandsblatt 
Wohle des Ganzen die Arbeit in den Vereinen ſtark zu beeinfluſſen und die Sahl feiner nelbewr 
Mitarbeit ſtändig zu vergrößern. Mitteilungen über Ergebniſſe von Vorſtandsberatungen, Berichte 
Schritte, die der Vorſtand unternommen hat, über die Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung und 
brennende Cagesfragen etc., durch dieſes alles und ähnliches mehr beeinflußt der Vorſtand die Verba 
vereine und deren Mitglieder in einem Sinne, der beiden Seiten dient und willkommen iſt. 

Warum ich allen dieſen Gedanken hier im einzelnen nachgehe? Angeſichts den drückenden ° 
hältniſſe, unter denen heute manches Berbandsblatt feufzt, iſt es dringend nötig, ſeine großen Aufg 
und ſeine große Bedeutung einmal mit wenigen Strichen recht klar ins Licht zu rücken. Was wäre 
Verband ohne feine Preſſe? Dartun wollte ich zugleich, daß für die unerläßliche Löſung der aufgezei 
Aufgaben kein anderes Mittel geeignet und gegeben iſt, als das Verbandsblatt, und daß der Geda 
es durch eine allgemeine deutſche NReichsbienenzeitung mit Verbandsanhang oder Verbands ecke zu erſe 
fi im Ernſt gar nicht erörtern läßt.“) Die allgemeine Bienenzeitung hätte doch keinen Raum fill 
Fülle von Einzelfragen, die den Verband betreffen. Die Verbandsecke würde nur der Verwaltung di 
können; für Auffäte, die den heimatlichen Betrieb und das heimatliche Vereinsleben angehen, wird 
nur ſehr ſelten ein Plätzchen finden. Im heimatlichen Verbandsblatt kommt einer auch zu Wort um 
Sache willen, auch wenn ihm die Gewandtheit im ſchriftlichen Ausdruck feht. Die allgemeine Zeil 
kann ſich darauf nicht einlaffen. Sie muß einmal ſtets ſtiliſch wertvolle Sachen bringen und kann 
andern den befgnderen Verhältniſſen des einzelnen Verbandes keine Rechnung tragen, ſofern fie nicht 
gleich allgeme Natur, find. Endlich hat jeder Verband feine befondere Stammesart, von der er nien 
laſſen will und darf; fie ſoll der Preſſe, dem Verbandsblatt, das Gepräge geben und tut es auch. Di 
Erdgeruch darf unter keinen Umftänden fehlen. Die allg. Zeitung muß ſich davon freihalten. 


) jeher richtig Schriftitg. 
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lles in allem: In ihrem Verbandsblatt haben unſere Imkerverbände einen koſtbaren Schatz zu 
aben ſie die Hauptſchlagader ihres Lebebaues und damit das wirkſame Mittel, ein blühendes 
8 und Vereinsleben zum Heil der Bienenzucht aufrecht zu erhalten. Nur weltfremder Kurz- 
wird dafür das Verſtändnis fehlen. Ein Verband, der ſein Verbandsblatt aufgibt, der gibt 
auf. Nur auf den erſten Blick und nur bei ganz oberflächlicher Betrachtung ſcheint dabei 
keit zu walten. Tatſächlich bedeutet das Aufgeben des Verbandsblattes den Beginn des Ver- 
ind des eigenen Unterganges. 


Zu den allererſten Aufgaben der Verbände gehört in dieſer Zeit, ihr Verbandsblatt über Waller 
. Das Bemühen darf ein gut Stück Geld koften — am beſten bezahlt man's in Nun — 
# Jich’s tauſenfach bezahlt. Das Ende des Verbandsblattes würde bald das Ende der Verband⸗ 
fach ſich ziehen. Dem Untergang der Verbandsarbeit folgt ſicher der Untergang unſerer blühenden 
icht. Die Erhaltung unferer Verbandspreſſe iſt daher ein Gebot der Selbſterhaltung. Dieſe Tat- 
man laut und vernehmbar in die Reihen der Verbände hineinzurufen, bevor es zu ſpät ift. 


Wie ſtehts denn mit den freien Bienenzeitungen? Gehen die uns auch an? Gewiß gehen fie uns 
viel ſogar. Aber unfere Sorgenkinder find fie, ſoweit vorläufig nicht. Sie ſtehen im Dienſte 
ſonderen Gedankens (Betriebsweiſe, Süchtungsfragen uſw.) und ſind ins Leben gerufen worden, 

Gedanke ein Werkzeug brauchte, um ſich das Feld zu erobern. Die freie Bienenzeitung iſt 
und Pfleger dieſes Sedankens, der durch feine Werbekraft eine begeiſterte Gemeinde. gejchaffen 
e Gemeinde, deren einzelne Mitglieder ſich überzeugungsvoll deſſen bewußt find, daß ſie in ihrer 
das einzige Band haben, das ſie lebensvoll zuſammenhält. Solange dieſer Gedanke noch Werbe⸗ 
at und gleichſam erobernd tätig iſt, brauchen wir um ſein Werkzeug nicht beſorgt zu ſein. Er 
en Beweis für fein Daſeinrecht in ſich ſelbſt. 
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die 61. Wander-Berjammlung deutſcher Imker findet vom 28. bis 31. Juli in Bregenz; am 
ſtatt. Die Uebung war Jo, daß die Imker Oeſterreichs, Ungarns und des deutſchen Reiches 
And in Oeutſchland und in Oeſterreich-Ungarn zuſammenkamen, um ihr Sachwiſſen wiſſenſchaftlich 
gemäß zu fördern. Der Krieg hat manches geändert. Heuer hat Oeſterreich alle Imker deutſcher 
u lich eingeladen. Anmeldungen von Vorträgen find an Landes - Oekonomierat Hofmann, 
1, Schalterfach 34, zu richten. — Ueber Einſchreiten des Oeſterreichiſchen Neichsvereines für 
ucht hat das Bundeskanzleramt (auswärtige Angelegenheiten) in Wien mit Erlaß vom 8. Juni 
ahl 22313/7 ex 1923 die öjterreichifchen Gejandfchaften in Berlin, Prag und Bern und das 
iche Konsulat in Mailand, ſowie dieſen untergeordneten Konſularämtern erſucht und angewieſen, 
prechend legitimierten Teilnehmern an der Wander-Verſammlung in Bregenz alle mit den be- 
Vorſchriften zu vereinbarenden Erleichterungen bei der Sichtvermerkserteilung zu gewähren, ſowie 
2 50 prozentige Ermäßigung auf die normalen Viſaſätze zu gewähren. 

Dr. Günther Rodler, Wien. 
Hienenſeuchengeſetz. Endlich haben die deutſchen Imker die Freude, den Neferentenentwurf zu 
jenenſeuchengeſetz zu beſitzen. Erkrankungen der jungen Brut in den Stöcken und der ausge- 
n, umherfliegenden Bienen haben zeitweiſe in manchen Gebieten ein großes Bienenſterben ver- 
An der biolegiſchen Neichsanſtalt in Dahlem iſt es dem unermüdlichen Forſchen des Geheimrat 
r. Maaßen in Verbindung mit der internatioal arbeitenden Wiſſenſchaft gelungen, die wichtigſten 
eckenden Seuchen in ihrer ganzen Gefährlichkeit zu durchforſchen, aber auch wirkſame Bekämpf⸗ 
finden, ſodaß jetzt die Grundlagen für das Bienenſeuchengeſetz gegeben find. Die Durchführung 
lerdings einige Schwierigkeiten machen, da zur Unterfuchung der Bienenvölker immer ausgelernte 
erforderlich ſind, die letzte Prüfung der Krankheiten aber wieder eine wiſſenſchaftliche Bildung und 
ng fordert. Das Geſetz kann alſo nur wirkſam werden, wenn bei feiner Durchführung imkerifche 
michaftliche Sachverſtändige Hand in Hand arbeiten können. 

Hlechtes Bienenjahr. Aus Imkerkreiſen kommt die traurige Kunde, daß die Kälte und der 
Aonats Mai in weiten Teilen Deutſchlands die ganze Honigernte dieſer Seit (Ahorn, Raps, 
verdorben hat. Die Völker ſind z. €. Jo an Vollesſtärke zurückgegangen, daß immer aus zwei 
eins gemacht werden mußte. Außerdem haben viele Völker gefüttert werden müſſen! — Und 
e Blüte an den Akazienbäumen! Die Ernte aus der Akazie hätte für viele Imker die Betriebs- 
inbringen ſollen. Der Jucker, der jetzt verfüttert iſt, hätte das unumgänglich notwendige Winter- 
* Erhaltung der Völker für 1924 abgeben müffen. Swei ſchlechte Erntejahre hat die deutſche 
Hinter ſich. Wenn nicht die an ſich ſehr unzuverläſſige Lindentracht eine Honigernte abwirft, 
Lage der deutſchen Bienenzucht katastrophal. Und der Honig, der ſchöne, blutbildende Honig 
ler unerſchwinglich. 

Buchweizen und Bienen. Die ftaatl. botaniſche Verſuchsſtation in Proskau hat unter Leitung 
f. Dr. Ewert in den beiden letzten Jahren eine mühevolle Arbeit geleiftet. Sie hat eine ganze 
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Reihe von Buchweizenfeldern, z. T. beſonders angelegte, beobachtet, alle Blüten einzeln und da 
Samenkörner gezählt, die daraus entſtanden ſind. Dann hat man die Entfernungen von den 
Bienenſtöcken abgemeſſen und gefunden, daß der Körnerertrag genau im umgekehrten Verhältnis d 
fernung ſteht. Felder, die in unmittelbarer Nähe der Bienen angelegt waren (50 — 100 Meter Enffi 
62— 72 Prozent Ertrag, die weiter entfernten (bis 2 Kilometer) nur 25 — 35 Prozent. Buchel 
iſt ein prachtvolles Eſſen. In der Lauſitz kann man ſich keine Feſttafel bei Hochzeit oder Kindtaufe 
auf denen die Grfktze ganz fehlt. Die „Grützwurſt“ iſt ein Leckerbiſſen für jeden Märker — 
Grütze ift ſo knapp geworden, weil man im Anbau nachgelaſſen und das Ausland dafür in Anfpr 
nommen hatte. Jetzt gilt es, jedes Körnchen Nahrung, das ſich bieten könnte, zu erhaſchen. Wir 
jetzt das Mittel in der Hand, aus den immer zahlreicher werdenden Buchweizenfeldern gefteigerte X 
zu erzielen. Die Landleute müſſen ſich nur entſchließen, bekannte Imker mit ihren Bienen ein 
Das ift durchaus möglich. Und wenn es an Imkerbekanntſchaften fehlt, jo. ſind überall Imker 
an die man ſich im Notfalle wenden kann. Die Imker haben ja auch ihren Nutzen dabei und 
in ee 8 beſonders gern der Einladung auf den Buchweizen folgen, weil die ganze Frühjah 
ausgefallen iſt. 


Anfragen werden im Briefkaſten der nächſten Nummer 
koftenlos beantwortet. 


Be 


Ch. M. in H. i. W. Es ging überall nicht beſſer im Deutſchen Reiche wie bei Ihn 
Die Witterung war mehr als ſchlecht und zwar faſt ohne Unterbrechung vom 8. 5. bis 4. 7, 


Frl. Dr. Ntr. in Bd. E. Wir danken verbindlichſt für den intereſſanten Bericht. Nach 
fung des Sachverhaltes kommen wir ſchriftlich darauf zurück. 2. Alle Hefte ſind Ihnen — ſowelſ 
rätig, noch zugeſandt worden. 3. Sie werden in Jahrgang 1 bis 3 wiederholt die von Ihnen ert 
Frage behandelt finden. Kernpunkt iſt: Alle Honige aus Naps- Buchweizen - Heide ind all 
kandieren daher ſehr raſch. Daß dieſe Honige zur Einwinterung untauglich ſeien, iſt ein "Marae 
beruht auf alten eingefleiſchten Vorurteilen. Alle drei Sorten laſſen ſich ſchleudern, wenn man die 

ſchleuderung ſoſort dann vornimmt, wie die Bienen beginnen, die Zellen zu verdeckeln. Die 7 

je nach den Jahren manchmal ſteinhart, das iſt aber kein ſchlechtes, ſondern ein ſehr gutes eichen. N 
die Fütterung anlangt, jo haben wir wiederholt erklärt, daß, wenn einmal gefüttert werden muß 
nur mit Honig geſchehen ſoll. Die erwähnten Honige werden zurückgeſtellt und in kaltem Hu 
mit ca / Gewicht Waſſer vermengt und gründlich aufgerührt, bis eine dünne noch tropfbare Fl 
entſteht. Dieſer verflüjligte Honig wird den Völkern eingefüttert. Allzueilig braucht man es damit 
zu haben, jedoch foll die Einfütterung Ende September beendet Jein. Sie ſparen den Bienen eiue 
geheuren Kräfteverbrauch und find ſelbſt aller Sorge wegen der Ueberwinterung, ſoweit das Sl 
Frage kommt, enthoben. Durch den Waſſerzuſatz werden die Honige den Bienen bekömmlich, nam 
dann, wenn man mehrere Sommer honige kalt miteinander miſcht und dann verfüttert. Er 
oder erhitzt dürfen die Honige nicht werden, weil durch Erhitzen die wertvollften Beſtandteile, die 
oft erwähnten Vitamine zerſtört werden würden. Es dürfen ſich in dem zu verfütterndem Honi 

Klumpen mehr finden, das Rühren und zwar ſolange bis alles ſich in Wohlgefallen aufgelöft Hal, 
Hauptſache. Man foll aber dieſe Arbeit höchſtens drei Tage vor dem Zeitpunkt der Fütterung 
nehmen. Während der Auffütterung ſind nur große Mengen zu füttern. Alle Mantſcherei au 
Bienenſtande iſt zu vermeiden, die Fluglöcher um die Hälfte zu verengen, weil der ſtarke Hong 
die Räuber anlockt von Ständen, die nur mit Zuckergefchlampjel gefüttert werden. Es darf mu 

vor Einbruch der Dunkelheit, keinesfalls am hellen lichten Cage gefüttert werden, und nicht mei 
die Bienen in einer Nacht auftragen können. Selbſtverſtändlich kann man alle Sorten Honig 
alſo auch Linden-, Akazien-, Obſtblüten- oder Kleehonigſorten, allein oder durcheinander. 
einander verſchiedener Sorten iſt aber das Beſſere. Durch den Waſſerzuſatz werden alle Ho 

gelöſt, ohne daß ihnen irgend ein Beſtandteil jerſtört oder genommen wird. Lediglich der Juſaß 
Waſſer — es braucht nicht abgekocht zu fein, macht jeden Honig für die Bienen leicht verdaut 
viel Waſſer ſchadet nicht, denn die richtige Conſiſtenz wird von den Bienen ganz ‚Jelbjtve tandlich 
geſtellt. Als Regel gilt die Miſchung Jo zu machen, daß die Slüffigkeit von einem hir ungen 
Mieſſerrücken noch flott abläuft. — Dieſe Vorſchrift ſtammt von uns, fie it ſchon an die 26 Jab 
Sie dürfen ſich nicht wundern, wenn das von keiner Seite beſonders erwähnt wird, denn jo DEN 
auch die Imker noch nicht und wenn es von einer anderen oder „Konkurrenzſeite“ jtammt, iſt das 
ein Grund genug, die Wahrheit zu verſchweigen. Man denkt ſich Jein Teil und legt es zu dem 
— Handeln Sie hiernach, Jo werden Sie beſtimmt nicht zu Schaden kommen, trotz der Unten 


T) 
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ese einfache Lehre verleiden wollen, nur weil fie nicht von der andern Seite ſtammt, aber des- 
doch auf jahrelanger Uebung und Ueberzeugung beruht. Frdl. Imkergruß und guten Erfolg! — 


Herr H. Meper, Jüchen ſchreibt am 21. 6.: „Leider haben wir hier troſtloſes Wetter, immer 
d regnerisch, nur vereinzelt Flugtage. Stamm Michel entwickelt ſich ſehr vorſichtig im 
yr, hat aber alle Frühbrüter übertrumpft und iſt jetzt mein beftes Volk, nicht an Volles ſtärke, 
ber im Ertrage. Michel hat einige Waben ganz voll und dazu ſchöne Honigkränze. Ich glaube, 
lichel mein beſtes Volk wird.“ — on | ' 

Ein anderer Bericht lautet: Michel war mir ein Nätſel! Ging Jehr ſpät und langſam in Brut, 
zer Ende Mai mit 13 Rahmen mein ſtärkeſtes Volk. Crotz denkbar ſchlechteſten Wetters, mit nur 
d wieder einem Flugtag, ſtaunenswerte Vorräte, während andere dabei find, wegen Suttermangel 
ut herauszuwerfen. Schon der Flug unterſcheidet ſich von andern Völkern merkwürdig durch 
3 Eifer. Man merkt wider Willen die Naſſeeigenſchaften und iſt belehrt. Notieren Sie mich 


4. f 
— Mit der im vorigen Jahre gelieferten Königin namens Peter bin ich ſehr zufrieden. Der 
chied gegen meine Miſchraſſe ift augenfällig. 
— Nach Ihrer Anweiſung wurde Peter- Volk nicht gefüttert. Es hat vorzüglich überwintert, war 
Aus winterung nur auf 5 Rahmen. Es hat Ende Mai 13 beſetzt, ſowie vom 28. 4. bis 9. 5. 
er Vorräte herbeigeſchafft und / verdeckelte Waben, die ich bei keinem anderen Volke 
en habe. N. 
F. H. in O. 17. 1. Der Reſervefonds dient beſtimmungsgemäß zur Deckung einer etwaigen Unter- 
Er wird aus dem Gewinnerträgnis (bis jetzt jedes Jahr) aufgefüllt. 2. Der Preſſefond iſt von 
der „Deutſchen Biene“ und der Geſellſchaft geſtiftet zum Swecke der koftenfreien Lieferung der 
ift an Kriegsbeſchädigte und erwerbsloſe Imker. 3. Der Grundſtücksfonds dient als Grundſtock 
tmwerbe eines eigenen Grundſtückes für die Genoſſenſchaft. Antrag kommt auf die Tagesordnung 
ichſten Verſammlung vorausſichtlich in Erfurt im Oktober oder November ds. Jahres. 4. Die 
iſt nicht ganz einfach zu löſen. Jedenfalls müßte — fo wie die Lage jetzt liegt — das ganze er⸗ 
liche Kapital durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. 5) Ihre letzte Frage ift mit gutem 
ſen unbedingt zu bejahen. Es Jollte uns freuen, durch ein großzügiges Beiſpiel dieſe dringende An- 
nheit gefördert zu ſehen. Sie und jeder, der zur Löſung beiträgt, macht ſich um die allgemeinen 
intereſſen verdient. Ein höheres und erſtrebenswerteres Ziel als Förderung der Naſſezucht gibt es 
denn nur dieſe bringt die Imker vorwärts. 6. Die Herausgabe wird noch von vielen gewünſcht. 
möglich wird, ift die große Frage weil die Neuauflage J. St ein Kapital von 25 Millionen Mark 
ert, die uns leider nicht jo ohne weiteres zur Verfügung ſtehen. Dieſer Punkt iſt nicht fo dring- 
dohl aber 3. Frdl. Imkergruß und Dank. g | 

5. Bert. in D. und mehrere andere. Sie haben alle vollkommen mit Ihrer Beanſtandung 
Wir bekommen für diefe langen Berichte nichts. Gebracht wur den fie nur aus allgemeinen 
ichten auf die Lefer und Genoſſen, um Ihnen ein Bild zu geben, wohin es führt, wenn man ſich 
uf Juckerbeſchaffung einläßt. Gewiß die Seitſchrift iſt nur für unfere Lofer und Genoſſen da, die 
rbeſchaffung iſt nicht unfere Aufgabe, hat auch mit uns nichts zu tun. Jedenfalls kann ſich jeder 
im Herbſt ſelbſt eindecken, weil dann die Swangswirtſchaft aufhört. Ein Gegengift ift: Süttere 
— wie in dieſem Jahre ſchon im Mai — unbedingt gefüttert werden muß, nur Honig. Der 
unkt ift nicht zu umgehen, alle Imker müſſen im eigenſten Intereſſe von Jahr zu Jahr a. eine 
reſerve anlegen, b) nach unfern Richtlinien imkern, c) in dieſem Jahre lieber 5 ſtarke als 20 
che Völker nur auf Honig einwintern, d) nur das ſtehen laſſen, was unſern Grundſätzen 
icht, alles andere unbarmherzig ausmerzen, e) wem nicht zu raten, dem iſt nicht zu helfen. 
wird ſchon noch an unfere Natſchläge denken; wenn die Goldwährung kommt und ein jeder von 
9 gut wie von vorne anfangen muß, werden wir doch recht behalten. Die Imker machen keine 
ahme, im Gegenteil, ſie werden, weil nach 2 Mißernten ohnehin ſchwach von Poſition und weil 
Wetter abhängig, am erſten davon betroffen. Alles nimmt einmal ein Ende, alſo auch der Milliarden- 
glanz. Imker, laßt euch warnen! Der kluge Mann baut vor, ehe es zu ſpät if. — 
An mehrere. Betr. Wanderung mit dem Seitenſchieber. Man kann mit dieſem Kaſten ebenſo 
andern, wie mit andern! Wille verfertigt eine beſonders leichte Wander- Beute mit Vordertür. 
dort anzufragen. Wer mit dem vorhandenen Kaſten wandern win, hat weiter nichts zu tun, als 
en Senftern die Scheiben wegzunehmen und den Fenſterrahmen zu verriegeln. Die Türfüllung kann 
hraubt und durch einen Wandereinſatz (Drahtrahmen) erſetzt werden. ie Bienen ziehen ſich aus 
ombenfeft ſtehenden Wabengaſſen in den Raum zwifchen Fenſter und Tür. Ein Brechen der Waben 
sgeſchloſſen. Die Flugbretter ſind entlüftet und einfach hochzuklappen und feſt zu verſchrauben. 
nageln!) Die Luft tritt von unten ein, durchbricht die Gaſſen und tritt oben bei der Wander⸗ 
ieder aus. Das ift eine wundervolle Ventilation. Wer nicht allzuweit wanderte, kann auch ein⸗ 
den kleinen Abteil rechts ausräumen, Flugloch ſchließen, den Durchgang durch das Schied öffnen, 
ngslöcher aufwirbeln. In dieſem Falle gehen die Bienen nach rechts ins leere Abteil. Am Wander- 
angekommen: Fluglöcher nicht ſofort öffnen, Jondern während der Nacht die Bienen ruhig ſtehen 
Fluglöcher erft nach Eintritt der Dunkelheit öffnen. Während der Nacht gehen die Bienen in 
oe zurück; frühmorgens Senfter einſetzen und die Tracht kann beginnen. Nückwärts ebenfo 
ren. 7 
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Bücher -Bejprechung. 

\ Der praktijche Kleingärtner. Pr. 2450 Alk. 2. Auflage von Adolf Grabe, Verlag A. B. 
u. Cie, Wiesbaden. Ein gutes Hilfsbuch für den Kleingärtner von 130 Umfang, Jauber gedru 
gutem Papier, feſt broschiert. Wir können jedem Gartenbeſitzer und Pächter das Büchlein w 
fehlen. Es enthält in Kürze alles was man braucht. Gute Abbildungen, ein Snbaltsoeneichni 
ſchöne Form unterſtützen den lehrreichen Text. 
2 wichtige Iömkerbücher. Das vielbegehrte und vielgeſuchte Werk von Wankler wird 

nächſten Tagen beim Verlage Theodor Fisher, Freiburg i. Br., in 4. Auflage erſch einen. Damit . 

empfindliche Lücke in unſerer Imkerliteratur wieder gefüllt. 

Serner hat der Verlag Theodor Fisher das Verlagsrecht der „Großen illuftrierten Bienen 
von Dengg erworben. Der 2. Band des Werkes wird im Frühjahr 24, der dritte 25 erſcheinen. 
I. Band, deſſen 1. Auflage vergriffen iſt, wird neu bearbeitet und erweitert und wird vorausſich flir 
Herbft 24 erſcheinen. Der Verlag erſucht ſchon jetzt im voraus Beſtellungen zu ace damit die 
der Auflage entsprechend berechnet werden kann. 


EA Angebot und Nachfrage. 


(Für Leſer kostenfreie Benutzung) | 5 2 


2 Völker oder Schwärme kauft ſofort. H. Kroll, Kloſtergut Gernftedt b. Eckartsberga i. i 
I gebrauchte, gut erhaltene Schleuder ſucht W. Lambrecht, Granſee (Mark). 


Abzugeben: 3 Stück Normalkaſten 3 - Etg., 6 Stück Normalkaſten 4 - Etg., Willy Kre 
Tröbnitz bei Noda S. A. 


1 Kuntzſchzwilling, 1 Förſterbeute mit Fuß und Dach. Bei Anfragen Nückporto erb 
Deutſche Biene, ©: m. b. H., Fulda. 


Jahrgang 1 und 2 der Deutſchen Biene zu kaufen geſucht. Wilh. Lamprecht, Granſee, Wart 
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J Honig- und Wachspreiſe : 


00900000000000000000000000000000000000000000000000° 


Wachspreiſe am 4. Juli: Naas = alte Waben für 1 Kilo Mark 15000 Mittewände 1 
Kilo Mark 100000, deutsches Wachs, bodenſatzfrei für I Kilo Mark 40000. Preiſe unverbindlich, 
und ſteigen mit dem Dollar. Honigpreis Mk. 16000. 


Lusa fia Universalbeufe 


DBefte Bienenwohnung für alle Imker, welche wenig Zeit haben. Profpekt frei. Broschüre mit über 100 Prod 
55 Cextbildern enthält viel intereffantes für alle fortſchrittlichen Imker. Preis franko: Das doppelte einer 125 Gramm Dr 
Nachnahme zuzügl. Spefen. Zahlreiche freiwillige Anerkennungen über meine Broſchüte, meine Betriebsweiſe und meine 


Lusatiawerke Alfred Neumann, Olbersdorf 1. 8 
—— . —— . —A—[¶“—42lͤ ——— 2 a 
Poſtſcheckkonto Dresden Nr. 33116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. 
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4 lind das Produkt jahrelanger Erfahrung, daher unerreicht in Sid 
8 * Der erfolgreiche Imker verwendet daher mer diese Marko 
8 Ju beziehen durch: 

8 

i fülaal Maden Watiswerke Eihensteidl, Hat. I, ML - Ges 
8 Fulda. a 

5 Ankauf von Wachs oder Umtausch zu / des zu 96 des de eden in 1 s Waben 
o 000006000000000000000000 o οοοοοοοοοοοοο 2 
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Berlin 5.0.33.@1se 
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‚treichferline fart ee, Farben 


ind es, die Ihnen für den Anftrich von Holzwerk im Freien die teuren ölfarben er⸗ 
etzen und bei denen Sie ganz bedeutende Erfparniffe erzielen. Außerdem kann heute kein 
dealeres Anſtrichmittel geboten werden, als die Karbolinenm - Farben, fit beſitzen u. a. 
wei große Vorteile, die nicht hoch genug eingeſchätzt werden können, nämlich 


janz vorzügliche. konservierende Wirkung und farbenfrohes Aussehen. 


Die in Schachts ſtreichfertigen Karbolineumfarben enthaltenen Öle dringen tief in das Holz ein, 
ähnlich, wie dies bei dem gewöhnlichen Smprägnier-Karbolineum der Sall ift, und ſchützen das⸗ 
ſelbe dadurch vor Fäulnis und Verwitterung. Die Deckkraft der Karbolineumfarben iſt dabei 
genan jo gut wie die der Ölfarben, was durch zahlreiche uns freiwillig zugegangene Anerkenn⸗ 
ungsſchreiben der Verbraucher voll und ganz beftätigt wird. 


Schachts ſtreichfertige Karbolineumfarben haben eine vielſeitige Verwendungsmöglich⸗ 


keit. Sämtliches Holzwerk im Freien, wie Baracken, Feldſcheunen, Unterkunftsftätten, 
Lagerhallen, Stallungen, Sommerhäufer, Gartenlauben, Geflügel- und Bienenhäuſer, 
Umäunungen, Brückengeländer, Eiſenbahnwagen, Ackerwagen, landwirtſchaftliche Aa- 
ſchinen und Geräte, Kähne ufw., kann mit gleichgutem Erfolg geſtrichen werden. 


Preiſe werden auf Wunſch gern mitgeteilt. 


Sie fahren guf semieen ber Achen & ch ch Wagenfeft 


benutzen, ein Präparat von anerkannt tadelloſer Qualität und höchſter Schmierfähigkeit, läuft 
auch bei größerer Wärme nicht ab und iſt äußerſt ſparſam im Gebrauch. 


Baben Sie Papp Dächer und Wollen Sie 


diefe lauge Jahre erhalten ohne daß Undichtigkeiten auftreten und koftfpielige Reparaturen 
notwendig werden? — Dann benutzen Sie zum Streichen und Dichten 


Schachis Pixol-Faseranstrichmasse u. Schadts Pixol-Faserkitt 


Schadts farbiger Dadlack 


empfehlen wir befonders zur Verſchönerung von ſchwarzen Pappdächern, wird vor allen 

ingen von den Bienenzüchtern ſehr gern gebraucht. Sasanftaltsteer iſt zur Konservierung von 
Dachpappe wenig ‚geeignet, weil darin leicht lösliche Beſtandteile enthalten find, die unter dem 
Einfluß der Luft in kurzer Seit verflüchtigen. Die zurückbleibenden Pechwülſte brechen durch 
Witterungsverhältniſſe auf und zerreißen die Pappe. 


Alle diefe Mängel befeitigt Schachts farbiges Dach- Pixol. Verleiht allen geteerten 
Flächen ein farbenfreundliches Ausſehen und beſitzt vorzüglichſte Deckkraft und Haltbarkeit. 
Durch Dach- Pixol wird ein erhöher Schutz der Dachpappen erreicht. 


Unübertroffene, glänzende Erfolge! 
Jedes Quantum fofort friſch ab Fabrik lieferbar. 
Verlangen Sie ſofort ausführlichen Proſpekt und Angebot vollſtändig koſtenlos. 


. Wer fi) auf dieſes Inferat und „die deuffche Biene“ . 1 
erhält günftiges Angebot von 


F. Schachs m. b. 5. Bruunſchweig 


Gegründet 185 u Chemische Fabrik Gegründet 185% 
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7 pr aller Art. Sämtliche Geräte zur Waben- Eutdeckelung und richtiger D 6 
Ho niggerate lung. Honigſchleudermaſchinen in hervorragender Hüte. Hauben, Hand 
Wabemangen, Shwarmfanggerät neueſter eee nd Fordern Sie Kleinpreisliſte 2. 
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Rietjche - Hußformen in Stiedensausführung! 5 


Haarſcharfe vernickelte Kupfervrägung — jahrzehntelang haltbar! 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Jinkrahmen ſowohl 
8 als auch faft ganz aus Kupfer. 5 
9 Das Beſte, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914 / 15 gegen Mk. 5.—. 
Nachtrag 1022 gegen Rückporto. 
Dampfvachspreffien mit Iunenröhren, Nunſtwabenmaſchinen, Aulötlampen „Blu“, 
Euldecklnugsgabeln „Badenia“, Honigſchlendermaſchinen mit Präniſionszahnrabobergetriebe 


Eransportgefähe, Königinabſperrgitter au» Sinkblech, ſowie viele nur pralkttiſch erytobte 
Geräte für die Bienenzucht. 


„ Bernhard Nielſche, Biberach 32 (Baden). 


Sabrik für Kunſtwabenmaſchinen und Dieueugeräte Segr. 1683. cpoſtlonto: Karleruhe 1063. 
— — 


Kaufe jedes Quantum | F Im ers Freude isi meine alibe\ 
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ieneı- Wieblings,a 
— von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut 
1 N j Reines Bienenwachs — exakte Zellenpräuä 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätige 1 


fern mit Pi, Berta“ wachswarenfabr. Robert Berk 1 


NI. No Postiach 148 Für Wachs ver 2 
— güte ich ?/ des Gewichtes in * 
Berlin-Siemensſtadt 91. 5 


eme Anh U RE PRELTEDDGEEERTTEILTT 
22 Verlangen Sie wieder in allen Snbergeg * 


z dleglried- arsch 


aus gummierten aus gummierten Grikotgewebe, das Beſte was in 
angefertigt werden kann. 


Alleiniger Fabrikant Ch. Gödden, Willingen (Kreis Mörsl. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Artikel ſeit 1886. 
Fabrikation bienenw. Artikel feit 1886. — — Preisliſte gegen Postkarte mit Nückantwort. 
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